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Einwohner Wirtembergd, ; 


F ie erhabenen Geſinnungen unſers großen 

Joſephs, der Europa das Signal 
zu der Toleranz gab, zogen mich in ſeine 
Staaten. Ich bin Euer Landsmann, ich 
bin ein —— „ ber: fein Vaterland 
zwar verlaſſen, niemalen aber vergeſſen kann 


Um Euch, Edle liebe Mitbürger, Eins 
wohner Wirtembergs, einen Beweis davon 
zu geben, wiedme ich euch die Erdbeſchrei⸗ 
"bung eures und meines vortreflihen Vaters 
landes. Sehet daraus, wie euer Vaters 
land unter eurem Durchlauchtigen Karl 
glücklich und biühend worden if. Nehmet, 
* Freunde! dieſe Schrift guͤtig auf! Sie 

A3 ſoll 





ſoll dazu dienen von Wirtembergs Flor einige j 
Kenntniße zu verbreiten, und der Welt noch 
unbekannte Nachrichten, befonders Bevoͤlke⸗ 
rungsliſten mitzutheilen, die gegenwaͤrtig ein | 
| — Augenmerk des Statiſtikers find. 


” Sollte Auch diefe Schrift noch Spuren 
der Menden tragen, ſo rechne ic) 
doch auf euren Dank und Nachficht, meil 
diefer Verſuch einer, Geographie. Wirtem⸗ 
bergs in gewiſer ——— der ee in feiner 

Art ift; | 


Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, wenn ich et⸗ 
was zu eurer Befriedigung und zur Ehre mei⸗ 
nes Vaterlandes — da ich ſo weit von ihm 
entfernt bin — beygetragen habe. Gehabt 
ech wohl, Edie Freunde! Eurem Andenken 
empfiehlt ſich 


aybach in Krain im Mongth 


| "der Verleger | 
. Wilhelm Seh Kom 
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Borrede, 
Be es wohl einer Entſchuldigung, daß 
ic) es wage, eine Geographie Wirtem⸗ 
bergs, dieſes ſchoͤnen, in allem Betracht wichti⸗ | 
gen, und für den Stariftifer lehrreichen Stans 
tes, der Welt mitzuebeilen? r 


Die Lüde, welche in der ‚Geographie 
Teurfehlands, das noch fehlende Wirtemberg 
machte, die vielen falfche ausgeftreucen Nach⸗ 
tihten, die fchiefen Begriffe, welche noch Aus— 
länder von Wirtemberg haben, bewogen mich, 
einen Verſuch zu machen, und wenigftens indefa 
fen Wirrembergs Geograppie und Stariftif zu 
ſtellen, bis auch diefes Fach vollkommen wird 


bearbeitet ſeyn. | 
A4 Ich 


#4 
—— Vorrede. 


Ich habe dazu ſeit einigen Jahren, die 
merkwuͤrdigſten Nachrichten geſammelt. In den 
Hauptſtaͤdten habe ich mich lange aufgehalten, 
‚und von dem übrigen $ande, weit über die Helf⸗ 

te, und darunter die vorzüglichften Gegenden 
und Merfwürdigfeiten — bereiſet. Ich glaubte 
dadurch in den Stand gefegt worden zu ſeyn, 
Wirtembergs Geographie, nicht mit ganz une 
glücklichen Erfolge, ſchreiben zu Fönnen, 


Den Vorwurf, aus neun Truͤmmern alter 
Gebaͤude das zehente errichtet zu haben, werde 
ich nicht zu befuͤrchten haben. 


Die Gedichte, welche ih — Die mei - 
nier Zeit ausgenommen — nicht felbft machen 
durfte, habe ich meiſt dem vortreflichen Werke 
des ſeel. Reg. Raths Sattlers zu danken. 
Doch bin ich rauch dieſem ſicheren Fuͤhrer nicht 
hlind gefolgt. ¶ Wo ich noch andere Quellen hat» 
te, pruͤfte ich ſelbſt, und verbeſſerte auch . 
% falſch befundene Nachrichten. 


Mein Plan war: nicht weitlaͤufig zu wer⸗ 
den, und von jedem Orte nur das merfwürdigfte 
u fagen. Wo ich aber auf ehrwürdige Trüm- 


mer En Schloͤſſer, alte Thuͤrme und Fe⸗ 
ſſtungen 


.-Dorrede 


ftungen ftieß, fo konnte ich der Verſuchung niche 
wiberftehen, fie weirläufiger zu behandeln, als 
es vielleicht manchem gut dünfen wird, der we⸗ 
niger Gefühl für die Ruinen des Alterchums har, 
als ich. - Won den vielen merfwürbigen Steinen 
und andern Alterthümern, die in Wirtemberg 
gefunden wurden, habe ich abſichtlich, nur we⸗ 
nig, oft gar nichts gefchrieben, weil fie meiſt 
Sattler, audy andere Schtiſtſteller ſchon weite 
läufig abgehandelt haben. er 1: 


Gelobt oder gmabeh: * ib nie aus Vor⸗ 
urcheil. Es gab Schriftfieller, welche ‚glaubten; 
‚fie müffen alles, was ihr Vaterland betrift, ohne 
Ausnahme loben, und die geringften Dinge: mis 
Trompetenton bekannt. machen ‚, ohne daran zu 
denken; daß das ganze unnüz, und das würflich 
lobens wiürdige verdächtig werde, 


Viele, welche diefes einfahen, verfielen auf 
das Gegentheil und. glaubten — um ſich Bere 
fall zu erwerben — alles radeln zu müffen, Eis 
nige, — weil fie das Vaterland als unnuͤze ver⸗ 
warf — wollten an ihm zum Ritter ‚werden, 
Sie errichteten öffeneliche Kloafe, und fammel« 
gen ge — der ibgen, jugeworfen wurde, 

— — 


Bprredk 
uni damit die Auffenfeite ihres Vaterlandes zu 
befchmieren. Nun glauben fie wohl gar — Wera  _ 
theidiger ber teusfchen Freyheit zu feyn, ſtellen 
ſich einem Schloͤzer an die Seite, und — 
nicht an das — nos poma natamus.· ⸗· 


Abſichtlich Babe ich nie die Wahrheit bet» 
lett. Sollte ich durch irgend einige geſammelte 
Nachrichten von Orten und Gegenden ‚ welche 
ich nicht felbft bereifet habe, irre gefuͤhrt worden 
ſeyn, — welches auch dem vorſichtigſten, bey 
Sammlung geographiſcher und ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
richten, begegnen kann — ſo werde ich anſtaͤn⸗ 
dige Belehrungen dem RE Danke 
— —— 


IN LIM EEE der Kerfre 
y — 2 | . N 








— Allgemeine Einleitung | 
zu Wirtemberg überhaupt, 


* 4 Schriſten der Sograpbie von Wirtem⸗ 
erg | 

ewis ed ift fir den Geographen und Statis 
flifer ‘eine der unterhaltendften Szenen, 
- wenn er fo auf dad Werden der Staaten 
Binfhaut, und ihre allmmälige oder fchnelle Bils 
dung ſiehet. Beſonders angenehm muß ihm der 
Blik anf einen Staat feyn, der feine Groͤſe, fein 
Anſehen, nicht meift durch Eroberung der Regen⸗ 

ten, nicht durch Heurathen ‚nicht durch Erbs 
fhaften erhalten hat; fondern der gleichfam aus 
fich ſelbſt entftanden ift, aus eigenen unerborgten 
Kräften, durch Aufmerkfamkeit und Sparfamteit 
der Regenten fi) — er Diß iſt 
der Fall Wirtembergs. 


Dieſes ſchoͤne Land, das von der Natur aufs 
gänftigfte behandelt worden iſt, reicht — die 
Kraͤften 
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—— ⸗ 


Kraͤften dar, um ſich zu vergrdſern. Aus eiter 
Anfangs wenig bedeutenden Grafſchaft, ſtieg 
bis zum maͤchtigſten Fuͤrſtenthume Teutſchlands 
auf, ſtieg, ohne Oeſterreichs Heuraths und Preuß 
ſens Waffenglüc zu haben, zu feinem gege 

gen Anſehen auf. -Der Heine Staatskoͤrper ni 
gröfete, bildete ſich ſelbſt. Er kam zu einem bluͤ⸗ 
henden Zuſtande, deſſen ſich nur wenige Laͤnder 
der Erde ruͤhmen koͤnnen. Ohne viele, groſe und 
betraͤchtliche Manufakturen, die Tauſende von 
Menſchen in, Bewegung und Nahrnugfezen, wie 
England, drankreich/ ohne weitlaͤufigen Handel, 
wie Holland zu haben, hat ſich dieſes, dem Um⸗ 
fange und Zlächeninnhalt nach, Kleine Land, zu 
ber ganz ungewbhnlichen Bevollerung von mehr 
als 3862. Menſchen, auf einer Quadratmeile, 
ia, ‚felbft auch zu der Induſtrie des: Feldbaus hin⸗ 


aufgeſchwungen, daß es nicht nur diefe groſe Men⸗ 


ſchenzahl ernaͤrt, ſondern noch von feinen natuͤr⸗ 
lichen Produkten ausfuͤhren, ſich mit dem Auslaͤn⸗ 
der ind Gleichgewicht ſezen, und noch zu ſeiner 
Vergroͤſerung — ohne den nuͤtzlichen Landmann 
durch Erpreſſungen hoher abgeben — — 
* ——— kann. | 


Diefes — "Land gehbit, ah 


Ä Schlöser N unter diejenigen Länder, die den teuts- 


ſchen Staatöfundiger vorzäglich intereſſiren; und 
doch ift noch wenige zufammenhängende eigentliche: 
——— in den — des Publitums. 


ar — | Siutlicher 


zu Wirtemberg Überhaupt. 13 


Gluͤklicher war Wirtemberg in Ruͤckſicht auf 
ſeine Geſchichte, da Sattler es mit gluͤcklichem 
Erfolge unternommen, der Hiſtoriker Wirtembergs 
zu werden. Sein Werk verdient den waͤrmſten 
Dank des Vaterlands, ob es gleich nicht fuͤr je⸗ 
den kaͤuflich und nuzbar iſt. Spittler hat Wir⸗ 
tembergs Geſchichte dem Geſchenk des Publikums 
naͤher gebracht. Die Genauigkeit, gute Wahl der 
wichtigſten Materien und der dahinreiſſende Stil 
find gleich empfelend. Es iſt recht ſehr zu bes 
dauern, Daß diefe vortreflich ‚bearbeitete Geſchichte 
nicht vollendet ift, Spittler gerade da aufhört, 
wo der Held ‚Karl Alerander auftritt; und alfo 
auch die intereffante Regierungsgefchichte feines 
grofen Sohns, diß Werk nicht ergänzt. 


Die Geographie und - Statiftif Wirtembergs 
war nicht fo glüdlich, wie die Gefchichte. Nur 
bin und wieder erfchienen einzelne Bruchftüfe, die 
das ganze oft mehr entitellten, als ins. Licht ſez⸗ 
tm. Rebſtok, Zeiller und der Antiquar des 
Nekarftroms fcheinen die Abficht gehabt zu haben, 
etwas ganzes liefern zu wollen. KReisler und 
Buͤſching hatten noch die beſten Nachrichten. 
Aber der ganze Plan des leztern geſtattete es nicht, 
Wirtembergs Geographie vollſtaͤndig zu geben. 
Der praleriſche Titel der Neuen und vollſtaͤndigen 


Staats und Erdbefchreibung des ſchwaͤbiſchen Krei⸗ 


ſes ſezt deu Leſer in groſe Erwartung. Titel und 
Werk find nichts weniger als uͤbereinſtimmend. 
Die Beſchreibung iſt weder neu, noch vollftändig. 

4 | | Ein 


7 Ti, 


* 
J 
Fr SEE du 
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Ein elendes, ans Sattler, Buͤſching und dem 
Staatskalender zufammengeftoppeltes, nicht Tora 
rekt auggefchriebenes Stuͤck, macht die Befchreis 
bung Wirtembergd aus. Das ganze fehlerhafte 
Merk beweifer: daß ein Mann, der nicht die mine 
deſte eigene‘ Kenntniß von einem Staate-hat, fein 
Geograph nie: werden follte. So nahın auch das 
teutſche Mufeum vor 8 Jahren eine Reifebefchreis 
bung durch einen Theil Wirtembdergs auf. Dank 
fen eö dem Herrn Reifenden, daß feine Reife nur 
von Roßwag bis in die damalige, Militärafades 
mie nach Solirudegieng. Vieleicht ift Wirtems 
berg noch ſo gluͤcklich aud) dereinft feine Geographie 
fo. vollftändig wie feine Geſchichte zu fehen. Ayın 
wirtembergfchen Schriftitellern in allen Fächern hat 
Moſer in feiner wirtembergſchen Bibliothek ges 
handelt, | \ 


$. 2. Landkarten vom Wirtemberg. 


U": den vielen Rarten, die von Wirtemberg 
hervorkamen, ift feine ganz genaue,  Aaus 
ber hat fich bemühet ihre Gefhichte in einem gan 
zen Bande zu ftellen. Die ältefte, die er fahe, ift 
ein ſchoͤner Holzfchnitt von 1559. Ulrich Mor⸗ 
hards Wittwe zu Tübingen gab fie in gewöhnlis 
cher Schreibbogengrdfe heraus. Sie hat den Ti⸗ 


tel: wahrhaftige und gründliche Abfonterpheung 


des -löblichen Fuͤrſtenthums Wirtemberg. Die 
ganze Karte trägt alle Spuren, daß die Geogra= 
phie noch in ihrer Kindheit war. Das Land ift 
zirkelrund, Norden unten, und "die Grade der 
| ae Länge 


ua’ ” 
:, x. 


zu Wirtemberg überhaupt. 15 


Länge und Breite fehlen. - Doch hat fie einen 
Meilenzeiger. Der Tuͤbingenſche Buchdrucker 
Gruppenbach ließ fie unter der alten Jahrzahl, 
wozu er noch die von 1578 hinſetzte, wieder aufs 
legen. Ortelius in feinem Thestrum orbig 
terrsrum gab diefe Karte verbeffert auf eineng 
halben Bogen 1570 zu Antwerpen a Norden 
feste er ober hin. 


Georg Badner zeichnete eine Karte & von 
Wirtemberg. Ortelius gab fie 12575 ohne 
Gadners Wiffen aus,’ und fegte fie au 1579 
in die neue Ausgabe feines Thestrum. Sie hat 
das gewöhnliche Landkartenformat, und _ift beffer 
als viele nachfolgenden. Bon der Badnerfchen 
Karte gab auch Daniel Zellarius eine Kopie in 
Heinerm Format heraus, die fchlecht if. Sie 
fiehet in dem Speculum geographicum, wels 
ches Gerhard de „Jode 1577 ausgab. | 


Johann Buſſenmacher Hat die Gadner⸗ 
ſche Karte 1602 durch Matth. Guad zu Köln, 
beſſer, als der vorige, ſtehen laſſen. Dagegen iſt 
die deſto ſchlechter, welche eben dieſer 16008 im 
Heinern Formate ausgab. 


Gadner verbeſſerte indeſſen feine Karte, 
und ließ ſie auf zween Bogen in Holz ſchneiden. 
Sie wurde zuerſt zu Tuͤbingen, und nach dieſem 
von dem Buchdrucker Joh. Weirich ARöfflin 
1659 zu Stuttgart wieder aufgelegt. Sie findet 
ſih noch in vielen kendlatterſemulngen, iſt — 
zwei 
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zwey Blaͤttern in Kupfer geſtochen, und dem Her⸗ 
zoge Eberhard dem dritten zugeeignet worden. 


Die Rarte, welche de Ser 1694 in länge 
lichtem Format ausgab, ift ſchlecht. Eben diefe 
bat Johann ©. Walther mit neuen Fehlern 
nachgefiohen. j J 

Die Gadnerſche Karte legte auch Ger⸗ 
hard Merkator, der faſt zu gleicher Zeit mit 
dem Ortelius ſein geographiſches Siſtem 
ſammelte, zum Grunde. Sein Werk kam erſt nach 
feinem Tode durch den Jodokus Hondius ans 
Licht. Diefe Karte ift auch ſchlecht. Seinrich 
Hondius, Janſſonius und die Waͤsberge 
gaben eben dieſe Karte aus. Wilhelm Bleau 
ſtach fie am beften nad, und Sridrich Hulfius 
brachte fie in Eleineres Format. Bon diefem kam 
fie an Matth. Merian, der fie in den viertem 
Theil der Zeillerfhen Topographie fette, 
Schikhards Zeichnung verlor fih. DVifichers, 
Volks Dankerts Karten find ſchlecht. 


Die befte Karte Wirtembergs ift die Maiers 
fhe. Johann Maier, Pfarrer. zu Walddorf 
bat fie 1710 auf zween grofen Bogen in ber. Ho⸗ 
maͤnnſchen Offizin ftechen laffen und dem Herzoge 
Eberhard Ludwig zugeeignet. Weigel 
ſtach ſie kleiner nach. Noch hat die Maierſche 
Karte Fehler. Einige Doͤrfer fehlen ganz, da oft 
ganz unbetraͤchtliche Hoͤfe und einzeln ſtehenden 
Haͤuſer gezeichnet ſind. Die Staͤdtchen Heims⸗ 
heim, Sachſenheim, Oberriexingen find 
—— als 


zu Wirtemberg überhaupt. a7 


als Dörfer gezeichnet, und der Flecken Pfaffen« 
hofen ald eine Stadt, Die Gränzen find niche 
überall richtig, beſonders da jeßt Goͤlzhauſen, 
Zaiſenhauſen an Pfalz abgetreten ſind. Die Na⸗ 
men vielet Orte ſind unrecht geſchrieben. Die 
meiſten dieſer Fehler find auch in Michals gro⸗ . 
Per Karte von Schwaben, die Seutter geftochen, 
Die Maierfche Karte fach auch Lotter in Augen 
burg, im gewöhnlichen ‚Landkartenformat nach. 
Sie iſt eine der elendeſten, voll alter und neuer 
Sehler. Ä | un Dur 
Alle diefer Fehler der Maierfchen Karte vera 
ſprach Dr. Sauber zu verbeffern, und fie fo 
gereinigt auszugeben. Er führte aber fein Vor⸗ 
haben nicht aus. Das Korps Des Buides hat 
unter der Anführung des Generalmajors v. Niko⸗ 
lai das Land aufgenommen. Wenn diefe verfleis 
nert geftochen würde, fo hätte Wirtemberg Hofa 
nung eine vollfommene Karte zu befommen, Die 
neuefte Karte Wirtembergs tft die, welche Jonas 
than Lenz, Kehrer am Gymnafium zu Stütte 
gart gezeichnet.und Marianus in Augsburg geſto⸗ | 
Gen hat. Diefe kleine niedliche Karte, die nur, 
ein Quartblatt groß ift, zeigt die Chauffeen an, 
die theils fchon angelegt find, theild erft noch gem 
baut werden ſollen. Zu ihrer geringen Größe iſt 
fie ziemlich genau,.- Doch nicht ganz frey von Zeche - - 
lern. 


853. Grenzen und Nachbarn. 
ie kleine Grafſchaft Wirtemberg, die es wa⸗ 


gen durfte zu Ende des 13ten Jahrhunderts 
| . B “0 Dem 
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dem mächtigen Kaifer Rudolph I die Spiße zu bie: 
ten, beftand dazumal nur aus fieben bis acht Städs 
gen und Aemtern. Jezt begreift das Herzogthum 
einige 70 Aemter. Dieſer ftarfe Zuwachs an 
. Ränverchen,, feit fünf Jahrhunderten erhielt Wir⸗ 
temberg meift aus feinen eigenen Kräften. Wenn 
man die ganze Keihe aller wirtembergfchen Er: 
werbungen durchgehet, fo fiehet man, daß Wirs 
temberg fie faft alle an fi) gekauft hat.  Gewiß 
es ift bewundernswuͤrdig, ein Laͤndchen von fieben 
Yemtern, ein faft zehnmal größeres Sand an fi) 
kaufen zu fehen, ein Herzogthum, und Grafichaf: 
den kaufen zu fehen, die faft mächtiger waren als 
es ſelbſt. Das, was Mirtemberg erobert, was 
heimgefallen, ift unbetraͤchtlich gegen den beträchte 
lichen Länderanfauf, den es anhäufte. Die Läns 
der der Herzoge von Teck, von Urslingen, der 
. Dfalzgrafen von Tübingen, der Grafen von Urach, 
Aſperg, Sulz, Vaihingen Kalw find meift zu 
Wirtemberg gekommen. Die noch blühenden 
nachbarlichen Häufer Pfalz, Baden, Zollern, 
Baiern haben anfehnliche Stüde Lands an Wirn 
temberg abgetreten. Diefe und eine andere große 
Menge Herrſchaften, einzelne Dörfer und Gebie⸗ 
te, machen nun das ſchoͤne Wirtemberg and 


Die ndrdlichen Grenznachbarn des Herzogs 
thums find: die Pfalz, das Heilbronner Gebiets 
den, vie Grafſchaften Hohenlohe und dad Hall’s 
{che Gebiet. Die norddftlichen ; die Grafſchaft 
Limburg und. das Gmuͤndter Gebietchen. Sei⸗ 
BR grenzet an Aalen, die Grafſchaft Dets 
‚fingen 
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fingen und das Pfalzneuburgfche, Gegen Oſten 


hat Wirtemberg die Herrſchaft Rechberg, das 
Ulmergebiet, die Herrſchaft Wieſenſteig und das 
Oeſterreichiſche zu Rachbarn. Suͤddſtlich grenze 


ed an's Oeſterreichſche. Die ſuͤdlichen Nachbarn 


find: die fuͤrſtenbergſchen Laͤndchen, die Abtey 


Zwifalten, die Fuͤrſtenthuͤmer Hohenzollern, die 
Grafſchaften Hohenberg und das Breisgau. Suͤd⸗ 
weſtlich liegt dad Breisgau und die Ortenau. 
Weſtlich ift das bifchöflih Strasburgfche, die Graf⸗ 
fhaft Eberftein und die Marggraffchaft Baden. 


Nordiveftlich macht das Biſthum Speir und die 
Pal; am Rhein die Grenze. 


* 


F. 4. Größe und Flaͤcheninnhalt. 


Ne der teutſche Staatöfundige nicht einmaf. 
die. Größe eines fo intereffanten Landes, 
wie Wirtemberg ift, kennen folle, fcheint beynahe 
unglaublich, Wer der erfie war, der Wirtemberg 
200 und gar 250 Quadratmeilen gab, ift unbe⸗ 
kannt. So viel aber iſt gewiß, daß diefe falſche 


’ 


Meilenangabe allgemein angenommen, und bie. 


Berechnung der Volksmenge darauf gegründer 
worden iſt. Das Land bilder eine unregelmäßige 
Figur. Diefe in Quadrate einzutheilen, und dem, 
Slächeninnhalt daraus zuverfichtlich einzufehen, 
hat ſich — aller Wahrfcheinlichkeit nach — noch 
niemand die Mühe ‚genommen. Iſt es doch bie, 
fiherfie Methode des Malers, wenn er eine ges 
naue Zeichnung machen will, fie in Quadrate ein⸗ 


jutheilen, warum nicht auch) des Geographen, 


* 2 wenn 


— 


— 
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wenn er einen Flächeninnhalt berechnet? Man bes 

gnuͤgte fich ein willfüßrliches großes Quadrat anzus 
nehmen, ihm 14 Meilen Länge und Breite zu 
fihenten, und ed dann zu multipliciren. Daraus 

entftand dann dad Fazit 14 X 14 = 196 oder 

sund 200. . Nun mußte Wirtemberg 200 Quas 

dratmeilen haben! Es hats aber nicht. — Wir⸗ 

tembergs wahre Größe ift in der weiteften Ausdeh⸗ 

nung, von Mittag nah Mitternacht — von 
Ebingen bis Rögheim 16 teutfche Meilen. Die 

Größe vun Morgen nach. Abend; von Blaubenren 

bis an die Grenze im Schwarzwalde, beträgt eben 
ſo viel. Die Herrfchaft Heidenheim umd die abs 

gefondert liegenden’ Stüde find hierunter nicht 

enthalten. 

. . De Flaͤcheninnhalt, — nicht berechnet, — 
ſondern durch Quadrate, nach den beſten Karten 
eingetheilt und gezaͤhlt, betraͤgt 155 geographiſche 
Quadratmeilen, deren 15 einen Grad machen. 
Die abgeſondert liegenden Stuͤcke, auch die Herr⸗ 
ſchaft Juſtingen, ſind mitgezaͤhlt, die im Lande 
ſelbſt aber liegende fremden Gebiete abgerechnet, 
— die ritterſchaftlichen Dörfer ausgenommen, — 
Wenn num für dieſe, und für die Herrſchaft Ju⸗ 
ſtingen, deren Menfchenzahl, unter Wirtembergs 
Einwohnern nicht enthalten ift, die ungleichen 5 
Duadratmeilen abgehen, fo bleiben für dad eigents 
liche Wirtemberg und deffen 579,321. Menfchen 
150 Quadratmeilen, Jede derfelben enthält alfo 
3862 Menſchen. Nur in den drey Jahren 1783 
— 86 har jebe Quadratmeile 107 Menſchen Zu⸗ 


wachs erhalten, 
$ 5 
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65 Klima, 


irtemberg liegt unter dem 48 ımd 49ſten 
Grad der Breite, und unter dem 26 und 
27ſten Grad der Länge, — von der Inſel Ferro 
an gezogen. — Nach Buͤſchings Eintheilung ges 
hört es unter die Länder. des oten Klima. Der 
Himmelöftrih, unter dem das fruchtbare, gluͤck⸗ 
liche Wirtemberg liegt ,ift-gemäffigt, mehr warm 
als Kalt, und der Fruchtbarkeit guͤnſtig. Jene ges 
birgige Gegenden machen bier freylich eine Aus⸗ 
nahme. Sie find weit das nicht, was das ſchoͤne 
Unterland ift. Die befte Gegend. ift die niedrige 
fe, das Unterland, das bei Stuttgart anfängt, - 
und fich bis an die nördlichen Grenzen ziehet. 
Der Anbau diefes Landftriches ift vortreflih. Dee 
mittlere Theil des Landes heiffet das: Oberkand 
Es ift in der Fruchtbarkeit das. nicht, was das 
— Unterland if, Die Alpen und des Schwarzwald - 
machen den britten Laudftrich. aus. Er ift der 
ſchlechteſte. Der Winter Hält lange an. Der 
Mai zeigt oft noch Schnee in diefen Gegenden, 


Die Luft überhauptift gut, und der Gefunde 
beit guͤnſtig. Diefes beweiſet die Munterkeit der 
Einwohner Wirtembergs, ihre ſtarke Natur und. 
die geringe Sterblichkeit. Die’ Schwermuth iſt 
eine ſeltene Krankheit. — Daß die Luft vieles 
zu dieſer Gemuͤthskrankheit beytrage, beweiſet Engs 
land. | u 2 
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4. 6. Die Berge, 


Dr Herzogthum Wirtemberg ift ein fehr ber⸗ 
giged Land. Die unaufhörliche Abwechſe⸗ 
Jung von Bergen und Thälern gefiattet dem Lande 
Feine Ebene, die über eine Quabratmeile groß waͤ⸗ 
se. Dieſe Berge find nicht unfruchtbar, Der 
fleiffige Winzer des Unterlandes hat fie mit Wein 
bebaut, und trozt.felbft dem kahlen Felfen, oft 


- ben beften Wein ab. Der DOberländer zieht fein 
Ackerfeld an ihnen hinauf. In den ranheften Ges 


genden hat fie die Natur mit Holz bewachfen laffen, 
oder fie geben Futter für das Vieh. . Die vielen 
Abwechfelungen fchdn angebauter Berge, mit ben 
fruchtbaren Thälern und ſchoͤnen Fluren geben dem 
Auge viele Mannigfaltigkeiten und verfchaffen ſcho⸗ 
ne und malerifchen Ausfichten. “ Eine große Ebene 


. reizt zwar anfatıgs dad Aug mehr, aber ihr ein⸗ 


faches ermüdet bald. Die Gegenden, die fir das 
Aug am fchönften ſind, find das Unterland und in 
gewiſſer Rüdficht der Schwarzwald. Auch der 


Nugen ber Berge iſt groß. Sie befördern die 


Sruchtbarkeit durch die aus ihnen entftehenden 
Quellen und Flüffe, fie geben viele, theild wichti⸗ 


ge, Mineralien und Bergwerke, und find vorzuͤg⸗ 


lich dem Weinbau günftig. Die höchften und wiche 
tigften Berge, unter den Gebirgen Wirtembergs 
find die Alpen und der Schwarzwald, 


Die Alpen find die höchften Gebirge des 
Landes, und mit unter die höchften Teutfchlands 
zu zu Diefe zaſammenhaͤngende Kette von 

Gebirgen 
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Gebirgen iſt 12 bis 13 Meilen lang und 2 bis 4 
breit. Die Lage und Gegend, Hoͤhe und Frucht⸗ 
barkeit dieſes Gebirges iſt verſchieden. Einige 
| Gegenden find weniger, andere mehr rau. Die; 
fehlechtefte Gegend ift die fogenannte rauhe Alp, 
wo dad Städtchen Münfingen, die Dörfer Zai⸗ 
ningen, Böringen, Felditetten liegen. Die; 
zweyte ſchon beffere Gegend ift dad Hochſtraͤß 3 
die um Blaubeuren und Ulm liegt, Der Als- 
buch, in der Herrfchaft Heidenheim, ift die befte 
und woch erträgliche Gegend der Alpen. Die 
- Berge find bier am niedrigften und. erheben. fich 
nur nach und nach. : Doch find auch bier fleinige: 
Gelder, viele und große Selfen und an den meiſten 
Drten Mangel an Quellwafler und Wieſen. Das. 
ber liegen in dem fchönen, fruchtbaren Brenzthale 
Wiefen, deren Befißer 3 Stunden entfernt woh⸗ 
nen. Der Albuch ift reich an Wäldern und 
Mineralien. 


Die Grenzen der Alpen ziehen fi) von dem 
Kocherthale, — wo der Fluß Kocher entftehet und“ 
dad Gebirge noch fehr hoch ift — mit nach und 
nach abnehmender Höhe der Berge in das Brenz⸗ 
thal, nach Königsbronn und Heidenheim. Hier 
Öffnet ſichs. Ein enges 2 Stunden. langes Thal 
— dad Stubenthbal — unterbricht die Gebirgket⸗ 
te. Hier nimmt die Gebirghöhe etwas zu und 
zieht ſich in das Lontelthal nach Albeck, nahe an 
Ulm und der Donau vorbey, durch das 4 Stuna 
den lange Blauthal nah Blaubeuren. Bon, 
Blaubeuren ziehen fich der Alpen Grenzen: gegen... 

»4 Schelka 
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Schelklingen und Urfpring, bis in die Gegend 
Steußlingens. Won hier ift eine immerwährende 
Abwechfelung von Bergen und Thälern,. bie mit. 
nach und nad abnehmender Höhe-fich ‚der Donau 
nähern. Jezt ziehen fich die Grenzen weftlich 
nad) Ebingen, bis an das Schloß Albek bey 
Sulz; Hier trennt fie nur dad Nekarthal vom 
Schwarzwalde. Don bier ziehen fich die Alpen 
storbdftlich gegen Pfullingen und Achalm in das 
vier Stunden lange Ermöthal; aus diefem um die 
Zeſtung Neuffen, in das Lenningerthal bis Gutens 
berg, zu dem Upfprunge der Lauter. Won Gus 
tenberg läufts. wieder zurid um ben Tedberg 
gegen Weilheim und bie Gegend Goͤppingens, 
Durch das Filsthal bis Wieſenſteig. Bey dem 
Dorfe Hohenſtatt ſollen die Alpen ihre groͤſte 
Hoͤhe haben. Von dem Filsthale ziehen ſich die 
Alpen in das Lauterthal, wo der Flecken Dunz⸗ 
dorf liegt, nach Degenfeld, wo der ſchoͤne Fluß 
Rauter entſtehet. Hier erhebt ſich dad Alpenge⸗ 
birge auf einmal zu fteilen,  fehr hohen, meift 
nacten, nur mit wenigem Holz bewachfenen felfis 
gen Bergen, Von Degenfeld ziehen fich die 
. Alpen um den fehr hohen Bernhardsberg. Hier 
ift eine Walfahrt, und eine fo weite Ausſicht, 
daß fie nur — beſonders gegen Norden und We: 
ften — durch das nicht fo weit tragende Aug 
und durch die Ausduͤnſtungen der Erbe begränzt 
wird. Bon dem Bernhardöberge, der eine Ede 
macht, laufen die Grenzen des Gebirged mit 
anhaltend fehr Hohen, ſich fchnell erhebenvden 
Dergen nad) Heubach um das ehemalige Bergs 
| ſchloß 
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ſchloß Roſenſtein, und von bier nach Oberkochen 
in die vorige Gegend, Maier bat auf feiner Kars 
te von MWirtemberg, der Alpen Grenzen meift 


sichtig gezeichnet. j 


Die Alpen haben Getreidebau, gute Schaf⸗ 
weiden und viele Waldungen, meiſt Buchenholz. 
Die Fruchtbarkeit der. rauhen Alpen iſt, verglia 
chen mit der des Unterlandes, gering. Der fchwes 
ze fleinige Boden, zu deffen Umarbeitung oft 6 
Thiere gebraucht werden miüffen, erlaubt nur den 
Gerreidebau. Das Obſt kommt nicht gut fort, 
amd hur Die rauhern Gattungen gedeihen. Am 
den Weinbau ift nicht zu denfen., Da der Has 
ber in diefen Gegenden ſpat reift, fo ifts ſchon 
geihehen, daß der Schnee die Hahererndte übers 
eilte. Der Schnee gefror und der Haber blieb 
liegen bis ins kuͤnftige Jahr. Da die Dörfer 
mieiſt Fein, ſchlecht bevölkert find, und weit 
auseinander liegen, fo find ihre Markungen Uns 
geheuer. Sie haben meift mehr Feld als fie 
brauchen oder zu bauen im Stande find. Sie 
- Bauen deswegen nur einen gewiflen Bezirk einis 
ge Jahre lang, laflen ihn dann wieder ungebaut 
liegen, und bauen anders an, Bis fie nach eis 
nigen Szahren wieder auf den alten Pla Fome 
men, Dieſe . wüftliegenden Felder geben ben. 
Schafen vieled Futter. Sie vermehren aber. den, 
traurigen, verddeten Anblid, den eine Reife über 
die Alpen gewaͤhret. Es ift unglaublich, mas die 
Natur für einen Sprung macht, wenn man die 
Alpen, und die unmittelbar an fie angränzenden 

B 5 B Thaͤler 
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Thaͤler beſiehet. Auf den Alpen ſind die rauhen 
Winde, auch oft in der. angenehmen Jahrszeit, 
ftinfendes, trübed Waſſer, dde Gegenden, fteis 
nige Sluren, rauhe Baumfrächte; und hir — 
ſchoͤn beblimte Wiefen, weldye die Natur herrs - 
lich geſchmuͤckt hat, auch felbft durch die Wäfs 
ſerung fruchtbar macht, die Elareften Quellen, 
mit den. beften Fifchen, die fehönften Fluren, 
Gärten mit den beften Früchten, das geſchmack⸗ 
vollefte Obft in ungeheurer Menge. Und diefer 
Kontraft in einer Diftanz von Feiner halben Stun⸗ 
be! — Die Einwohner der Alpen, ob fie gleich 
nur zwey Elemente unvermifcht haben, find doch 
munter, ſtark und gefund. Sie ziehen ihre 
Strohhuͤtten, fleinige Felder und Faltes Land den 
paradiefifchen Gegenden des Unterlands vor. Was 
doch Gewohnheit und Kiebe zum. vaterländifchenn 
Boden nicht hut! Ihre Sitten und ‚Sprache find 
rau, wie es bey den meiften Bergbewohnern bes 
merkt wird. Sie radebrechen nicht nur ihre Mut⸗ 
terfprache aufs abfcheulichfte, fondern auch die 
Namen von Menfchen und Orten. Viele Worte 
ihrer Sprache find theild noch ganz, theild vers 
derbt gothiſch und manchem Teutſchen ganz unvers 
ſtaͤndlich. Fuͤr dieſe haͤßliche Sprache find fie mit 
einer folchen Blindheit eingenommen, daß fie ihre 
Mitbrüder, die etwa auffer Lands eine verfeinerte. 
. Sprache mitbringen, verachten und belachen, Ein 
folcher ift in dem Fall des Gellertfchen Bären ; 
er muß ihre Sprache wieder annehmen, oder wan⸗ | 
kein. I 


Die 


/ 
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Die Haͤuſer auf den Alpen ſind faſt alle mit 
Stroh gedeckt. Nur die oͤffentlichen Gebäude 
nicht. Eine neue herzogliche Verordnung hat die 
neu zu bauenden Dächer mit Stroh zu decken vers 


boten. Einige wenige Orte der. Alpen haben. 


Quellwaſſer. Die meilten, befonders die auf 
den rauhen Alpen, muͤſſen fich mit dem, von den 


— Strohdaͤchern zuſammengelaufenem und 


Ziſternen aufbehaltenem Regenwaſſer be⸗ 
— In dieſen rauen Gegenden naͤhern ſich die 
Menſchen an Staͤrke, Treue und Redlichkeit noch 
am meiften den alten Zeutfchen.. Die Lafter und 
gerdborbene Sitten, befonders die Falfchheit Haben 


bey ihnen noch nicht fo eingeriffen, wie bey vielen. 


andern teutfchen Völkern, 


Der Schwarzwald ift nach den Alpen 
das höchfte Gebirge Wirtembergs. Gemeiniglich 
macht man fih von ihm einen ganz falfchen 
Begriff. Man ftelkt ſich einen ungeheuern, zuſam⸗ 
menhängenden Wald vor, einen unfruchtbaren Bo⸗ 
ben, der nichtö ald Zannen trage. Man glaubt 
dieſes Land entvdlkert und nur von Holzhackern 
und Kohlenbrennern bewohnt, die man nicht viel 
höher, als in die Klaffe der Drang utang feßet. 
Selbſt in Wirtemberg wird das Wort Schwarzs 
mälder ald ein Schimpfname gebraucht. Der 
Schwarzwald bat fehr viele Abwechfelungen und 
wahre lebhafte Schönheiten der Natur, recht mas 
lerifche Gegenden. Mer den Schwarzwald nicht 
gefehen hat, vermißt viele Naturfchönheiten. Es 
Par da ſchoͤne Thaͤler, die Wieſen und Gaͤrten zei⸗ 


gen. 


* ! 


— 
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gen. Auch die Berge find fo viel mbglich anges- 
baut, Er tft gut bevölkert und von einer ſtarken 
Art Leute bewohnt. Seine Produkte find beträchts 
lich. Aluſſer dem Feldbau und der Viehzucht lie⸗ 
fert er Silber, Kupfer, Eiſen, Kobolt und an⸗ 
dere Mineralien, Harz, Holz, Kohlen und Ruß⸗ 
ſchwaͤrze. Er hat beruͤhmte Bäder und Sauer⸗ 
brunnen. Sein Grund ift meift ein fruchtbarer 


Sandboden, dem der Bauer feine Nahrung abges . 


winnen kann, MWirtemberg wäre weit das nicht, 
was ed ift, wenn ed die Produfte des Schwarzs 
waldes nicht hätte. Die Einwohner des Schwarzs 
waldes ſtehen daher beffer, als die in den fruchts 
barften Gegenden ded Landes. ihre vorzüglichfte 
Nahrung iſt der Feldbau, die Viehzucht und der . 
Holzhandel. Viele nahren fih auch vom Floͤſſen, 
Kohlendrennen, Wagenfchmerbrennen und von 
verfchiedenen Arbeiten in Holz. Sie machen Uhse 
sen, Laden, Schaufeln, Zeller, Löffel und gerins 
gere Arbeiten von Holz. Viele arbeiten in Stroh, 
machen Hüte, Böden, Teller, Körbe, Diefe Ars 
beiten werden in ganz -ungeheurer Menge gemacht 
und ausgeführt. Der umbeträchtlich ſcheinende 
Handel mit Strohhüten ift fo wichtig, daß er gros 


ge Summen adwirft, und viele Menfchen ernährt. 
‚ Die große Menge Bauholz, Maften, Bretter, 


Ratten, Pfähle, Schindeln werden auf den Fluͤſ⸗ 
fen Enz, Nagold und Nekar gefloͤſſet, und ein 
fehr beträchtliche, ungemein ergiebiged Gewerbe 
Damit getrieben. Die zu Maften tauglichen Tans 


„nen find überall felten worden, doc) hat der Hans 


del damit noch nicht aufgehört, Der Uhrenhandel 
u | iſt 
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iſt auch betraͤchtlich. Im der Gegend des Klo⸗ 


ſters St. Georgen ſind viele Uhrenmacher, 
wenn man anders Leute, die dieſe Profeßion nicht 


handwerksmaͤßig erlernt haben, auch nur gewiſſe 
Gattungen Uhren machen, fo nennen kann. Dies 
fe Leute machen Uhren und Glodenfpiele von 
Holz, Eifen und Meffing. Sie verkaufen ihre 


Arbeiten um einen fehr geringen Preis, treiben. 
einen anfehnlichen, weit auögebreiteten Handel’ 


damit und verdienen fich viel. Es haben fchon 
‚Wirtemberger in den Straßen von Londön 
ihre ſchwarzwaͤldſchen Landsleute mit ſolchen Uhs 


ren umbergehend angetroffen. Selbſt bis Peters⸗ 


burg, Konftantinopel und Penfilvanien find 
Schwarzwälder mit diefer Waare zu Markt ges 


gangen. Sie haben es in ihrer Geſchicklichkeit 
f weit gebracht, daß fie hölzerne Tafchenuhren- 


verfertigten,, die von einer längern Dauer find, 


ald die geringe Konfiftenz ded Holzes vermuchen 
laͤſet. Manche diefer Uhrmacher treiben ‘ihre. 
Kunft handwerksmaͤßig. Bey andern ift es auch 
nur Befchäftigung der Stunden, die ihnen vom 


Feldbau übrig bleiben, 
Der Schwarzwälder ift weit fo ungefitter, 


th, und ungebilder nicht, als es wohl feine. 


wildſcheinende Gegend und Entfernung von Städs 


ten vermuthen laͤſſet. Seine Kleidung ift recht 
artig, und beynahe franzoͤſiſch. Er trägt eine. 


Urt von Frak mit einer kurzen Weſte ohne Schoß, 
Ueber die Weſte laͤuft das breite, meiſt feidene 
Hoſenband, Die Hüte find unaufgekrempt mit 

| " einem 


\ 
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‚ einem bintenabhängenden Bande umwunden. 
Dieß giebt zur übrigen guten Kleidung ein nieds 
liches Anfehen. Die Kleidung der Weiber ift we: 
niger ſchͤn, und ihre runde Muͤzen find 'gar nicht 
angenehm. -Die Einwohner des Schwarzwaldes 
theilen fich in Bauern und Tagelöhner. Unter den 
legtern find viele, die Handwerke erlernt haben und- 
fih gut fortbringen. Die Übrigen nähren ſich 
durch Tagelohn beym Bauern, Die Schwarzwäls : 
der bewohnen mehr zerftreut liegende Häufer und 
einzelne Höfe, als große zufammengebaute Dir: 
fer. In dem nördlihen Schwarzwalde, in der 
Gegend von Wildbad und Liebenzell find die Haus 
fer im den Orten näher zufammen gebaut, als in 
dem füdlichen Schwarzwalde, wo fie um ihre Häus 
fer her ihre Güter und theils auch Wälder haben,‘ 
Viele Bauern des. Schwarzwaldes befigen eigene: 
Mälder. Die Häufer der Bauern, im füdlichen 
Schwarzwalde find groß, fehr lang, aber meiſt 
nur ein Stockwerk hoch, auf dem ein unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig großes Dach ruhe. Auf der vorbern 
Seite ift die Wohnung. Den übrigen Theil neh⸗ 
men die Remifen und weitläufigen Viehftälle ein, . 
Saft jeder Bauer hält 20 bis 30 und mehr Städe _ 
Rindvieh, die er theils zu feinem Aderbau und Nah⸗ 
rang, theild zum Handel hat. Ueber den Woha : 
nungen und Ställen — im Dache — ift die’ 
Scheune. Die Einfarth ift im bintern Theile des 
Daches. Zu diefer führt eine Art von Brüde, - 
oder Treppe ohne Stufen hinauf, Ueber diefe 
führen fie, mit ſchwer beladenen Wagen ihre ' 
Produkte ein. Die —— haben keine ordentli⸗ 
| chen 
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chen Kamine. Ein kurzer Rauchfang in der Kuͤche 
fuͤhrt den Rauch in das folgende Stockwerk. Nun 
breitet er ſich durch die Scheune aus, und muß ſich 
zu ein paar Luftloͤchern, die im Dache ſind, hinauszie⸗ 
hen. Dieß ſoll das Holz ihrer Haͤuſer vor dem Wurm 
bewahren, und ihre Fruͤchte trocknen. Um ihre Hdus 
ſer haben ſie ihre Brunnen, Gaͤrtchen und Gehaͤge 
fuͤr die Schweine, die den ganzen Sommer unter 
freyem Himmel ſind. Wenn ein Bauer alt iſt, 
giebt er feinem erftgebohrnen Sohne — in mans 
hen Gegenden auch dem jüngften — feine Guͤ⸗ 
ter, und begiebt fich gegen ein gewiffes Leibges 
ding zur Ruhe. Er nimmt mit einem kleinen 
Zimmerchen anf der andern Seite des Hauſes 
vorlieb, oder baut ſich ein Hüttchen in der Nie 
be. Nun heißt er ein Leibgebingbaner, raucht’ 
fein Pfeifchen Tobak in Ruhe und befchließt fein’ 
Leben in Zufriedenheit, ohne jemals, das gekannt” 
zu haben, worein fo viele taufend andere Men⸗ 
ſchen * Glackſeligkeit ſetzen. | 


DaB diefe Bauerhoͤfe nicht — und 
unter mehrere Beſitzer vertheilt werden, iſt for 
wohl der Bevoͤlkerung als der Kultur ſchaͤdlich. 
Vieles Land bleibt unbenigt, das bey der Vers 
theilung angebaut werden fünnte, Ein einzelner 
Bauer ift einem fo ungeheuern Felde, das die - 
fhwarzwäldfchen Hofbauern befizen, nicht gewach⸗ 
fen, es ganz zu bauen, und gehörig zu benutzen. 
Dey der Vertheilung würde die Kultur viel gemins 
nen. Auch felbft der Vefiger leidet unter diefem 
Eigenfinn. Hat er Gefchwifter, fo muß er fi er 

| mit 


* 
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mit dieſen gleich ſtellen, das zu viel empfangene 

erfegen, und mit Schulden feine Dekonomie ans. _ 
fangen, Bid er fic) herausgearbeitet hat, und- 
fein Gut ſchuldenfrey befigt, ift er alt worden, 
und übergiebt ed, nach Landesfitte, wieder feinen. 
Sohne, Diefen fhädlichen Gebrauch hat Wirtem⸗ 
berg wohl eingefehen. Die Zerftüdeluug der, 
KHofgüter find den Unterthanen nicht nur erlaubt,. 
fondern fie auch felbft dazu aufgemuntert worden, - 


Die Häufer der Tageldhner find fehr nie⸗ 
drig und klein. Sie gleichen von hinten mit, 
ihrem fchwarzen, faſt bis an die Eide reichenden 
Strohdache, einem großen Kohlenhaufen. Mat 
Tann es von ferne her entfcheiden, welches Haus, 
einem Bauer oder: einem QTagelöhner gehdre? Die, 
meiften Häufer des Schwarziwaldes find mit Stroß. - 
oder Schindeln, — theild auch — befonders im. 
ber. Gegend Wildbad — mit 4 Schuh langem. 
Bretterchen bedeckt. Nur wenige Dächer haben“ 
Ziegel. Hier aberin diefen niedern, unanfehns 
lichen Hütten , -die dem, der die wahre Gluͤckſelig⸗ 
Peit des Lebens nicht kennt, und fie nur in Pracht 
und Verfihwendung fuchet, fo armfelig vorfoma . 
men, bier wohnt noch alte Treue, teutiche una 
verfälichte Redlichkeit, Rechtfchaffenheit, Zleifk 
uud Arbeitfamkeit, Dienftfertigkeit, Herzhaftigkeit, 
Gaſtfreyheit, unverborbene Sitten, und bey dee 
Entfernung von allem Luxus, —/ Zufriedenheit 
mit dem zugemeflenen Schidfale Die ſchwarz⸗ 
waͤldſchen Bayern find im eigentlihen Verſtande 
shäcfelig und Sie ‚haben wenige Beduͤrf⸗ 

niſſe, 


zu Wirtemberg ‚hberhaupt. KT W 
niffe, und diefe befriedigt ihr Land, oder bietet 
ihnen die Mittel an, fie zu befriedigen. : ‚Einer 
Heinen rauen Theil des Schwarzwaldes ausge⸗ 
nommen, ift dad .meifte Land gut. 71. Die Aemter 
Wildbad, Neuenbärg, Hirſaun, Liebenzell, Kalw 
haben einen leichten Sandboden, ergiebige Frucht⸗ 
felder, Gärten, Obftbäume,. Rräutländer, und: 
Flachs und Hanfbau. Die Thaͤler, welche die: 
Nagold und Enz durchflieſſen, haben die ſchoͤnſt 
bebluͤmten Wieſen, wodurch die Viehzucht beſtehet. 
Gegen Mittag wird der Boden ſchwerer. Ma; 
fieht die Bauern oft mit zehen Stuͤcken Rindvieh, 
deren allezeit noch ein Pferd untgeipanaf ift, - ‚ 
delder umackern. 


Die ſchlechteſten Felder des ——— 
werden nicht alle Jahr gebaut. Sie bleiben eini⸗ 
ge Zeit wuͤſt liegen, und werden mit Aſche gebeſſert. 
Wenn ein. ſolches Feld, das Maͤhfeld Heiffer „. 
wieder umgebaut werden ſoll, fo werden die bis⸗ 
her darauf gewachſenen Geſtraͤuche und Gras um⸗ 
gehauen, auf Haufen gelegt, und mit Reiſern 
und andrem abgängigen Holze vermehrt, Diefe 
Haufen werden mit Raſen zugededt und langſam 
verbrannt, Die Afche wird auf dem Ader ausge⸗ 
breitet, Dieß ift eine Befchäftigung-der Weibss 
leute, Der Acker wird dadurch auf eine Kurze 
Zeit gebeſſert, und bleibt dann wieder wuͤſt 
— 


Der wirtembetgſche Antheil am Schwarzwal⸗ 
de fängt " Süden bey dem Amte St, Geor⸗ 
& gen 
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gen an, "und ziehet ſich bis an feine nördliche. 
Grenze, die nahe au Pforzheim iſt. Die oͤſtli⸗ 
che: Grenze macht ;. von der Stadt Nagold an, den 
Fluß hinab;;: der Fluß Nagokd,isan dem’ die Staͤdte 

Morzheim „;Riebenzell,, Kalmı und: Nagold liegen. 
Die! Berge find-zwar:hier ſchon hoch, doch. erheben .; 

fie ſich nicht ſo ſchnell, wie: auf der weſtlichen Sei⸗ 
te. Von Nagold ziehet ſich des Schwarzwaldes 

Grenze nach dem Nekar bey Sulz, wo fie ſich den 
Alpen ſehr naͤhert. Die weſtliche Seite erhebt 

ſich an den: meiſten Gegenden: ſchnell, und zeigt 
ſich in der Entfernung — weil meift ebenes Land, 
nder nur Feine. Berge gegen. .bem Rhein. zu lies 
gen — als ein hohes Gebirge. . Der füdliche:) 
Theil des Schwarzwaldes wird der obere und der 

—— der untere genannt. —RW— 

Die Waͤlder haben vieles Laubholz, Eichen, 
— beſonders am Rande der Berge; das 
Nadelholz, die Tannen, Forchen aber ſind die 
haͤufigſten. An vielen Orten iſt das Quellwaſſer 
ſelten, an manchen gar nicht zu haben. Das Re⸗ 
genwaſſer wird gebraucht. Die Thaͤler, und nie⸗ 
driger gelegenen Orte haben Quellen. In vielen 
Gegenden, hat das Waſſer einen bittern Ge— 
ſchmack, der vermuthlich von den harzigen Wur⸗ 
zeln der Tannen und: Forchen herkommt. Aus 
dem Schwarzwalde entſtehen: der Nefar, die 

Enz, Nagold, Brigach, Gutach, -Kinzig, Glatt 
Murg und mehrere unbeträchtliche Fläffe, Die 
bunfelgrüne Sarbe des Nadelholzes, und die haͤufi⸗ 
— — — des barinn enthaltenen Harzes, 

5 die 
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die faſt beſtaͤndig, wie Wolken, auf dieſen Waͤl⸗ 
dern liegen, das duͤſtere Ausſehen verniehren, und 
in der Entferuungn.bein Auge ſchwarz ſchelnen, 
haben — Namen N: era! 
zeugt. LEE Ze 77) EEE 342 


Dieß ſind „u zwey beglellaſen Gebirge” | 
Wirtembergs. ' Die geulngern. vderdienen hier keine 
beſondere Nachricht, Das große „Gebirge dee. 
Heuberg, "wo. be im-finflern ſpuckende 
Aberglaube, des 2 ee die He en Ihre Kreistages” 
ge halten Hafer, ängr nur. an hirteniberg, und. 
ein fehr Heiner % eilt davon lieg fat wirtemberg⸗ 
(den, bey —5 — Eine ig g ſtarke Erfchüte, 
tetung der Oberſtaͤche dieſes B ekges, das Tre⸗ 
ten eines Pferdes, ein Steinwurf, giebr einen. 
hohlen, dumipfen Ton von fi fig. 


§. 7. ‚die porhgticfen Shler. 


D, Nekarfluß theilt das Herzogthum in, 
zween Theile, den oͤſtlichen und weſtli⸗ 
dein. Er nimmt von beyden Seiten viele Heine’ 
Fluͤſſe auf, die den‘ Thaͤlern, die fie durchflieſſen, 
die Namen geben. Einige Thäler Haben auch 
Namen von Orten, "Das gröfte That iſt das Ne⸗ 
karthal, das ſich von Suͤden nah Norden durch 
ganz BWirtemberg zlehet. | 


Die Thaͤlet der weſtlichen Eerite des Netats 
* das Schiltacherthal, das Gutacher⸗ 
thal, das Offenbacherthal, das Ellenbo⸗ 
——— bey — das ——— 

tha 


v 
+ 
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chal/ das Chriftopherhal;: das Murgthal 


das Enzthal votgzeiten dad Enzgaun das Ammer⸗ 
rhal/ das Zaberthal, das ehdem das Zaber⸗ 
gau und dad Kreichthal, welches das Kreich⸗ 
gau bieffe. ——— RUFEN, * 

Die Thaͤlet der dſtlichen Seite des Nekars 
find: die Baar und das Ludwigsthal ‘bey 
Tuttlingen, das Lautlingerthal bey Ebingen, 
das Steinacherthal über, Tübingen, das 
Ermsthal bey Urab, das Pfullingerthäl, 
Laucharttha $,.: das Lenningerthal, das 
Silschal, das Remſethal, das Murrthal, 
das Rocherthal, das Weinſpergerthal und 
bad Jaxtthal. In der Herrihaft Heidenheim 
find das Brenzthal und das Stubenthal. 


$. 8. Die Fluͤſſe und ftehende Wafler. _ 


das Dlauthal, das Lanrerchal, ‚ein Theil des 
f t. ' *— 


v 


n/ zogthumss: =, Er,entfpringt.bey dem Dorfe 
Schwenningen im Schwarzwalde.. Von der 


rechten. Seite „wenn man ‚mit Buͤſching nach der - 


Quelle, des Fluſſes ſiehet — nimmt er die Glatt, 
Ammer, Eich, Zaber, und Enz auf. Bon 
der linken Seite fällt die Mchas, Lauter, Fils, 
Rems, Murr, Sulm, Kocher, Jaxt 
und andere unbetraͤchtlichere Fluͤſſe und Baͤche in 
den Nekar. Bey Mannheim faͤllt er in den 
Rhein, Der Herzog Chriſtof erhielte ein kaiſer⸗ 
liches Privilegium den Nekar von Kaunſtatt aus 


ſchiſt⸗ 


— 


3 


De Nekar iſt der betraͤchtlichſte Fluß des Her⸗ 


zu Wirtemberg ůͤberhaupt. 8% 


“ 


ſchiffbar machen zu dorfen. Diefes Projekt fuͤhr⸗ 


te erſt der Herzog Eberhard Ludwig aus. Dieſer 
ließ zu Kannſtatt einen Krahn bauen. Einige 
Kaufleute machten; 1.734 ein neues Projekt, den 
Nekar zu befchiffen. Der nötbige Waſſerbau wur⸗ 


‚be daher am ganzen Nekarflufle bit Kannſtatt wies ' 


der angefangen. Auch. der obere Theil des Katie 
fiatter Krahns iſt neugebaut worden, Weil aber 
‚som Urfprunge bed. Nekars, bis an feinen Zahl 
in Rhein, keine einzige Handelſtadt au feinen 
Ufern liegt, und nur ein Theit:der Frankfurter 


Meßwaaren auf:ihm eingefchifft wird, fo kann 


die. Schiffarth nie: groß: werden. Flöffe und 
Holzſchiffe gehen. haͤuffiger . Die Handlung koͤnn⸗ 
te weit außgebreitet werden, weil.die Gemeinfchaft 
mit Holland und dem teutfchen Meere offen. ſtehet, 
allein es fehlt an ber Menge. von. Manufakture 


waaren und -andern Dingen, bie den Handel ben | 


ſeelen. 


Der Enzfluß Kar ir, Schwarzwabe, 


bey dem Kloſter Er ift anfangs ein. ſchoͤ⸗ 
ser, kriſtallenklarer up: Nachdem er. die Heine 
Enz, und. bey Pforzheim bie, Vlagold. und 
Wirm aufgenommen, wird er ganz trübe und 
ſchleimig. Bey Befigheim faͤllt ex in den Nekar. 
Er iſt nicht ſchiffbar, nur Sthpe konnen auf ihm 
gehen. 

Die Nagoid entſtehet im Schwarzwalde⸗ 
bey Urnagold, unweit. Dornſtetten. Sie bes 
zuͤhrt die Städte Altenſteig, Nagol, Lieben⸗ 
en und. Kalwz und fält ben Pforzheim in, die 

" 
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—Die Zaber entſpringt bey Baberfetd, : 
giebt dem Zabergau den Namen und font 
zu "Kaufen in den Nekar. 

Die Fils entſtehet bey Wie ſenſteig an ven. 
Alpen, nimmtden fhönen Fluß Lauter, mit eis 
nigen unbeträchtlichen andern auf, ' und fällt bey 
Plochingen in den Nekar. 

—Die Remſe entſtehet bey Heubach, giebt 


dem Hemferhal den. Namen; und fait zu Ne⸗ 


karrems in den Nekar. 
Die Murr entſpringt in der Gegend Murte 


hards. beruͤhrt die Staͤdte Murrhard, Baknang, 
und flieſſet unweit Marpach in den Nekar. 


Die Lauter entſpringt bey dem Dorfe Gu⸗ 
tenberg. Dieſer ſehr klare Fluß, beruͤhrt die 
Staͤdte Owen, Kirchheim, durchfließet das frucht⸗ 


bare Benningerthal, und faut bey Wendlingen 


in den Nelar. 

Der Kocher entftehet bey dem Dorfe Obers 

Tochen, durchflieffet anfangs mit mehr als Maͤ⸗ 
ariderfchen Krünmungen ein enges Thal, nimmt 
bie Fluͤſſe Lein, Bühler, Orn und Bret⸗ 
tach auf, und flieffet "bey Kochendorf in den 
Nekar. 
+ Die Jaxt entſpringt in der Probſtey Ell⸗ 
wangen, berührt das wirtembergſche im Amte 
Mockmuͤhl und fällt unweit Jaxtfeld in den 
Nekar. 

Die Brenz entfpringt ‘bey dem Klofter Rbs 


nigsbroun, durchflieſſet die Herrſchaft Heiden⸗ 


heim, und faͤllt unweit Lauingen in die Donau. | 
Ze Die 
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Die Blau, diefer haͤßliche, trübe ſchleimige 
Fluß,  entfpringt bey dem Klofter Blaubeuren, 
nimmt die Aach auf, umd flieffet Durch Ulm in bie 
Don... | u 
Der Salzbachofluß entftehet "bey dem 
gloſter Maulbronn, md fällt bey Philippsburg in 
den Rhein. — En 

Die andern Zlüffe, die in den Rhein fals 
in, find: die Wurg, Alb, Kreich md 
Rinsig. 2* 227 — N 

Die Donau, deren erſte Quelle bie Bri⸗ 
gach, bey dem Kloſter St. Geortgen entſpringt, 
berührt dad wirtembergiſche bey Tuttlingen uud 
Rotenaker. Laͤcherlich iſts, wenn Männer , bie 
etwas. nüßlichers arbeiten kdunten, ihre Zeit dar⸗ 
auf wenden, in vieleh. Seiten, ja in einem gans 
‚gen Bande, — wie Breuninger — mit dies 
ier Wichtigkeit zu beweifen, daß bie im wirtents 
bergfchen .entfpringenbe. Quelle der Donau ſtaͤrker 
ſey, als die zu Donaueſchingen; und glauben, ſie 
erweiſen Wirtemberg große Ehre damit. Was 
liegt Wirtemberg, was liegt der Welt daran, ob 
zu St, Georgen oder Donaueſchingen einige 
Aubikfluß Waſſer mehr ober. weniger aus beit 
Boden herfuͤrkommen? — | 1 


* 


Alle dieſe Fluͤſſe ſind reich an Fiſchen. Klei⸗ 
ne fiſchreiche Seen giebt es viele. ‚Keiner ift von 
beträchtlicher Größe. Der bey Laufen iſt der. grös 
fie, und doch beträgt fein-Slächeninnhalt nur 296 
Z Morgen, . In vislen ‚Gegenden des Landes 
. C 4 - wuüurs 
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wurden die ſtehenden Waſſer abgeleitet, "und der 
Boden zum Feldbau angewandt. Was die Aus⸗ 
trocknung der. ſtehenden Waſſer für einen vortheil⸗ 
haften Einfluß auf die Luft babe, hat: ſchon 
„Zeiler .dey dem Erempel Stuttgards bewiefen. 
‚Am zahlreichſten ſind die ſtehenden Waſſer noch in 
der Gegend des Kloſters Maulbronn, auch ſelbſt 
in den fruchtbarſten Wieſengruͤnden. Die Noth⸗ 
wendigkeit, warum bie Mönche Seen bey ihren 
Klöftern haben mußten: hört auf.‘ Das wenige, 
was die Fifche ertragen ift gering, in Verglei⸗ 
cchung bed Schadens, den die fdhlechte Anwendung 
bed beften Bodens, und die Vergiftung der Luft 
werurfachen.. Daß mehr als za ftehende Waſſer, 
in einem Bezirke von wenigen Stunden,. durch 
‚ihre Ausduͤnſtungen die Luft ungefund machen, 
iſt eine Wahrheit, die das Klofter Maulbronn, 
‚in welchem beftändig Wechfelfieber herrfchen, leider 
lebhaft genug empfindet. : Der Boben, den diefe 
Moräfte einnehmen, ldnnte zum Feldbau angewen⸗ 
Det werden. Er würde gute Wieſen und Aecker 
geben. Der ſchlammige Boden iſt der Fruchtbar⸗ 
Jeit guͤnſtig, und fo oft dieſe Seen abgeleitet wer⸗ 
den, wird er auf die Felder zur Beſſerung gefuͤhrt. 
Die in Waͤldern ſtehenden Moraͤſte koͤnnten mit 
Holz bebaut werden. Auf dieſe Art waͤre fuͤr die 
Geſundheit und Kultur geſorgt. An Fiſchen wuͤr⸗ 
de kein Mangel ſeyn; die Fluͤſſe wuͤrden ſie in 
Menge liefern. Sie ſind uͤberdieß viel ſchmack⸗ 
hafter aus den Fluͤſſen, deren Waſſer Bewegung 
hat, als aus einem ſtehenden Waſſer, das einem 
Moraſte aͤhnlicher iſt als einem See. 
— 42 Die 


zu Wirtemberg überhaupt. 41 


Die viele Seen in der Herrſchaft Heidens 
beim, befonders der große Sürber See, derfih 
von Hürben bis nach Hermaringen 309, find außs 
getrod'net. Die moraftigen Gegenden des Brenzs 
fluffed bey der Stadt Heidenheim, hat der Durchl. 
‚Herzog Karl, bey feiner Anwefenheit da,. 1783 
— und das Thal anzubauen befohlen. 


99 Die Forſten. 


De ſchoͤnen Sorfien, die Wirtemberg bat, hats 
. ten mit..den, übrigen Teutfchlands faft gleis 
ches Schickſal. Buͤſching bemerkte ed fchon im ſei⸗ 
‚ner Vorbereitung, daß das Holz immer feltener 
und theurer werde. Diß ift auch der. Fall Wirs 
tembergs, wo der Holzmangel fteigt. _ Die zween 
‚sorzäglichiten Wälder, der. Schwarzwald und der 
Schoͤnbuch, find ftarf mitgenommen worden. Die 
‚alten Eichen haben abgenommen, und die großen, 
au Maften tauglichen, Tannen find felten worden, 
Auffer der ſtarken Konſumtion des Breunholzes, 
Bauholzes umd des den Handwerkern nöthigen 
Holzes, wurde noch. ein anfehnlicher Handel mit 
Maſten und Schiffbauholz auffer. Lands geführt. 
-Diefe nannte man Holländerbiume. Diefer Hans 
del war in den Händen der Kaufleute und Holzs 
‚händler , deren Abficht fich nicht auf das allgemeis 
Me Befte, fondern auf Gewinn bezog, und wurde 
fo übertrieben, daß fo wohl der Mangel an 
Stämmen, ald. weife Befehle, ihn einfchränften. 
Die Ausfuhr des Holzes ift ſchon im Landtagsab⸗ 
-, vom 18 April 1739... verboten und durch 

E35 einen 
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‚einen neuern Befehl vom 12 Dft. 1780 wieder⸗ 
holt worden. Diefer letztere ſorgte auch für "die 
Erſparung des Holzes auf mancherley Art, und 
fuͤr die Wohlfahrt der Waͤlder. Den 13 Merz 
.1786 ergieng an die Forſtmeiſter des Landes der 
Befehl, ihre dden Waldgegenden mit jungen Bäus 
men zu beſetzen. Es. wurden: auch. wirklich..bhe 
Pläge mit Bäumen befett, und dem verderblichen 
Aushauen der Mälder auf mancherley Art ges 
feuert. Ein ficheres Klofteramt wollte feinen 
Waldungen recht weislich fuͤr dem Umhauen ſeiner 
Baͤume ſichern; Es ließ deßwegen in ſeinen weit⸗ 
laͤufigen Wäldern, mit großen Unkoſten, alle Baͤu⸗ 
me — zählen Wenn wie ſeit einiger Zeit, 
die ſchoͤnen Forſten Wirtembergs, ein Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit des Durchl. Herzogs und feiner 
Raͤthe bleiben werden, - fo wird der Schade, den 
"der biöherige ſtarke Holzbrauch verurfachte, in eis 
-niger Zeit wieder erfeßt feyn. Die Nachkommen 
werden dieſe Sorgfalt mit der dankbarſten Ruͤcker⸗ 
innerung an die Vorſorge Rarls erkennen. 


“ 


2 Die waldreicheften Gegenden des Herzogthums 
find. der Schwarzwald, der Schönbuch, die 
Waͤlder der Alpen, der Wald bey Welz⸗ 
beim, die Waͤlder bey Murrhard. Der 
Schoͤnbuch, fängt fich über Echterdingen an, und 
reicht faft bis nach Tübingen. Er ift reich an 
Wild, und hat ſchoͤne Eichen und Buchen. Die 
‚Wälder auf den Alpen haben meift Buchen. Für 
‚diefe kalte Gegend hat die Natur geſorgt. Die 
‚Wälder ER ie seen meift Tannen - und 

Forchen. 


zu Wirtemberg überhaupt. :43 


Sorhen. Dort fpührt ein reifender feinen Holz⸗ 
mangel. - Ganze -Streden Wege, zu Stundens 
long, find mit Kldgen — einer am andern — 
uͤberlegt. Wenn aud) das Holz nicht nüplicher 
angewandt werden konnte, fo koͤnnten doch die abs 
fheulihen Wege beffer gemacht werden, da oft die 
gröften Steine feine zween Schritte davon entfernt 
liegen. — Außer diefen vorzüglid großen und 
beträchtlichen Wäldern, find auch die wärmern 
Gegenden des Landes noch zur Norhdurft mit Holz 


verfehen, und wo es feltener it, find Holzgärten 


wie zu Stuttgart, Berg, Biffingen, und Bietige 
beim angelegt, von viefen kann das Unterland, 
das weniger Wald hat, verfehen werden. Diele 
Gemeinden, und auf dem Schwarzwalde einzelne 
Bauern, die eigene Wälder befigen, haben ihre 
Bäume noch ziemlich gefchont. Jede Kommun 
oder einzelner Beſitzer muß feine Wälder forftmdf 
fig behandeln. Alle Wälder des Landes gehören 
unter 15 Foͤrſte, deren jedem ein Oberforftmeifter, 
welche Stellen nur Kavaliere bekleiden koͤnnen, 
vor.  Diefe Haben die Oberaufficht ſowohl über 
das Holz als das Wild. Dieſe Förfte find 1) der 
Aengleiger, 2) ver Boͤblinger, 3) der 
Blaubeurer, 4) der Sreudenftatrer, 5) der 
Heidenbeimer,, 6) der Rirchheimer, 7) der 
Reonberger, 8) der Ludwigsburger, 9) der 
Neuenbuͤrger, 10) der YTeuenftatter, ıı) 
der Reichenberger, ı2) der Schorndorfer 
oder Engelberger 13) der Stromberger , 
14) der Tübinger, und 135) der Uracher 
Forſt. Unter diefen -Oberforftmeiftern, — * 

Obriſt⸗ 
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Obriftjägermeifter vorſtehet, ftehen die Forſtſchrei⸗ 
ber, reitenden und fußgehenden Förfter, Wald⸗ 
Enechte, Beyfnechte und Bufchklopfer. Diefe-Förs 
‚ften find wieder in befondern Suchen — 
— die — vorfichen. .’n 


$. 10. Die Gruchtbarbe 


ie Natur, die Wirtemberg fo gnftig Beh 
delt, bat durch die Fruchtbarkeit, die fie 
ihm gab, da es aus feinem Schoße, die ndthigs 
ften Lebendbedürfniffe feinen Bewohnern fo reiche 
lich giebt, es zum beiten Std von Schwaben, 
und mit Kurpfalz zum beften,. wärmften Lande in 
Zeutfchland gemacht. Und doch zahlt diefes Land, 
das allein mit Wirtemberg fich vergleichen Fann, 
ja vielleicht in mancher Rüdficht. ihm nah vor« 
ähziehen ift, bey faſt gleicher Größe, kaum über 
die Hälfte der Menfchenzahl, die Wirtemberg hat, 
‚Dbgleich die Fruchtbarkeit Wirtembergs nicht durchs 
gehends gleich.ift, an einigen Orten fehr groß, an 
den meiften anfehnlich, und an einigen geringe 
äft, fo. iſt fie doch, - im Durchfchnitt genommen, 
groß. Der fruchtbarfte Theil ift dad Unterland. 
Im Oberlande giebt es auch fruchtbare Gegenben. 
Die nördliche Gegend ift die befte,: und die - 
* die ſchlechteſte. | 


Das Unterland bringt alle Arten der Früchte, 
Getreidearten und Hiälfenfrüchte, gutes Obft und 
Gartengerwächfe und befonders: gute, _ weiße und 
zorhe Weine hervor. - Das Oberland hat gröftens 
ERROR theils 


. * 


* 
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theils fchlechten und fauern Weinwachs. Alle 
Getreidearten werben auch im Oberlande mit Vor⸗ 
theil gebaut. Der weiße Kohl, der hier mit dem: 
allgemeinen Namen Kraut bezeichnet wird, wird haͤu⸗ 
fig und, fehr ‘gut auf den fruchtbaren fogenanns: 
ten Feldern gebaut, Die beſten Krautfelder: 
haben ‚die Dxte Degerloch, Vaihingen, Mußberg,: 
Edhterdingen, Bernhaufen, :Plieningen. Die Nas 
tur, hat diefe Felder befonderd zum Krautbau 
beftimmt. Nirgends, wie hier, wirb es mit fo’ 
glädlichem Erfolg geplanzt. Das Kraut ih ans 
dern Gegenden des Landes, wird grünlicht, we⸗ 
der ſo weiß, und feſte noch ſo ſchmackhaft wie 
bier, Obſt hat das Oberland in großer Mens, 
ge: Beſonders zahlreich find die Obftibäume im; 
den. warmen Thälern, die zwifchen den Alpens: 
gebirgen liegen. ; Die Thäler bey Lenningen, 
Pfullingen, Urach und mehr Orten, find befonders 
obftreih. Die Bäume fiehen, ohne ihrer Frucht⸗ 
barkeit zu ſchaden, fo nahe beyfammen, daß. fie 
einen fruchtbaren Wald, vorftellen, deſſen Grund 
zugleich eine fchöne Wieſe ift, welche die Natur’ 
waͤſſert. Viele diefer Obftwälder find regelmäßig. 
epflanzt, und vermehren den angenehmen Ans 
lid. Das Obſt geräth in dieſen Thälern in, 
großer Menge, Gie find warm, und haben. 
Bon den nahen, hoben Bergen Schuß gegen die’ 
Winde. Die Menge dieſes Obſts koͤnnen die 
Einwohner dieſer Thaͤler weder eſſen, noch ver⸗ 
kaufen. Die ſchlechtern Gattungen der Aepfel 
und Birnen preſſen ſie aus, und machen davon 
einen Obſtwein. Dieſen verlaufzn fie oder * 

en 
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ken ihn. Betruͤger miſchen ihn auch unter den 
Wein; ſie laſſen ihn mit dem neuen: Weine gaͤh⸗ 
ren, und dann wird er ald Wein verfauft. Die: 
befiern Gattungen des Obſts werben theild ganz, 
theils zerfchnitten gebörrt, und ein fehr anfehns 
Ticher Handel. damit auſſer Lande gefuͤhrt. Die 
beträchtlichite. Ausfuhr von getrocknetem Obſte, 
beftehet in Ziwerfchgen. Diefes allein gewinnt 
Mirtemberg eine ‚große Summe. Es iſt unglaubs! 
lich, was oft Eleine, tnbeträchtliche Drte file! 
Summen von diefem Handel ziehen: . Aepfel, 
Birnen, Zwetſchgen und Kirſchen werden am haͤu⸗ 
figſten gepflanzt. Aus den zwey letztern werden 
auch Brandtweine gebrannt und ausgefuͤhrt. Die 
in. großer Menge, beſhonders in dem Lenningers 
thale wachfenden welfchen Nüffe, werden. theils 
auch ausgeführt, theils auch zu einem Dele ges 
preßt. Das Dberamt Maulbionn hatte viele 
Mandelbäume ," fie. find faſt alle ausge⸗ 
rottet. Die beſſern Gattungen Obſtes, Apriko⸗ 
ſen, Pfirſchen, Pflaumen, Quitten, vorzuͤgliche 

Birnen und Aepfel werden meiſt in und um zu 
ten gepflanzt. 


Jene Thäler an den Alpen haben atıch ben, 
beften Wieswachs. _ Die in ihnen entfpringenden 
Slüffe und Bäche, die fie durchflieffen, werden nicht 
nur durch angelegte Schleuſſen im ganzen Thale 
vertheilt, ſondern auch auf — Gut beſonders 
geleitet. 


Die Fruchtbarkeit der Alpen und tes Schwan 
waldes iſt viel geringer, Der Boden ift kalter, 
De = hart, 
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hart, ſteinig und das Waſſer fehlt. Dieſe Ge⸗ 
genden haben defto mehr Holz, gute Weiden, und 
beſonders der Schwarzwald guten Hanf und Flachs⸗ 
bau. Dieſe zwey Produbkte ſind betraͤchtlich. Die: 
Zubereitung ‚Der Leinwand ernährt. nicht nur viele 
tauſend Menſchen, ſondern gewinnt auch durch 
den großen Handel, den beſonders die Kompag⸗ 
nien zu Urach und Heidenheim fuͤhren, dem Lande 
viel Geld... Nur die Geſellſchaft zu Urach: laͤſſet 
jaͤhrlich 7 bis 8000 Stuͤcke Leinwand, jedes zu 66; 
Ellen — die — aus dem Lande 
— | 


‘ 
» 


Die gelber. der- Alpen FRI jerfireiten 
Steinhaufen, wo nur hin und: wieder die, mütterlis 
he Erde hexvorſchaut. Diefe Steine dienen dem 
geldern in diefen, rauen Gegenden zum Schuße wis 
der die Kälte und: fharfen Winde, Ben der Sons 
nenhitze vermehren fie durch. Brechung und Zuruͤck⸗ 
werfung der Stralen die Waͤrme. Da die Fruͤchte 
wegen dieſer Steine nicht dichte wachſen koͤnnen, 
fo werden ſie etwas ſchwerer. An vielen Orten 
ber Alpen: werden die Gelder, fo. wie auf 
dem Schwarzwalde, nicht : beftändig angebaut. 
Daher kommt die ſtaͤrkere Schafzucht. Jede Sea 
gend des Landes, fo fehr fie auch von der Natur 
bintangefetzt zu fepn fcheint, hat doc) ihre Vorzüge, 
wenn fie auch gleich nicht fo in die Augen ag f 
wie j jene der Taßtheten: Gegenden, | e> 


Die große Fruchtbarkeit Wirtembergs bewei⸗ 
rn bie, Ausfuhr des Getreides, bey der fo ſtarken 
Volks⸗ 
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Wolksmenge. Bey einer Beodlkerung von 38625 
Menſchen auf einer Meile, noch Getreide ausfuͤh⸗ 
ven konnen, iſt gewiß der redendſte Beweis von der” 

Guͤte Wirtembergs (rund: von dem Fleiß feiner - 
Einwohner. Die füdlichern Nachbarn, die Schweiz, 
bekommen. viel. Getreide aus Wirtemberg. Bey 
zunehmender Vollsmenge muß. auch die ' Fruchtei 

vbarkeit noch mehr gewinnen. Je mehr die 

Menſchen ſich vermehren, deſto mehr werden 

vdie Guͤter vertheilt, deſto mehr wird noch unge⸗ 
bautes Feld fruchthar gemacht, und Fleiß auf die 
ganze Kultur gewendet. Je mehr Guͤter ein ein⸗ 
zelner Beſitzer hat, deſto weniger Fleiß und Uns 
Foften kann er darauf wenden. - Die Erfahrung 

‚ bat man in Schweden und auf dem Schwarzwalde. 
Se groͤßer die Bendlferung in einem Beinen Staate: 
ift,' defto.beffer wird er angebaut „wie der Heine. 
"Staat Lukka. Der Fleiß der Einwohner Wirtem⸗ 
bergs, ihr Land nuͤtzlich zumachen und fo viel 
möglich anzubauen, gehet in vielen Gegenden ſo 
‚weit, daß fie die Erde in Körben auf die Zelfen: 
tragen. Zu Muͤhlhauſen an der Enz, Vaihingen, 

Roßwag, Beſigheim, ſieht man nicht nur ſchroffe, 
ganz kahl geweſene Felſen bebaut, ſondern ſogar 
Bruͤcken und Mauern von einem hervorſtehenden 
Felſen zum andern gefuͤhrt, mit Erde uͤberſchuͤttet, 
amd fo zur Fruchtbarkeit bequem gemacht, nur 
noch einige Fuß Play zu einigen Weinſtoͤcken zu 
gewinnen. Man hat den Wirtemberger Gräben 
Ind Suͤmpfe anfuͤllen, Moraͤſte trocknen, ſchlechte 
Zelder mit Erde uͤberfuͤhren ſehen, und das aus 
eigenem freyen Willen und eigenen. Koſten ohne 
ge ; Aufs⸗ 


— 
* 
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Aufmunterung and Unterſtuͤtzung noͤthig zu haben. 
Der Wein iſt das zweyte wichtige Produkt Wir⸗ 
tembergs. Er waͤchſet im Ueberfluß; daß das 
weinreiche Unterland nicht nur die ärmern Gegen 
den damit verforgen, fordern noch vieles ausfuͤh⸗ 
ren kann; wenn nur allezeit Käufer da waͤren! 
Der Weinhandel ift gefallen, da Baiern gegen 
fein Salz nicht mehr fo viel Mein eintaufcht , wie 
vorzeiten.. Um diefen Handel wieder fteigen zu 
machen, hat ſich Wirtemberg bisher bemuͤhet. 


An allen natuͤrlichen Guͤtern, die zum Leon 
bendunterhalt nöthig find, ° har Wirtemberg einen 
Ueberſluß. Nut das Salz fehlt. Baiern liefer 
te es fonft, und nahm Mein mit jurid, Die 
Saline zu Sulz kann nur wenige Aemter mit Salz 
verſehen. Wenn biefes Gut Wirtemberg nicht 
berfagt wäre, wenn der auffteigende Luxus nicht 
taͤglich neue Beduͤrfniſſe erweckte, ſo koͤnnte der 
Wirtemberger alle Waaren des Auslaͤnders vente 
behren. 

$: 11. Ackerbau. 

De vorzuͤglichſte Rahrungsquelle des Wir⸗ 

tembergers iſt der Ackerbau. Er erkennt 
die Vorzuͤge deſſelben, als des ficherſten Reichs 
thums eines Staates. Mehr als zwey Drittel 
der Menſchen Wirtembergs leben vom Feldbau. 
Der Ackerbau ernährt den Landmann viel reichlie 
her ald der Weinbau. Die Dürftigkeit der Orte, 
die viel Weinbau und wenig Ackerfeld haben, ift 
27” | DD aufs 
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auffallend. Das Land müßte bald in den geld⸗ 
loſeſten Zuſtand kommen, wenn nicht durch die 
Produkte des Feldbaues, dem Lande ſo vieles ge⸗ 
wonnen wuͤrde. Das, was fuͤr die ausgefuͤhrte 
Manufakturwaaren ins Land kommt, iſt kein Er⸗ 
ſatz fuͤr das, was für die auslaͤndſchen Waaren. 
ausgehet. Die Produkte des Feldbaues, und 
die durch ihn beſtehende Viehzucht ſind das Aequi⸗ 
valent für alle, von Ausländern nöthige Waaren. 
Micht nur der Bauer allein fucht feinen Feldbau 
höher zu treiben, auch der Gelehrte hilft ihm. 
Die oͤkonomiſchen Schriften des Prälat Sprens 
gers, und feine Vorfchläge den Feldbau zu ver⸗ 
beffern, find befannt: Gewiß es ift der Würde 
des Gelehrten recht angemeffen, dem Baterlande 
auch in feinen: Nebenftunden, die er zu feinem 
Vergnügen beftiamt hat, zu dienen. Es muß 
Doppelte Vergnügen für. den edeldenfenden Ges 
Iehrten feyn, wenn er felbjt mit den Stunden 
feines Vergnuͤgens Nugen fliftee! Wär es 

nicht zu wünfchen, daß mehrere Gelehrte foldye 
Aufmerkſamkeit auf das edelite Gut ded Landes 
wendeten, und auf fo er Art für das allgemeine 
Wefie forgten ! ⸗ 


Der anerkannte Nutzen bes Ackerbaues und 
die zunehmende Bevoͤlkerung ermuntern den Land⸗ 
mann, immer mehr, ungebaute Plaͤtze umzubre⸗ 
chen, und ſelbſt auch mir Mühe und Unkoſten/ 
der Natur, wo ſie Stiefmutter war, ſeine Nah⸗ 

rung een 


Won 
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Von den Getreidearten und andern Fruͤch⸗ 
ten, die der. Ackerbau verſchaft, ſind Dinkel und 
Roggen die haͤufigſten. Die andern finds; Wei⸗ 
zen, Einkorn, Gerſte, Haber, Mais oder tuͤrki⸗ 
ſches Korn, Erbſen, Linſen, Bohnen, Wicken, 
Hirſe, Rüben „Heidekorn; an: einigen : Orten 
auch Tobak, Reps and Grep: :; Hanf und Flachs 
wird faft überall, aber mit dem beſten Erfolg auf 
dem. Schwarziwalde gebaut, Der weiſſe Kohl wärhs 
fet am beſten auf.den „Feldern in dem Skuttgars 
ter Amte. . Die Erdbirnen find, überall im _— 
———— fan “ur * aus zuarten· 


.. an —— 
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Mae und rothe Weine BE, Sand, ine. 
Ueberfluß. Wirtemberg kann ſeinen Nach⸗ 
barn viel davon berlaſſen · Der: Handel mit 
Wein, der vorzeiten gefuͤhrt worden, war be⸗ 
traͤchtlich und, warf, ſo große: Summen. ab, daß 
Wirtemberg vergeflen. tonnte, daß es Fein Salz 
habe, Noch. jeßt ift der Weinhandel, ob er gleich 
weiter herunter gekommen zu ſeyn ſcheint, als «er 
wirklich iſt, „für, das Land von großem Nutzen. 

ilfinger’n Hat, der wirtembergipbe Weinban 
piel zu danken, Er ließ fremde Reben aus Burs 
gund, Italien, Ungarn, G Griechenland und Pers 
fen fommen, und, bepflanzte damit feinen. Wein⸗ 
berg bey Kaunſtatt. Dieſen befigt gegenwärtig 
feit dem Herbſte 1786 der Hr. Herzog wieder. 
Dieſe Reben ſchlugen gut an; auch in mehrere 
Berge verſetzt, — ſie dem Wunſch des 
6* Wein⸗ 


52 Algemeine EKinleitung 


Weingaͤrtners. Mehrere Beſitzer von Weinbergen 
wurden. Badurdy bewogen, ſich fremde, gute Res 
hen kommen zu laſſen. Bilfinger hat einen wärs 
digen Nachfolger gehabt: - : Spreriger arbeitete 
„auch Für-den Weingaͤrtner, und 'arbeitere Durch 
glackliche Verſuche, den Weinbau zu verbeffert‘; 
Affe die Wohlfahrt feines’ Vaterlandes, Der großs 
peitannifche Hauptmann Gaupp erfand das Mit⸗ 
«tel durch Clngrabüng der alten Neben, fie zu vers 
fingen, und dadurch zu früßerer Fruchtbarkeit zu 
bringen, -"Dieß Mittel, bald Wein von- einem 
Neubruch zu: beköittmen ,; machte Sprenger nicht 
nur befannt, fondern noch mehr Verſuche, Dig er 
mit glücdlichem Erfolg, in‘ feinem gröftentheils 
nenangelegten Weinberge. bey Maulbronn unters 
mnahm/ cheilte er der Welt mit, Da aber der 
Woeuer aue Neiierungen haßt, nur dey det Methos 
26 ſeiniet Vaͤter bleiben will, und bey den nuͤtzlich⸗ 
ſten Erfindingen,. fo lange einen müßigen Zus 
“fchauer abgiebt, bis er durch lange Erfahrung an 
inmberh,' von dem glüclichen Erfolge. überzeugt 
Worden ft,‘ Jo iſt bisher dieſe nuͤzliche Art“ dem 
Weinbau zu" verbeſſern, noch wenig nachgeahmt 
worden. Indeſſen verdient immer ein Männ, 
der oft beh dielen Verſuchen mit feinem Schaden, 
Faͤr die allgemeine Wohlfahrt ſorgt, den Namen 
"eined Patrioten. Ein Bürger von Kannitatt, 
Soinmer hat auch Berdienfte um den Weinbau, 
beſonders durch feine Bemuͤhung für die Vered⸗ 
lung der Reben, gemacht, 2 


Y 
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So ſind Menſchenfreunde, Patrioten auf der? 
einen Seite, die auf ihre Unfoften dem armen⸗ 
nuͤtzlichen Bürger und dem Baterlande dienen. 
Um defto auffallender iſts, wenn man. bey einer 
Sache, das Bild des Patrioten, und das Bild. 
des habfüchtigen und des alles, gierig verfchlingen , 
wollenden Wucherers neben einander. aufgeftellt ; 
ſlehet. Wenn der Patriote arbeitet, den fanern . 
Schweiß. des Landmanns zu, lindern oder doch zu 
belohnen, ſo giebt es auf der andern Seite ver⸗ 
achtungswuͤrdige Geſchoͤpfe, die unedel genug find, 
zu glauben, der fleißige Landmann arbeite ſich 
muͤde, um ſie zu bereichern. Dieß ſind die MWein⸗ 
juden. Sie halten ſich in allen Weingegenden, 
vorzůglich im Remſethal auf. Diefen iſt meiſt 
der Verfall des ehedem ſo bluͤhenden Weinhandels 
zuzuſchreiben, ſie verdienen hier ihre Cr 
tung. 


Der es Weinjude iſt dasjenige 
ſchaͤdliche Glied des Staatskoͤrpers, das, wie eis 
ne Sliege, fich auf ven. beften Theil des menſchli— 
hen. Geſchlechts, auf den Landmann hinfeßet, : 
um ihm die Nahrung und Saft auszufaugen. Ein 
großer Theil der Unterthanen, die.den Wein baue 
en. ſchmachtet in der duͤrftigſten Armuth, und. 
kann bey feiner fayern Arbeit nie aus feinemy nahe 
zungölofen Zuftaude heraudgeriffen werden. Der. 
MWeinjude entzieht ihm die Kraft, ſich einen. 
Schwung zu geben, Der unnüge Wucherer bes. 
ſtehet, gewinnt taufende, ohne. den die Welb-: 
doch beſſer befichen Könnte, Der. nügliche Bürger. 
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faͤllt und ſieht feinen IRRE in: den — des 
Re. 


"Der Meinjude hat den eiibeun. auf PR 
— Art im Bann: Wenn der arme Landmann. 
nirgends Hilfe an Geld findet, — denn es giebt kein 
Leihaus — ſo borgt ihm der Weinjude — aus 

chriſtlicher Liebe, — um im Herbſt ſeine Weine. 
unter dem gewoͤhnlichen, oft in einem verderblichen 
niedrigen Preiſe zu erhalten. Mill der Lande 
mann nicht Noch leiden, fo muß er diefe harte 
Bedingung eingehen. Auf diefe Art kann er nie 
zu den Kräften fommen, feine Weine alt werden 
zu laffen, oder auf einen andern guten Kauf aufs 
heben zu koͤnnen. Der Weinjude hebt feine Weis 
ne auf, bis ſie trinkbar find, und verkauft fie dann _ 
dfterd um den doppelten Preis. Dieſe Weinjus 
den geben fich felbft den ſtolzen Namen Lehens⸗ 
berrn, wenn fie mit ihren — den 
Wingern ſprechen. 


Das Uebel des Weinaufkaufs hat viele Sols 
gen und Einfluß in das ganze. Der arme Arbeis 
ter muß endlich nachläffiger in feinem Berufe wers 
‚den, wenn nicht er, fondern fein Lehensherr den 
Genuß hat. Er pflanzt nur foldye Reben, die 
vielen, .ohne gerade guten, Wein geben. Die 
Meine fteigen im Preife und der Ausländer, der 
Rhein = oder Elfäfferweine beffern Kauf befommen 
Tann, läßt die wirtembergfchen liegen, oder kauft, 
wenn er für den Weinjuden — kann, ſei⸗ 
ae Weine im Herbſt. 


um 
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Um den Weinhandel mit Baiern wieder hera 
zuftellen, gab ſich Wirtemberg alle Mihe, Es 
Fam ein Vergleich mit Baiern zu ſtande. Wirs 
temberg wolle baierfches Salz, und Baiern wirtems 
bergfche Weine nehmen. Die wirtembergfchen 
Unterthanen find auch zum Gebrauch des baiers 
Ihen Salzes ermuntert worden. Daß der Baier 
in Stand gefett wird die wirtembergfchen Weine 
mit Nugen zu kaufen, ift ihm vom Kurfürften 
der fehr hohe Zoll erlaſſen. Wirtemberg laͤſſet 
den Baier, wenn er Wein kauft, nicht nur zoll⸗ 
frey, fondern er befommt noch eine gewiſſe Präs 
mie auf jeden Eimer, Daß die wirtembergfchen 
Unterthanen, nicht felbft ausländifche Weine ans 
faufen, bat die Nothwendigkeit verurfacht, die 
Einfuhr der fremden Weine, ohne befondere Ers 
laubniß und Abgabe, mit der Konfisfation zu bes 
legen. Die wirtembergfchen Weine find angenehm 
zu trinken und gefund. Die Ausländer liebten 
fie, und befonders Fatholifche Kldfter führten viel 
Wein aus dem Lande, Nicht zufrieden mit dem 
großen Profit, mifehten die Weinjuden, nicht nur. 
fremde, geringere Gattungen, fondern noch Obft: 
moft unter den Wein. Deßwegen ergiengen auch 
1776 eingefchärfte Befehle, die diefes Vergehen 
mit der/ Konfisfation der Waare bedroheten. Der 
Weinjude hat aufferdem noch unzählige Kunftgriffe, 
feinen Wein angenehmer zu machen, und ben 
Käufer zu hintergehen. Durch dieſes wurden die 
Klöfter und andere, die Wein ndıhig haben, Flüs 
ger, fie kaufen ihn nun ald Moft, und fo entges 
bet dem Lande, und manchem, -der auf eine ehr⸗ 

D 4 liche 
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liche Art mit Wein handelte, und manchem ehr⸗ 
lichen Handwerksmann, der ſich ‚noch etwas dabey 
verdiente, ein anfehnlicher Gewinn, Zu der Ver⸗ 
minderung der Wein : Konfumtion trägt auch die 
Aufhebung der Klüfter bey. 


Der befte Wein des Landes wächfet bey dem 
Hofe Klfingen bey Maulbronn, den aber nur 
bie Seite eined Berges von 20 bid 30 Morgen 
hervorbringt. Die andern vorgüglichern Weine 
wachfen bey Roſſwag, Muͤhlhauſen an der 
Enz, Unteröwisbeim, Stetten, Mur 
delsheim, Selbach, Uhlbach, Weinſperg, 
- Kaufen, Beſigheim. Die übrigen Weine des 
Unterlandes find gröftentheild gut. Die im Obers 
land erzeugten aber beweiſen, daß die Natur fich 
nicht zwingen laffe. Der fchlechtefte Wein waͤch⸗ 
fet in der Gegend Reutlingend. Alle diefe Weis 
ne, die von den Drten, oder Gegenden, wo fie 
wachfen, noch befondere Namen führen, find uns 
ger dem allgemeinen Namen der Nekarweine 
bekannt. Sie wurden auch nicht nur wegen ihres 
angenehmen Geſchmacks, fondern auch wegen ihs 
ver Haltbarkeit, da fie ſich ohne Schaden übers 
Meer führen laffen, von den Fremden gefucht., 
Mas nun die Folgen des Vertrags mit Bayern 
feyn werden, ob der wirtembergfche Weinhandel 
wieder zu feinem alten Glanze kommen werde, 
muß die Zeit — 





§. 13. 
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$. 13. Mineralien und Höhlen. 


n Mineralien Hat dad Land. einen großen 

Reichthum. Vorzuͤglich findet man : 

ı) An Erden: guten Töpferthon, beſon⸗ 
derd bey Heidenheim, der ſchoͤnes, bdauerhaftes 
Geſchirr giebt. Porzelanerde wirb im Amte 
Hornberg gegraben, und zu Ludwigsburg verar⸗ 
beitet. Sigelerde findet ſich bey Urach und Tutt⸗ 
lingen. Sie ſoll die maltheſiſche übertreffen. 
Mother Bolus wird bey Lorch gefunden. 

3) An Salzen findet man: gemeined Kuͤ⸗ 
&enfalz in Salzquellen zu Sulz. . Salpeter wird 
birfig in ganzen Lande gegraben, und aus dem 
Sande geführt, auch vieler im Lande verarbeitet. 


3) Von brennlichen Mineralien findet 


man Steinkohlen bey . Lhwenftein, Torf bey 

hwenningen, Sindelfingen, Wildbad und 
Schopfloch. Schwarzen Bernftein auf den Alpen, 
unter dem Teckberge und bey Bol, Wenn man 


von der Eigenfchaft des angenehmen‘ Geruches 


abgehet,, fol ex alle übrigen Eigenfchaften des 
gelben Bernfteins haben. Schwefelkies findet 


man bey Balingen, Heubach, Boll uud noch mehr | 


Diten. 
4) Von Steinen findet man 
a) Ralfsrrige Steines Gemeiner Kalk⸗ 


ftein und Mergel wird fehr häufig gefunden, und 
der Kalkftein zum Bau der Landftrafen gebraudht« 


Marmor iſt ſehe häufig in Wirtemberg. Cöglebt 


— 


D»5 ſchwar⸗ 


\ 
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fhwarzen und bunten, nur keinen vollkommen 
weiſſen. Einige Arten gleichen dem italieniſchen. 
Der meiſte Marmor wird an den Alpen gefunden. 
Biſſingen, Ochswangen, Oberlenningen, Unter⸗ 


lenningen, Blaubeuren, ‚an dem Tekberge, bey 


Neuffen, Urach wird er ſehr ſtark gefunden. Bo⸗ 
delshofen, Freudenſtatt, Schloß Wirtemberg und 
noch viele Orte haben Marmor. 


Kalkſpate ſi nd ſehr haͤufig; Tropfſteine ſind 
im Nebelloche bey Pfullingen und Erdloche bey 
Blaubeuren zu finden. Gips giebt es bey Tuͤ⸗ 
bingen, an der Feſtung Aſperg und beſonders zu 
Sternenfels, wo ſehr ergiebige Gipsgruben ſind, 
und viele tauſend Zentner gegraben, und 
auffer Lands geführt werden. 


Durchfcheinenden Alabafter findet man an den 
‚Alpen, bey Sternenfeld und Schloß Wirtemberg. 
Sattler und Buͤſching fehreiben, daß es bey Enz: 
weihingen durchfcheinenden Alabafter gebe Dieß 
ift ein Irrthum. Nur ein einziges großes Stuͤck 
ift gefunden worden, Dieß war Fein Nlabafter, 
fondern ein Stalaktit. ſ. nova adta phyfica 
medica tom. VI, obl. 14. Gegenwärtig findet 
. man feine Spur mehr weder von Alabafter noch 
Stalaktit. 


) Von glasartigen Steinen findet man 
Eriftallenartige. Kiefelfteine bey Bulah, fo hart, 
daß fie Glas ſchneiden. Agate an einigen Orten. 
Schiefer bey Zell, Holzmaden , ——— Boll, 
und mehr Orten. 

7) 


— 


— 
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9) Sandfteine, zum bauen find Häufig; 
ſchoͤne Muͤhlſteine werden bey Oberenfingen, A 
tenburg und Derendingen gehauen, 


d) Von gebildeten Steinen, oder Petres 
faften findet man viele, -fowohl aus dem Thier⸗ 
seihe als Pflanzenreiche. Ammonshoͤrner fi nd 
fehr häufig bey Pfullingen, Rofenfeld, Boll, wo 
fie Eifen enthalten, Naͤhren, Urach, Blaubeuren, 
Kirchheim, auf dem Tekberge und Staufenberge, 
Echterdingen, Vaihingen, Mezingen, Denfens 
dorf, Tuttlingen, Göppingen, Heidenheim, Dußs 
lingen, Ofterdingen und mehr Orten. Won der 
Größe eines Sted'nadelfnopfes bis zu einem Durch⸗ 
mefler von zween Fuß finder ıman fie, Nirgends 
giebtd wohl mehr ald bey Degenfeld. Verſteiner⸗ 
se Mufcheln verfihiedener Gattung giebt ed häufig 
bey Echterdingen, Stuttgart, Kannftatt, Pfuls 
lingen, Boll, Plochingen. Aufternähnliche Mus 
ſcheln, Oftraziten bey Thalheim. See⸗igel wer: 
den auch gefunden. Jubenfteine giebts bey dem 
Ahalmberge und bey Tübingen, Luchsſteine hat 
die Gegend bey Blaubeuren, Gbppingen, Duß⸗ 
lingen, Echterdingen, Kirchheim, Pfullingen. 
Sternfteine ben Kirchheim. Nautiliten giebts bey 
Echterdingen, Denkendorf. Große und Eleine 
Kuochen von Thieren hat man 1700 bey Kann 
ſtatt ausgegraben: Unter Stuttgart finder man 
in einem fandigen Boden oft 26 Fuß unter der 
Erde, große und Fleine verfteinerte Knochen! 
Eben folche finder man auch bey. Kannſtatt. Sie 
ug unter dem Namen der Kanuftatter Toffilicn 

bekannt. 


— 
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bekannt. Verſteinerte Gerippe von Seethieren 
findet man bey Boll, und verſteinerte weiße 
Schneckchen in großer Menge bey Heidenheim; 
und infruftirt bey Stuttgart. Ganze Lagen vers 
fleinter Blätter von Erlen, Raubuchen, Meis 
den find ben Kaunftatt. : Eben da das millefor 
lium aquaticum verfteinert. Verſteinertes und 
inkruſtirtes Moos, grob und zart, von vielerley 
Farben, giebtö bey Stuttgart; braunes bey Kann⸗ 
ftatt, gelbes bey Sternenfeld. Hohle verfteinerte 
. Möhrgen, von der Dice einer Nadel, bis zur Dis 
de eines Arms, von verfchiedenen Farben, finden 
fih fchichtenweife, in einem Sandboden bey Stutts 
gart. Verſteinertes Holz, deren einiges die 
fchönfte Politur annimmt, giebtö bey Balingen, 
Echterdingen. Dendriten findet man bey Zell 
auf Schiefern, Auffer diefen bier bemerften Pe⸗ 
trefakten, giebt es noch mehrere, welche alle zu 
nennen bier: zn weitlänfig wäre, 


5) Metalle, Silber wird im Ehriſtofs⸗ 
thal⸗ bey Freudenſtatt und nahe dabey zu Koͤnigs⸗ 
wart im Murgthale, zu Koͤnigsſtern bey Rein⸗ 
hardsau gegraben. Rupfer geben die Bergwer⸗ 
fe im Chriftofsthale, zu Koͤnigswart, zu Gutach 
bey Hornberg und Bulach. Eiſen finder man im 
Stufenerz bey Aalen — doch auf wirtembergfchen 
Boden — Bonerz in einigen Gruben bey Dggens 
haufen, in der Herrfchaft Heidenheim, Im Luds 
wigöthale bey Tuttlingen, im Ehriftoföthale bey 
Sreudenftatt, bey Schiltach und Fluorn giebt es 
EN | I 

In 
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Ju Königebronn, Jzelberg, Heidenheim, 
Chriſtofsthale und Ludwigsthale find Eifenfchmelzs 
ofen und.-Eifenfihmieden, Die Einfuhr des frem⸗ 
den Eifend, iſt denen, die feinen Antheil an den 
Vachtungen baden, verboten. Diefe aber dürfen 
fremdes Eifen in ihren Faktorien verarbeiten lafs 
fen. Das ÜUrtheil der in Eifen arbeitenden Hands 
werker ift, daß das Eifen zwar gut, aber nicht 
allezeit genug geläutert, voll fremder Theile, und 
daher fpröde fey. Zum Stahl iſt es untauglich. 
Die Einwohner befommen ihren Stahl meift aus 
Steyermark. | | 


Merkwürdige Höhlen, . 


- Das YTebelloch bey Pfullingen ift die vor⸗ 
güglichfte unter den wirtembergſchen Höhlen, 
Sie fol ber berühmten Baumannshbhle in vie⸗ 
lem gleichen. Die Länge der \weitentfernteften 
Grotte unter den unterirdifchen Gängen und Grot⸗ 
ten, ‚giebt Keisler auf 488 Fuß am. Die Tropfs 
feine bilden eine große Mannigfaltigkeit von 
Figuren, aus melden die Einbildungsfraft al⸗ 
lerhand feltfame Dinge fhaffen kann. An einiz 
gen Orten zeigt ſich ein hellglaͤnzendes Frauen: 
eis. Wenn ed zerfchlagen wird, zerfällt es viers 
edige Rauten. 

Das Erdloch, auf den Alpen, bey dem: 
Dorfe Sontheim, ift eine lange fehr feuchte Hoͤh⸗ 
ke, die auch, wie dad Nebelloch,. vielen Tropfitein 


bat, 

Das Sibillenloch auf dem Teckberge, un: 
ter den, Ruinen des Tekerſchloſſes, iſt eine Lange 
us . Höhle 


J 
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Höhle in dem Felfen, auf dem dad Schloß fand. 
Der Eingang ift anfarigd weit, und wird- enger, 
Sattler glaubt, daß fie durch Kunft. gemacht, und. 
ein heimlicher Gang aus dem Schloffe Tef geweſen 
ſey. Dazu aber ift fie zu unregelmäßig und zu 
enge. Der Gingang, gegen dem Städtchen 
Dwen, ift 20 bi 30 Fuß weit und noch mehr 
hoch. Ein heimliher Gang hat wohl ſchwerlich 
auſſerhalb der Feſtung ſeinen Eingang; noch da⸗ 
zu einen ſolchen, den man auf eine Stunde. 
weit fiehet. Wenigftens hörtd „dann auf ein 


heimlicher Gang zu feyn. Das Ganze iſt zu 


zwecklos um ein Werk der Kunſt zu ſeyn. 


Bey Urach und dem Dorfe Grabenſtetten 


iſt eine Höhle, die einen goldglaͤnzenden Sand 
führt, Sie läuft eine halbe Stunde ‚unter der 


Erde. fort, und ihre Grenzen find. noch nicht 


entdeckt. Mitten in der Höhle iſt ein tiefer 


See. Wenn auf den Alpen der Schneeſchmilzt, 


oder langes Regenwetter anhält, fo ift fie voll 
Waſſers. Sie ſcheint durch den Lauf des uns 
terirrdifchen Waſſers entſtanden zu ſeyn. Der 
ſchoͤne goldglaͤnzende Sand verleitete einige, der 


Gegend nach Gold zu grahen. Betruͤger friſch⸗ 


ten fie noch mehr an, und erhielten fie lange 
Zeit in dem Wahn des ER 
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$ 14, Mineraliſche und inkruftirende 
Waſſer. — — 


Mineraliſche Waſſer. 


De beruͤhmteſte, vorzuͤglichſte Bad in Wir⸗ 
temberg iſt das Wildbad. Die Baͤder 
bey Liebenzell werden auch haͤufig gebraucht. 
Die weniger bekannten Bäder find: das Ranne 
ſtatter Sulzbad, das Bollerbad, das 
Hifchbad bey. Stuttgart, das Lauterbad 
bey Sreudenftatt; das Kraͤhebad bey Alpirs 
ſpach, das Geierbad bey Urach, das Blaͤſi⸗ 
bad bey Tübingen, das Rietenauerbad bey. 


Baknang. in; 
Die vorzüglichften Sauerbrimnen find det 
inscher uud die zween Goͤppinger. Cie 
ner der Goͤppinger, ift der -ftärkftie und. befte 
des Landes. Die andern find: Der Berger _ 
bey Stuttgart, die Rannftstter, — wo meh⸗ 
tere Quellen find — der Rleinenuftinger bey 
Pfulingen, der Bönninger, Auch bey Stutts 
gart ift ein Sauerbrunnen entdeckt worden, der 
aber wieder in Abgang gekommen iſt. — 


Inkruſtirende Waſſer. 

Das Sulzwaſſer zu Kannſtatt uͤberzieht Stei⸗ 
ne, Holz, Gewaͤchſe, Koͤrper mit einer rothen 
Rinde, Es hat auch einen mit rothen Kies⸗ 
ſteinen, beſetzten Grund. Bey Rau St. Johann 
auf den Alpen iſt ein verſteinerndes Waſſer. Der 
Sauerbrunnen bey Stuttgart verſteinert — 


Y 
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Mood. Der Nonnenbrunnen bey Sternenfels 
überzieht Gras, Blätter, Holz, Stroh, Moog 
mit einer gelben. Rinde. In längerer Zeit, wers 
den die, nur infruftixten, Körper ganz zu’ Stein. 
Der, Hügel über den das verfteinernde Waſſer 
herablaͤuft, ift an den Orten, wo dad Waſſer 
den Boden berührt, fo hart wie ein Selfen. Er 
deſtehet aus einer Maffe von verfleinerten Ge⸗ 
wäcfen, wo man bie Verfteinerung von An⸗ 
fang bis zu Ende fehen kann. Bey Herrenberg 
und Mindelfpach, im Udelberger Amte, find vers 
feinernde Baͤche. 


F. 15, Viehzucht. 


Dine der beſten Nahrungsquellen beſonders der 

rauhern Gegenden iſt die Viehzucht. Die 
alpen und der Schwarzwald haben das meiſte 
Vieh. Das viele dde Feld giebt ihnen Futter. 
Mit Vieh wird ein anfehnliher Handel: auffer 
Lands geführt, | ed 


Die Pferdezucht ift in Wirtemberg ganz an⸗ 
ſehnlich. Diefe edle Thiere in Wirtemberg felbft 
gut zu ziehen ift Rorls Augenmerk gewefen, 
Es find anfehnliche Stuttereien im Lande anges 
legt. Diefe find zu WMarbach auf den Alpen, 
zu Offenhauſen, zu Randek, zu Urach, zu 
&t, obann, im Einſiedel und dem Diss 
nauerhofe. Die Beſcheelhengſte find im Lande 
wertheilt: zu Marbach, Urach, Blaubeu⸗ 
ren, — Lorch, Goͤppingen, 
Kirchheim, Nuͤrtingen, Einſiedel,/ Her⸗ 

J xenberg, 
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renberg, Üfterdingen, Balingen werden 
gehalten. Die Unterthanen mäffen — um gute 
Pferde im Lande zu haben — ihre Mutterpferde, 
von denen fie Hüllen ziehen wollen, von den 
Hengften der herzoglichen Stuttereien belegen laſ⸗ 
fen. Sie entrichten dafılr eine geringe Abgabe, 
von welcher diefe Thiere erhalten wide 


Diefe Anftalten verfhaffen dem Herzogthum 
immer eine Äberfläffige Anzahl ſchoͤner, ‚großer und 
farter Pferde, Der Unterfchied der wirtembergs 
(hen Pferde, und ber, ihrer Nachbarn, beſon⸗ 
ders der Pfälzer, ift auffallen» Ungeachtet dies 
fer Stuttereten , if doch der Ankauf fremder Pfers 
de, befonders:der Holfteinfchen, fir den herzogli⸗ 
hen Marſtall und die Keuterei noch. immer ndthig 
gewefen. Doch übertrift die Ausfuhr der Pferde 
die Einfuhr weit. Der Pferbehandel wirft dem 
Herzogthume jährlich über 50,000 Gulden Gewinn 
ad. Die Anzahl aller. Pferde im Lande wird auf 
40,000 angegeben. Die Maulthiere und Efel 
findet man in weit geringerer Anzahl, 


Dad Rindvieh wird in ungleich groͤſſerer 
Anzahl gehalten, als die Pferde, Die ſchwarz⸗ 
wäldfchen Bauern befizen ganze Herden. Der . 
Aderbau wird da meift mit dem Rindvieh verriche , 
ter. Ein fehr ſtarker Handel mit Kälbern, Kuͤhen, 
Stieren und gemäfteten Dchfen wird aus bem 
Lande, meiſt über Straßburg, theils auch in die 
Pfalz geführt: Die Anzahl alles Rindviehes läuft 
über 250,000 bis 300,000 Stile 


Eee, Die 
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2 Die Schafe werden an allen Orten des 
Herzogthumd erzogen. Jeder Ort hält eine vers 
hältwißmäßige Anzahl, nach der Menge oder Gi: 
te feiner Weiden, Die meiften und beften Schaas 
fe find. auf den Alpen, wo fie auf den vielen uns 
gebauten Plägen und an den Bergen gute Weiden 
finden. "Die Wolle ift nur mittelmäßig, und 
‚wird gröftentheild im Lande verarbeitet. Nach 
einem neuern ‚Befehl darf fie auch unverarbeiter 
ausgeführt werden, Die. Zeugfabriten und einzel 
ne in Wolle arbeitende Handwerker verarbeiten 
fehr viele inländfche Wolle. Die Tuchmanufabs 
tur zu Ludwigsburg läßt auch Wolle aus Boheim 
zu; feinern Tüchern kommen. Die Anzahl aller 
Schaafe im Lande ift 5 — 600,000. Um bie 
Sdchaafzucht im Lande auf einen höhern Grad der 
Vollkommenheit zu bringen, bat man im Some, 
mer 1786 hindert Schaafe aus den Fältern: Ge> 
genden - Spaniens kommen laſſen. Voun ihrer 
gluͤcklichen Verpflanzung wird der Erfolg reden. 


Den Schäfern find Landzahlmeifter, und dies 
fen ein Oberlandfchäferelinfpeftor vorgeſetzt. In 
den Städtchen Bröningen, Urach, Heidens 
heim, Wildberg haben die Schäfer ihre ſoge⸗ 
nannten’ Laden, und ihre jährlichen Zufammens 
kuͤnfte. Dieſe Zufammenkünfte werden Schäs. 
fermarfte genannt. Hier wird aber nicht mit 
Schanfen gehandelt, wie der Verfaſſer der neuen 
und vollfiändigen Staats und Erdbeſchrelbung 
p. 348 glaubt, Die Schäfer find. an diefen Tas 
gen ganz mir fich ſelbſt befchäftigt, und halten 
! \ da 
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da ihren Faſching. Sie verſammeln ſich an dem 
dazu feſtgeſetzten Tage, — hierzu Wird allezeit 
"tin Feyertag genommen — an einem dieſer Orte, 
an welchen ſie angewieſen ſind. Morgens gehen 
fie in einer Prozeßion in die Kirche. Nach dee 
Kirche ziehen fie in Reihen und Gliedern, mit 
"Fahnen, gefchniterten Schippen und Achter Schaͤ⸗ 
fermufit auf das Feld. : Einige Sünglinge und 
Mädchen Halten ba einen Wertlauf, deſſen Preis 
ein mit Bändern gefchmüdtes Lamm if. Dee 
Sieger und die Stegerinn werden mit Kronen von 
Blech geſchmuͤckt. Alsdann tanzt vdiefe Gefells 
haft, betrinkt fih auch zum Theil und geht 
dann · wieder auseinander. ine zahllofe Menge 
Poͤbels rennt an diefen Tagen nad) diefen Orten 
um diefem Schäferfafching beyzuwohnen. 


Die Ziegen werden wicht in großer Anzahl, 
mr in den rauern Gegenden ded Landes gehalten, 
wo fie ihre Nahrung bey dem Umbherflettern an 
den Bergen finden. Das Land ift nicht hinlaͤng⸗ 
lich mit Ziegenfellen verſehen; daher die Saffian⸗ 
fabritanten zu Kalw, ausländfche Selle, meiſt 
und ber Schweiz, komnden laſſen. | 


Ddie Schweinszucht ift Aberal ſtark. 
Wildpret ift Häufig, befonders im Schönbuch, 
und um die Solituͤde, wo ein Park von weiſſen 
Hirſchen angelegt ift, die ganz zahm find. 3% 
den TJagden find bie ſchoͤnſten Gelegenheiten. 
Die Dienenzucht wird gröftencheits nur mirtel 

mäßig getrieben 2 . 
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;. Der Geidenbau liegt faft ganz. Die Mas 
„‚qufaktur zu Stuttgart, die Buͤſching nennt, ift in 
eine Kaferne verwandelt, und dad fchöne, ſehr 
‚wohl eingerichtete Gebäude zu Berg ftehet leer. 
Die pielen im Lande angelegten Maulbeerplantas 
‚gen werden nicht benuzt. Nur wenige Privatpers 
ſonen . halten GSeidenraupen. Wie Karl fgin 
‚ Rand nad) allen Theilen emporzubringen fuchte, fo 
gab er fi) auch Mühe, dem Seidenbau in Wire 
. temberg den Weg zu bahnen, Sin faft allen Ges 
genden des Landes mußten Maulbeerbäume geſetzt 
werden. Dem, der am meiften felbft gebaute 
Seide aufzuweifen hätte, wurde eine Prämie bes 
ſtimmt. Aber bey aller diefer- Vorforge Rarls 
iſt der Seidenbau nicht aufgekommen. 


5:16. Bevoͤlkerung. 


Se feit vielen Jahren erfennt Wirtemberg 
Er die Vortheile ver fleißigen Zählung der Eins 
wohner. Die ganze Vollömenge wird alle Fahre 
. aufgefchrieben und gezählt. _ Jeder Pfarrer muß 
über die Einwohner feines Kirchipield das vollftäns 
Digfte Negifter halten. Den Auszug und die 
Hauptfummen deffelben muß er in feinen jährlis 
‚chen Bericht einfchreiben, und zum Synodus eins 
fhiden. Die Einwohner werden unter folgenden 
Titeln in Hauptfummen gebracht. 1) Seelen 
‚überhaupt. 2) Rommunifanten. 3) Ras 
techumenen. 4) Rinder. 3) Roͤmiſchka⸗ 
sholifchen. 6) BReformirten. 7). Juden. 
8) Separasiften. 9) Simple und — 
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pelhafte. zo) Gebohrne. 11) Beftorbes 
ne. _ Diefe Regifter werden auf deu 23. April ges 
macht. Am Ende des Jahrs wird von jedem 
Dberamte eine Tabelle dem Regensen eingefchieft, 
die in der Art der Eintheilung von den vorigen 
unterfchieden find. Das männliche Geichlecht ift 
befonderd genau darinn bezeichnet. Der Landes⸗ 
herr wird. dadurch in Stand gefeßt nicht nur das 
Verhaͤltniß des Gefchlechtd und Alters zu erfahs 
sen, fondern auch zu wiſſen, wie viel er zum 
Kriegsdienfte taugliden Maunſchaft kann aushe⸗ 
ben laſſen, ohne dem Lande: zu: ſchaden. "Der Zus 


wachs und Abgang der Bendlkerung ift eben ff 


leicht ſichtbar. Dieſes gefchiehet nach, beſonders 
dazu eingerichteten Tabellen, wovon das Muſter 
in den Beylagen ſtehet. Dieſe enthalten nicht 
nur den genaueſten Zuſtand der Bevölkerung ; 
fondern zeigen auch, wodurch. aunae oder 
Abgang eutflanden ift. . 


Im vorigen Jahrhunderte warn die Menſchen⸗ 
zahl Wirtembergs ſchon groß. Durch die oͤftern 
franzdfifchen Einfälle, Verheerungen und daraus 
entftiandened Ungluͤck nahm die Volksmenge bis 
wenige über 300,000 ab. In dieſem Jahrhun⸗ 
derte hat ſich Wirteniberg fo. erholt, daß die gea 
genwärtige Menfchenzahl die. worige: nach weit 
äbersrift. Im Jahr 1734 hatte Wirtemberg 
ſthon wieder 428,000 Menfchen. 1754 waren ed 
477,000, 1760. wurden 482,000 und 1774 

506,900 ww, 1782 war * Zahl 564,793« 
! E 3 | 17833. 
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17833 363,261. 1784 kam bie Anzahl auf 
565,890. 1785 auf 574,900. und 1786 find 
579,321. Menfchengezählt worden, es kommen 
alfo jetzt 3862 Menfchen auf eine Quadratmeile, 
Unter der gläctichen Regierung Rarls hat das - 
Herzogtum, ungeachtet eines Kriegs und ſo vies 
ler Auswanderungen 100,000, umd feit 530 Jah⸗ 
ten an die 150,000: Menfchen gewonnen, Wenn 
Wirtemberg kein Merkmal diefer glüdlichen Res _ 
_ gierung hätte, fo wäre dieſes redender Beweis ge⸗ 
nug. 
Unter dieſer Zahl iſt Moͤmpelgard, die Herr⸗ 
ſchaften im Elſaß, Juſtingen, Limpurg, die im 
Lande ſelbſt liegenden ganz katholiſchen und refor⸗ 
mirten Orte nicht mitgerechnet. Die Anzahl aller 
wirtembergſchen Unterthanen muß alſo gegenwaͤr⸗ 
tig über 600,000 ſteigen. Die Anzahl der jaͤhr⸗ 
lich gebohrnen ift über 24,000, und. der geftorbes 
nen 15 bis 16,000. 1780. wurden 24,131 ges 
bohren; und 15,660 find geftorben. Won 23 
Menſchen ift einer gebohren, und von 35 ift eis 
mer geſtorben. Wirtemberg hat den gröften Zus 
wachs aus ſich ſelbſt. Es laffen ſich auch Fremde 
in dieſem gluͤcklichen Lande nieder. So kann bey 
dieſer ſtarken Zunahme an Menſchen, das Herzogs 
thum, ohne fich zu verbluren, Auswanderungen 
erleiden, und den Ausſchuß der Nation, getroft 
nach Amerika, Ungarn Ind MWeftpreuffen. wandern 
laſſen. Die wirtembergfchen Geſetze begünftigeit 
die Auswanderung. Ju dem Tuͤbingenſchen Ver⸗ 
trage 1514 iſt jedem Unterthanen der freye Abs 
aug geſtattet. In deu Landtagsabſchieden 1520, 
2599 
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1599. 1md 1608; auch in des Herzogs Chriſtofs 
. Beftätigung der Landesprivilegien ı551 ijt Der 
freye Abzug neuerdings feitgefegt worden. Uns 
verftändige. Menfchen. Elagen über die zunehmende 
Volksmenge. Allein ein Land, das feine Eins 
wohner, nicht nur aus fich felbjt zu ernähren uld 
zu Heiden im Stande ift, fondern noch vieles von 
feinem natürlichen Gut ausfuͤhret, kann nie 
zu viel Einwohner haben, Zuviel Gelehrte nid 
Kuͤnſtler kann das befte,. Fruchtbarfte Land haben ; 
und dieß ift der Fall Wirtembergs. Die, vortref⸗ 
lichen Anſtalten des Landes, das Studiren zu ers 
leichteren — befonders bed Studiums der Tpeoß- 
gie — vervielfältigte den gelehrten Stand ſehr, 
und zog viele unberufene Arbeiter in eh Leite 
pel der Mufen. Daher wurden alle‘. Pike 
Überfchwemmt. Ein. weiſer Befehl. ſchrankte 
dieß — · wenigſtens anf die Theologie — ein? 
daß befonders die Kinder gemeiner Leuife, wein 
fie nicht mit vorzuͤglichen Talenten. bey 1b ſeyen, 
nicht zu dieſem Studium ſollten zugelaſe en werden. 
Es war daher die. Antwort eines fihern, vet⸗ 
ehrungs wuͤrdigen Ronfiftorialiarhe,, 
paſſend, die er einem Grobſchmiede gab, der kei 
nen Sohn ins nieder, Klofter befördert haben woll⸗ 
te, und. die Talente ſeines Sohns herausftrich. 
„Ein Schmied, ſagte er, iſt ein ehrwuͤrdiger 
Wann. Lofle er feinen Sohn einen Schmied 
werden. Das Vaterland braucht eben ſowohl ge: 
ſchickte Schmiede als brauchbare Lehrer, Sein 
Sohn kann vielleicht mir dem Hammer dem Staas 
te ge werden als mitder Gelehrfamteit. Mo 
E 4 | Mancher 
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Mancher, der von Natur zum Ambos oder zus 
— deftimmt iſt, will lehren. 


Die Beyvdlkerung im Ganzen au Hefdrbern r 
ab den Nahrungsftand zu erleichtern, find die 
‚sortreflichften Anftalten gemacht. Die Ehen — 
„bie allzujungen auf Seite des Manns ausgenom⸗ 
„men — werden befördert und’ erleichtert. Die 
Abgaben find gemäßigt. Auf die Errettung eines 
"Menfchen ‚aus einer Todesgefahr find dffentlis 
We Belohnungen und Ehrenzeichen geſetzt. Ge⸗ 
gen“ die Unterdruͤckung der Beamten find die Uns 
Kerthänen durch dag gnädige Gehör, das ber Res 
gent jedem, auch dem gexingſten feiner Untertha⸗ 
| „nen gebe, geſichert. Dieſen ift es allezeit ers 

"Yaubt, nicht nur fchriftlich, fondern auch muͤndlich, 
in der wöchentlichen, jeben Freytag gegebenen, 
Andiem ihr Anliegen dem Landesherrn vorzubrin⸗ 
"geil. \Metreritche Norfälle haben gezeigt, wie fehr 
"der hing Menfchenfreund fey, und wie er Sul 
ſaniemen und Mißhandlungen der Unterthanen, 
„An den Beamten firafe. . Der Bettel ift abges 
Hr und die wahren Dürftigen durch Öffentliche 
‚ Anftalten verforgt. Auf die Anbauung des noch 
"wiültliegenden Feldes, befonders der fo unnuͤtzen 
Semeindeplaͤtze, wird alle Aufmerkſamkeit gewen⸗ 
‚bet. Bey dieſer Vorſorge, für das Wohl des 
‚Bürgers, wmuß bie Yentlterung noch immer zu⸗ 
‚nehmen. ” 


4. 17. 
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6. 17. Städte und Dörfer, 


n dem KHerzogthume find 68 Städte; 3 ſo⸗ 
genannte Hauptſtaͤdte und 63 Landitddte 
and Städtchen. Die herzoglihen Antheile an 
Widdern und Gaildorf find nicht unter diefer An» 
zahl, — Marktfieden find an 70 im Herzogs 
thume. Der Fleden, Pfarrdörfer und kleineren 
Ddrfhen, — ohne Höfe, Schlöffer und einzelne 
fiehende Häufer — find an 1200... Büfching 
zählt 68 Städte in Wirtemberg — ohne das 
‚neuerworbene Bönnigheim, er zählt -aber den 
Marktflecken Knittlingen unter die Staͤdte. Die 
Bauart. ſowohl der Städte ald Dörfer ift meiftz 
von Holz:zu bauen, obgleich Stein überall zu 
haben iſt. Auf den Alpen find bisher die Daͤ⸗ 
der mit Stroh und auf dem Schwarzwalde mit 
Holz und Stroh gededt worden, Ein neuer Bes 
fehl Hat die neuzumachenden Dächer mit: Stroh 
zu decken verboten. An allen neuen Käufern muß 
‚das erſte Stodwerl von Stein gebaut werden. 
„Alle Gebäude des Landes find affekurirt. Ven 
‚den Markefleden, Zleden und Dörfern find vie 
le ummauert. Die ſchoͤnſten Dörfer find im Uns 
‚terlande, Die Häufer diefer Dörfer find iu vielen 
Gegenden, befonderd an den Gränzen der Pfalz 
fo dichte zufammen gebaut, wie in den Staͤdten. 
Auf den Alpen und dem Schwarzwalde liegen 
fe mehr zerftreut, und haben weit das gute 
Auvusſehen nicht, wie die, des Unterlandes. Bon 
den Städten find aus einige vegetmößig gebaut. 


63 1% 


74 Allgemeine Einleitung - 


$. 18. Von den Einwohnern 
tberhaupt. 


De guͤnſtige und gemaͤßigte Himmelsftrich, 
unter dem Wirtemberg liegt, wird nicht: 
von undankbaren und faulen Menfchen bewohnt, 
ſondern von einer arbeitfamen und geſchaͤftigen 
Nation benutzt, welche die Fruchtbarkeit des Bos 
dens und des Klima’s durch Fleiß erhoͤhet. Dies 
fe Arbeitfamfeit iſt befonderd eine Eigenſchaft des 
wirtembergſchen Landmanns. Dieſes beweiſen 
die ſchoͤnbebauten Flüren des Landes hinlaͤnglich. 
Mit dieſer Arbeitſamkeit verbindet ſich Geſchick⸗ 
lichkeit. Dad Land hat alle Arten von Handwer⸗ 
-Tern und Käufern , auch — ne 
turen: a 

Der Wirtemberger ift aufrichtig, treu und = 
ih — dieß findet fi) befonders in den rauern 
Gegenden — offenherzig, fleißig und arbeitſam, 
gaſtfrey, geſellſchaftlich, und beſonders gegen die 
Fremden höflich, munter und frölich, ein Freund 
"son feinen alten, von Urgroßvätern ererbten Ges 
bräuchen und Gewohnheiten, ein Feind der Neue⸗ 
rungen, herzhaft, und tapfer, ſtatk und uners 
fhroden in Gefahren, überhaupt mehr noch al& 
die Einwohner anderer teutſchen Prooinzen — 


sin Teutſcher. 


Die Sitten des Wirtembergers ind fehr 
verfehieden. Ein Unterländer und ein Bewohner 
der Alpen find fo unterfchieden, daß ein Unbes 
kannter ſie ſchwerlich für Bewebrer einer Pro⸗ 
un pin 


* 
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dinz erfennen würde, Die Einwohner in ben bers 
gigen Gegenden, find ungebilveter in ihren Site 
ten,. ald Die, deö-flächern Landes. Was aber 
jenen in dex Bildung der Sitten abgehet, erſetzt 
ihre Treue und Redlichkeit. Der altteutfche Haͤn⸗ 
dedruck des ehrlichen Schwarzwälderg, macht doch 
auf dad, Herz eines gefühluollen Menfchen mehr 
Eindruck, als die falihen Buͤklinge des geſitte⸗ 
tern Auslaͤnders. 


Daß bie Schwaben in’ der Verfeinerung. der 
Sprache noch weit zurüd find, ift befannt. Das 
gemeine Volt iſt für feine Mundart zu fehr einges 
nommen, als daß fich eine verfeinerte Sprache 
hoffen ließe. Es finden fich: noch ganz gothifche 
Worte in der ſchwaͤbiſchen Mundart ,„ wie noa 
wein, aͤttaͤ von atta Bater, und mehr. Die 
bäglichfte Mundart ift auf den Alpen, dem füdlie 
sen Schwarzwalde und in der Gegend des Städt: 
chens Böblingen anzutreffen. An den Gränzen 
der Pfalz und in der Gegend der Reichsftadt Heil⸗ 
bronn- ift Die Sprache noch am beften. Die 
letztern aber machen durch .einen fchleppenden, 
fingenden Ton. — wie die Juden — ihre Spra- 
Ge unangenehm. Laͤcherlich iſts, daß dieſe Leus- 
te ihre alte, verdarbene ‚Sprache fo ſehr lieben, 
aber. Thorheit ifid, wenn a ſich Leute fiunden, bie fie 
artfeibigen. ee 


| Der Aberglaube ſitzt dem Pobel — wie uͤber⸗ 
al — noch tief i un Nacken. KReller, in feinem 
Grob des Aberglaubens, ſucht ihn — | 


Br 
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Noch muß täglich die beffere , auögebildetere Vers 
nunft wider Heren, Gefpenfter, und Vorurtheile, 
auch oft noch Kommando's Soldaten, wider ‚den 
Aberglauben zu Felde ziehen. Wirtemberg hat an 
feinen Gränzen den berufenen Heuberg. Wenn 
der Poͤbel folche Thorheiten glaubt, fo verdient 
er Mitleiden, aber einem Schriftfteller, einem 
Gelehrten ift ed unverzeihlich, ſolche Geſchichtchen 
in die Welt zu fchreiben,, und der Welt aufzubuͤr⸗ 
den, davon die Steinhoferfche Rronik wims 
melt, wo vieler dergleichen längft vergeffener Uns 
finn wieder aufgewärmt iſt. Und im 18ten Jahre 
hunderte! — Und ein ſolches Buch führt den 
Titel: Ehre des Herzogtums Wirtemberg. — 
Während daß. Keller den Aberglauben beſtuͤrmt, 
fchreibt der eine: ,‚,‚Die Grube Dorothea, bey 
„Freudenſtatt, habe die Eigenfchaft, daß man damı 
„ion nicht pfeifen därfe, weil dadurch Die 
Berggeiſter beunrubige würden. “ ‚Der 
Andere merkt fehr ernſtlich, als etwas befonberes 
anz „wenn man am Stefandtage einem Pferbe 
„eine Ader dfne, fo bleibe es das ganze Jahr gen 
‘fund. “ Wenn der Gelehrte, wenn der Schrifte 
ſteller, in öffentlichen, : ganz neuen Schriften, 
mit folhen Gefhichtchen vorangehet, iſts dann dem 
Poͤbel zu verdenken, wenn er mit Hexerey und Ge⸗ 
ſpenſtermaͤhrchen hintendrein ſtolpert? Moͤchte es 
doch Grundſatz bey-jedem Gelehrten ſeyn, dem 
Aberglauben, eher zu vertilgen als auszubreiten, 
sind ſich um die Aufklärung feiner Mitbruͤder ver⸗ 
Kient zu machen! — Ä 
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Die Kleidertracht des gemeinen Volks iſt 
ungemein unterſchieden. Faſt jede Gegend 
bat ‚eine andere Art ſich zu Beiden. Dieſer 
Unterfchied ift. fo, auffallend, daB als 1782 
der jezige Großfürft, dem Herrn Herzoge Karl 
einen Befuch machte, diefer es für merkwürdig ges 
nug bielte, unter den großen Feſtins, womit er 
feinen hohen Gaſt unterhielte, auch das ländliche 
Ehaufpiel zu geben: Aus jeder befondern Gegend 
des Landes ein paar Einwohner Eommen zu lafs 
fen , und fie dem Großfürften — der fein befons 
dered Vergnügen darüber bezeugte — vorzufühs 
sen. Die Kleidungsart ded wirtembergfchen Zanbs 
manns ift fo abgefchmadt nicht, als man fichs 

‚vielleicht vorftellt. Die Kleidungsart der Alpen» 
‚bewohner, befonbers der Weiber, ift nicht ſchoͤn 
Ihre kurzen Rode, Vermummungen, fpigigen 
Schuhe und Pelzmizen find haͤßlich. Deſto 
artiger ift die oben gemeldte Kleidung der ſchwarz⸗ 
wäldfchen Männer. 


Der Luxus hat — die Stadt Stuttgart aus⸗ 
genommen, — noch wenig eingeriſſen. Der 
ſchaͤdlichſte Aufwand für das Land ift der große 
Gebrauch des Kaffees. Man mag die Konfunts 
‚tion diefer überflüffigen Waare ſo geringe ans 
ſchlagen, ald man will, fo. beträgt fie doch über 
‚eine halbe Million Gulden; wenn man auch nur 
‚den 6ten Einwohner, als einen Kaffeetrinker, und 
‚feinen wöchentlichen Gebrauch nur auf zween Gros 
(den rechner, Der Zuder wird weit häufiger ges 
‚raucht, Seine Konfumtion iſt alfo noch — 

v 
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So wandert. nur für diefe zween Artikel, mehr als 
eine Million Gulden jährlic) aus dem Rande, Die 
tft der Schande nur Auf einer Seite. Auf der ans 
dern hat er den, daß felt dem Gebrauch des Kaf⸗ 
feed die Konfumtion des Weind — als eines Lan⸗ 
desprodukts — verringert worden iſt. Die inländs 
ſche Waare bleibt liegen, und die fremde geht 
ein. Doc bat der Kaffee etwas gutes geftiftet; 
“er hat auch etwas dazu beygetragen, baß der uns 
‚mäßige Mißbrauch des Weins verdrungen worden 
iſt, und Menſchen menſchlicher worden ſind. 


$. 19. Die Religion in Wirtemberg, nd 
ihre Geſchichte. | 


De herrſchende Religion des Landes iſt die 
evangeliſche, nah dem augsburgiſchen 
Glaubensbekenntniſſe. Die Reformation fieng un⸗ 
‚ter dem Herzoge Ulrich 1535 anı Diefer gro= 
Be, und mit erhabenen fürftlichen Eigenſchaften 
begabte Herzog, hatte, während ſeines ı5jährigen, 
ungluͤcklichen Aufenthalts in fremden Ländern, 
Gelegenheit befommen, fich von der gereinigten 
chriſtlichen Lehre unterrichten zu laffen Schon 
vor ber Uebergabe der Augsburgifchen Konfeßion, 
21524, bekannte er fich zur evangelifchen Lehre, 
Als er nach der gläclichen Schlacht bey Kaufen - 
1534, faft ohne Verluft, fein Land wieder einges 
nommen, war feine erfte Verrichtung, die gereis 
nigte chriftliche Lehre in feinem Rande einzuführen, 
. und die eingefchlichenen Mipbräuche der Kirche abs 
Auſchaffen. Er fchrieb den 4 Mai 1535 einen 
z | Land⸗ 


ci 
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kandtag aus, auf welchem die Einfuͤhrung der 
evangeliſchen Lehre beſchloſſen wurde. Der Klug⸗ 
heit gemaͤß, fuͤhrte er die Reformation nur nach 
und nach ein. Die Herzen der Unterthanen, wa⸗ 
ren ſchon geneigt, dieſe Lehre zu bekennen, denn 
das Licht hatte ihnen ſchon ſeit einiger Zeit geſchie⸗ 
nen, N 
Ulrich ‚reformirte die Klöfter, und gab ihs 
nen evangelifche Aebte. Die Katholifchen fonnten 
entweder die evangelifche Lehre annehmen, . oder 
mit einem. Gehalt anderswo leben, - Er ließ den 
Klöftern ihre Einkünfte, und feßte über fie einen 
Verwalter, Was von den Einkünften, nach Bes 
sahlung der Gehalte, übrig blieb, wandte er auf 
Kirchen, Schulen und die Armen... Er errichtete 
das Kirchenrathäfollegium , dem er die Auffiche 
über alle Einkuͤnfte der Kirchen und Klöfter gab, 
Bon den "Einfünften dieſer reichen, eingezoge⸗ 
nen Klöfter eignete er fich nichts zu, fondern bes 
flimmte es zum -beften des Vaterlandes. Und 
dieß, zu einer Zeit, wo er im gröften Geldbe⸗ 
bärfniffe war. Sein Land war durch den Krieg 
und fremde Regierung erſchoͤpft, die Herrfchaften 
Mimpelgard und Heidenheim waren verpfänder, 
und der Landgraf von Heſſen forderte den Auf: 
wand der Kriegsunfoften, die 434,550 Qulden 
— eine für diefe Zeit ungeheure Summe — aus; 
machten, Und doch zog er diefe Firchlichen Ein: 
kuͤnfte nicht an fi. Er zeigte, daß nicht Geiz noch 
Habſucht, fondern Liebe zur Wahrheit, und le: 
berzeugung die Triebfeder diefer Handlung gewes 
fen Als Diefer wahrhaft große Fuͤrſt den 6 

November 
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November 1550 geſtorben, fo. führte fein Sohn 
Herzog Ehriftof die angefangene’ Reformation 
aus. Der fchmalfaldenfcye Krieg hatte den Hers 
zog Ulrich zum zweytenmal feines Landes beraubt. 
In feiner Abwefenheit Fam das "Interim, und 
die Mönche nahmen wieder Befit von den Kloͤ⸗ 
ftern. Das "Interim jchaffte Chriftof ab, nebſt 
den übrigen Mißbräuchen der Kitche. 1552 hoͤr⸗ 
te man auf die Mefle zu leſen. Die Mönche 
fchafte er theild aus den Klöftern, theils ließ er 
fie auch in. den Klöftern abfterben, und ihnen 
ihren Unterhalt durch den Verwalter des Kilos 
fterö reichen. Die leeren Kldfter beſetzte er mit 
evangelifchen Zünglingen, die er zu Lehr = und 
Schulämtern da unterrichten und bilden ließ. 
Für diefe ließ er den 9 Jenner 1556 eine Klo⸗ 
fterordnung bekannt machen. Den. 10 April 
1564, hielten, durch, feine Anjtalten, pfälzifche 
und wirtembergfche Theologen, eine Unterredung 
im Klofter Maulbronn, ber er felbft, und Kurs 
fürft Sriedric) III von der Pfalz beywohnte, 


Nicht nur die Reformation zu gründen, forte 
dern ihr. eine bleibende Geftalt zu geben, war die 
Abficht Chriſtofs. Er ſchrieb 1565 einen allges 
meinen Landtag aus, der vom ı4 Mai bis 19 
Sun, dauerte. Auf diefem’ wurde die Aufrechte 
erhaltung der evangelifchen Lehre, des augsburgs 
. {hen, und des, ben 24 Jenner 1552 der Kir: 
henverfammlung zu Trident, übergebenen wir⸗ 
tembergſchen Blaubensbetenntniffes , vie 
Entkräftung. einreiflenbes Neuerungen in der 

. Religion 
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Religion, und die Auwendung der Einkünfte der 
Kirhe, zur. Erhaltung der Pfarret, Helfer, 
Schulen und ihrer. Lehrer; und zur ‚Unterftügung 
der arnıen findirenden, ‚befchloffen. € wurde bes 
ſtimmt, daß beitändig 350 Landeskinder in dene 
Stipendium zu Tuͤbingen und. den Kloſterſchulen 
erhalten, und zur Beſetzung der geiſtlichen Yes 
ter ſollten vorbereitet und unterrichtet werden, 
Um diejem Randtage fein feyerlihed Gewicht zu 
geben, fo wurde er nachgehends vom Kaiſer Rus 
dolf II beſtaͤttigt. Nach dem Tode des Herzogs 
Chriſtofs, führte. der Herzog Ludwig die den 24 
April 1580 zu Drefpen Fundgemachte Konkor⸗ 
dienformel ein. Sn feinem Teftamente vom 5 
März 1587 verordnete er, daß zu Profefforen der 
Univerfität Tübingen , Feiner angenommen wer⸗ 
den fol, der nicht. die Konkordienforniel untere 
—*3 wuͤrde. Dis Geſetz Ludwigs dehnte ſich 
n der Folge weiter aus. Fezt m ſſen ale, in 
Öffentlichen Aemtern ftehende geiftliche und welts 
ice Beamten die Konkordienformel umge 


In dem Prager Vertrag voin a4 Jenner 
1599 beftätigte. der Kaifer Rudolf IL: ,‚daß das 
im Lande. angerichtete Religionöwefen , in Kir⸗ 
hen und Schulen, nach der Augsburgifchen Kons 


feifion, ohne Yenderung noch Eimführimg einer | 


andern Religion ,..deftändig bleiben folle. ‚Det 
Herzog Friedrich verfprach auch in dieſem Ver⸗ 
trage, fuͤr ſich und ſeine Nachkommen, daß jeder 
segierende. Herzog, gleich bey dein Antritt feiner Regies 
tung, und, vor dem en der ‚sehen, für fich 
d ° ud 
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"und feine Nachkommen / den Innhalt dieſes did 
gervertrags unverbruͤchlich zu erfüllen, fich ver⸗ 

ſchreiben folle. Durch dem Atem Artikel des 
phaͤlſchen Friedens F. 24. find die im 3ojähtf 
‚gen Kriege von den Möirchen wieder in Beſitz ges 
nommenen Klöfter, den ebangeliſchen Religions: 
verwandten in Wirtemberg,” wieder eingeraͤumit 
‘worden. So wurde die evangelifche he in wir 
temberg bisher erhalten, — gu 
© Ale nach dem Tode des — —8 
Rüdwigs,” die ‚Regierung auf den Herzög Karl 
Alexander — der vorher die Fhmifche Keliglt 
angenommen, - — gekonimen/ fo hat er der Lan 2 
ſchaft, durch feyerliche Urkunden, noch. ehe er 
Wirklich‘ h Regietung kam/ von Belgrad den 28 
Nov. 1728," Ludwigsburg, den 16. De. 
2732, Winnenthal den 28. Gebr, 1733, und det 
Rreisftändeil. zu Um, Goͤpping en den 15. DE 
1733, die Verſi icherung breite! über dem Arti— 
Fein des weſtphaͤliſchen Friedens,“ und allen- das 
Religionsweſen betreffenden Neichögrundgefegen , 
bes Hafes I tirömberg alten Rechten, Berech⸗ 
tigfeiten‘ und Verträgen, , beſonders dem Prager⸗ 
vertrag 1599 zu halten; ‘in der’ evangelifch"Turhet 
tifchen Verfaſſung des ganzen Hlrzogthums/ nicht 
die allermindeſte Aenderung zu nachen, vielmeht 
alles, im’ Religion und Polizey, nach folchen 
Orundfäßen ungekraͤnkt zu erhalten, die geſammte 
Kanzley, und alle Kollegien und“ Balleyen , "die 
Neichs » und Krei » Gefandtfchaften, Kammerge⸗ 
zichtsdeputationen, alle Beamtungen und Gerich⸗ 
te 
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te, mit Feinen andern, als Belennern der evan⸗ 
geliſch lutheriſchen Religion, und, fo viel möglich, 
mit Landeseingebohrnen zu befegen, auch das 
Konfiftorium und Synodus, befonders die Klöfter 
und Klofterfchulen, in ihrer alten Verfaſſung zu 
laſſen, feiner Fatholifchen, geiftlichen, oder welts 
fihen Perſon, niemals etwas davon einzurdus 
men, fondern zur Erhaltung der Kirchen, Klös 
fter, Schulen und Befeldungen, das übrige aber 
zum Beilen des Landes anzuwenden; daß in den | 
Kichen und Schulen des Herzogthums, und der 
dazu gehörigen Länder, allein die evangelifche 
Religion gelehrt, Feine Fatholifche Kirchen, Kapellen, 
Altäre, Bilder, entweder neu erbaut und aufges 
richtet, noch alte und ungebrauchte dazu eingerichs 
tet, auch Feine Farholifhe Prozeſſionen, Wal 
fahrten und neue katholiſche Kirchhdfe im Lande 
gelitten, dad Denerabile weder zu Kranken, noch 
bey andern Fällen, dffentlich getragen, nirgends 
das im Reiche fo viele Unruhe erregte Simultas 
neum eingeführt, und überhaupt nicht die ges 
ringfte Handlung eines Fatholifchen Gottesdiens 
fies — die Hoffapelle ausgenommen — im gans 
zen Lande gehalten werden folle. Bey der Unis 
verſitaͤt Tübingen, dem sofgeriht, dem 
Kollegium illuftre, theologiſchem Stifie, und ans 
dern Stipendien, fol ebenfalls in Religionsfas 
den nicht Die tmindefte Aenderung gemacht „ 
und diefe Kollegien, mit feinen andern, als 
Augsburgſchen Konfeffionsverwandten befegt, auch 
feine neue Kollegien, Kirchen, Klöfter, worinn 
die katholiſche Religion oͤffentlich oder heimlich 

F 2 ogelehrt 
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gelehrt wird, nirgends, unter feinem Vorwande 
aufgerichtet, hingegen Prälaten und Pröbfte, in 
der ihnen anvertrauten Aufficht, über Kirchen und 
" Dekonomiefachen erhalten, die Landfchaft in ihrer 
bisherigen Verfaſſung, auch alle Pia Korpora , 
Hofpitäler, Lazarethe, Armen: und Siechenhäufer, 
und dad Walfenhaus zu Stuttgart. ungefränft ges 
laſſen, auch befonders in die Stadt Ludwigsburg, 
feine weitere als evangelifche REDEN. 
ar werden, ‘° Ä 


Als — Ende des Jahrs 1733 der Her⸗ 
zog Rarl Alexander wirklich zur Regierung 
gefommen, hat er nicht nur durch neue Keverfas 
lien, von Stuttgart den 17 Dez. 1733, feine 
vorher gegebene Verficherungen beftättigt,  fons 
dern nochmals die Privilegien Wirtembergs, und 
die Religion, verfichert, und verfprochen : daß 
der Fatholifche Gottesdienft in der Stadt Ludwigs⸗ 
burg, bey den dortigen Einwohnern, blos in den 
Schranken einer Privatandacht folle verrichtet wers 
den, wie diefed der weitphäliiche Friedensſchluß 
Art. 5, 9. 34. vorfchreibt; daß nach dem Res 
ffript vom 27 März 1734, „das geheime Raths⸗ 
Follegium , die dad Kirchen und dahin einfchlagens 
de Defonomie und Polizeywefen betreffende Anges 
legenheiten, nach dem Beyſpiel Kurſachſens, als 
lein, und ohne Anfrage beforgen folle, fie mögen 
nur allein die Herzoglichen Länder, oder das ges 
ſammte evangelifche Wefen, in und aufferhalb des 
rdmiſchen Reichd, auf Reichs » und Kreidtagen, 
und andern Zufammenfänjten, betreffen.‘ Eben 

die ſer 
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diefer Herzog hat auch aus Stuttgart den 27 Merz 
1734 an die evangelifchen Stände auf dem 
Reihstage zu Regenſpurg, Reverfalien, vie Res 
ligionsverficherung betreffend, ausgeftellt. Diefe 
nahmen ed feyerlich an, und beantworteten es mit 


einem Schluffe vom 12 jun. 1734. 


Nach dem Tode des Herzogs Rarl Aleran- 
ders, hat der Durchl. Herr Herzog Karl die 
Reverfalien feines Herrn Waters beftättigt, und 
1750 die Verficherung gegeben: daß weder zu 
Ludwigsburg noch im Herzogthume, eine feyerliche 
katholiſche Prozeſſion jemals gehalten werden, 
fondern in Auſehung der Religionsſachen, es bey 
den Religions und weftphälifchen Srieden, und 
denen fich darauf gründenden fürftlichen Reverſa⸗ 
lien und Landesverträgen, unveränderlidy bleiben 
fole; worüber die evangelifchen Stände auch die 
Gewähr geleiftet haben. 


Yuffer den Kapuzinern auf dem Michels⸗ 
berge, und den 6 Predigern an der Fatholifchen 
Hoftirche, find noch 16 katholiſche Pfarrer im 
Herzogthume. Die Reformirten, die 1700 von 
dem Herzoge Eberhard Ludwig in Rannſtatt aufe 
genommen worden, werden nur geduldet. Gie 
haben ihren Gottesdienft zu Stuttgart in. einem 
Saale ded Landhaufes, und zu, Ludwigsburg in 
einem Berhaufe. Ihr Prediger wohnt: zu Kanns 
fatt. - Der Herzog Eberhard Ludwig erkaubte den 
Reformirten in der Stadt Ludwigsburg eine Kirche 

zu bauen. Da aber.die Frau Erbprinzeffinn, we⸗ 
| 53 gen, 
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gen welcher befonders diefer Kirchenbau den Refor⸗ 
mirten erlaubt worden, Wittwe wurde, und aus 
dem Lande zog, fo ift diefe Kirche weder ganz 
vollendet, noch gebraucht worden. Jezt ift fie 
vollends fhdn ausgebaut und der Garnifon zu ih⸗ 
rer Kirche eingegeben worden. Dafür wurde ben 
Keformirten 1785 zu Ludwigsburg ein ER 
errichtet. 


| Die Waldenſer ſind 1099 vom a 
Eberhard Ludwig — auf gewifle Artifel — aufs 
‚genommen worden, Man wied ihnen gewiſſe uns 
‚gebaute Pläge an, und befreyte fie To Jahre lang 
von allen Abgaben. Befonderd fuchte man dad 
‚entodlferte Amt Maulbronn, das als ein Grenzs 
amt von ben Einfällen der Franzofen vorzüglich 
‚ viel gelitten hatte, durch fie wieder zu bevoͤlkern. 
Sie liegen fi fich theild in fchon bewohnten Orten 
nieder, theild legten fie auch felbft einige Dörfer 
an, die artig gebaut find. Sie führen meift die 
Hamen derjenigen Piemontfchen Orte und Thäler, 
aAus welchen diefe Kolonijten vertrieben worden 
find, . Sie. haben freye Religionsübung und 8 
GSeiftlihe im Lande. Sie ftehen unter der, für 
fie eigen aufgerichteten Waldenſer Depurstion 
zu Stuttgart, die ihre Angelegenheiten väterlich 
beforgt. Der gröfte Theil diefer Leute lebt vom 
Aderbau, viele machen auch Hüte und Strümpfe 
oder treiben andere Handwerke. _ Sie find. ftille, 
friedfertige, artige Leute. Ihre Anzahl hat fchon 
ziemlich abgenommen, weil viele ihre Kinder freys 
DR in der erschien lutherifchen Religion ers 

‚ziehen 
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ziehen laſſen. Viele erwaͤhlen ſich auch, einen 
evangeliſchen Ehegatten. Jeder nun, der ſich 
mit einem evangeliſch lutheriſchen Maͤdchen oder 
Frau trauen laͤſſet, muß einen Revers von ſich ſtel⸗ 
len, die Kinder dieſer Ehe, in or Religion exe | 
ziehen zu laſſen. 2 

Die Juden werden im Lande nicht ncdulden 
Ein Geſetz vom Herzoge Ehriſtoph iſt wider fies 
Dieſer wollte ſie nicht nur aus ſeinem Lande ver⸗ 
trieben wiſſen, ſondern machte auch den Mors 
ſchlag, ſie aus dem ganzen Reiche zu vertreiben. 
Indeſſen ſchlichen ſi ch doch viele Juden in das 
kand ein. In dem’ Landtagsabſchied vom 18 
April 1730 wurde deßwegen aufs neue feſtgeſetzt, 
die Juden aus dem Lande zu verweiſen, und ihnen 
zu ihrer Auswanderung 6 Monate Zeit zu laſſen, 
auch keinem, auffer den dffentlichen Jahrmaͤrkten, 
den Handel in das Land zu geſtatten. Wenn ſie 
durch das Land reiſen, ſo bekommen ſie von dent 
Beamten ein ſchriftliches Geleite, wofuͤr ſie eine 
Heine Abgabe entrichten muͤſſen. Ehedem bekab 
wen ſie lebendiges Geleit. BE 


Ä Auſſer einigen wenigen Familien, die unter 
dem Schutze des Hauſes zu Stuttgart leben, und de⸗ 
nenjenigen, die in den neuerworbenen Orten Freu⸗ 
denthal, Zaberfeld, Gochsheim, Aldingen und 
Hochberg find, und deren Anzahl feine 500 aus⸗ 
"macht, ‘werden auch Feine im Herzogthume gedul⸗ 
det. Ju Freudenthal haben fie eine Synagoge 
and Kirchhof, wohin alle Juden in dieſen — 
in Orten begraben. werden. 


Ze . 54 6, 20% 
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$. "20, Die Manufakturen und 
| Fabriken. | 


1) Manufakturen aus dem whiemeiche. 


De vorzuglichſte Manufaktur des Landes ift die 
Tuchmanufaktur des. Waifenhaufes zu 
Ludwigsburg. Sie befchäftigt. über 500. Menfchen, 
Eine große Menge volltommener Tücher, Halb⸗ 
„ kücher, tuchartiger Zeuge, lanelle, Bivers, Bot, 
Teppiche werben da verfertigt. . Die Wolle, die 
diefe Manufaktur nöchig bat, iſt theils im Lande 
ſelbſt erzeugt,  theild kommt fie auch aus Bdheim. 
Der Verſchluß diefer Manufaktur ift fo groß, daß 
Ihr Waarenlager nicht hinreicht, das Publikum zu 
befriedigen. | 

Zu Ludwigsburg ift auch eine erſt nen ange⸗ 
legte em | i 
.. 30 Relw, Tübingen, Goͤppingen, 
Ebingen find betraͤchtliche Zeugmanufaktu⸗ 
ren. 

Zu Kannflait, Kirchheim und mehr Orten 
werden gute Güte und Strümpfe gemacht. 
Zu Ludwigsburg ift eine Lederfabrif. Zu 
Kalw wird viel Saffian, Rorduan u und ans 
deres Leder bereitet‘ 


2) Manufakturen aus dem Pflanzenreiche. 


In dem Militaͤrwaiſenhauſe zu Ludwigsburg 
werden viele bunte, ſehr artige Zeuge aus 
Baumwolle und Flachs bearbeitet. Auch wird 
- die Baumwolle gan auſſerordenllich fein ge⸗ 

oh ſponnen 
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ſponnen und gefaͤrbt. Rotton⸗ und Zizma⸗ 
nufakturen find zu Heidenheim und Sulz. Eis 
ne Kottondruckerey ift zu Kannſtatt. Eine 
Darcherwebetey ift zu Sulz. 


Beträchtlihe Leinwandwebereien find 
zu Urach, Heidenheim, Blaubeuren und Kirche 
heim. In Urach wird ſchoͤne Damgaſtleinwand 
gewoben. Zu Kirchheim iſt eine Bandfabrik. 
Zu Urach und Heidenheim iſt ein betraͤchtlicher 
Leinwandhandel. Papier wird haͤufig gemacht. 
Dad Druckpapier wird in großer Menge ges 
macht, und ſtark ausgeführt. Die Ausfuhr der 
‚Rumpen ift deßwegen verboten. Bunte Papiere 
werden zu Urach, und Neuffen gefärbt. To—⸗ 
bafsfabrifen giebts zu Smagat, Ludwigs⸗ 
burg und Kanuſtatt. 


3) Sabrifen aus dem Minerafreiche, 


Zu Königöbronn, Izelberg, Heidenheim, im 
Chriſtofsthale und Ludwigsthale find‘ Eiſen⸗ 
ſchmelzoͤfen und Eiſenhaͤmmer. Hier werden 
Defen, Blatten und andere eiſerne Waaren ge⸗ 
goſſen und geſchmiedet. Beſonders werden zu 
Konigsbronn ſchoͤne Oefen, Vaſen, Antiken, Sta⸗ 
tuen und andere Geſchirre gemacht. Die Oefen, Va⸗ 
ſen, Statuen bekommen ein Email und Vergoldung, 
die feuerbeſtaͤndig ſind. In Heidenheim iſt eine 
Drathzugfabrike, wo alle Gattungen Kupfer 
und Eiſendrath gemacht werden. Hier werden 
auch die runden gegoſſenen Oefen abgedreht und 
polirt. Die dazu udthigen Maſchinen werden 
von Waſſer getrieben. — — iſt auch 
J | 55 eine 
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eine neuangelegte Stahlbrennerey, die eiſerne Ach⸗ 
ſen, Federn zu Wagen, und andere grobe Stahlarbeit 
liefert. Zu Ludwigsburg ift eine Stahl und 
Bijonteriefabrit, Zu Hirfau und Liebenzell 
find Loͤffelſchmiedsfabriken, die eiferne und 
überzinnte Löffel machen. Zu Ludwigsburg ift 
eine DPorzelan und ‚gelenzerfabrik. Eben 
da eine engliſche Geſchirrfabrik. In der Ges 
gend Heidenheims wird gutes, ſchoͤnes Töpfers 
‚gefchirr gemacht, und weit damit gehandelt. 
Zu Göppingen macht man auch unächtes Pors 
zelan. Zu Alpirfpad) ift eine Farbmühle, wo 
der Kobolt zu einer blauen Schmalte bereitet wird. 
Zu Spiegelberg ift eine Spiegel s und Glasfa⸗ 
brik. Uhren, von Eifen, ‚Meffing und Holz 
werden auf dem gemacht uud 
ausgeführt. 


1% 21. Eindfrafen. 


Jr vielen teutfchen Rändern hat Wirtemberg 
einen Vorzug an feinen guten Landſtra⸗ 
Ben. Noch nicht lange Zeit befigt es dieſen Vor⸗ 
zug. Der gluͤckliche Zeitpunkt der Regierung 
Rarls hat ihn ihm verfchafft. Der Reifende 
bemandert num mit boppeltem Vergnügen dieſes 
ſchoͤne Land, da auch für fein beſſeres Fortkom⸗ 
men und Bequemlichkeit geforgt iſt. Nur fehle 
diefen Straßen, daß fie nicht gerade angelegt 
find. Ihre Breite ift 26 bis 32 Fuß und drüber. 
Auf beyden Seiten, jenfelt der Gräben, find fie 

mit fruchtbaren Bäumen befegt, deren Abſtand, 
J jeden 
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jeden Baums vom andern, nur eine Ruthe bes 
trägt. Bey der neuangelegten Straße in der 
Herrſchaft Heidenheim ift der Abftand zwo Rus 
then. Dieſe Chauffeebäume find meift jezt halb 
gewachfen, und werfen ſchon Schatten. Der 
Reifende ift alfo durch ganz Wirtemberg in eis 
ner fchönen, fruchtbaren Allee, die überall, ims 
mer fo fchön ift, — oder ed doch bald werden 
muß — als die fo gerühmte Bergftraße, die oft 
ruͤcken zu vielen hunderten hat! Für diefe Bäume 
wird, wie für die Straßen, die Außerfte Sorgs 
folt beobachtet. Wenn einer abgehet, fo muß, fo 
bald es die Jahrzeit leidet, ein neuer gefeßt 
werden. Um die Straßen in gutem Stande zu 
erhalten, find einige Weginfpeftoren aufgeftellt, 
die ihren Zuftand immer unterfuchen müffen. Da 
fie ein Gegenftand der Aufmerkfamfeit des Herrn 
felbft find, fo werden weder Mühe noch Koften 
gefpart, um fie in gutem Zuftande zu erhalten, 
Rannſtatt ift der Mittelpumft, ſowohl der Po: 
fen als Landſtraßen des Herzogthums. Die vors 
zaͤglichſten Landſtraßen laufen von Kannftatt 
über Goͤppingen, nah Ulm, Augsburg; über 
Schorndorf, nah Gmuͤndt ins fränfifche und 
auch in die Herrichaft Heidenheim nach Augs⸗ 
burg; über Ludwigsburg, Befigheim, Laus 
fen nach Heilbronn; über Vaihingen, Knitt⸗ 
lingen, in die Pfalz; über Vaihingen, Dürr: 
menz, ind Durladifhe und nah Frankreich; 
über Stuttgart, Tübingen, Balingen, Tutt⸗ 
lingen in die Schweiz. In der Herrſchaft Hei⸗ 
denheim führen dire Landftraßen von der Stade 

= Heiden⸗ 


92 Allgemeine Einleitung 
Heidenheim, nach Ulm; nach Augsburg; nach 
Nuͤrnberg; und nach Aalen. Die Grenzen des 
Landes find an einigen Landflraffen mit zo bie 
ı2 Fuß hohen fteinernen Piramiden- bemerkt, 
auf welden Aarls Name mit einem durchfchluns 
genen lateinifchen C, oben mit dem Herzogshute, 
von vergoldetem Eiſen, ſtehet. | 


Bon Stuttgart aus, find auch nach einigen 
Landſtaͤdten und Luftfchlöffern Chauffeen gezogen. 
Nach Hohenheim und Solitide, Kalw, Nürtins 
gen, Urach, Kirchheim, Bottwar führen Chauſ⸗ 
feen von Stuttgart. Selbſt Landſtaͤdte unter 
ſich — von einer Stadt zur andern, — haben 
Chauffeen gebaut. Go haben fih Göppingen und 
Schorndorf, Nürtingen und Urah, Nürtingen 
und Kirchheim. und noch mehr Städte vereinigt. 
Das Amt Kirchheim ift fat ganz mit Chauffeeu 
durchfchnitten. Die Städte des Oberlaudes haben 
Chauſſeen gebaut; und die des Unterlandes, die 
es wegen ihres fetten „ bey ſchlimmem Metter, 

fehwer zu befahrenden Bodens, und bauptfächlich 
wegen ihres Weinkommerzes ndthiger hätten, find 
biöher diefem Vorgange nicht nachgefolgt. 


J §. 22% Handel, 
Ausfuhr? 


ie beträchtlichfte Ausfuhr — ik 

von den Produkten des Feldbaus. Die 

” Ausfuhr des Getreides ift beträchtlih. Der 
Weinbendel war fehr blifend, und ift noch 

' jest 
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jetzt anfehnlich. Zrifches umd getrodnetes Obſt 
befonderd Zwerfchen, Kirfchen, und die aus 
ihnen gebrannten Wafler, werden ftarf ausgeführt. 
Der Zwerfohenhandel geht meift über Ulm auf ber 
Donau. Kraut und Sauerbrunnen werden auch 
aus dem Lande verfauft. Der Handel mit Pfers 
den ift anfehnlich ; noch beträchtlicher aber der 
des Rindviehes, theild ded Zugviehes, theil® des 
Schlachtviehes; der Handel des Schlachtviehes 
geht meift in die Pfalz und Elſaß. Schaafe, meift 
Himmel, auh Schweine werden von fremden 
Biehhändlern häufig aufgekauft, und oft zu gan⸗ 
zen Heerden aus dem Lande getrieben, Viele 
kaufen die angeſteckten Schaafe auf, die durch die 
Reife und fremde Weide wieder gefund werden 
follen. Häute und Wolle, Maften, Bauholz, 
Schiffbauholz, Bretter, Rußſchwaͤrze, Was 
genfchmeer und Harz werden ausgeführt, wiewohl 
der Holzhandel aus dem Lande, jetzt etwas hat 
eingefchränkt werden müffen, 


Auch von den Manufaktur = und Fabritwaas 
sen führe Wirtemberg Ofen, eiferne Blatten, Eis 
ſendrath und andere eiferne Gefäffe und Werkzeu⸗ 
ge, Spiegel und andere Glasarbeit, aͤchtes und 
unaͤchtes Porzelan, Kotton, Barchet, allerhand 
wollene Zeuge, Leinwand in großer Menge, 
Safran und anderes Leder, Pulver, Salper 
ter, Druckpapier, gefärbte Papiere, verar⸗ 
beiteten Marmor, Uhren und mehrere Arbeiten 
des Kunftfleiffes aus. Dieß gewinnt bem Lande‘ 
anfehnliche Summen, J | 

P Ein: 
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Einfuhr. | 


Die vorzüglichfte und unentbehrlichite Waa⸗ 
re ,. die Wirtemberg aus den Händen der fremden: 
nehmen muß, iſt / das Salz. So lang der Bais 
erfche Weinhandel blühete, war der Salzhandel für 
Mirtemberg Fein Paffiohandel. Aber bey vermins 
berter Weinausfuhr nach Baiern leidet num Wir⸗ 
temberg viel im Salzhandel. Die übrige vors 
zügliche Einfuhr beftehet in feinen Tuͤchern, feides 
nen Zeugen, Dele, Tobak, Zuder, Kaffee, Ges 
würze, Baumwolle und andere, WENN 
und Materialien. ' 


Die beträchtlichfte Sandlungsgefellfebafe 
ift die zu Relw. Durch die von diefer Gefelle: 
fchaft errichtete Manufakturen, erhalteh nicht nur 
viele Menfchen Nahrung, fondern es wird auch 
durch ihren Handel vieles für das Land gewon: 
nen. Er ift fehr ausgebreitet, und erftredt ſich im 
entfernte Länder, Mur wäre zu wuͤnſchen, daß 
die Abfichten diefer Gefellfchaft nicht auf eine Art 
eined Monopols, in gewiffen Artifeln, befonders 
in Anfehung der Zeugmacherarbeit abzielten! Eine’ 
Handlungsgefellfehaft muß zu Feinem ſchweren 
Körper werden, der die Kleinere zerdruͤckt oder 
auffrißt. Das allgemeine Befte will, daß bie: 
Anzahl der Manufakturen vermehrt, der Hans 
del auch ind Feine, und auf mehrere Glieder des. 
Etaatd auögebreitet werde, wodurch. der Nahe 
rungsſtand des Publikums verbeffert wird, . Die 
angelegte. Zeugfabrit zu Nagold — die fich 
| nad) Rohrdorf flüchten mußte — würde ben 
- Ruin 
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Ruin der Kalwerhandlung nicht nach ſich gezo⸗ 
gen haben. 


zZu Heidenheim und Urach find Beinwande, 
handlungsgeſellſchaften, deren Verfchluß eben. 
fo beträchtlich. iſt, ald die Nahrungsquelle, hie ex; 
dem Landmann und Arbeiter dfuet. 


Zur Aufrechterhaltung und — 
des Handels, iſt eine Rommerzien⸗Deputa⸗ 
tion errichtet. Sie beftehet. aus einem Präftz. 
denten, einigen Regierungdräthen und andern. 
Mitgliedern, 'deren auch ‚einige aus der — 


ſchaft en | LiP ze 
S 23. Söhne Kuͤnſte. Br 


gi Regierung. Karls war für die fchöne, 
Kuͤnſte ‚ein gluͤcklicher Zeitpunkt in Wire, 
temberg. : Sie. fingen an,.aufzuleben. Er er⸗ 
dfnete ihnen eine Akademie, ließ frenide Kuͤnſt⸗ 
Ir lommen, belohnte und ermunterte ſie. Durch 
ihren Unterricht find die Kuͤnſte im Lande aus⸗ 
gebreiter worden. Viele Wirtemberger fanden 
Geſchmack daran, und liegen, ſich unterrichten. 
Der Erfolg war glüdlih. - Der. Eifer Karls 
für die Emporbringung der ſchoͤnen Künjte ſteigt 
ob. Der unverwerflichſte Zeuge davon iſt die 
Sarldafademie. ‚Die viele, da gebildeten Kuͤnſt- 
ler, und ihre vor den Augen des Publitums lies 
genden Werke, find die redendſten Beweiſe. 


Die 
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Die Tonkunft hatte am ——— 
Hofe einen hohen Grad der Vollkommenheit era, 


- - geicht: Er wimmelte yon Birtuofen ,; die noch 


zum Theil jest an. andern Höfen glänzen, _ Die 
Karlöhohefchule, oder vielmehr, — ehe fie es 

war — die Militärafademie bat ein ieh aut, 7 
vollſtaͤndiges Orcheſter erzeugt. Re ‚3 


Die Malerkunſt hat mehr Liebhaber als 
Kenner. Die Militaͤrakademie hat unter der An⸗ 
leitung bes Direktor. Guibals — den ſie zu 
fruͤhe verlohr — und des Hofmaler Sarpers, 
einige junge Kuͤnſtler gebildet, deren Werke Bey⸗ 
fall verdienen. Guibal war ein Schüler des 
großen Mengs. Auch m verdient hier ges 

nannt zu werden. 


Die — hatte * 
Wirtemberg ihren Mann nicht gefunden. 

ler, ein Wirtemberger und Schüler des beruͤhm⸗ 
ten Wille, hat diefer Kunft in Wirtemberg dem’ 
Meg gebahnt. Seine Arbeiten reden felbft- vom‘ 
feinen Verdienften. Die unter feiner Aufficht von- 
den jungen Künftlern Leibold, Neker, Seie 
deloff, Eccard, Abel, Balleis, Schlot⸗ 
terbek geftochenen Stuͤcke find zum Theil rechts. 
gut, amd fanden felbft in Frankreich großen: 
Beyfall, auch die mittelmäßigen laffen hoffen. 
daß die Welt aus den Händen dieſer jungen 
Kuͤnſtler gute Arbelten in der zn erhalten‘ | 
werde oo 


Die 
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Die Bildhauerkunſt, in welcher vormals 
in der Alademie der Kuͤnſte Unterricht erteilt wot⸗ 
den, wird noch jezt, wie auch dad Modelliren nach 


der Natur, im der Karlshohenſchule zu Stuttgart | 


gelehrt. 

Sn der bürgerlichen Baukunſt haben 
ſich — vor den Zeiten Karld — nur wenige 
Wirtemberger hervorgethan. Wenn ein fürftlicher: 
Palaſt follte gebaut werden, fo mußten Fremde 


berufen werden. Die Herzoge Ludwig und Fries 


drich hatten eimen ganz vortreflichen Baumeiſter. 
Er hieß Heinrich Schikard. Dieſer baute 
das Luſthaus zu Stuttgart, das noch jetzt als ein 
Kunſtſtuͤckk der Architektur bewundert wird; Er 
baute den nicht mehr ſtehenden Neuenbau zu Stutt⸗ 
gatt, freylich nach einem roͤmſchen Muſter; die 
kuͤnſtliche Kirche zu Freudenſtatt, und vorzüglich 
bie vortrefliche St. Martinskirche zu Moͤmpel⸗ 
gard, Dieſes fchöne, und im Gewölbe, kuͤhnt 


Gebäude wird noch auf den heutigen Tag von 


franzöfifchen Baumeiſtern bereiſet, und nicht nur 
als ein Meiſterſtuͤck, fondern ald ein Wunder der 
Daulunſt Yon ihnen gepriefen. Sie beneiden ven 
Urheber dieſes Gebaͤudes, weil er ein Teutſcher 
war. Alle dieſe Gebaͤude, die etwas eigenes in 
ihrer Bauart haben, beiveifen, dag Schikard 
tin Original war, ° Möchte ed doc) einem Bios 
graphen gefallen, . dad Leben und die noch ftehen= 
den — und wenn fie nicht mit Gewalt zerftört 


werden, bis an dad Ende der Welt fiehen wers 


denden Werke diejed großen Mannes bekannt zu 
machen) — Auch die bürgerliche De in 
10) u: dee 

— 


— 


r 


98 |  Mlgemeine Einleitung 


der Karlshohenſchule gelehrt. Es iſt zu; hoffen, 
daß dieſes Inſtitut, das in den Ruͤnſten ein ſo 
ſchnelles Licht uͤber Wirtemberg verbreitet, auch 
dem Lande Architekten geben werde. 


In der Milicärbaufunft hat Wirtemberg 
einen Bilfinger gehabt, deſſen Syſteme befannt 
find. u 
Im Jahr 1761 ftiftete der Herzog Rarl et: 
ve Akademie der Malerkunft, Bildhauer und Baus 
Funft zu Stuttgart.» Er erbfnete fie in eigener 
Perſon durd) eine Rede, und ward ihr Beſchuͤtzer. 
Nah einigen Jahren Fam fie nach Ludwigsburg, 
3775 aber mit dem Hofe wieder nach — 


. 24. Wiſſenſchaften. 


u allen Zeiten haben die Wirtemberger ſich in 
deg Wiffenfchaften hervorgethan. Nicht nur 
Teutſchland, fondern entfernte Länder befannten 
dieß; und befennen es noch, ba fie fo viele Wire 
temberger in ihre Dienfte rufen. Die fehönen 
Anftalten, die im Lande find, die MWiffenfchaften 
emporzubringen, tragen ſchoͤne Früchte Wir⸗ 
temiberg hat berühnte Juriſten und Aerzte, und 
vorzüglich allezeit-gute Theglogen gehabt. 


- Das Urtheil der Fremden ft: daß Fein Land 
nach den Verhaͤltniß der Größg fo viele gefchicte 
Prediger babe, als Wirtemberg, Die Univerfirät 
Tıidingen hat audy immer berähmt Männer in 
diejer Wiſſenſchaft gehabt. Pfaff, Lanz, Cot⸗ 
ta und noch eine Menge anderer gelehrter Maͤn⸗ 

ner, 
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wer, Yeben nöch jezt in ihren Schriften, und find 
eine bleibende Zierde Wirtembergs. Noch Hat 
die Theologie einen &..Ch. Stor. 
Die Rechtsgelehrſamkeit Hatte einen Raus 
terbah, Schweder, Hofmann, Moſer. Noch 
hat fie den vortreflihen Publiziſt J. A. Reuß. 


Die Arzneykunde hatte, einen Mauchard, 
und einen zu früh, ungläclich verlöhrnen Ofter⸗ 
dinger; den glüclichen Fortſetzer des beruͤhm⸗ 
ten Tiſſotſchen Werks: Anweiſung für das Land⸗ 
volk. | ee 
Die Botanik Hatte einen Martini un 

Röftlin. | u 
* Die Kriegswiffenfchaft Hat einen Ni⸗ 
olai. 

Die Maͤtheſis hat einen Bilfinger. und 
Clemm; vie Naͤturlehre einen Kraft; die 
Vernunfelehre und Metaphyſik einen ſelbſt⸗ 
denkenden Ploucquet; die Dioperik einen Si⸗ 
ſchof; die Mechanik einen Hahn gefunden. 
Die Befchichre und Statiſtik Hat in Wirtem⸗ 
berg einen Te Bret; deſſen Verdienfte auch in 
andern Fächern der Gelehrfamteit der Welt bes 
kannt find. ° Die Naturgeſchichte Hatte einen 
Bmelinz; und die vaterlandfche Geſchichte einen 
muͤhſam arbeitenden*Scrtler; deſſen Werk, die 
Schreibart abgezogen, unſchaͤtzbar iſt. 

Die Unterſuchung der Sprache fand bey uns 
einen tiefdeukenden Fulda; und alle Wiſſen—⸗ 

ſchaften uͤberhaupt haben an dem Herzoge Aarl 
einen Befoͤrderer und Beſchuͤtzet. Zum Dienſte 
4— Ga— der 
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der Wiſſenſchaften find zu Stuttgart zween Buchläden 

und eben fo viel zu Tübingen. Stuttgart hat vier 
Buchdrudereyen und Tübingen fünf, Die Kots 
taſche Schriftgiefferey zu. Stuttgart liefert recht 
fhöne Schriften. | 3 


Auch die ſchoͤne Wiffenfchaften bluͤhen. 
Die Nation gewinnt Gefchmad daran; aud) das 
ſchoͤne Geſchlecht liebt fie. Die Dichtkunſt hat 
in Wirterhberg einen Freyherrn von Gemmingen, 
feinen würdigen Freund Huber und einen Schus 
bart und Stäubdlin gefunden, J— 


Von dem elenden Geſange der Baͤnkelſaͤnger, 
Almanachsfuͤller und Gelegenheitsdichter, die um 
einen Dufaten lachen und weinen, fchaarenweife 
den Parnaß beflürmen, um die Leichen oder Hochs 
zeitgäfte, deren Schmaͤuſe fie folennifiren, mit 
Makulatur verfehen, ift Fein Schluß auf ben 
Geſchmack oder die Fähigkeit der Nation, nur auf 
ben Hunger des Versmachers zu machen. . Das 
Gequäfe diefer Stadt und Dorfpoeten ift fchuld, 
daß Ausländer bisher die Nation fo bitter beut- 
theilt haben, ⸗ 


Auſſer dem wiſſenſchaftlichen Felde, giebt es 
noch eine Gattung Haͤlbgelehrter. Dieſes ſind die 
Schreiber, eine Wirtemberg eigene Gattung 
von Menſchen, deren Praxis im Rechnen und 
Schreiben beſtehet. Anſelmus Rabioſus hat 
ſie geſchildert. Da der Verfaſſer dieſer Broſchuͤre 
ſelbſt ein Schreiber iſt, ſo iſt ſeine Schilderung 

deſto ſicherer. Nur iſt dieß noch hinzuzuſetzen? 
u daß 
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daß ber Gerechtigkeit Hebende Marl den erhabes 
nen Entfchluß gefaßt hat, mit ihnen Peine Ober⸗ 
amteyen mehr zu befeßen. Gie drängten fich bis⸗ 
ber biö zu dem Stuhle eines Richters.“ Da aber 
dem Vorſteher eined Oberamtes faft täglich Fälle 
vorkommen, Die durch die Rechte muͤſſen entfchies 
den werden, fo konnten ohne Nachtheil des Pubs 
likums, folde Stellen nicht mit Leuten befegt wer: 
den, welche die Rechte nicht. fEudirt haben. Ges 
wis recht lebhaft wird der wirtembergfche Unters 
than Karln für diefe Wohlthat dankbar feyn, 


$. 25. Alterthuͤmer. 


Net allen Anzeigen, und ſichtbaren Spuren, 
hielten ſich die Roͤmer einige Jahrhunderte 
in Wirtembergs Gegenden auf. Die ‚gefundenen 
Alterthuͤmer find der unverwerflichſte Zuuge, Es 
ſind ganze Lager, Mauern, Feſtungswerke, Waſſer⸗ 
leitungen, Bäder, Altaͤre, Innſchriften, Statuen, 
Urnen, Gefaͤße, Muͤnzen, Straſen, Graͤber, Gebaͤude, 
ausgegraben worden. Bey Marbach fand man 
die Ruinen einer Stadt, auch fogar ihren Namen. 
Bey Roͤngen ift ein roͤmſches ſtehendes Lager, 
durch kleine, in die Erde eingemauerte Kellern⸗ 
ähnliche Gebäudeträmmer entdeckt worden. Die 
Gegenden von Marpach, Kannftatt, Weiblingen, 
Koͤngen, Heilbronn, Loͤchgau, Horkheim und 
noch mehr find ſehr reich an Alterthuͤmern gewe⸗ 
ſen. Was von dieſen hinweggebracht werden 
donnte, — beſonders Steine mit Innſchriften, — 
ft nach "Stutigan in das alte Schloß gebradt - 
| 63 worden, 
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worden, wo fie noch zu feben find. Sattler in 
dem erſten Theile feiner Geſchichte Wirtembergs 
hat viel von den Alterthuͤmern Wirtembergs ge⸗ 
ſchrieben. 


$. 26: Sryiehungsanflaften. 


Dr was die Wirtemberger in den Künften 
und Wiffenfchaften geleiftet haben, fett gu= 
te Erziehungsanftalten voraus. Dieſe find auch 
vortreflich und in hinreichender Anzahl. Dem Uns 
terricht der ftudirenden Jugend ift ein großer Theil 
derjenigen Einkünfte gewiedmet, die bey der Aufs 
hebung der Kldſter gefallen ſind. 


Zu Tubingen iſt die alte, bekannte Univer⸗ 
ſitaͤt, ein Kollegium illuſtre für fuͤrſtliche Perſo— 
‚nen, ein theologiſches Stift und noch mehr Fleines 
re Stiftungen. Zu Stuttgart ift die Rarlsbos 
befchule, ein Gymnaſium illuſtre, und eine Aka⸗ 
demie der Kuͤnſte. Oeffentliche Bibliotheken 
find zu Stuttgart und Tübingen. In Bebenhaus 
fen, Maulbronn, Blaubeuren und Denkendorf 
find le für die Studirenden der Theoa_ 
logie. 

In den Staͤdten des Landes ſind 55 late ini⸗ 
ſche Trivialſchulen. An jeder dieſer Schulen ſtehet 
einer, theild auch mehrere Präzeptoren, nebit eis 
nem oder zween Kollaboratoren, die in den Spras 
hen Unterricht ertheilen. An diefen 55 Schulen 
fichen — das Gymnaſium zu Stuttgart nicht 
mitgerechnet — 92 Lehrer, 64 Präzeptoren und 

28 
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28 Kollaboratoren. Alte diefe Schulen werden 
‚jährlih einmal von der geiftlichen und weltlichen 
Obrigkeit des Orts, und von einem Profeffor der, 
Philofophie zu Tübingen, oder dem Rektor des 
Gymnafiums unterfucht. . Der Rektor unterfuchg, 
die Schulen ‚unter. der Steige, und der Profeſſor 
von Tübingen, die ob der Steige. Das Gymngs 
fium zu Stuttgart wird von dem berzoglichen Kone 
fiftorium ſelbſt unterſucht. 


Jedes Dorf — auch die geringen — Hat 
feine teutfche_ Schule. - Dem Geiftlihen jedes 
Kirchipiels ift aufgegeben, genaue Sorgfalt über 
diefe Schulen zu halten, ihren Zuftand fleißig zu 
erforfchen , und den Bericht daven, in feiner jähr« 
lihen Relation, dem Konſiſtorium einzufendens 
Alle teutfche Schulen werden jährlich zwenmal vorn 
den geiftlichen und weltlichen Vorftehern des Orts, 
auch; jährlich einmal von dem Spesialfuperintene 
denten des Sprengeld unterfucht. ° Diefe Anſtal⸗ 
ten verſchaffen viele Aufklaͤrung unter dem gemei⸗ 
nen Volle, fo daß es etwas aͤuſſerſt ſeltenes -ift} 
einen wirtembergſchen Bauern zu ſehen, der nicht 
‚ Iefen, ſchreiben, -rechnen und von feinem Unter⸗ 

richte in der Religion gute Beweife geben koͤnnte. 
Dom Sten bis zum I4ten Fahre muͤſſen die Kinder 
die Schule beſuchen. Mit den jungen Leuten vom 
15 bis zum 25ften Jahre wird ‘alle Sonntag 
Schule gehalten, und fie da im Leſen, Schreiben 
und im Chriſtenthume geübt und geprüft. 


In den Iateinifchen Schulen werden bie beften 
: derjenigen Schüler, die u der Theologie widmen 
4 wollen, 
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wollen, auögefucht, und nach Stuttgart ; zur Pros 
fung berufen. Diefe Priifung beiffer das Lands 

examen, ‚und wird alle Jahre im September von 

dem Konfiftorium felbft vorgenommen. Die 

Schüler müffen diefe Prüfung vier bis fünfmal 

erſtehen, bis fie für süchtig erkannt worden, in eis 

nie Klofterfchule aufgenommen zu werden, Einige 

20 der beften fucht dad Konfiftorium aus, und 

befetst mit ihnen eind ber erledigten niedern Klda 
fern. Nun beiffen fie berzogliche, Alumnen, 

Die niedern Klofterfihulen find Denkendorf und 

Blaubeuren, in beren jeder ein Lauf zweyer Jahre 
beftimme iſt. Wenn die Alumnen diefen Lauf 

sollendet, fo kommen fie in die zwey hoͤhern 

‚ Klöfter Maulbronn und Bebenhaufen. Das eis 

ne Jahr giebt Maulbronn feine Studenten ins 

theologiſche Stift zu Tübingen, und empfängt die 

Denfendorfer, und dieſes Kloſter erhält neue 

Schulrekrouten. Das andere Jahr befdrdert Bes 

benhaufen nach Tübingen, befommt die Blaubeu⸗ 

ser, und Blaubeuren neue Alumnen. Eine ſol⸗ 
he Anzahl Studenten wird eine Promotion ‚ges 
nannt. Sie erhalten ihren Rang unter fich, nad) 
ihren Fähigkeiten, die anfangs meift die Iateinis 
{che Grammatif beftimmt. 


Sn diefen vier Klöftern erhalten die Studens 
ten Wohnung, Holz, Tiſch, — drey Schuͤſſeln 
jedes Eſſen und Wein, einige Kleidungsſtuͤcke, 
worunter eine ſchwarze Kutte, nebſt dem Unter⸗ 
richte von einem Praͤlaten und zween Profeſſo⸗ 
ren unentgeldlich. Jeder aufgenommene Stu⸗ 

DE dent 


zu Wirtemberg überhaupt. 105 


dent muß bey feinem Kintritt ins Klofter bie 
Erfüllung einer ihm übergebenen gedrudten Oblis 
gation, durch Unterfchrift und Händetreue, die 
er dem Prälaten und Profefforen leiftet, geloben. 
eine Eltern oder Wormünder, und ber Magis 
firat feines Orts müffen fie auch unterichreiben, 
Diefe Obligationen werden dann forgfältig aufs 
gehoben. Ihr Innhalt verpflichtet den Studens 
ten: „daß er im Zall einer muthwilligen Ente 
weichung aus dem Kloſter, Abfall von der evan⸗ 
geliſchen Religion, oder anderer groben Verbrechen, 
jedes Jahr der genoſſenen Verpflegung mit 60 
Gulden bezahlen, ſich der Theologie wiedmen, 
ohne herzogliche Erlaubniß Feine auslaͤndiſchen 
Dienſte ſuchen noch annehmen und ſich zu allen 
Kirchen- und Schuldienſten, zu welchen ihn der 
Landesherr oder die Landſchaft beſtimmen werde, 
vhne Weigerung gebrauchen laſſen wolle.“ Wenn 
aber ein Student, ohne ein Verbrechen began⸗ 
gen zu haben, eine andere Lebensart erwählen 
wit, fo wird ihm folches leiht — ohne daß er 
etwas für die gemoffene Koft entrichten darf: — 
geftattet. Wenn er auch, fein Gluͤck auffer Lands 
machen Fann, wird es ihm nicht leicht verfagt- 
In der Berfaffung der niedern Klöfter find noch 
einige Reliquien von ihren vorigen Beſitzern, dem 
Mönchen, auf ihre Nachfolger verpflanzt worden. 
So halten die Studenten noch täglich zweymal 
ihren Kor, und fingen den dazu gehörigen lateis 
rifhen Geſang. Wenn fie Öffentlich erfcheinen, 
ſe haben fie fchwarze Kutten an. Auch in der - 
Dieciplin find noch viele Mudera der alten 
ı 5 Moͤnchs⸗ 
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Maͤnchsverfaſſung zu finden. Die Strafen der 
Studenten find: die Entziehung ded Weins und 
Gefaͤngniß. Jedes Klofter hat feinen Karzer, 
Diefe an ſich phufifchen Strafen, werden zu mos 
raliſchen. Alle halbe Jahr wird das Zeugniß 
‚der Studenten, von ihren Fähigkeiten und» ihrer 
Aufführung, auch mit diefem, ein Verzeichniß der 
Strafen ind Konfiftorium eingeſchickt. Dieſes be⸗ 
gleitet ſie gemeiniglich noch mit einer ei 
eruſtlichen Erinnerung zur Befferung. 


| Das theologifche Stift zu Tübingen ift 
die Pflanzſchule wirtembergfcher Theologen, Aug 
den beyden höhern Kloͤſtern, und den obern Klafr 
fen des Gymnaſiums werden fie dahin befördert. 
-Die Anzahl der Stipendiaten, mit. Einfchluß ders 
jenigen, die fchon auf Pifariaten find, ift 300 
bi6 400 ſtark. Fünf fögenanute Promotionen 
find allezeit im Stifte gegenwärtig. Drey davon 
ftudiren die Theologie, und zwo die Philofophie, 

Im erſten philofophifchen Jahre heißt der Stipens 
diat Noviz. Im zweyten verliert er dieſen 
moͤnchiſchen Namen und bekommt einen roͤmſchen; 
er heißt nun Kandidat der Magiſterwuͤrde. 
Am Ende der philofophifdhen Laufbahn vertheidigt 
‚er eine philoſophiſche Streitſchrift, die er ent 

weder felbit geichrieben oder fchreiben laſſen; wird 
geprüft-, welches die phifofophifche Fakultät ſelbſt 
vornimmt, und zum Meiſter kreirt. Nun fängt 
er den theologiſchen Lauf an, uͤbt ſich auch im 
Predigen, wozu im Stifie die Anftalt gemacht iſt. 
Waͤhrend eines jeden — der Stipendiaten legt 
| ein 
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du Magifter eine Predigt ab. Nach drey Jahren 
wird die theologifche Laufbahn befchloffen. Dad 
Konfiftorium prüft den Vorrath von theofogifchen 
Kenntniffen, und hört den "Stipendiaten, in der 


Stiftöfirche zu Stuttgart, eine Predigt, über einen ' 


ihm vorgefchriebenen Text, ablegen. Wird er 
für würdig erfannt, fo erhält er die Erlaubniß 
Öffentlich) zu lehren und die Saframente auszutheis 
In. Er kann auf Reifen gehen; im Lande felbft, 


oder auffer demfelben, Lehrer bey Kindern wers, 


den; bey einem alten, Franfen, oder aud) eifiem 
weitläufigen Amte vorftehenden- Geiftlichen Vikar 
werden; oder auch). ing Stift zurüdfehren. Die 
Tafel des Stiftes ift für ihn allezeit gededt, und 
die Wohnung offen, bis er einen Dienft erhält, 
Dem Konfiftorium allein, fommt e8 zu die Pfars 
teyen und Diafonate zu erfeßen. Dieſes gefchies 
bet — fo viel möglich der Ordnung und dem Alter 
nach. Wenn den Stipendiaten die Reihe trift, 
— nachdem er fi. in den Kloͤſtern und auf Bis 
kariaten 16 — 19 Fahre borbereiter hat, — darf 
er fih um eine Bedienung melden, oder er wirb. 
auch berufen. Erhaͤlt er eine, fo wird er noch⸗ 
wald geprüft, muß nochmals predigen, und dieß 
wird fo oft wiederholt, fo oft er auf einen andern 


Play fommt. Die Beſetzung der Abteyen, Speci— 


alfuperintendenturen und der Diafonate, in den 
drey Hauptſtaͤdten kommt dem Konfijtorium nicht 
zu. Es fchlägt. nur jedesmal drey Perfonen vor; 
Aus diefen wählt dad geheime Rathskollegium unter 
der sn des Landeöherren eine aus. 
Da es dem wirtembergfchen Theologen,’ weder 

an 
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fehlet an Zeit noch Gelegenheit, fich in d er Gottesge⸗ 
lehrttheit, und andern dazu noͤthigen Wiſſeuſchaf⸗ 
ten und Sprachen feſtzuſetzen, und erſt in einem 
geſetzten Alter in das Amt kommt — denn im 
14ton oder 15ten Jahre wirdrer in das niedere 
Kloſter aufgenommen, bleibt in den Kloͤſtern 4, 
in dem Stifte 5, und auf den Vikariaten y bis 
10 Jahre — fo find die wirtembergfchen Gemeins 
den mit ihren geiftlichen Vorſtehern gewiß grös 
ftentheits wohl verforgt. Die wirtembergfchen 
Stipendiaten find aud) überall befannt und beliebt. 
Gelbft der Auswurf derfelben, wird noch bon den 
Nachbarn gierig aufgefangen, Die Franken Sti- 
pendiaten erhalten beffere Speifen. Für fie ift 
ein Arzt, zween Wundärzte und eine Wärterinn 
aufgeftellt. Jeder Stipendiat hat in der Apotheke 
jährlich vier Gulden, und eine’ Kleinere Summe 
bey den Wundärzten frey. Auch erhält jeder, big 
zu feiner Bedienftung jährlich vier Reichsthaler 
und vier Buch Papier... Die Oekonomie beforgen 
ein Profurator und ein Kontroleur. Die Aufs 
feher des Stifts find zween Syperattendenten 
aus der theologifchen Fakultät, und ein Eforus 
aus der philofophiihen. Sie wohnen nahe am 
Kloſter und befuchen das Stift täglich, während 
dem Speifen der Stipendiaten. Zu Unterauffes 
bern bat das Stift eine Anzahl fogenannter Res 
petenten. Dieſe wohnen im Klofter, und haben 
die Aufficht über die Zimmer, die des Winters 
bewohnt werden. Sie fpeifen an einer runden 
Tafel, da die Übrigen — an langen 

Tafel 
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Tafeln. ſitzen. Zum Andenken der Kutten, wels 
de die Stipendiaten ehmald trugen, find noch 
die Kepetenten in Kutten gehuͤllt; da die uͤbri⸗ 
gen Stipendiaten in ihrer gewöhnlichen ſchwar⸗ 
zen Kleidung beym Speiſen erfcheinen. Daher ' 
nennt Seibold in feinem Hartmann, jene die 
ſchwarzen Ritter der Tafelrunde. 


Das Stift und die niedern Kloͤſter haben ihre 
Geſetze, die jeder Student und Stipendiat bey 
feiner Aufnahme erhält, und die Beobachtung 
derfelben durch Händetreue fich verpflichten muß. 
Diefe Gefege werden zu Fe Zeiten diente \ 
lich verlefen. 


Der erſte Anfang — Stifts wurde ſchon 
im 16ten Jahrhunderte gemacht. 1536 faßte 
der Herzog Ulrich den erſten Entſchluß, Juͤng⸗ 
linge zum Dienſte des Vaterlandes, zum Lehr⸗ 
amte bilden zu laſſen. Er ſelbſt, und fein, je⸗ 
den Wirtemberger verehrungswirdiger Sohn, 
Herzog EHriftof führte auch dieſen Entfchluß aus. 
Mit der Zeit gelangte das Stift zu derjenigen 
Vollkommenheit und Anfehen, in welchem es 
nicht nur in Teutſchland, ſondern auch aus⸗ 
waͤrts ſtehet. Der Durchl. Herzog Karl wuͤr⸗ 
digte oͤſters dieſes Stift ſeiner Gegenwart, und 
bezeugte, ‚daß er es als ein ſchaͤtzbares Kleinod 
ſeines Staates betrachte, Der Zuftand des 
Stifts wird oͤfters durch eine herzogliche Kom⸗ 
miffton unterſucht. Dieſes gefchahe in den neu« 
ern Zeiten 1744, 1750, 1757 und 1777. Die 


fe Anſtalten, werden von dem Kirchengute unters 
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— Halte, und verſchaffen dem Sande eine mehr 
als hinlänglihe Anzahl guter und vortreflicyer 
. Prediger. Durch die gute Auswahl ſchon im 


‘ Schulen, ‚wird den allzufchlechten Eubjeften der 
Weg zur Kanzel und Katheder verfperrt. 


Die Karlshoheſchule und das Gymnaſium 
kommen bey der Statt Stuttgart vor. 


g. 27. Armenanſtalten, Wittwenkaſſen, 
und Aſſekurationskaſſe. 


If den Spitälern der, Städte und den Ar⸗ 
menhäufern jebed Orts, wo die Armen und 


Unvermoͤgenden verpflegt werden, find noch in 


jedem Orte foldye Anftalten gemacht, daß bie 
Nothleidenden unterftügt werden. Auch fuͤr bie 
anfommenden fremden Armen wird geforgt. Für 
die Erziehung der armen Kinder find die Wai⸗ 
fenhäufer zu Stuttgardt und Ludwigsburg; und 
das. Militärwaifenhaus zu Ludwigsburg beftimmt, 


Für die Wittwen und Waiſen ift eine alls 
‚gemeine Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe in 
der Hauptftadt, feit 1756 errichtet. < Diefe Tons 
tine hatte anfänglich Feinen, und jeßt einen, zum 
Verhaͤltniß ihres weiten Umfangs, nicht anfehns 
liben, Fond. Cie beftehet durch die freywillige 
Sinlage der Sjntereffenten. Dieſe ift nach dem 
Verhaͤltniß des Alters des Cinlegenden, geringer 
oder größer. Die Einlage geſchiehet nad) Lo⸗ 
fen, deren bisher jährlich ungefähr 4000 bes 
| " zahlt 
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zahlt worden find. Jedem ftand frey, fich bis 
auf vier Loſe anzufaufen. Dieſe Zahl war die 
höchfte. Nach der Anzahl diefer Loſe gefchahe 
die Bezahlung an die Wittwen, und ihre Kins 
der, bis fie Dad 1gte Fahr erreicht hatten. Je⸗ 
des diejer Loſe wurde bisher an die MWittwen, 
oder Waifen, mit 30 Gulden bezahlte Wenn 
einer der Intereſſenten ein Jahr ausfeßte, oder 
"die zur Einlage angefeßte Zeit übergieng, fo war 
feine Einlage der Klaffe heimgefallen, und er 
verlohr feinen .Vortheil. - Daß ein ſolches, bie 
auf die Kinder ausgevehntes Projekt nicht obeſte⸗ 
ben könne, fahe jever Vernänftiger voraus. 1786 
hat ed fich entwidelt.. Die Portionen mußten, 
wenn dad Kanze jich nicht zerfchlagen follte, auf 
18 Gulden herabgejest, und die Cinlage erhds 
het werden. Und. auch dieß verfpricht Feinen‘ - 
‚Beitand, fo lange die Portionen auf die Kinder, 
und deren. 18tes Jahr ausgedehnt bleiben, Der 
Erfolg wird reden. — Viele der Interefenten 
find daher aus der Gefellfchaft getreten. Sie ers 
hielten 40 Prozente ihrer Einlagen zuruͤck. 


Die Pfarrwittwenkaſſe ift ein von jenem 
ganz abgefondertes Inſtitut, und zum Beſten ver - 
Pfarrwittwen, zu Anfange »iefes Jahrhunderts, 
errichtet. Jeder Geiftliche des Herzogthums iſt 
verbunden einen gewißen, jaͤhrlichen, geringen 
Beytrag, nach dem Verhältniß der Befoldung zu 
thun. Jede firirte Beſoldung ift Dayer nad) dem 
Kameralfufle tarirt. Jeder Gulden diejer Taxe 
giebt jährlich einen Kreuzer an die Kaſſe. Zur 
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| Vermehrung des Fonds muß jeder, der eine geifkliche 
Bebjenung erhält, nach ihrem Verhaͤltniß, die 
Summe von 8 bis 60 Gulden einlegen. . Von 
allen, durch Todesfall vafant gewordenen Pfars 
reyen, und andern geiftlichen Bedienungen,, wird 
ein halbes viertel Jahr der Befoldung eingezogen, 
und zum Beten diefer Kaffe gewendet, Ihr 
Fond beftehet gegenwärtig aus einer Summe von. 
50,000 Reichsthalern, und ihre, jährlihen Eins 
Tünfte aus 10,000 Gulden, Sowohl diefe, als 
. jener nehmen beftändig zu. 


Durch die —— für 
welche eine eigene Brandfchadend : VBerficherungss 
Deputation in der Kanzley zu Stuttgart erriche 
tet ift, werden die Einwohner ihrer ‚Käufer ges 
fihert. Schon im Jahr 1756 wurde ein Vers 
ſuch mit Errichtung einer freywilligen Geſellſchaft 
zu dieſem Endzweck gemacht. Erſt 1772 kam 
dieſe Anſtalt zu ſtande. Den 16 Jenner 1773 
erſchien die Ordnung dieſer Brandſchadensverſi—⸗ 
cherung im Druck. Dieſe vortrefliche Einrichs 
‚tung iſt von großem Nutzen. Die elende, in 
Schwaben gewöhnliche, Bauart, ganze Häufer 
von Holz zu bauen, bat jederzeit die betrübteften 
Folgen gehabt. Es, ift nichts feltenes, ganze Or⸗ 
te abbrennen zu ſehen. Die innerhalb Furzer 
Zeit abgebrannten Orte Murrhard, Göttelfingen, 
Liebenzell und auch Neuenbürg beweifen ed. Durch 
dieſe Brandfafje, für und wider welcye, fo vieles 
theild feichteö Zeug gefchrieben worden — wird 
der —— nicht nur ſeines Hauſes geſichert, 


ſondern 
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Sondern er erhält quch den Vortheil, daß er auf 
fein Haus Kredit befommt, Diefe Kaffe bat 
feinen Fond. Jedes Jahr wird die. Summe der 
abgebrannten Gebäude, durch eine Umlage, auf, 
alle Gebäude des Landes erſetzt. Diefe find deßwegen 
theild genau, theils nach der Willführ des Beſitzers 
etwas höher oder niedriger tarirt;_Nach diefer Tas 
xe wird ſowohl die Umlage eingerichtet, als auch, 
— bey entftandenem Ungluͤck — das Gebäude 
bezahlt. Der Anſchlag aller Gebaͤude des Landes 
beträgt 52 Millionen Gulden, Unter dieſen find 
die fürftlihen Schlöffer, Kirchen, Pulvermühlen, 
und andere dem Feuer beſonders ausgeſetzten Ges 
bäude nicht begriffen, Der Beytrag, den der Uns 
terthan zu leiften bat, ift gegen: den. Vortheil, 
den er bey einem Unglüd genießer, fehr geringe 
Niemand empfindet diefes lebhafter, ald die. durch 
Brand verungluͤckten. Menigftens diefe feegnen 
ben. ————— den Erfinder biefer Anftalty 


$ 28. Die kirchliche Verfaſſung de} 
"Landes, 


hie Einrichtung ber firclichen Berfoffung 
Wirtembergs ift mit den übrigen ſchoͤnen 
Anſtalten des Landes vollkommen zuſammenſtim⸗ 
mend. Die ſchoͤnſte Einrichtung findet man auch 
hier. Es find im Herzogthume — die neuer— 
worbenen limburgifchen Pfarreyen ungerechnet — 
545 evangeliſche Pfarrer; ohne die 4 Profefe 
foren zu Tuͤhingen, die als Prediger an ver 
H Stifts⸗ 
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Stiftskirche ſtehen, und die 4 Profefforen, die in 
den Klöftern Maulbronn und Bebenhaufen zugleich 
Prediger find. Diefe Pfarrer find: 2 Prediger 
an ber Hofkirche, 25 GStadtpfarrer und 518 
Pfarrer in Städtchen und Dörfern, Diakonate 
find im Lande 75. Die Pfarrer. find unter‘ 40 
Superintendenturen, und diefe unter 4 Ge⸗ 
neralfuperintendenturen vertheilt. Die Spe⸗ 
‚zialfırperintendenten, welche auch Defani, und 
‚gemeiniglich nur Speziäle genannt werden, find 
auch zugleich. die Pfarrer der Stadt, vder des 
Dorfs, wo: fie wohnen. Sie unterfuchen jährlich 
einmal, die Kirchen und Schulen ihres Sprengels, 
berufen die ihnen. untergebenen Pfarrer jährlich 
einmal, zw einer theologifchen Streitübung zufams 
men, und: ftatten ihre Berichte dem. Konfiftorium 
ab. Sie find zugleich als Amtsgehülfen den Ober⸗ 
amtleuten zugegeben, um gemeinfchaftlic mit dies 
fen, für das allgemeine Beſte, des — unters 
gebenen Oberamis zu ſorgen. 

Die 7 Find die 
Aebte zu Maulbronn, Adelberg, Beben⸗ 
haufen und Denkendorf. An: diefe kommen 
die jährlichen Berichte der Superintendenten. Die 
Generalfuperintendenten machen daraus wieder Ban 
fondere Auszuͤge. 


Unter dem Generaffuperintenbenten und Abte 
zu Maulbronn ſtehen 12 Spezialſuperintenden⸗ 
turen. 1) Die’unmittelbar unter ihm felbft ftes 
hende Superintendentur Maulbronn, zu weils 


cher 
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cher das Kloſter Maubronn, die Dörfer Unterd⸗ 
wisheim und Lußheim, überhaupt 2 Pfarrer und 
I Diakon gehdren; ohne die dazu gehdrigen Geifts 
lihen zu Stuttgart. ' 2) Die Superintendentur 
Sturtgart. Zu diefer ‚gehdren 31 Pfarrer, 4 
Diafone. In der Stadt Stuttgart find 14 Dres 
diger, unter welchen ver Generalfuperintendent 
and 4 Diakone find. Auf dem Lande find 22 
Pfarrer. Bon denen in der Stadt fiehen 6 uns 
ter dem Generalate und die 2 Hofprediger an der 
Hoffiche, unter dem Hofmarfchallenamt, ‚ Der 
Spezialfuperintendent- hat in der Stadt und ink 
Amte 25 Pfarrer unter ſich. -3) Der Superins 
tendent zu Ludwigsburg hat 17 Pfarrer und 
2 Diafone unter ſich. 4) Der zu Bröningen, 
hat 8 Pfarrer, 1 Diakon; 5) Der zu Leona 
berg, hat 17 Pfarrer, und ı Diafon; 6) Der 
zu Bietigheim, hat 11 Pfarrer, 4 Diakone 3 
7) Der zu Vaihingen, hat 10 Pfarrer, x 
Diakon; 8) Der zu Dürrmenz , hat 12 Pfara 
ser; 9) Der zu Änittlingen, hat 14 Pfar⸗ 
ver, 2 Diakone; 10) Der zu Boͤblingen, hat 
14 Pfarrer, 2 Diafone; 12) Der zu Ralw, 
hat 18 Pfarrer, 2 Diafone; 12) Der zu Wild⸗ 
bad, hat zo Pfarrer, ı Diakon unter fih, In 
biefem Generalate find IL Superintendenten, 164 
Pfarrer und 21 Diakone, 


Unter dem Generalfuperintendenten und Abte 
zu Bebenhauſen ſtehen 10 Spezialfuperintens 
denten. 1) Der Superintendent der Stadt Tuͤ⸗ 
bingen, der die Stadt, und 2 Diakone unter ſich 

- H— 2 bat» 


hat. 2) Der Superintendent des Amts: Tuͤbin⸗ 

gen, der 22. Pfarrer,unter ſich hat. 3) Der zu 

LTuſtnau hat 6 Pfarrerʒ 4) der zu Serren⸗ 
berg, bhat.zı Pfarrer, und x Diakon; 5) Der 

zu Freudenſtatt, bat zo: Pfarrer. und I Dies 

Ton; 6) Der zu, Wildberg, hat 18 Pfarrer:und 

5. Diafone; 7) der zu Sulz, hat ı5 Pfarrer, 

und ı Diakon; 8) der zu Balingen, hat 33 
Pfarrer 3. Diafone;; 9) der-zu Tuttlingen⸗ 

hat 9 Pfarrer ı Diakon; 1o).der.zu Hornberg, 

bat 7 Pfarrer 1, Diakon unterfichs:s Im: == 

Generalate fü nd 121 Piarserunb: 125 Dialpue . * 


Unter dem Generalfupsrintendenten und. Alte 
zu. Adelberg ,. itehen 10 Speziglfuperintendene 
ten. 1) Der Superintendent zu Kannſtatt, 
bat 11 Pfarrer, und z. Diakon unter fih.n-23 
Der zu Weiblingen, bhet.13:Pfarrerand 
Diafone; 3) der zu Schorndorf, hat 25, Pfar⸗ 
zer, 3 Diafone ;-.4) der zu Marpach, hat a6 
Pfarrer, 2 Diafonez 5) der zu Baknang, hat 
7 Pfarrer, 3 Diakone; 6) der zu: Brakenheim, 
hat 15 Parrerzz 2 Diafone 5. 7) der zu Büglingen, 
bat 9 Pfarrer, 1 Diakon; 8) der..zu Laufen, 
bat zo Pfarrer, 2 Diakone; 9) der zu YTeuens 
ftatt, hat 11 Pfarrer, 2 Diafone; 10) der zu; 
Weinfperg, 5 „ bat zı Pfarrer; 2 Diakone water 
fih. In diefem Generalate Par 128 Pfarrer und 
20 Dial. 0 0. 


Unter dem Generalfuperintendenten nid 
gi zu Dentenborf, Reben 8 —— 
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intendenituren. 1) Der Superintendent zu 
Göppingen, hat 21 Pfarrer, 3 Diafone unter 
ih; 2) der zu Kirchheim‘, hat 17 Pfarrer, 
und 5 Diafone; 3) ber zu Nuͤrtingen, hat 10 
Pfarrer, 1 Diakon; 4) der zu Neuffen, bat 


& 


8 Pfarrer, ı Diakon; 5) der zu Heidenheim, 
hat 22 Pfarrer, 3 Dialone; 6) der zu Urach, 


hat 24 Pfarrer, 3 Diakone; 7) der zu Pfullins 
ten, zı Pfarrer, r-Diafon; 8) der zu Blau⸗ 


beuren ; ı9 Pfarrer, 2 Diakone unter fih. Sm . 


dieſem Generalate find 132 Pfarrer 19 Diafone, 
Die Anzahl aller geiftlihen Aemter in den Kira 
hen und den lateinifchen Schulen des Landes, 
tft 800. - | 


Der Synodus, kommt jaͤhrlich in Oftober 


und November zufammen, “Er formirt fih aus. 


dem Konfiftorium und den 4 Generalfuperintens 
denten. Der Endzwed birlee Synode ift: dem 
firchlichen Zuſtand des Herzogthumd auf dad ges 


nauefte auszuforſchen, wozu die beften Anflalten 


gemacht find, 


Jeder Pfarrer muß nach einem gewiffen For⸗ 
mular, das er in Händen hat, die genauejten Bes 
tichte von feinem ganzen Kirchſpiele, von dem Zus 
fland des Ortes, feiner; Genieinde und ihs 


ven Vorftehern, von dem Zuftande der Kirche, 
Schule umd deren Lehrern, und von feinem Amte, 


dem jaͤhrlich im Frühjahr vifitirenden" Superintens 
denten vorlegen: : Dieſer unterſuchet feine Amts⸗ 
führung , Fähigkeiten: umd:die gegenfehtige: Zufrie⸗ 
Ä | H 3 denheit 


* 
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denheit zwifchen ihm umd feiner Gemeinde... . Er 
durchſucht "die Kirchenliften,, die Predigtkonzepte 
des Geiftlihen und die. Beobachtung der übrigen 
Gejege. Nach diefen macht er feine Anmerkungen 
und Zufäße zu dem Berichte, - giebt dem Geiftlichen 
und den Schullehrern dad Zeugniß, und macht 
dem Generalfuperintendenten ben Bericht von feis 
nem ganzen Sprengel, Die Generalfüperins 
tendenten werben Dadurch in Stand geſetzt, aus 
diefen Berichten den ganzen Firchlichen Zufland 
des Landes dem Konfiftoriuin mündlich fürzutras 
gen. Auf diefe Art koͤnnen alle — 
bemerkt werden — | 


‚Die Praͤlaten ſind gandftände, ‚und warens 
ſchon vor der Reformation. Sie machten den 
zweyten Landſtand aus, und waren die Herrn ihrer 
Kloſterguͤter und Unterthanen. Der Landesherr 

hatte mit der Verwaltung ihrer Guͤter nur ſo viel 
zu thun, als ihm, dem Schuß = und Schirm⸗ 
herren zukam. Nach der Reformation find ‚ans 

fänglic) vier Arten von Kirchengütern entftanden. 

Die Pralaturen, der Kirchenkaften, die Gefälle 

der Univerfität Tübingen und die Armenanftalten 

bie jedem Orte ins befondere gehörten. Das Aus 

guftiner Klofter zu Tübingen wurde das theologis 

ſche Stift. . : Die Frauenklöfter, und übrigen 

Möncheklöfter, die Feine Abteien waren, wurden 

zum allgemeinen Kirchenfaften gezogen... Die 14 

Abteyen wurden: mit evangelifchen Prälaten befest, 

Die meiſten auch mit jungen Theologen, die unter 

der ae bed _— zur. Univerfität gebildet 

un werben 
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werben follten. Aus diefen Klofterfchulen zuſam⸗ 


men, bildeten fich nachgehends die 4 noch ſtehen⸗ 


den. Anfänglich behielten diefe Klöfter meift ihre 
olte Verfaffung, nur daß anftatt der. Mönche 
evangelifche Studenten da waren, die fich ber 
Melt näßlich zu werden vorbereiteten. Die Eins 
fünfte wurden ihnen gelaffen. Der Abt beforgte 
fie mit dem , ihm zugegebenen, Verwalter ges 
meinfhaftlih. Gegenwärtig hat man die Herrn 
Aebte aud) diefer Mühe überhoben., Der Klofters 
verwalter beforgt die Einkünfte, Ausgaben. und 
Rehnungen des Klofterd allein. Ob ed gleich in 
dem Staate des Prälaten ftehet, den er mit einem 
Eide befräftigen muß, daß er ſich die Rechnungen 
des Verwalters wolle vorlegen laſſen, fo weigern 
fi) diefe doch den Prälaten die Rechnungen zur 
Einficht zu-geben. Ein ficherer Pralat verlangte 
daher, als ihm die Rechnungen verweigert wurs 
den, entweder diefe, nach feinem Staate, zur 
Einfiht, oder die. Entlaffung diefes Punktes im 
dem befchwornen Staate — Was über die Bez 
foldungen der Prälaten, der Geiftlihen im 
Amte, nöthiges Baumwefen, und Bezahlung ber 


Klofterofficialen und anderer Ausgaben übrig 


bleibt, wird zum Kirchenrathe eingefandt. Das 
Airchenrachstollegium beforgt die Einfünfs 
te und Ausgaben der Kirche, Der Herzog Ulrich 
errichtete es. Es beſtand aber damals aus geifts 
lichen und weltlichen Rüthen und beforgte die Vers 
waltung des Kirchenguts. Es hatte die Aufficht 
über die Defonomie der Klöfter, Stifter und ans 
derer Kirchengäter, und vifitirte die Kirchen, 


4 Adler, \ 
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Kloͤſter, Schulen. Daher erhielt dieſes Kollegium 
den Namen Viſitation. Es theilte ſich in der 
nachfolgenden Zeit in das Konfiftorium und in das 
heutige 


Die Einkunfte der Kirche flieſſen aus den 
eingezogenen Klöftern, Stiftern und ihren Gütern, 
Dörfern, geftifteren Einkünften und andern Ges 
fällen, welche die Kirche hatte. Daß diefe fehr 
‚groß ſeyn, ift augenſcheinlich. Das einzige Klos 
fteramt Maulbronn, deffen Befälle — die der hos 
ben Yurisdiktion ausgenommen — zum Kirchens 
aute gehören, enthält über 30 Dörfer. 


Die Erhaltung der Geiſtlichen, der Lehrer in 
Schulen, der ſtudirenden Jugend in dem Stifte 
Tuͤbingen und der vier Kloͤſtern; die Beſoldung 
der vielen Beamten, Pfleger, Verwalter und Of⸗ 
ficialen, die Erhaltung der vielen Gebäude, ers 
fordern zwar anfehnlihe Summen, ‚doch erfchdps 
fen fie weit jene Einkünfte nicht, daß das geifts 
liche Gut — wie billig — andere große Landegs 
laſten und Landesausgaben mit präftiren fann. ” 


Nach dem Erbvergleich 1770 giebt das geifts 
lihe Gut, zu allgemeinen Landedausgaben, zur 
Landſchaftkaſſe, jährlich 98,457 Gulden, zu Ges 
heimenraty8 » und Regierungsrarböbefoldungen 
22,000 fl., zur Befoldung der Konfiftorialräthe 
und der geiftliden Kammer 17,474 Gulden, zur 
Unterhaltung der herzoglichen Mufif 15,000. Guls 
den, zus Beſoldung der Medizinfohen Dieners 
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fhaft 3000 Gulden, zur Unterhaltung der Jaͤge⸗ 
zer und Hunde 5500 Gulden, jährlices Fürs 
fiendeputat 18.000 Gulden, Penſionen 4500 
Gulden, Neujahrögefchenf an den Herzog und 
feine Räthe 3000 Gulden, zur Unterhaltung der 
Bibliothef 300 Gulden, zur Unterhaltung der Fes 
ftung Hohentwiel 10,000 Gulden, Subfi dien au 
ſtudirende 1500 Gulden.‘ Neben diefen beträchts 
lihen Beyträgen, kommt noch oft noch der aufs 
ferordentliche Fall, wo das geiftliche -Gut ” 
Rahdesausgaben mit anftehen muß. : 


Nah den Morten des "1565 errichteten 
Landtagsabfchieds foll dad, was nach Unterhaltung 
der Kirchen, Klöfter, Pfarrer und Schullehrer | 
übrig bleibt, . „zu mothwendigem Schutz und 
„Schirm des Landes und der Leute, als des Bas 
„terlandes mit gutem Rath verwahrlich behalten, 
„und folches alleine auf dem leibigen Sal anges 
„griffen werden, 


Die Einfünfte der Univerfi tät. Tübingen find 
ihr bey der Reformation nicht.nur gelaffen, fon= 
dern noch, in den nachfolgenden Zeiten, vermehrt 
worden. Die Oberaufficht gehört dem Landes- 
-berrn. Die übrigen geringern Stiftungen gehds 
gen nicht dem Kande, fondern jedem Drte befon= 
ders, wohin fie geftifter find. Die Oberaufficht 
über diefe Stiftungen haben die herzoglichen Kols 
- legien. Dieſe Stiftungen gehen theild auf die 
Erhaltung der Kirchen, meiſt aber auf die 


Armen... | i 
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Der Herzog Ulrich überließ bey der Refor⸗ 
motion jeder Stadt und Gemeinde ıhre befons 
dere Armenfaffe, die noch jezt die Armenkaften 
heiffen, und gewiſſe Einkünfte haben. Die meis 
ften Städte haben ihre Spitäler, und faft jede 
Kirche ihr fogenanntes pium Korpus, Dies 
ſes entftand aus den Stiftungen- und Einfünfs 
ten, die bey der Reformation gefunden worden, 
und die auch noch in den nachfolgenden Zeiten 
durch andere Stiftungen‘ gewachfen find. Diefe 
Pis Rorpora werden die Heiligen genant. 
Um die genauefte Nufficht über ihre gute oder 
ſchlimme Verwaltung zu haben, ift eine eigene 
Heiligendeputation in dem Kirchenrathskollegium 
errichtet. Die Einkünfte, die theild in einem 
wirklichen Kapitalfond, theild in andern gewiſſen 
und zufälligen Revenien beftehen, dienen zur 
‚Verforgung der Armen, zur Unterhaltung. der 
Kirchen , theils auch zu einem Beſoldungsbey⸗ 
trage der Kirchen = und Schuldiener. Alle dieſe 
ſchoͤnen Anftalten haben weder durch den wefts 
phaͤlſchen Frieden, noch durch die Religionsvers 
"Anderung des Herzogs Karl Alexanders einige 
Aenderung gelitten. 


Die 14 Aebte, die noch gegenwärtig uͤber 
bie Klöfter gefeßt find, find die Aebte zu Adel⸗ 
berg, Alpirfpach, Anbaufen, Beben⸗ 
baufen, Blaubeuren, St. Georgen, Ser- 
renalb, Hirſau, Koͤnigsbronn, Lorch, 
Maulbronn, Murrhard; und die Proͤbſte 
zu Denkendorf und Zerbrechtingen. Dieſe 
u Yebte 
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Aebte machen jezt die: erfte Klaffe der Landftäns 
be aus. Aus dieſen werben- die. vier Prälaten 
ded engern und. größern Auöfchuffes, in ver 
Landſchaͤft erwaͤhlt. Vier Prälaten ſtehen den 
fon genannten vier. befegten Klöftern vor; 
Vier Aebte find zugleich die Generalfuyerintens 
denten. - Bier: find Pfarrer, der Orte, wo fie 
wohnen; die Aebte zu Anhauſen, Herbrechtingen, 
Königöbronn und Murrhard. Einige find nur 
ernannte Aebte. Sie haben den Namen, bekleis 
den zugleich ein anderes Amt, und ihre Beſol⸗ 
dung faͤllt in die Kirchenrathskaſſe. \ | 
G. 29. Politiſche Verfaſſung des 
Landes. 


ie Regierungsform Wirtembergs iſt im klei⸗ 

nen die engliſche; eine Vermiſchung der 
Ariſtokratie mit der Monarchie. Die Land⸗ 
ſchaft — das Parlament — ſtehet an der Spi⸗ 
tze der Nation, und beſorgt ihre Wohlfahrt. Sie 
beſtehet — nad Abfonderung‘ der; Ritterſchaft, 
welches nach dem fahre 1552 gefchahe — aus 
der Praͤlatenbank und Staͤdtebank. Zu jes 
ner gehören die 14 Praͤlaten. Zu diefer die 
Städte, und Dorfdeputirten. 72 theils 
Städtchen, theils Dörfer Haben das Recht De« 
putirce zu ſchicken. Diefe haben zufammen 69 
Stimmen. Einige Orte haben verbunden mit eins 
ander, nur eine Stimme. Dieſe alle Eommen 
Aber nur bey allgemeinen Landtagen, im Land- 
er — Be ſchaft⸗ 


.. 
vr 
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fhafthaufe zu Stuttgart zufammen: " Die Gräns 
dung der Landſchaft iſt ſchon ſehr alu 3“ 
ER il s 9% 

‚ Ihre‘ Expeditionen hatten chmald anf dei 
vollen verfanmelfen Landtagen beruhet. Es wur⸗ 
de eingeſehen, daß dieß zu koſtbar, weitlaͤufig und 
beſchwerlich ſey. 1384 iſt ein beſtaͤndiger Aus⸗ 
ſchuß aus allen: Mitgliedern‘ der Landſtaͤnde er⸗ 
waͤhlt, und in dem Landtagsabſchied 1608 beſtaͤt⸗ 
tigt worden. Dieſe Auswahl beſtehet aus vier 
Praͤlaten und zwoͤlf Staͤdtebuͤrgermeiſtern. 
Sie ſtellen die ganze Landſchaft vor und theilen 
fih in den engern und groͤßern Ausſchuß. 
Der engere Ausſchuß iſt ang zween Praͤlaten, 
zween Landſchaftkonſulenten, ſechs Buͤrgermeiſtern, 
Sekretaͤren und zween Landſchafteinnehmern , zus 
ſammengeſetzt. Unter den ſechs Buͤrgermeiſtern 
ſind drey aus den Hauptſtaͤdten, die auf der Staͤd⸗ 
tebank die erſten Stellen einnehmen. Die drey Haupt⸗ 
ſtaͤdte beſitzen auch das Recht, daß ſie drey Per⸗ 
ſonen vorſchlagen doͤrfen, aus denen. der engere 
Aus ſchuß eine wählt... Diefer wählt alle Mitglies 
der der ganzen Verfammlung, fowohl feine eiges 
nen; als die, ‚des, äuffern Ausſchuſſes. - Er hat 
dad Recht gerfchiedene ;landfchaftlichen Angelegens 
heiten: allein ‚gusbehandeln, und macht daher bfe 
ters ein eigened Kollegium aus. » Ueber, die Offi⸗ 
eialen und Oekonomie hat der engere Ausihuß Die 
Aufſicht. | Ze u 
Der größere Ausſchuß formizt fih auch. aus 
zween Praͤlaten und ſechs - Städtebürgermeiftern,, 
zween Landfchaftfommifjären, - Landichaftregiftras 
toren, 
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toren, und Kanʒelliſten. Zuweilen vereinigen ſich 
beyde Ausſchuͤſſe zu einem Kollegium. Bey be⸗ 
ſondern Gelegenheiten koͤnnen auch andern Mits 
glieder. aus Praͤlaten = und Städtedeputirten das 
zu, erwählt werden. Dieſe Verfammlung See 
fet Jann der ‚werftärfte größere. Ausfchuß. 


Die Ausſchuſe verſammeln ſi ch zaͤhrlich zwey 
bis dreymal.*Machdem ihre Geſchaͤfte wichtig; 
oder minder wichtig ſind, dauert die Zeit ihrer 


© ti 


Veiſammlũng vier bis acht Wochen. J 


Wenns bie; Ausſchuͤſſe nicht verſammeit ſt nd; 
fo.dat, ‚ver erſte Sektetaͤr, der allezeit gegenwärtig 
ad Aufſicht uͤber die übrigen Officialen. 


Zu den Staͤdtedeputirten der’ beyden Ausu 
sn werden immer mit Vorſicht, tüchtige 
Männer ausgewählt, Die Übrigen Abgefandten 
ber Landftädte und Dörfer, vie bey allgemeinen 
Landtagen ziiſammen berufen werden, find theils 
Schreiber, theils Handwerker und Bauern. Der 
Staͤdte de putirte darf nur, „ein ehrbarer tapfe⸗ 
ver ünde verſtandiger Wann ſeyn.“ So 
ſchickte 1476, als der wichtige Erbvergleich ges 

chloſſen worden,‘ das große, amfehnliche Amt 
aulbronn , als feinen Depufirten des Landtages, 
einen Dorfbarbier. 


Die Laudſchaft fuͤhrt den Namen Praͤlaten 
und gemeine Landfchaft des Serzogthums 
Wirtemberg. In dem Landtagsabfchiede vom 
27 Mai 1595 iſt ihr, vom dem Herzoge ihr eigee 
ned »Sigil zu fen erlaubt worden. Die wire - 

\ tem⸗ 
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tembergſche Landfihaft ift ein Kleinod, das jeder 
rechtfchaffene Wirtemberger verehret. Sie ‚beforgt 
mit. dem Negenten,' die wichtigften - Angelegenheis 
gen des Staats, forgt für die Aufrechterhaltung 
der Landesprivilegien und Verträge, erhebt Die 
Einnahmen und beforgt die Ausgaben dess Stauts 
*. Fuͤrſt wird durch ſie niemals — das 

u feiner Untertanen au beſorgen. F si 


Die minder wichtigen Geſchaͤfte des. Staau 
und die Angelegenheiten einzelner Glieder de 
ben, werden durch. die Kollegien der Kanzley, uns 
ter der Aufſicht des Fuͤrſten, beſorggn Nur gan 
geringe, unwichtige Dinge, duͤrfen durch bie Oben 
aͤmter — ohne Anfrage an die herzoglichen Kol⸗ 
legien — beſorgt und ausgemacht werden. Durch 
dieſe gluͤckliche Verfaſſung entgeht der wirtembergs 
ſche Unterthan aller Bedruͤckung ‚einzelner Deaime 
ten „.die oft in andern Lndern eine Sie de 
|. find. | * 


14 
c. sr... 


— gedes Oberamt bat. einen. 1 geiflichen und 4 
nen weltlichen Vorſteher, den Specialſuperinten⸗ 
denten des Sprengels und einen Oberamtmann 

Diefe letztern Stellen werden jest allein ı i 
Rechtsgelehrten beſetzt. Dieſer Oberaͤmter, die 
Kloftersoberämter mitgerechnet, find einige 70, 
Unter dieſer Zahl find ‚die unbedeutenden Stabs⸗ 
aͤmtchen und die Kammerſchreibereyorte nicht ges 
zaͤhlt. Die Staböbeamten fiehen auch unmittels 
bar, wie die — unter den Lendest 


x legien. —J J 
De 
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Den Oberaͤmtern ftanden vormals Vdgte 
vor. Dieſe ſtanden unter den Obervoͤgten, 
welche Stellen Kavaliere bekleideten. Ein Ober⸗ 
vogt hatte mehrere Oberaͤmter und Voͤgte unter 
ſich. Weil aber ihre Stellen als uͤberfluͤſſig anges 
ſehen wurden, ſo zog man ſie ein. Die Voͤgte 
wurden zu Oberamtleuten erhoben, und: era 
hielten den Rang vor den Spezialfuperintendenten: 
Durch den Erbvergleih 1770, ift den Superina 
tendenten ihr alter Rang vor den Oberamtleuten 
wieder eingeräumt worden. . So daß. die alten; 
fhon . fteehenden Oberbeamten ihren bisherigen 
Rang behielten, . die neuen, ‚nach den Vergleich 
#770 aber in die Aemter gefegten, den Rang 
nach den. Superintendenten haben follten. Unter. 
den Oberbeamten ftehen die Amtleute, Schultheifs 
fen, Stabsvoͤgte, als Vorgeſetzte in ihren. Doͤr⸗ 
fern. Dieſe fuͤhren das Praͤſidium bey ihren 
Dorfgerichten, welche dad Recht — ihre 
Mitglieder felbft zu wählen. 


8. 30. Verſchiedene Abtheilungen des 
PET Landes. | 


ine fchon alte Sauptabtheilung des Her⸗ 
zogthums iſt die: in das Land uͤber der 
Steige, und unter der Steige. Dieſe Bes 
nennung Fommt von den Steigen her, bie von 
Stuttgart aus, über den Bopfer, die Wein⸗ 
fteige und den Hafenberg, — Namen dreyer 
Berge um Stuttgart — in das Oberland führen. 
Die zween Brüder Ludwig und Ulrich, . 


nd \ . 
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fen zu Wirtemberg, verglichen ſich mit einander, 
ihre Lande zu theilen. Die Berge: bey Stuttgart“ 
follten die Grenze machen, zwiſchen ihren Thei⸗ 
len. Sn dem Miünfingenfchen Vertrage 1482, 
find zwar diefe beyden. getrennten Theile wieder: 
vereinigt worden, aber jene Abtheilung behielt doch 
noch, bis auf jezt, einige Folgen. So werden 
die Schulen, bey ihren Unterſuchungen in die 
über, und unter der Steige.abgetheilt. Die Apos 
theten ob der Steig werden von Tuͤbingenſchen 
Profeſſoren, und die unter der Steig von den Xeibs 
Ärzten unterſucht. Selbſt bis auf die Scharfriche 
ter hat dieſe Eintheilung noch einen Einfluß. 
Nach der geograpbifchen Abtheiluntg 
wirb das Land in das Linterland, von den noͤrd⸗ 
lichen Grenzen, bis Stuttgart; in das Oberland, 
von Stuttgart bis an die Füffe der Alpen und des 
Schwarzwaldes; und in die böchften Gegen⸗ 
den die Alpen und den Schwarzwald eingetheilt. 

Die HForſtabtheilung theilt fi dad Her⸗ 
zogthum-in 15 Forſten. Gie find auf der Meiers 
{chen Karte, aber unrichtig, ‘bemerkt. / 
| Nach der Zivilabtheilung iſt das Land in 
DOberämter und Stabsaͤmtchen getheilt. mn 

Nach der Kinanzabrbeilung ift ed in gel⸗ 
lereyen, geiſtliche Verwaltungen und in die land⸗ 
ſchaftlichen Stadt-und Amtspflegen getheilt. 

Die kirchliche Abtheilung theilt es in 
vier General: und vierzig Specialſuperintendentu⸗ 
ten, unter weldyen Die, — — des Der 
rue fiehen. ; | 

s: 31, 
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631° Titel und Wapen der Herzoge. 


er Titel des Herzogs iſt: Serʒzo 

Wirtemberg und Teck, gefuͤr * 
Graf zu Moͤmpelgard, Graf und Serr 
zu Limpurg Gai dorf und Sontheim 
‚Schmiedelfeld, audy Dberfontheim, Gere 
zu Seidenheim und Juſtingen. 


Das Wapen hat fünf. Felder. -$n dem 


goldnen Mittelfchilde ‚find.drey fchwarzen Hirfchges 


weihe. Dieß ift das Wapen Wirtemberge, 


| Das erfte Feld Hat goldeiie und ſchwarze 
Raute Dieß iſt das Wapen des Herzogthums 

| In dem zweyien Blauen Felde, iſt eine goldene, 
ſchraͤg gelegte Fahne, gaf welcher ein ſchwarzer, 
einkdpfiger, zum Fuge bereiteter Adler, mit of⸗ 





fenem goldnem Schnabel, ausgereckter, rother 


Zunge, ausgebreiteten Fluͤgeln und Schwänze iſt. 
Dieß iſt die. Reichsſturmfahne, und die Anſpie⸗ 


fung auf das ächepannierait, das die 


MHerzoge beſitzen. 
Im dritten rothen Felde ſi * ale golbnen 


Fiſche, deren Ruͤcken an einander ſtoſſen, und 


deren Schwaͤnze auswaͤrts gekruͤmt ſind. Diß iſt 


das Wapen der — ine — 


DEREN: 

’ Am vierten’ — Selbe if daB. Vruſtbid 
eines baͤrtigen Mannes, mit einer rothen, von 
... dt Tr und rothgeklei⸗ 

deter 
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deter Bruſt. Diß ift dad Wapen der Herrfchaft 
Seidenheim. — an 


Auf dem Schilde find fiinf Helme. Auf dein 
erſten gefrönten, ift eine wachfende gefrdnte Juũg⸗ 
fer, in rother Kleidung und goldnem Gürtel. An: 
ſtatt der Arme, hat fie zween auswaͤrts gefehrte 
goldne Fiſche, Wegen Mömpelgarde, Auf dem 
zweyten, gekroͤnten, iſt ein rothes Jagdhotn, 
‚mit goldnem Beſchlaͤge und Band, aus deſſen 
Muͤndung eine rothe, ſilberne und blaue Feder 
herfuͤrragt; wegen des Reichejägermeifteramtes. 
- Auf dem dritten, ungefrönten, ift ein gold und 
ſchwarz gerauteter Brade, mit offenem Rachen, 
wegen Teks. Auf dem vierten gefrönten Helme 
iſt ein wachfender Adler, mit auögebreiteten Zlıls 
geln und goldnem Schnabel, "wegen bed Reiches 
pannieramtes. Auf dem —* ungekroͤnten iſt 
‚das Bruſtbild des vierten ‚8 des, wegen Heiden⸗ 
heims. — 


$. day gachame und Orden. - 


ie Herzoge zu Wirtemberg beiten Er 
Reichspannieramt.. — 


“Mit diefer Sturmfabne des — 
Reiches ſind die Grafen zu Wirtemberg 1336 
belehnet worden. Konrad: von Schluͤſſelberg, der 
in der Schlacht bey Muͤhldorf, unweit Dettingen 
in Baiern, dad Hauptpannier, bey des Kaifer 
Ludwigs Kriegsheer geführt, und zu dem Siege, 
den Ludwig, über Konig Friedrich von Oeſterreich 

erfoch⸗ 
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erfochten, vieles beygetragen · erhielte von dem 
Kaifer Ludwig — mit Einwilligung. der Kurfürs 
fin — die Reichöfturmfahne und. bie Reichsſtadt 
Gidningen 1322 als, ein Lehen. Schluͤſſelberg 
verkaufte 1336 die Stadt Gröningen,' mit den 
Lehen ‚ an den Grafen Urih zu Wirtemberg. 
Der Kaifer Ludwig belehnte den Grafen Ulrich in 
diefem Jahre damit, und mit dei’dazu gehdrigen 

Reichsſturmfahne. Als 1692 Hannover mit der 
Kurwuͤrde belehnt worden,“ fo iſt dieſem neuen 
Kurhauſe das ac übertragen wwöts 
den. "Wirtemberg widerſprach und bewiefe: "da 
Graf Ulrich) zu Wirtemberg 56 nicht nur mit 
der Reichsſturmfahne belehnet worden; ; ſondern 
daß auch der Kaiſer Maximilian,’ bey der Erhe⸗ 
bung des Herzogthums, den Herzog‘ Eberhard‘ I 
mit dem Recht, die Reichsfturmfahne i im Wapen 
zu führen, mit alten, alten Rechten“ und Gerechtigs 
feiten feines Hauſes belehnet 8 und Wirtem⸗ 
berg ruhig, und bi Im Beſitz dl s Reihofdhu⸗ 
richsamtes ungekraͤnkt, geblieben ſey.“ "Der Kais 
fer Leopold fahe die Billigkeit ein, und ließ den 
22. Dezember 1699 — fir Wirtemberg guͤnſti⸗ 
ges Dektet ergehen. Das een 
ver ſtand darauf * dabon ade: IV eu 


- Die Herzoge a Wirtemhem —5— — des 
Reiche‘ TJagermeifter, Daß bie ‚Grafen von 
Urach des Reiche ‚Kögermeifter; geweſen und von 
ihneundiefes ReichBamt an Wirtemberg gekommen 
ſeye, will Sattler nicht zugeben. So viel iſt geg 
“ir, daß die Grafen und — zu Vtemiers 

| n 
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derten find, nie a) e 
Dieſem Reichöjägermeifteramte hat vermuths 
lich der große TJsgdorden fein Dafeyn zu hans 
‚Ten. . Der Herzog Eberhard . Ludwig fiftete. iho 
1702. Seine Statuten find 1718 erneuert und 
vermehrt worden. | s . ar | n a | i 
Das Haupt and Drbensheit Der regiertſ⸗ 
de Herzog zu; Mirtemberg. „Das Prbendzeichen 
‚ift;ein goldnes Kreuz, mit rubintöthem Schmelzs 
werk überzogen. Es hat bie. Figur ‚eines Malthe⸗ 
ſerkreuzes mit, vier. goldnen, Adlern in den vier 
Eden. Zwifchen den mittlern und untern Spitzen 
jedes Orts, iſt ein Jagdhorn. In der Mitte iſt 
‚ein kleines rundes gruͤngeſchmelztes Schildchen 
Ein erhabenes ¶ holones, lateſniſches W. nu &i 
gem Herzogehuie iſt auf der einen and auf d 
gmdern. Geite, find drey goldige Jaghhornet, nad) 
dem wirtembergispen, Mapen, ,,in einander ge— 
ge e EN n3— 
ein Die ſes KReeuz wird an einem handbreiten, pou⸗ 
deau rothen/ feldenen; gewaͤſſertem Bande, über dann 
Rock, von der linken Schultag; zur rechten Seite 
abhaͤngend, getragen. Die Ritter tragen übers 
dieß auf dei Rode, an der linken Bruft einen ges 
flickten ſilbernen Stein, indeſſen Mitte das Sr⸗ 
benszeichen iſt⸗ In einem geähen Ringe umber, 
| 822 ir Gold geſtickten Monet Amicitine 
Vttutisque foedus. ir win. Mer 
Lu RENT, LEITET 97 ad add 
* u Jeder 


* 
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Jeder Ritter-ift verbumden, _ unten an feinem 
Bapen, das Ordenskreuz, am der goldnen Dra 
denskette hängend, zu führen, 


Die Ordendfette beftehet aus grün emaillirs 
ten runden Schilohen. In einem ift ein, von 
Gold erhabenes, Iateinifhes WW, mit dem Herz 
zogshute. In dem zweyten find drey, in einana - 
der gefchlungene, goldene Jagdhoͤrner. Diefe 
wechieln durch die Kette ab. Zwifchen den Schilds 
hen ift jedesmal ein goldner Adler, der die Fluͤ—⸗ 
gel in die Höhe richtet und mit den Klauen die 
Schildchen hält. 


Das Teft, der —— FREE, 
lung, ift jährlich am Hubertsrage. An dem, 
Orte, wo ſich dag Haupt ded Ordens befindet, - 
oder wo er den Rittern einen Ort beftimmen will, 
wird eine Jagd gehalten. Die Ritter diefes Or⸗ 
dens ſind theils Fuͤrſten; theils regierende Reichs⸗ 
gtafen; theils Grafen und Kavaliere. Der Dia; 
‚ten hat feinen Kanzler, Sekretär und Regi⸗— 
ſtrator. 


Der Militaͤr St. Karls Orden iſt von’ 
dem Herrn Herzoge Karl den 1xx Febr. 1759 ges 
fliftet worden, Die Abficht diefes Ordens iſt: die" 
Ausbreitung der Tapferkeit und Belohnung der, 
Treue, bey dem Militär. Der Großmeifter und ' 
Ordensherr ift Der regierende Herzog. Die Zahl 
der Ritter hat keine feſtgeſetzte Beſtimmung. Die 
Anzahl derjenigen aber, die eine Penſion genieſ⸗ 
fen ſollten, iſt feſtgeſetzt. Zehen Kommandeurs 

Rue „43 und 
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Ä und 24 Ritter ſollten Penſionen, und zwar jene 
400 „dieſe 200 Gulden jaͤhrlich erhalten. 


Die Geſetze der Stiftung des Ordens erfors 
dern: daß jeder, der ein Mitglied defjelben werden 
will, 15 Jahre in wirtembergfchen Dienften ges 
kanben. in diefer Zeit zween Feldzuͤge gemacht, 
und fich herfürgethan haben muß. Nicht allein 
Dffiziere, fondern auch Unteroffiziere und gemeine 
Soldaten „ find — neben ihrer Erhebung zu Ofs 
fiziersſtellen, — deſſelben fähig. 


Das Drdenszeichen iſt ein weiß emaillir⸗ 
ted Kreuz, dad die Figur eined Maltheferkreuzes 
bat. In deſſen Mitte ift ein doppeltes, durch⸗ 
ſchlungenes, Iateinifches CC, — des Gtifters 
Namensanfang — mit einem Herzogähute, im 
blauen Felde. In den vier Enden des Kreuzes 

ſtehen die Worte Bene merentibus. 


Das Ordendzeichen der Kommandeur ift grds 
Ger, und hat noch über dem Kreuze einen goldnen 
Herzogähut. - Der Orden wird an einem gelben, 
feidenen Bande, von den, Rittern im Knopfloche 
des Rockes; von den Kommandeurd aber am Hals 
fe hängend getragen. Wenn die Ritter Mäntel 
oder Ueberrocke tragen, fo binden fie ein gelbes 
Band ind Knopfloch. Der Orden hat feinen 
Kanzler, welcher der ältefte Kommandeur ift, eis 
nen Otdensrath, Ordensfchagmeifter, Ordensſe⸗ 
Fretär und Herold, Seine Statuten find 1759 
gedrudt worden, | | 


§. 33. 
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J. 33. Sitz und Stimme quf Reichs⸗und 
Kreistagen und Reichsanlagen. 


De Herzog zu Wirtemberg iſt, als der maͤch⸗ 
tigſte Fuͤrſt des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, auch 
fin Direktor. Das Kreissusfchreibame. 
hat Wirtemberg mit Koftanz gemeinjchaftlich. 
Wirtemberg hat zwo Stimmen im Reiches: 
fürftenrarbe, wegen des Herzogthumd Wir⸗ 
temberg und Moͤmpelgards. Auf der Bras 
fenbant hat Wirtemberg eine Stimme, wegen 
Juſtingens. Wegen des Herzogthums Wirs 
temberg gehört die Stimme im Reichöfürftenrarhe. 
unter die abwechſelnden. Wegen Mömpelgard, 
votirt ed vor Aremberg. Der. Bergleich, 
wegen Abmwechfelung ded Rangs, wurde 1576 
unter ben vier fürftlihen Häufern YVirtems 
berg, Pommern, Heſſen und Baden fefts 
gefest. 1640 Fam dad Haus Meklenburg 
hinzu. 1740 ift auch die Fönigliche Linie des 
Haufes Zolftein, Holſtein Gluͤckſtatt, und 
in einem befondern Artitel Holftein- Gottorp aufs’ 
genommen worden. Dieſe follten zwar, wie die 
wechielnden fünf fürftlihen Häufer, bey den 
Reichötagen, und andern sffentlichen Zufammens 
fünften unter ihnen Sitz und Stimme führen; die 
alte wechfelnde Verfaffung der fünf fürftlichen 
Häufer follte aber durch diefe neue Aufnahme im 
nichts gefränkt werden. Diefe Abwechfelung im 
Range gefchiehet nach zehen fogenannten Stro⸗ 
fen, wovon das Mufter in den Beylagen ftehet. 
Wegen des Herzogthums Tek, das Wirtemberg 
4 beſitzt, 
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befißt, hat es auch ſchon eine Stimme im Reichs⸗ 
fuͤrſtenrathe zu erhalten geſucht. Die, Herzoge 
von Tek ſtammten von den alten Herzogen von 
Zaͤringen ab, die ſchon in den alten Zeiten den 
Berathſchlagungen der Kaiſer uͤber die allgemeine 
Reichsangelegenheiten beygewohnt. Durch die 
Erloͤſchung der herzoglichen Tekſchen Familie 1439; 
kam das Herzogthum, und mit ihm ſeine Rechte 
on Wirtemberg. Marimilian als er Wirtemberg 
zum Herzogthume erhob, behandelte das Herzogs 
thum Ted ald ein eigenes,  befonderes Herzogs 
thum. Er ließ in das Diplom fegen: daß der 
Herzog Eberhard und ſeine Nachkommen, Herzoge 
zu Wirtemberg, von dem Herzogthume Tek, Ti⸗ 
tel, Wapen, und Namen, auch alle 
Kehren und Würden gebrauchen ſollen 
und moͤgen. 


Die Kaiſer Leopold und Joſeph I ers 
Fannten die Billigkeit des Gefuches, wegen einer 
Tekſchen Stimme. 1699 und 1708 empfahlen fie 
es dem Reiche. So bald, hieß es: der Reichs⸗ 
fürftenrath, um eine Fatholifhe Stimme vermehrt 
werden würde, follte Wirtemberg mit feinem Ges 
fuche durchdringen. Es geſchahe in Furzer Zeit 
zweymal fchnell aufeinander, daß der Reichöfürs 
ſtenrath um Fatholifhe Stimmen vermehrt wurde, 


ohne daß Wirtemberg dabey bedacht worden wäre, 


1710 und ı717 Fam das teffche Votum zwar 
wirklich zum Vertrag, : das Protokoll wurde aber 
beydemal nicht gefchloffen. Und fo Eonnte Wir: 

—— ſelbſt bey ſo —— Abſichten der Kai⸗ 
ſer, 
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fer, nie feinen Iwed erreichen. Auf den Areiss 
tagen bat Wirtemberg zwo Stimmen. Auf ber 
weltlichen Fuͤrſtenbank hat es die erfte Stimme, 
wegen Wirtembergs. Wegen Tuftingene hat 
es eine auf der Grafenbank. 


Megen der Limpurgſchen Erwerbungen, iſt 
der Herzog zu Mirtenberg. ein Mitglied des Fr 
liſchen Grafenfollegiums worden. 


Mömpelgard bat fi ch niemals an einen der 
Kreiſe des teutſchen Reichs angeſchloſſen, auch nie 
etwas zu den Kreisanlagen beygetragen. Es hat 
alſo auch keine Stimme auf den Kreistagen. 


Der Reichsmatr ttularanſchlag des Her⸗ 
zogthums iſt gegenwärtig 2028: Gulden, Die 
Reichöherrfchaft Juftingen hat einen Anfchlag 
son 20 Gulden. Zu einem Rammerziele giebt: 
Wirtemberg 3191 Reihöthaler 895 Kreuzer, 
Die Reichsherrfchaft Juſtingen giebt 18 Fa 
thaler 82 Kreuzer. 


$. 34. Reichslehenbarkeit und Oeſterreichl⸗ 
ſche Anwartſchaft. 


Sy Herzogthum Wirtemberg iſt von alten 
Zeiten her ein maͤnnliches Lehen. deö_teuts 
fhen Reichs. ; Die: alten Grafen zu Mirtemberg 
befafien ihr. Land, als ein freyes Eigenthum. 
Wann nun diefe Reichslehenbarkeit angefangen , 
ift nicht mit Zuverläßigfeit zu beftimmen, Die 
zunerfi ichtlichſte Gewisheit ſteigt über die Zeiten 

J5 8. 
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des Kaiſers Sigismunds nicht hinauf. Mor dier 
fer Zeit ift Fein Lehenbrief da. 


Bey der Erhebung der Grafſchaft Wirtems 
berg zum Herzogthume 1495 wurde der erfte 
Herzog Eberhard, mit diefem Herzogthume, fir 
ſich und feine männliden Nachkommen, als eis 
nem ‚rechten Mannlehen des. römifchen Reis 
ches belehnet, und ‚zugleich feitgefegt , daß wenn 
der, män lihe Stamm der Herzoge zu Wirtems 
berg abfterben würde; fo folte mit dem Her⸗ 
zogthume niemand mehr belehnet werden. Es 
ſollte ewiglich bey dem römfchen Reiche ald ein 
Kommergut, und Reichswiddumgut —— 


Als 1519 der Herzog Ulrich von dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bunde vertrieben und feines Landes bes 
raubt worden, fo änderte fich das bisherige Vers 
haͤltniß. Der fihwäbifche Bund verkaufte das 
Herzogthum an den Kaifer Karl V. Diefer 
überließ es feinem Bruder Ferdinand zur Admi⸗ 
niftration, und belehnte ihn 1530 damit. Der 
Herzog. Ulrich eroberte ed zwar 1534 mit dem 
‚ Schwerdt wieder, wurde aber genöthigt, es in’ 
dem Vertrag zu Radan, als ein Afterlehen 
von Defterreich zu erkennen. Auch der Herzog 
Ehriftof mußte diefe Afterleheufhaft, in dem 
Pafiauer Vertrage 1552 anerkennen, 


Als der Stamm vom Herzoge Ulrich mit 
bem Herzoge Ludwig erlofhen, Fam die Regies 
rung an den Herzog Friedrih, einen Eohn des 
Grafen Georgs von Möinpelgard, Diefer 

| : wollte 
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wollte fein Herzogthum fo. erben, wie es Ulrich: 
geerbt hatte, die Afterlehenſchaft konnte er gar 
nicht anerfennen. - : Er ließ fi mit dem Kaifer: 
Rudolf II, in einem glädlichen Zeitpuntte;, in 
einen Vertrag ein, der zu Prag den 24 Jeu—⸗ 
ner 1599 zu Stande kam. Friedrich bezahlte 
400,000 Gulden; und Rudolf hoB die Lehenbar⸗ 
feit auf. Er begab_fih, für feine Perfon und 
Nachkommen, Erzherzoge von Defterreih, aller 
Anfprihe und Forderungen der Afterlehenfchaft” 
und Belehnungsgerechtigkeit, beh dei Herzogthuͤ⸗ 
mern Wirtemberg und Tek. Er behielte ſich nur’ 
die Erbfolge und Anwartſchaft ‘vor,’ „im Fall, 
„daß der männliche Stamm’ von" Wirs 
„remberg, vor denen Erzherzogen zu 
„Defterreich abfterben ſollte.“ Zur Ber: 
fiyerung diefes bedung er ſich das Necht aus, 
Titel und Wapen von Wirtemberg zu fühs - 

Ald 1740 der Fall fam, daß ber männlis’ 
de Stamm der Erzherzoge von Defterreich mit‘ 
dem Kaifer Karl VI erlofchen, fo bewies Wir⸗ 
temberg, daß nach den Haren Worten des Pras 
ger Vertrags, dad Recht des Hauſes Defterreich 
— die Anwartfchaft auf Wirtemberg das 
durch gehoben worden fey; daß das weibliche 
Geſchlecht Defterreichd, Feine Anwartfchaft auf 
Wirtemberg zu fuchen, uoch fich forthin, des wirs 
tembergfchen Wapens und Titel zu bedienen habe, 


Nachmals erinnerte Mirtemberg bey dem 
Wahlkonvent Kaifer-Karls VII, durch ein Pros 
) memo⸗ 
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memoria, welches, Pr dem verſammelten kurfuͤrſt⸗ 
lichen Kollegium: 1742,uͤbergeben ließ, die Se⸗ 
loͤſchung dieſer oͤſterreichiſchen Anwartſchaft. Das 
nene oͤſterreichiſche Haus führt aber- noch, Er 
wärtig, wie vorher, den Titel und das W 
von Wirtemberg. 


| $. 35. Die Einkünfte 
De die Einkuͤufte eines ſo ergiebigen, frucht⸗ 


baren, und bevoͤlkerten Landes, ganz be⸗ 
traͤchtlich ſeyn muͤſſen, iſt klar. Man ſchaͤzt ſie 
gemeiniglich nur auf drey Millionen Gulden. 
Wenn man dad, was die Landfchaft erhebt, die 
Gefälle, der Rentkammer, die des geiftlichen. 
Guts, und bie Einkünfte der- Kammerſchreiberey 
zuſammen nimmt, fo iſt jene Zahl von drey Mils 
lionen noch viel zu gering. Die Einkünfte flieſ⸗ 
fen vorzüglih aus den Zehenten, Gülten, Steus 
ern und Anlagen, dem Umgeld, Zoͤllen, Zaren, 
der Alzife, Pachtungen,: Konfiöfgtionen, Stra⸗ 
fen, den Sörften,, der Saline, den Bergwerken, 
Fabriken, Pulver und Salpeterhandel, und an⸗ 
dern Quellen. Die Landſchaft erhebt die Steus, 
ern und Akziſe; die geiftlihe Kammer erhebt die 
Firchlichen Einkünfte; Die Kammerfchreibereyverz. 
waltung die Einkünfte der Kammerfchreiberepgüter, , 
Die Übrigen, zur hohen Jurisdiktion gehörigen, 
Einkünfte erhebt die weitlihe Kammer. Daß in 
biefer, zu ben Zeiten bes Herzog Eberhard Lud⸗ 
wigs ein wahres Chaos geherrfihr habe, hat ſchon 
BR in feinen Reifen gefagt, Dieſer Zuftand. 
+ bat 
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hat ſich ganz geaͤndert. Von der gegenwaͤrtigen 
vortreflichen Einrichtung des Finauzweſens in der 
weltlichen Kammer, iſt der uͤberzeugendſte Beweis 
dieſer: daß ſie neben der Tilgung der alten und 
teuen Kameralſchulden, noch ſo wichtige Güter 
und Herrſchaften, wie ſeit der Regierung Karls 
yeſchiehet, ankauſen kaun. Dieſe gute Einrich⸗ 
tung iſt ein. Werfjener zween einfichtsvollen Maͤu⸗ 
. tler, Die au —— ſitzen / vrun — 


und BA: anbe.  in BR2E > — 
* 36. Die Kolleglen des Staats. 


Ki der Reſi idenzſtadt Stuttgart ift die Aanze 
as ley des Herz Zthums. Day gehören fols 
gende Kollegien sR9° 

Das geheime Rathbkoͤlle gium beſtehet 
Ms adelichen und gelehrten geheimen Raͤthen, ges 
heimen Sekretaͤren, Archivaren- Regiſtratoren und 
TER. RT 

‚Das tuehe eime Rabiner beſtehet ihr aus 

eh n. Sefreti die der Herzag zur Beforgung 
jee "Befehld, A der In mit ſich 


13P 


nimmt, = 





Die Rreiskanziey hat einen Sekretär, Dee 
ierath., jeiyuehmer und Schreiber. 

en Das Rogierungsrathskollegium hat eta 

ven Präfidenten,; adelicye und gelehrte Regierungs⸗ 

säthe und! — und Schreiber. 
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ſehn⸗ welche die Stadt 1514, bey — wider 
"ben Herzog Ulrich im Lande entffandenen Aufruhr 
dadurch bewies, daß ſie fich nicht mit an die Nebellen 
anſchloß.· Das Hofgericht verſammelt ſich nur 
Jaͤhrlich einmal, im Auguſt und September ſechs 
Wochen lang. Der Nuzen der Belohnung, den 
die’ Stadt Tübingen von dem Hofgerichte geniefs 
fen: fol, muß Affe: fehr klein und beynahe nicht 
‘zu fühlen ſeyn. Die achtzehen bis zwanzig Pers 
nen? at welchen das Hofgericht zuſammenge⸗ 
Fetzt iſt, die nur ſo kurze Zeit ſich da aufhalten, 
and die vorgeladenen Parthien, die nur auf eis 
35 Tag dahin kommen, werden dem Nahrungs⸗ 
| fande der Stadt —— keinen boͤhe in Schwung 
Nee 
Ei Dieſes Hollegi fum beſtehei aus einem Hof⸗ 
richter, und — auf der adelichen, gelchte 
ten und Landſchaftbank. Es haͤlt feine Sitzungen, 
ey’ offenen’ Thuͤren auf dem Rathhatiſe zu Tuͤbin⸗ 
-r „ben. Das Hofgericht hat vorlinielen - andern 
Gerichten "etwas beſonderes und vorzuͤgliches. 
Dr die !geſchwinde Fuflizpflege.' Da bey ans. 
"dern. Gerichten bie Endigung der Prozeffe oft’ weit 
hinausgeſchoben wird/ fo wird hier der, bey je⸗ 
der Seſſion vorkommende, Rechtshandel auch 
entfehieden, undo dad Urtheil gefprodjen ae pube 
lizirt. I Ah wiacun:: 
Das find nun freylidy- viele: Kollegien, viel 
Raͤt e, um ein Eleined Laad, von 150 Quadrats 
iz regieren. So hat ſchon mancher ge⸗ 
dacht/ ſchon mancher Reiſende geſchrieben. Wohl 
aber· dem wirtembergfchen Unterthan, daß · ſeine 
u . Qnges 
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Angelegenheiten, öfters fein ganzes Gluͤck, nicht 
von der Willkuͤhr eined Landbeamten, fondern 
von ganzen Kollegien abhängen; daß nicht jene, 
die in manchem Lande Defpoten find, und die 
Gerechtigkeit dem Meiftdietenden verfaufen, frey 
mit ihm Handeln dörfen, fondern ihre Gewalt 
äufferft eingefchränft ift. Ausländer wigeln und- 
ſpotten über die Verfaffung Wirtembergs, umd 
Finnen doch ihre Bewunderung über den auffals 
Inden Wohlftand des wirtembergfchen Bürgers 
und Landmanns nicht zuräd. halten, Welcher 
Widerfpruch! da eben der Gegenftand ihres Spots 
teö, ‚die Urfache ihrer Bewunderung. ausmacht, 


$. 37. Der Kriegsſtaat. 


De Wirtemberger haben ſich zu allen Zeiten 
als eine tapfere Nation gezeigt. Sn als 
ten und neuen Zeiten haben fie den Ruhm der 
Tapferkeit behauptet, In Frankreich und Sizi⸗ 
lien, Holland und Zeutjchland, Ungarn und 
Moren, und wo bie Wirtemberger fonft im Fels 
de dienten, haben fie fih Ruhm erworben, 


Zu ‚den Zeiten der Grafen Wirtembergs 
hatte das Land immer Fleine, „meift glüdliche 
Kriege mit den Städten. und andern kleinen 
Herren. Die Herzoge hielten immer eine Lands 
miliz von 20,000 Mann, die in wenigen Tagen 
beyfammen war. So fiel Ulrich mit 20,000 
Mann zu Fuß und 3000 Reutern in die Pfalz,. als 
er den Kurfürft Philipp befriegter In dem 

K Land⸗ 
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Randtagdabfchied 1622 wurden zur Landesvertheis 
digung 600 zu Pferde, 4000 zu Fuß, geworbes 
nen Volks, und eine. Landmiliz von I2,000 
Mann aufzurichten befchloffen. Die Landmiliz 
beſtand aus vier Regimentern jeded von 3000 
Mann. Sie famen zu gewiffen Zeiten rn 
und übten ſich in den Waffen. 


Als der Kriegsftaat der — ——— 
Maͤchte eine andere Geſtalt bekam, und die ſte— 
henden, geworbenen Truppen noͤthig wurden, ſo 
hielten die Herzoge ein Korps von 6000 Mann. 


Der durchlauchtige Herzog Karl, der den 
Kriegsſtaat auf preußiſchen Fuß einrichtete, vers 
größerte ihn im jährigen Kriege, bis über 
17,000 Mann. Er beftand 1760, an Kavales 
rie: Aus einee Garde zu Pferde von 160 
Mann; aus einem Regimente Grenadier zu 
Pferde; einem Regimente Bensd’armes; eis 
nem Regimente Küraffiere; einem Regimente 
Drogoner; einem Regimente Huſaren; und 
dem Mreisdragoner Kontingente von 300 
Mann. Jedes diefer Kavalerie Regimenter war 
vier Edfadrond und 512 Mann ſtark. Die Syn: 
fanterie beftand aus einer Garde zu Suß von 
zwey Bataillons und 820 Mann; einem Regis 
mente Leibgrenadier, von drey Bataillons und 
1220 Mann; drey Grenadierbataillons, jes 
des von 420 Mann; fieben Regimentern zu Zuß, 
ijedes von 1220 Mann; einem Bataillon Artillerie; 
einem Bataillon, Garniſon jedes von ar 
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Mann; und acht Kompagnien Garniſon, jede 
von 100 Mann. Hierzu kamen noch die 400 
Mann ſtarken Feldjaͤger und die beruͤhmten Gla⸗ 
ſenappſchen Sufaren von 268 Mann. Dieſe 
Zruppen machten zufammen aus: 24 Bataillond 
— 43 Kompagnien Grenabdiere, und 94 Koms 
pagnien Musketiere. — Die Kavallerie beitand 
aus 27 Eskadrons und 3388 Pferden. Zufams 
men 17,368 Mann, Bey dem ganzen Korps 
fanden über goo Oberoffiziere, 


Diefes ſchoͤne, wohlgeübte, und von allen 
verſtaͤndigen Offizieren bewunderte Korps, machte 
in dem fiebenjährigen Kriege, einige Feldzüge, 
theild mit der Faiferlichen, theild mit der franzds 
fiihen Armee, und. agirte auch als ein feparirtes 
Korps. Es hielte fih in der Belagerung 
Schweidniz und in einigen Schlachten gut. Die 
unglücliche Aftion bey Fulda, 1759, hat nicht, 
wie der Pöbel glaubt, der wirtembergfchen Taps 
ferfeit einen Fleck gemacht, ſondern ſie gereicht 
ihr zur orbſten Ehre. 


Wenn eine kleine, von dem uͤbrigen Korps 
getrennte, Anzahl Truppen, von ungefaͤhr 1600 
Mann, mit zwo kleinen Kanonen, einen 8000 
Mann ſtarken Feind, meiſt Kavallerie, mit übers 
legenem Geſchuͤtz und überlegenem Terrain, einige 
Stunden lang aufhält, und nicht eher weicht, als 
bis fie den halben Theil ihrer Mannfchaft verlohs 
ren, und durch eine vielmal größere Macht zum 
Weichen gendthigt wird, fo ift es gewiß alles, was 

82 | mean 
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man von-tapfern Leuten erwarten Fann. MBenn 
überdieß der uͤberlegene Zeind die auf dem Ab⸗ 
zug begriffenen Truppen, fich nicht zu verfols 
gen getraut, fondern fie ruhig, fich mit den übris 
gen Truppen vereinigen laͤſſet, fo iſt diß ein 
hinlänglicher Beweis ihres rechtfchaffenen Ver⸗ 
Haltend, das auch felbft die feindlichen Offiziere 
und namentlich ihr Heerfühter gelobt haben. - : 

| Der Herzog felbft verfieht die Kriegsmife 
fenfchaft, wozu er den Grund an dem Berlinis 
ſchen Hofe gelegt hat. In der glüdlichen Schlacht 
bey Planian hat er fich Ruhm erworben. 

Unter den Mirtembergern find immer ‚gute 
Dffiziere gewefen. Preuffens voriger Kdnig ‘hat 
die wirtembergfchen Offiziere allezeit gerne, oͤf⸗ 
ters felbft mit Erhöhung ihrer Charge,‘ in feine 
Dienfte genommen. 

Nach dem Frieden wurbe der Kriegsſtaat 
vermindert. 1763 beſtand er noch aus 10,000 
Mann. Es koſtete — nach dem gedruckten Plan 
— mit den Kampemenskoſten, Unterhaltung ber 
Seftungen und Kafernen, des Feldgeräthes und 
mehr ndthigen Ausgaben, jährlich, 1,621,868 Gul⸗ 
den, Gegenwärtig ift er noch mehr verringert, 
und befteher aus folgenden Regimentern und 
Korps ; 


Herzogliche Garden. 
Die Nobelgarde. 


Dieſes kleine Korps Reuterey beſtehet a * 
lauter Edeleuten, die Er Lieutenant einen Ge⸗ 
neral⸗ 


zu Wirtemberg überhaupt. 149 


neralmajor Die Nobelgardiſten ſelbſt ſind 

Lieutenants. Ihre Uniform iſt roth, mit ſchwar⸗ 
zen Klappen und Aufſchlaͤgen, die mit Silber 
beſetzt ſind, gelbem Unterfurer, gelben Weſten 
und Beinkleidern, weiſſen Knoͤpfen, ſchwarzen, 
mit gezakten ſilbernen Borten beſetzten Bandelie⸗ 
ren, und eben ſo RR Huͤten. Ihre Pfers 
de ſind Falben. 


Das — 


Dieſes Korps beſtehet aus Huſaren und Jaͤ—⸗ 
gern. Die Hufaren find ganz roth gekleidet, 
ſtark mit Gold befegt, und tragen roth ausge⸗ 
ſchlagene Baͤrenmuͤzen. 


Die Jaͤger haben grüne Roͤcke und Mes 
fien, mit rothen Auffchlägen, goldnen Luͤzen 
und Borten. Die Hüte find mit gezackten golds 
nen Borten eingefaßt. . Diefes Korps hat ‚die 
Wache iin Vorzimmer und die Yufwartung bey 
der Tafel. Es liegt zu Stuttgart. in Garnifon 
und reitet Schimmel, 


Die Garde zu Pferde, | 


Zu biefem Regimente, welches das ältefte 
ift, werben die gröften Leute ausgefucht. Die 
Uniform ift ein heilgelbes Koller, Weſte und . 
Beinkleider, mit rothen Auffchlägen, mit Silber 
befeßt. Die Umfc;läge find roth, und die ro⸗ 
then Bandelier- mit Silber beſetzt. Sie führen 
große Palafche, einen Karabiner und hellpolirte 
— Ihre Diebe fi — nd Schimmel. ‚Die 

. Mogimen 
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Regiment hat die Wache im innern des Schlofe 
ſes und liegt zu Stuttgart in Garnifon. 


Die leichten Jaͤger. 


Ihre Uniform ift gruͤn, mit rothen Aufſchlaͤ⸗ 
gen und Klappen, die mit weiſſen Schnuͤren eins 
gefaßt find. Die Offiziere haben filberne Epaus 
letten; die Gemeinen weiße. Die Weften md 
Veinkleider find weiß, und die Huͤte mit gezads | 


ten filbernen Borten eingefaßt. Dieß Korps reis 


tet Braunen und n; gegenwärtig zu Hohenheim 
in Garnifon. | | 


Die Jaͤger Garde. 


Dieſes neuerrichtete Korps, das ein Then 
ber Gardelegion iſt, beſtehet aus lauter gelernten 
Jaͤgern, die in Hohenheim, wo ſie in Garniſon 
biegen, in allen, zu ihrer weitern Ausbildung nd⸗ 
thigen, Wiffenfchaften unterrichtet werden. Es 
hat ihnen auch der Herzog eine Heine, in ihr 
Sach einfchlagende, Bibliothek angeſchaft. : Auf 
ihr Wohlverhalten wird_genaue Aufficht gehalten, 
aud ihr Fünftiges Gluͤck darnach abgemeffen. 
Diefed Korps iſt grau gefleidet, mit grüner Mes 
fie, Unterfutter und Auffchlägen, weißen. Beins 
Heibern und gelben Knöpfen. Ihre Pferde find 
Holſteiner Rappen, | 


Die Hufaren Garde, 


Die Sufaengare ift auch ein Theil der 
Legion, find grau gekleidet: mit 
grünen 


® 
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grünem Auffchlägen und gelben Knöpfen. Gie 
diegen zu Hohenheim. 


Die reitende Artillerie. 


Die berittene Artillerie gehört auch zur her⸗ 
zoglichen Gardelegion. Die Artilleriften find grau, 
mit grüner Wefte und Auffchlägen gekleidet und 
führen leichte Kanonen. Sie liegen zu Hohens 
beim in Garnifon, 


Die Scharffchügen, 

Die Scharffchügen find im ganzen Lande, 
befonders an den Grenzen vertheilt. Dieje nüßlis 
chen Leute geben auf alle Unordnungen, befonderg 
auf Vaganten, Bettler, Zollvefraudanten und 
Wilddiebe Achtung. Ihre Kleidung ift grau und 
grün. Ihre Waffen find ein’gezogenes Rohr, ein 
Haar Piftolen und ein Seitengewehr. 


. Die Garde zu Fuß. 

Die Uniform ift blau mit rothen Auffchlägen 
und Klappen, weiffen Knöpfen, gelber Wefte 
und Beinkleidern. Die Hüte find mit gezadten 
filbernen Borten eingefaßt, mit einer ſchwarzen 
Kofarde und Federbuͤſchen. Die Grenadiere has 
ben Mützen von weißem verfilbertem Bleche, mit 
ſchwarzen Emailfchildchen, vorhem Sufter und fils 
bernen Vorten. | 

Die Staatsuniform hat filberne Luͤtzen, und 
die der Offiziere ift geftidt. Es bejtehet aus ei— 
ner Kompagnie Grenadiere und vier Muöfetier« 
tompagnien, Die — fü nd ae gelleidet 

| .; a 
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mit fchwarzen Auffchlägen und mit bunten Bäns 
bern beſetzt. Dieß Regiment hat die Wache vor 
dem Schloffe, befeist die Hauptwache, und liegt 
zu Stuttgart in Garnifon. | 

Die Infanterie der Legion. 

* Die Uniform ift grau, mit grünem. Unters 
futter und Umfchlägen, grüner Weſte, Auffchläs 
gen und Klappen, grünen Epauletten, gelben 
Knöpfen, gezadten gelben Hutdorten und weifen 
Beinkleidern. Die Grenadiere haben Bärenmüs 
gen, mit einem kleinen gelben Schilde und grüs 
nem Sutter, Die Musketiere haben weiß und 
grüne Sederbüfche auf den Huͤten. Die Spielleus 
te find grün. gekleidet, mir bunten Bändern bes 
fest. Dieß Korps beftehet aus einem Bataillon, . 
einer Grenädier und vier Musketierkompagnien. 
Es hat den nehmlichen Dienft, wie die Garde zu 
Fuß und liegt zu Stuttgart in Garnifon. Alle Of⸗ 
fiziere der berzoglichen Garden find adelich. | 


Die Seldregimenter. 

Die Grenadiere zu Pferd, | 
Diefed fehr fehöne, aus lauter großen, ſtar⸗ 
Sen Leuten beftehende Regiment, ift- roth gekleidet, 
mit ſchwarzen Auffchlägen und Klappen, - weiffer- 
Weſte und Beinkleidern, ſchwarzen Küraffen. und 
Bärenmügen. Ihre Pferde find Rappen. Gie 
Liegen zu Ludwigsburg und haben die. Wache im 
Schloſſe. Dieſes Regiment gefiel dem Großfürs 
ſten von Rußland fowohl, daß er fich bey feiner 

Unwefenheit 1782, einen Reuter dieſes Regi⸗ 
mund abmalen- ließ und mit nahm. Di 
ı Ile 
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Die Feldhufaren. 

Die Kleidung ift grün, mit rothen Auffchläs 
gen und gelben Knöpfen. Zur Parade tragen fie 
Baͤrenmuͤtzen. Ihre Pferde find von allen Farben. 
Sie liegen auf dem Luftfchloffe Solitäüde in Gars 
nifon, und haben die Wache vor dem Schloffe. 
Diefed Regiment, das fich bey allen Vorfällen 
im fohlefifden Kriege ungemein wohl gehalten, 
das auch bey Torgau durch die Elbe fchwanım, und 
die Preuffen vertreiben half, hat den, wegen feis 
ner bewiefenen Tapferkeit, edlen und erhabenen 
Karakters, allgemein verehrten Generalmajor von 
Bomwingbaufen zum Chef, 


Die Artillerie. 


Die Uniform diefed Regiments ift ftahlfarb,, 
Rod und Mefte, mit ſchwarzem Unterfutter, 
ſchwarzen Auffchlägen und Klappen, weißen 
Beinkleidern und gelben Knoͤpfen. Es befteher 
aus einer Grenadier und vier Musketierkompag⸗ 
nien. Die Grenadiere haben Bärenmügen mit 
einem Kleinen gelben Schilde, Es liegt zu Lud⸗ 
wigöburg in Sarnifon. Sein Chef ift der berühmte 
te Generalmajor von Nikolai, been Schriften 
der Welt befannt find. 


Das Grenadierregiment Prinz von 
Koburg. 


Die Uniform ift blau, mit fehwarzen Aufs 
ſchlaͤgen und Klappen, die mit roth und gelben 
——— eingefaßt — weißer Weſte und Bein⸗ 

85 kleidern. 
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kleidern. Die Grenadiermüßen find von gelbem 
Bleche, mit weiffen Futter, und gelb und rothen 
Buͤſcheln. Es beftehet aus fünf Kompagnien, 
lauter großen, meiſt alten und gedienten Soldas 
ten, die ſchon feindliches Pulver gerochen haben, 
Es liegt zu Stuttgart in Garniſon. Sein Ges 
neral. ift der burchlauchtige Prinz — von 
Sachſen Koburg. 


Das Infanterieregiment von Stain. 


Die Uniform iſt blau, mit gelben Aufſchlaͤgen 
und Klappen, gelber Weſte und weißen Beinklei—⸗ 
dern. Die Grenadiere haben Mügen von geibem 
Bleche mit gelbem Futter und gelb und blauen 
Büfcheln. Das Regiment befteher aus zwo Gre⸗ 
nadier und acht Musketier ng und liegt 
zu Stuttgart. 


Das Infanterie Regiment von Hügel, 


Die Uniform ift blau, mit rothen Aufichläs 
gen und Klappen, weißer Weite und Beinkleidern, 
und platten gelben Knöpfen Die Grenadiere 
haben Müsen von gelbem Bleche mit weißem 
Butter und weiß und rothen Buͤſcheln. Die Zus 
filiere tragen Bleinere,. runde Muͤtzen von gelbem 
Bleche mit einem hohen, vorftehenden Schilde, 
Die Offiziere haben ſchmale goldne Borten um die 
Huͤte, da die von den andern Regimentern, breis 
te gusgezackte Borten tragen. Dieſes Regiment 
‚ befichet aus zwo ©renadier, und acht ufiliers 


. Tompagnien und liegt in der Feſtung Afperg. 
Infante⸗ 
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Infanterieregiment von Wirtemberg. 


Die Uniform diefed ganz nen errichteten Regi⸗ 
ments ift blau mit rothem Unterfutter, gelben Aufs 
fhlagen, Kragen und Klappen, weißer Wefte und 
Beinfleidern und platten weißen Knöpfen. Die 
Grenadiere haben ein fchwarzledernes Kasket mit 
einem Schilde von weißem Bleche, auf deffen uns 
tern heile das wirtembergfhe, auf dem obern 
(hmälern das Wapen ver oftindifchen Kompagnie 
mit den durchſchlungenen Buchftaben o W c., ſte⸗ 
hen. Auf den beyden Seiten find zwey Granaten 
von weißem Bleche, Der nad). Art der alten Hels 
nie obenzu gefpigte Rüden des Kaskets, hat vors 
ne eine geflochtene Blume und den Rüden hinab 
einen Schweif von fehwarzen Pferdeharen. Auf 
der linken Seite ftehet ein gelb und blauer Feders 
buſch. Die Kasfers der Musketire find eben fo, 
nur daß fie einen fchmälern Schild mit den Buchs 
fiaben o V c. und fiatt der Oranate, zur Seite 
ein rundes Schilöchen mit dem durchfchlungenen 
C. haben. Ihre Waffen find eine Furze Zlinte 
mit fehr langer Bajonette und ein kurzes, von der 
rechten Schulter, gegen die linfe Seite über bie 
Uniform abhängendes Seitengewehr, Die Offis 
ziere haben ein ähnliches Kasket, mit mafjio filbers 
nem Schilde, weißen Pferdehaaren, Reigerbuſche 
und oben eine von Silber blau und gelb durch 
wirfte Quafte, Die, Uniform hat zivey filberne 
Epauletten mit Quafte und das Geitengewehr 
hängt im einem breiten gelb eingefaßten filbernen 
Bandelier. Die Ueberroͤcke haben ——— 

ohne 
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‚ohne Quaften und an den 4 Enden, wo fie zu: 
fammen gefchlagen werden, ein durchfchlungenes 
C. mit dem Herzogshute. 


Dieſes — ſelbſt die geringſten Kleinigkeiten 
nicht ausgenommen — ganz neu gekleidete, neu 
bewafnete und reichlich equipirte Regiment beftes 
het aus zwey Bataillons und einer Artillerie 
Kompagnie, die zufammen 2000 Mann auömas 
hen. Es komme in Subſidien der oflindifchen 
Kompagnie, auf dad Vorgebirg der guten Hofs 
nung Das erſte Bataillon befteht aus einer 
Grenadier und vier Musketier Kompagnien. 
Jede ift 180 Mann ſtark. Diefes ſchoͤne, faft 
durchgehends aus jungen, blühenden Leuten beftes 
hende Bataillon marjchirte den 27 Februar 1787 
aus Ludwigsburg, nad) feiner Beſtimmung ab. 


Es find lauter Freywillige, welchen noch den 
Tag vor ihrem Abmarſch die Wahl, da zu bleiben 
oder mitzugehen, geftattet wurde. Diefer Erlaubs 
niß bedienten fich von 900 Mann nur 5. 


Das zweyte Bataillon befteher aus einer Jaͤ⸗ 

ger und vier Musketierfompagnien, jede zu 180 
Mann. Zu diefem fommt noch eine Artileriefoms - 
pagnie mit 12 metallenen Kanonen, 8 Regis 
mentsſtuͤcken, und 4 Haubigen, welche in einigen 
Monaten nachfolgen. Der Dichter Schubart 
Tomponirte diefem Regiment einen Marfh. Die 
Fahnen haben auf der einen Seite dad Wirtem- 
bergihe — in welches auch dad Wapen von 
Wönnigheim und — aufgenommen wor⸗ 

den 
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den — und auf der andern dad IROENE 
Bapen. 


Das Regiment Garniſon. 


Die Uniform iſt blau mit rothen Aufſchlaͤ⸗ 
gen, blauer MWefte, weißen Beinkleidern und 
platten gelben Knöpfen. Es liegt in den Bergfe⸗ 
Hungen, und befteher meift aus alten, gediens 
ten und vertrauten Soldaten, die hier durch eis 
nen leichtern Dienft, ruhigere Tage geniefen. 


Das Trabantenkorps gehört mehr zum 
Hofftaate als zum Militär. Sein Anführer ift 
ein Hauptmann, der Generallieutenantd Rang 
bat. Zween Lieutenants ein Brigadier und einis 
ge Sergeanten find die Subalternen. Die Tras 
banten haben die Wache im innern bed Schlofs 
fies. Sie find ganz roth gekleidet, Rod, We— 
fie, Beirikleider und Strümpfe; mit einem Haar⸗ 
beutel und rothen Feder auf dem Hut. Ihre 
Waffen find lange Partifanen mit rothen Stans 
gen, und filbernen Quaften; ein Degen, der in 
einem breiten, fchwarzen mit Silber eingefaßten 
Mehrgehänge, das über die rechte Schulter hängt, 
ſteckt. Ihre Auffchläge find_fchwarz mit Silber, 


Bey dem ganzen Korps find an 300 Ober⸗ 
offiziere. Jedes Kavalerieregiment hat vier Es⸗ 
kadrons. Jedes Bataillon hat nad) dem neuer 
Etat von 1779 fünf Kompagnien, eine Grenas 
bier und ‚vier Musketierkompagnien. Jede Koms 
PO: beſtehet aug. einem Hauptmann, - 

ieu⸗ 
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Lieutenantd, zween Sergeanten, eihem Fonrierz 
‚ einem Feldfcheer, acht Korporald, drey Tam⸗ 
bourd, zween Pfeiffern und hundert und zwanzig 
Gemeinen, zufammen ı4ı Köpfen. "Die Muse 
Fetierfonpagnien haben Feine Pfeifer, Ein Res 
giment von zwey Batalllond, oder zehen Kom⸗ 
pagnien, ift mit dem Stab von zwanzig 
Mann 1414 Mann ſtark. Die Kleidung, Waf⸗ 
fen und Uebungen diefer Truppen find nad) preufe 
ſiſchem Fuß. Die zilinderfchyen Ladeſtoͤcke find 
aber noch nicht eingeführt, Die Infanteriere⸗ 
gimenter haben ihr eigenes Reglement, das den 
erften Senner 1754 im Drud erfchienen if. Es 
ift das, in wenigem geänderte, Preußifche. Der’ 
landſchaftiiche Beytrag zum Militär, ift nad 
dem Erbvergleich von 1770, jähtlid) 460,000 
Gulden. | 


Der Herr Herzog Karl verlangte von feinen 
Ständen, daß fie ihm immer ein vollzähliges 
Korps von T2,000 Mann unterhalten follten, 
Daß diefe Anzahl dem Lande proportionirt fey, 
und die Kräften des Staats nicht überfteige, ift 
Har. Die Länder der preußifchen Monarchie 
zum Mapftab genommen, koͤnnte MWirtemberg 
20,000 Mann halten. Ein Korps von 12,000 
Mann würde alfo dad ſchoͤne, ungemein fruchts 
bare, und vorzüglich bevölferte Wirtemberg, nicht 
nur aus feiner Mitte aufftelen, fondern auch 
bequem unterhalten koͤnnen. | 


Die Frage, des durch Geiz und Unver⸗ 


ſtand alla Pöbels iſt alfo. bald dieſe: 
„Was 
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„Was nuͤtzen fo viele Soldaten einem Reichs⸗ 
fürften? 7 — Der Nugen erftredit ſich nicht 
nur auf den Fürften, fondern auf den Staat 
und feine Bürger felbft. Der Fürft fest fich in 
Anfehen. Die Einkünfte des Staats kommen 
in Umlauf, Viele arme Bürger werden erhals 
ten und gekleidet , ohne daß der Staat darunter 
leide. Und welches das vorzüglichfte ift, — der 
Unterthban wird an Körper und Seele mehr ges 
bildet und zur Ordnung, Reinlichkeit und befferer 
Thätigkeit gewöhnt. Lebenslaͤnglich wird man es 
dem Bürger oder Bauer anfehen, ob er gedient 
bat oder niht? Ein Fürft, der feine ı2 big 
20,000 Mann zu Felde führen, Belagerungen 
unternehmen, Schlachten liefern kann, um deſſen 
Sreundichaft fich die Höfe von Wien und Berfailles 
jederzeit bemiühet haben, fpielt immer auf dem 
Kriegstheater eine beträchtliche Rolle, 


$. 36. Kurze Geſchichte des Landes und 
der Regenten. 


De Herzogthum Wirtemberg hat den Na⸗ 
men von dem alten Bergſchloſſe Wirtem« 
berg erhalten. Diefes liege in der Gegend 
Kannflatt und war bis 1320 die Reſidenz der 
Grafen von Wirtemberg. Woher diefes Schloß 
feine Benennung habe, ift nicht befannt. Der 
Name Wirtemberg kommt eıft am Ende des 
zehenten Sabrhunderts vor, | 
Der Urfprung des Haufes Wirtemberg ver⸗ 

liert ſich in Ungewißheit und Dunkelheit des Al⸗ 
sets 


- 
$ 
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terthums. GSchriftfteller, die etwas großes dar⸗ 
innen ſuchen, Fürftenhäufer von Königen abs 
ſtammen zu laſſen, leiten den Urfprung des 
Hauſes Wirtemberg, von. den fränfifchen Königen 
ber. Beſonders viele Mühe hat fich hierinnen Dres 
gizer in feinem wirtembergfchen Zedernbaum — 
wie er feine Genealogie nannte-— gegeben und 
alles hervorgefucht, um alle Mächte Europens 
mit Wirtemberg in Verwandfchaft zu bringen. 


Unter das. Fabelhafte der Gefchichte Wirtems 
bergs gehörts „Daß der König. Rlodoväus eis . 
nen Emerich I zu einem Landeshauptmann, über 
das übermundene Allemannien gemacht, und ihm 
die Schlöffer Wirtemberg Beutelſpach, und die 
umliegende Landfchaft, mit der Wirde eines Dis 
naften oder Freyherrn gegeben haben folle. Dies 
ſes Emerichs Nachkommen: follen fich in zwo Lis 
nien, die wirtembergfche und beutelfpachfche ges 
theilt: haben, von welchen: die letztere erlofchen. 
Der wirtembergſche Dinaft Chonrad foll von Kaifer 
Heinrich IV mil der Graffchaft Wirtemberg als 
einem Reichölehen belehnet worden feyn, “ 


Im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert 
kommen, verfchiedene Grafen von Wirtemberg 
und Bröningen, — die von ‘eben diefer Fa⸗ 
milie waren — vor. Der erſte Graf von Wirs 
‚temberg, den man mit biftorifcher Gewisheit kennt, 
iſt: Ulrich mit dem Daumen. Er wird der 
Stifter genannt, weil er. dem Stifte Beutel⸗ 
fpach viel. geſchenkt hatte, Er war gebohren 

1226, 


R 
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1226, befam die Vogtey über Ulm, und ftarb 
1265. Seine zween Söhne Ultich und Eber⸗ 
 bard führten die Regierung und Hof gemeins 
ſchaftlich. Ulrich farb 1279. Sein Hinterlaffes 
ner Sohn wählte den geiftlichen Stand: 

Nach Ulrichs Tode fuͤhrte Eberhard, der 
der Iunamen der Durchlauchtige befam, die Re⸗ 
gierung allein. Unter feiner Regierung wurde 
Stuttgart von dem Kaifer Rudolf von. Habsburg 
zweymal belägert. 1320 verlegte er die Reſidenz 
von Wirtemberg nach Stuttgart, und 1321 auch 
das Stift Beutelfpah dahin. Er ſtarb 1325, 
Ihm folgte fein Sohn: Ulrich. 1336 wird. ee - 
mit der Reichöfturmfahne vom Kaifer Ludwig bes 
Ichnet. Er fiarb 1344. Seine Söhne Eder⸗ 
bard der Graͤner und Ulrich regierten int 
Frieden 18 Jahre lang gemeinfchaftlich, bis 1362, 
Diefe zween Brüder erhielten vom Kaiſer Karl 
IV 1347 die Landvogtey über Schwaben, Eber⸗ 
hard mußte die Landvogtey bald wieder abtreten, 
Er befam Krieg mit dem Kaiſer Marl IV, wurde 
aber bald ‚wieder ausgeföhnt. Durch dieſen Fries 
den find -Neuenbürg, Beilftein, Bottwar und. 
Richtenberg böheimfhe Lehen wordem . Durch 
zween Vertraͤge 1361 und 1362 iſt erſtmals die 
Untheilbarkeit des Landes feftgefegt worden, Nach 
Ulrichs Tode 1366 wird 

Eberhard allein He Seine gan⸗ 
ze Regierung war kine Kette von kleinen 
Kriegen, mit den Reichsſtaͤdten und andern kleinen 
Herren. 1388 erhielt er einen vdlligen Sieg bey 
Ddffingen ü bie e Vdller ye Städte Er a | 

m 
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im vLoſten Jahre feines Alters 1392, Ihm 
folgte ſein Enkel: — 


Eberhard der Milde, Unter dieſem 
entftand der Schleglerbund,. Bey feiner Bes 


lehnung 1404 erhielte er vom Kaifer Rupert das 


Priviiegium de non evocando..- Er ftarb den 
16 Mai 1417 zu Goͤppingen. Ihm folgte ſein 
Sohn: 

Eberhard der juͤngere. Dieſer bringt 
durch Heirath der Heinrike, Erbinn von Möm: 
pelgard, dieſe gefürftete Graffchaft ans Haus 
Mirtemberg. Er flarb 1419, , Seine Söhne 


Ludwig der ältere, und 


Ulrich der Vielgeliebte, theilten das Land 
in zween Theile, ob der Steig, und unter der 
Steig, Ludwig hatte feine Refivenz zu Urach, 
Ulrich zu Stuttgart. Ulrich legte die reiche 
Vorſtadt zu Stuttgart, und das Predigerklöfter 
“pa an. Er fiard 1480, 


Nah Ludwigs Tode 1457 .. folgt ihm 
ſein Sohn 
Eberhard 1460. Ulrich, Eberhard 


amd die Landfiände fchloffen 1473 einen Vertrag 


wegen dem Erftgeburtsrechte. Wichtiger war der 


Dertrag, den die beyden Grafen 1482. zu Muͤn⸗ 
fingen errichteten. Durch diefen wurde Wirtems 
berg wieder vereinigt, die künftige Untheilbarfeit 
des Landes feftgefent, und dad Recht des_Senios 


rats in der Familie eingeführt „ſo daß allezeit der 


ꝓaͤlteſte Herr von Wirtemberg regieren ſolle.“ 
Herzoge 


— 
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Herzoge zu Wirtemberg. 

Diefer Graf Eberhard, der den Zunamen 
der Bärtige hatte, wurde 1495 von dem Kaifer 
Marimilian I auf dem Neichtage zu Worms, 
ohne fein Befuch, zum Her30g von Wirs 
tembertg und Tek erhoben. Ihm und feinen 
"Nachkommen ift auch vom“ Kaifer geflattet worden, 


daß die Herzoge zu Wirtemberg den Zitel, Wapen, 


Namen und Rechte der Herzoge von Tek fuͤh— 
ren mögen. Alle Privilegien und Landeöverträge 
‚wurden zugleich. verfichert, umd das Recht der 
Erſtgeburt eingeführt und beſtaͤttigt. Noch ale 
Graf hatte er die Univerfität Tübingen 1477 ges 
ſtiftet. Er ſtarb 1496. 


2 Eberhard II, ein Sohn Grafen Ulrichs 
folgte in der Regierung. Wegen Untüchtigkeit 
twurde er der Regierung unfähig erklärt, Seine 
Stände fagten ihm den Gehorfam auf, und der 
Kaifer Marimilian I entfegte ihn der Regierung, 
Deßwegen entfagte er auch dem Regiment durch 
den Vertrag zu Horb 1498. Er flarb 1504 
Fym folgte fein Neffe | 

3 Ulrich, ein Sohn des Grafen Hein⸗ 
richs von Mömpelgard: 

Diefer große Herzog, Boll — ee 
Feuer; unerſchrocken in Gefahren, und ſelbſt 
Im Ungläd nicht niedergefchlagen, hat ungemein 
viel zum gegenwärtigen Flor Wirtembergs beys 


getragen , Er führte das Kommando über die 


Neichsarmee. In dent pfälzifchen Kriege 1504, 
a an | ga eroberie 


\ 
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eroberte er das Klofter und anfehnlihe Amt 
Maulbronn, die Städte und Aemter Weinfperg, 
Neuenftatt, Moͤkmuͤhl, Beſigheim, Gochshein, 
und die Grafſchaft Loͤwenſtein. Die Lehenbarkeit 
der Stadt Marpach wurde aufgehoben. Dieſe 
Eroberungen ſind ihm nicht nur von dem Kaiſer 
Maximilian beſtaͤttigt worden, ſondern er bekam 
auch, fuͤr ſeine Unkoſten, die Herrſchaft Heiden⸗ 
heim ein. So kamen durch einen einzigen gluͤck⸗ 
lichen Koup ſechs Städte und mehr als 70 Doͤr⸗ 
fer an Wirtemberg. Der Tuͤbinger Vertrag wur⸗ 
de 1514 errichtet. 1519 nahm er Reuttlingen 
ein. Der ſchwaͤbiſche Bund vertrieb ihn aus dem 
Lande; da ihn feine treulofen 14,000 Schweizer 
verlaſſen hatten, und nahm das Land ein. Ulrich 
eroberte ed im-nehmlichen Jahre wieder, De. 
Bund trieb ihn zum zweytenmal aus dem Lande, 
und verkaufte ed an den Kaifer Karl V. Fuͤnf⸗ 
- zehen Jahre mußte Ulrich auffer feinem Lande zus 
bringen. Er fand aber bey Frankreich und Heſſen 
Unterftügung. In allen Gefahren, und bey fo 
‚vielen vergeblihen DVerfuchen, fein Land wieder 
gu erobern, — er war einmal fchon bis in die 
Vorftädte von Stuttgart, gedrungen — war er- 
doc) nicht muthlos. Seiner gerechten Sache bes, 
mußt, fah er allen drohenden Gefahren muthig 
entgegen, und führte den Plan der. Vorfehung 
aus. Zn einem gutgewählten Zeitpunkte, erobers 
te er mit franzdfifchem Gelde und heſſiſcher Hilfe 
1534, durch eine einzige gluͤckliche Schladyt, fein 
‚ganzes : Herzogthum wieder. Mährend feines 
Exus gelangte er zur — der Wahre! 
heit. 


4 
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‚beit, . Gleich nach feiner Beſiznehmung ded Hers 
zogthums, fieng.er bie Reformation au. Er ers 
‚lebte aber die Ausführung nicht, und flarb dem 
6ten November. 1550 auf dem Schloffe Tübingen. 
Waͤhrend feiner Abweſenheit brach 1525 der 
Bauernaufſtand aus. Pr. 


4 Chriftof, ein Sohn Ulrichs, ein Surf, 
-Reffen Namen jeder Wirtemberger nur mit’ Ehr⸗ 
furcht ausſprechen ſoll, folgte feinem Väter in 
der Regierung. Erwar 1515 gebohren und em» 
»fand alfo von feinem vierten ‘Fahre an,- wo fein 
Vater fluͤchtig worden, und ihm. die Akkordspunk⸗ 
“sen, unter welchen das Schloß Tübingen übers 
gieng, nicht gehalten wurden, die bitterfien 
Truͤbſale. . Sein Vater. hatte ihn dem Schloſſe 
Tübingen und einer Anzahl Ritter anvertraut, die 
aber ihren Muth nicht auf lange Proben wollten 

fegen laffen, und das Schloß bald übergaben. — 


Daß man —* Praͤtendenten der die recht⸗ 
maͤßigſte Forderung an dieſes ſchoͤne, ſchon als eine 
gute Priſe erklaͤrte, Land hatte, auf alle Art nach⸗ 
geſtellt, iſt wohl ſelbſt zu vermuthen. Er brach⸗ 
te ſeine Jugend in Verfolgung und Truͤbſal zu, 
bis fein Vater Plrich, fein Recht auf Wirtemberg 
mit 30,090 Mann wieder geltend machte, 


Sobald er zur Resterung Fam, führte er den 
Plan feines Vaters, die Reformation aus, und 
ließ der. Verfammda g zu Trident fein Glaubens⸗ 
befenntniß vorlegen · Er, ließ, diejenigen. ſchoͤne 
FERNER verfaſſen, die noch heut zu Tage 

23 um 
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im geiftlichen und weltlichen als Grundgefene 
des Landes angefehen werden. Er fiarb 1568, : 


5. Ludwig, ein Sohn des Herzogs. Chris 
ftof, gebohren den erfien Jenner 1554, ſtiftete 
das Kollegium iluftre zu Tübingen. Unter feiner 
Negierung Fam die Konkordienformel 1580 zu 
ſtande. Er farb den 8 Auguft 1593, und mit 
ihm erloſch der Stamm feines Grosvaters 


Ulrichs. | 


6. Seiedrich, ein Sohn des Grafen Bes 
orgs von Mömpelgard, wollte die dfterreichiche 
Afterlehenfchaft nicht anerkennen, und machte 
fein Haus davon los. Er ließ die ſchoͤne Stadt 
Sreubenftätt anlegen, und ftath den 29 Jenner 
2608, ' — —J— 


Seine, Söhne theilten ſich in drey Linien, 
in die regierende oder ſtuttgartſche Linie, in die 
mömpelggröfche. Linie und in die weiltins 
genfche Einie. Ä 


Die ſtuttgartſche Linie, von welcher: die 
‚Linie von Winnenthal abftammt,. pflanzte der 
Herzog Johann Friedrich fort. Nach dem 
Tode des Herzogs Eberhard Ludwigs, kam die Re⸗ 
gierung an die Linie von Winnenthal. | 
Die moͤmpelgardſcheLinie pflanzte Luds 
wig Sriedrich fort. Sie ftarb 1723 mit dem 
Herzöge Leopold Eberhard aus, und das 
ZFuͤcſtenthum fiel an die regierende Kinie, 


Die 
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Die weiltingenfihe Linie ftiftete ber Her⸗ 
zog Julius Friedrich. Deffen zween Söhne 
theilten ſich wieder in zwo Linien, indie oͤlſiſche 

und weiltingenfche, Sein einer Sohn Sils 
vins YTimcgd befam mit feiner Gemahlin _ 
Eliſabeth Marie das Fürftentbum Dels in 
Schleſien. Er fliftete die noch beitehende Linje 
zu Wirtemberg Deld. Diefe Linie ſtirbt mit dem 
gegenwärtigen Herzoge Aarl Chriſtian Erd⸗ 
mann, der feine männlichen Erben: hinterläßt, 
aus. Das Fuͤrſtenthum fällt auf feine einzige: 
mit dem Prinzen Kriedrich Auguft, aus dem 
Haufe Braunſchweig Wolfenbüttel,  vermählte 
‚Prinzeffinn. Die durch den Herzog Manfred, 
des Herzogs Julius Friedrichs Sohn fortgea 
pflanze woeiltingenfche Linie ftarb 1705 aus, 
und ihre Güter fielen an das regierende Haus. 


Die ſtuttgartſche Linie pflanzte fort: 


7. Herzog Johann Friedrich. Dieſer 
ältefte Sohn des Herzogs Friedrichs fam 160% 
zur Regierung. Unter. ihm wird der Kanzler fei⸗ 

‚ned Vaters, Enzlin, auf ver Feſtung Urach 

‚ enthauptet. 2617 wurde ‚der fogenannte fürftbrüs 
derliche Vertrag errichtet, Johann Friedrich ftarb 
1628. | r Br 


8 Eberbard IH war ein Sohn bes Hera 
3098 Johann Friedrichs. Im Zojährigen. Artege 
hatte er, und fein Land, ungemein. viel Drangs 
fale zu erdulden. Nach der Noͤrdlinger Schlacht 
ruͤckte die fiegreiche kaiſerliche Parthie im das Land · 
= 84 Diefen, 
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Diefen folgten die Mönche nach, welche bie Klbs 
ſter wieder einnehmen, Viele Städte und Aemter 
wurden verfchenft, und. Eberhard’ mußte einige 
‘Seit im Exil bleiben, Durch den Krieg, die 
feindlichen Einfälle, Brandfthägungen, Pluͤnde⸗ 
zungen, Berwäftungen, Berpflegungen der frems 
“den Kriegätruppen und burch die Baraufentftandes 
ne Hungersnoth und Peſt, wurde das Herzogthum 
ſo hart mitgenommen, daß der Schade auf mehr 
als 118 Millionen Gulden, und der Verluſt an 
Nenſchen auf 50,000 Familien angegeben worden 
iſt. 1038 iſt der Herzog wieder ind weltliche 
Herzogthum eingefett worden. - 1648 jagte ber 
«weftphälfche Friede auch die Mönche wieder aus. 
Die Kirchen, Klöfter, und noch andre biöher zus 
ruͤckgebliebenen Güter wurden wieder hergeftelk. 
»2629 ift auch erftmald ein beftändiger Steuerfuß 
im Herzogthume feftgefegt worden, Eberhard, 
der fo großen Verluft an Menſchen und Geld in 
‚feinem Lande hatte, erwarb noch anfehnliche Guͤ⸗ 
ter, und legte den Grund zu den Kammerfchzeis 
bereyguͤtern. Er farb 1674, 


u 9 Wilhelm Ludwig, ein Sohn des 
Herzogs Koerhard, regierte von 1674 bis 
‘2677. Er flarb in diefem' Fahre, im Kloſter 
Hirſau. Ihm folgte fein Sohn - 

10 Eberhard Ludwig. In feiner Minders 
jaͤhrigkeit fand er unter der Vormundfchaft feines - 
DOheims, ‚Herzogs Sriedric) Rarls von 1678 
bis 1692, da er von den Franzofen bey Oetis⸗ 
| ‚beim gefangen worden. Friedrich Karl ſtif⸗ 
tete 
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tete 1685 dad Gymnaſium zu Stuttgart, und 


“farb 1698. es | | 
Der Herzog Eberhard Ludwig wurde 1693 
‚Für polljährig erflärt, und trat die Regierung ſelbſt 


an. Er baute das ſchoͤne Schloß Ludwigsburg, 
“ and ließ einen Theil diefer Stadt anlegen. 1710 


ſtiftete er das Waiſenhaus zu Stuttgart; erbte 


1723 die gefürftete Grafichaft Mömpelgard, nad 
Erldſchung diefer Linie, und nahin fie wirklich im 
Beſitz. Die auf diefe Erwerbung geprägte Mins 
ze, bat auf der einen Geite das Brujtbild ‚des 
‚Herzogs Eberhard Ludwigs; auf der andern die 
‚Worte:, obfequii fide praeftita a civibus mon- 
‚tisbelgardenlibus MDCCXXIIL. den 24. Zul. 
‚2727 errichtete Eberhard Ludwig mit Brauns 


ſchweig Wolfenbättel einen befondern Freundfchaftgs 
traftat, dem, auch der König in Schweden beys. 


 Arat, Der Herpog iarb den 3x Ok. 1733. Mir 


ihm erlofh ‚der Stamm vom Herzoge Friedrich. 


Nach feinem Tode Fam die Regierung an die Lis 
‚sie von Winnenthal. | 30 


1x.Rarl Alexander, ein Sohn des Her⸗ 


3088 Friedrichs Karls, folgte in der Regies 
zung. Er fommandirte die Faiferliche Armee am 
‚Rhein, wider die Zranzofen, und ſchuͤtzte dag 
Herzogthum wider die feindlichen Einfälle. Ex 
verlegte die Mefidenz von Ludwigsburg wieder 
"Bach Stuttgart, nnd ſtarb den 12 Merz 1737. 


J 
12 Rarlhk, ein Prinz des Herzogs Karl 


Alexanders, jet — Herzog, gebohren 


den, 


* 


„779 Allgemeine Einleitung . 


den II — 1728, ſtand waͤhrend — Min⸗ 
derjaͤhrigkeit, unter der Vormundſchaft der Her⸗ 
zoge Rarl Rudolfs, und Rarl Friedrichs 
zu Wirtembergols. Den 7ten Jenner 1744 wurs 
de der junge Herzog von dem Kaiſer fuͤr volljaͤhrig 
erklaͤrt, und trat die Regierung ſelbſt an. 


Unter dieſer Regierung wurde dem Lande ein 
neues Licht aufgeſteckt, beſonders durch das Auf⸗ 
leben der freyen Kuͤnſte. Der Herzog zeigte ſich 
— einen Freund und Beforderer der Wiſſenſchaf⸗ 

1746 ließ er dad neue Reſidenzſchloß zu 
— gründen. Er verſchoͤnerte dieſe Stadt 

ungemein; wie auch die Stadt Ludwigsburg,’ wo 
“er eine neue Straße anlegen ließ, bie feinen Nas 
‚men fuͤhret Er baute das praͤchtige Luſtſchloß 
Solituͤde, und legte das ſehr ſchoͤne Schloß und 
But Hohenheim an. Er richtete den Kriegäftaat 
auf preußifchen Fuß ein, und hielt im fiebenjährts 
gen Kriege ein Korps von 17,099 Mann, die er 
einigemal ſelbſt zu Felde fuͤhrte. /Er machte viele 
neue Einrichtungen auf der Univerfität Tübingen, 
and wurde felbft ihr Rektor. "Er: fliftere eine 
Akademie der Kuͤnſte zu Stuttgart, und 1768 
eine Öffentliche Bibliothek, die jegt auf 120,000 
Bände angewachfen iſt. 1770 ſtiftete er dad Mie 
litaͤrwaiſenhaus auf der Solitüde, das jest Karls⸗ 
hoheſchule genannt wird. 2779 fliftete er das 
portrefliche Inſtitut, des M itärwaifenhaus zu 
Ludwigsburg. Er berief fremde Künftler, lieh 
viele Landeskinder in den ſchoͤnen MWiflenfchaften 
zud Kuͤnſten unterrichten, uud fie, auf feine Ko⸗ 
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fen in fremden Ländern weiter ausbilden. Er 
errichtete ein Nationaltheater im der Hauptſtadt; 
ließ durch das Land fchöne Landftraßen bauenz 
legte Zabriten und Manufakturen an, und unters 
ftägte fie mit ſchͤnen Privilegien. Er vermehrte 
das Land durch anfehnliche Güter, befonderg durch 
die Erwerbung der fternenfelöfchen Güter, der 
Herrſchaften Juſtingen, Bönnigheim, und ben 
Limpurgſchen Orte. Das Land gewinnt unter 
ſeiner Regierung, auch ohne jene ebengedachte 
Erwerbungen, über 100,000 Menſchen. = 


Von dem Herzogthume Ted, wovon dab 
berzogliche Haus Wirtemberg Titel, und Wapen 
führer, werden bey der Stade Kirchheim und 

dem Schlofie Te, einige Nachrich⸗ 

ten vorkommen. 
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Beſchreibung 
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1 Die Städte und Aemter der Zeufbloe 
nach, wie fie zum Lande gekommen. 


1. Die drey Hauptſtaͤte und ihre 
Aemter. 


2. Die Landſtaͤdte und ihre aemier 
n. Die Kammerſchreibereyguͤter. 
II. Die Klöfter und ihre Aemter. 


IV. Wirtembergföen Antheile und Ge— 
N — in — Orten. 





Die drey Hauptftädte, 





1) Die Stadt Stuttgart. 


tuttgart iſt die Hauptftadt, und die erfte 
Reſidenz des Herzogthums. Zeiller in 

| feiner Toppgraphie von Schwaben, hat von 
ihr einen perfpeftivifhen Grundriß geliefert. 
Seutter hat ihn größer — im gembhnlichen Lande 
fartenformat — nachgeftochen, und in einiger 
Drten verbeſſert. Da diefe heyden Grundriſſe 
nach der Perſpektiv, und aljo die entfernten Ges 


genden zu Elein find, fo find fie nicht brauchbar, 


Der neuefte und befte Grundriß ift der, welchen 
I. L. Roth vor wenigen Jahten aufgetommen, 
und der vormalige Zögling der Karlsakademie, 
BDalleis auf einen großen Regalbogen geitochen 


hat. Wegen der vielen, feit einigen Jahren ges 
machten Veränderungen, in der Stade, iſt auch 


dieſer Grundsiß, da er Gebäude zeigt, bie _ 
| mehr 


\ 14 
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- mehr fiehen, und andere. heſonders in ber Ge⸗ 


gend der Akademie — die erft gebaut werden 
follen enthält, niche mehr ganz genau. 

Die Stadt liegt in einem fehr fihdnen war⸗ 
‚men und fruchtbaren Thale, für deffen Schönheit, - 
nicht nur die Natur, fondern auch die Kunft, 
durch Anlegung einer großen Menge fchöner Gärs 
ten-und Weinberge, Gartenhäufer und Lufthäufer, 
auch ſchoͤner Spaziergänge geforge hat: Dieſes 
Thal ziehet fi) gegen dem Nefar zu, der eine 
kleine Stunde unterhalb der Stadt vorbeyflieſſet, 
und den Neſenbach, der die Eßlinger Vorſtadt 
durchflieſſet, bey dem kleinen Orte Berg aufnimmt. 


Auf allen andern Seiteu iſt die Stadt mit hohen, 


mit Wein bepflanzten Bergen umgeben. Die 
Anʒahl dieſer Weinberge iſt ungefaͤhr und hoͤch⸗ 
ſtens — fo viel zur eigenen Markung der Stadt 
gehdrt, — 3000 Morgen. 1724 zählte man: 
2640 Morgen, Seit diefer Zeit find aber viele 
; neue Weinberge angelegt worden. Die Stadt iſt 
von ziemlicher Größe. Ihr Umfaug Beträge über 
„eine halbe teutfche Meile. Sie hat ungefähe 
zoo Gaſſen, tinter welchen viele in gerader Kinie 
500 bis 600 Schritte lang find, Die Straßen 
ber Vorftädte find gröftentheils regelmäßig gebaut, 
gerade und breit, Die in det Innern Stadt aber 
find frumm, enge.umd auch einige bergig, Das. 
Straßenpflafter in den Hauptittaßen Wird gut una 
terhalten, Diefe Unterhaltung des Pflafters koſtet 
der Stadt jährlich an 3500 Gulden, Wiele Stras 
pen an den Grenzen der Stadt find noch gar nicht 


gepflajtert, | 
Sowoh 


« 
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Sowohl in den Sommer » ald Winternächten 
wurden bey der Anweſenheit ded Herzogs — 
aber fonft nie — die vornehmften Straßen und 
Pläge der Stadt mit ungefähr 700 Laternen 
erleuchtet. Die Stadt ganz, und gehdrig zu er⸗ 
leuchten wurden 1500 Laternen kaum hinreichen. 
Jezt find in den meiſten Straßen ber innern 
Stadt und der Borftädte, Laternen in Seilen 
aufgehängt, die über die Mitte der Straße von 
einem Haufe zum andern laufen, mie in Paris, 
Diefe Laternen, fo wie aud) die am Schloffe, Has 
ben Hohlipiegel. Ihre Wirkung würde gut feyn, 

wenn fie näher beyfammen ſtuͤnden. Die Häufer, 
deren 1800 find, find faft alle nur von Holz. 
Die in der innern Stadt, find altmodifch, ſchmal 
und vier bis fünf Stockwerke hoch gebaut. Die 

Dächer find zum Verhaͤltniß der Gebäude viel. 
zu groß. Das unterfte Stockwerk ift meift uns 
bewohnt. Die Häufer der Worftädbte — beſon⸗ 
ders der reichen Vorſtadt — ſind beſſer anges 
legt. Faſt alle Haͤuſer dieſer Vorſtadt ſind — we⸗ 
nigſtens die Vorderſeite — neu und anſehnlich, 
das Verhaͤltniß, der Theile unter ſich zum gan⸗ 
zen, iſt beſſer. Nur verderben auch hier oͤfters 
bey den ſchoͤnſten Gebaͤuden, die haͤßlichen teut⸗ 
ſchen Daͤcher, das ganze Anſehen derſelben, und 
ob man gleich auch viele hollaͤndſchen Dächer! 
und Manfarden fiehet, fo ift doch das teutfche 
Dach dag gewöhnlichfte, und wird feiner Haßs 
lichkeit ungeachter, noch auf ganz neue Gebäude 
geſetzt. Die Stadt wird immer fehöner und re⸗ 
gelmäßiger, Dieß bat E ie dem Herrn ae 
— ar 
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Karl zu danken. Vor dem Regierungsantritt 
dieſes Herrn, glich die Stadt, ſowohl wegen der 
Bauart ihrer Haͤuſer, als der Unreinigkeit der 
Straßen, mehr einem Dorfe, als der Reſiden; 
‚eines Fürften.. Durch die Ermunterungen und 
den Beyfall des durchlauchtigften Regenten 
wurden die Einwohner angereizt, ihren ſchlech—⸗ 
ten Häufern ein beſſers Anfehen geben zu laſſen. 

Die Reinigung der Straßen wurde durchgefest. 
Der Herzog Faufte viele übelgelegene Häufer, be: 
sonders um die Gegend bed neuen Refidenzfchlof- 
ſes, ließ fie-abbrechen, den ſchoͤnen neuen Schloß: 
platz und Rarlsplatz anlegen, und verfchafte 
der Stadt. eine neue Zierde und angenehmen 
"Spaziergang. Bey biefer Gelegenheit wurde bie 
Stadt auch erweitert... Ueberhaupt bat fie fich 
feit der Regierung Karls fo geändert, daß fie 
fih nicht mehr- gleiht. Die Einwohner haben 
jest ſelbſt Gefihmad am bauen. Die beftändis 
ge ſtarke Zunahme der neuen Gebäude und der 
zu ihrem Vortheil geänderten Häufer beweifen 
dieß. Die herrfchaftlichen Palafte find von Stein, 
und meift fhon al. _  ...- ! | 


In der Stadt find 10 Kirchen, acht evan⸗ 
geliihe Pfarrkirchen, eine reformirte und eine 
katholiſche. Die evangelifhen Kirchen find, die 
drey Hauptkirchen: die Stiftsfirche, die Ho⸗ 
ſpitalkirche, die St. Leonhardsfirche, Die 
andern finds Die Schloßfirche, _die Akade⸗ 
miefirche, die Bernifonfirche, die Wai⸗ 
fenbausfirche und die. franzöfifche Kirche. 

| ; FJ Das 
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Das Siechenhaus hat eine Kapelle, die ein Filial 


vom Stift. iſt. An dieſen acht evangeliſchen 
Kirchen ſtehen 14 Prediger und zween Vikare. 


mis ...:3 

Die Stadt ift mit einem Graben. und zwo 
Mauern umgeben gewefen. Die Vorftädte haben 
einen Graben und eine Mauer, die 1520 und 
1567 'gebaur worden ift. Bon dem EBlingerthos 
. te bis zu dem Ludwigsburgerthor : befchlieffen die 
Stadt nur Gartenmauern und Zäune. Bey der 
Anlegung des Thiergartens und des Luſthauſes, 
und bey :der nachmaligen ‚Erweiterung des Chier⸗ 
gartens, find die Mauern in diefer ‚Gegend theils 
eingeriffen , theild dDurchgebrochen worden. : Unter 
der Regierung Karls ift die Stadt noch: mehr 
erweitert worden, wodurch das Maifenhaus, . die 
Alademiegebäude, das Komddienhaus und einige 


Privathäufer. in. die Stadt. gezogen wurden. Die - 


Mauer bey dem Eßlingerthore wurde durchge⸗ 
brochen, auch weil die Stadt, in dieſen nun fehr 
fhönen Gegenden noch: feine gewiße Grenzen hat, 
fo ift auch da noch Feine Mauer gebaut worden; 


Die Etadt hat ro Thorez Das. Ludwigs⸗ 
burgerchor, das Seegaſſenthor, das Buͤch⸗ 
ſenthor, das Rorbebildrbor, das Seil 
tbor, das Hauptſtaͤtterthor, das Klin 
gerthor, das Afademierhor, das Ranız 


ſtatterthor und das Lazaretthor, welches 


legtere weriig gebraucht wird, Unter diefen Thon 
ren find zwey, dad Büchfenthor, das 1748 bey 


ber Heimführung, und dem Einzuge; des Gemah⸗ | 
| Ma. i 


— linn 


u, 


linn des Herın Herzogs Karls, und das in eben 
Dieſem Jahr erbaute Eflingerthor, von fehr guter 
Bauart. Das Ludwigsburgerthor ift 1782 abges 
brochen, und eines von befjerem Gefchmad weiter 
qhinausgeſetzt worden. Auch diß, foll nach dem 
meuen Plan nicht ftehen bleiben, fondern noch 
welter nn werben. | 


* Die Anzahl der ganzen Volksmenge iſt 
22,006. Die Almanachsliſten geben der Stabt 
au 16,000; Raffin-feiner Geographie 18,000 5 
per seifende Franzofe 20,000; das neue Hands 
Buch für Reiſende 31,400 Einwohner. Wenn 
lan auch die Fremden, die fich wegen "Sefchäften 
Samufhalten, mitzählen wollte, fo wäre doch dies 
fe Summe noch zu groß; Gerken hat die Volles 
menge allein-richtig auf 22,000 Menſchen anges 
‚geben. Alle drey Jahre werden die Einwohner 
gezählt: und aufgefchrieben. Diefe Zählungen, 
Durch. weiche nur 17,600 Menſchen herauskom⸗ 
men, ſind unrichtig und unvollftändig. Die Zahl 
der Gebohrnen und Geftorbenen beweißt es ges 
nugfam.  Diefe ift nach einer Mittelzahl von fies 
ben Jahren, 736. Wenn man dieſe mit 30 
vermehrt, fo giebt e8 die Volksmenge von 22,000, 
Diefe Zahl ſtimmt mit der Lebhaftigkeit dieſer 
volkreichen Stadt vollkommen zuſammen. Die 
Volksmenge nimmt merklich zu, beſonders in dies 
fem Jahrhunderte. Ums Jahr 1600 war die Zahl 
der Gebohrnen, nach einer Mittelzahl von fechs 
Zahren, 361. Ums Fahr 1650 war die Mittels 
zahl 285... Bon ‚1094 bis 1790 die Mittelzahl 
J X 356. 


.I/. 


56. Nach 50 Jahren war die Mittelzahl 643. 
Und gegenwärtig 736. In dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte, hat die Stadt wegen ber vielen Kriege, 
Peſt, Hungersnoth, umd andern Hinderniffen 
der Bevölkerung, nicht zugenommen. In dieferks 
Sahrhunderte hat ſich die Volksmenge verdoppelt. 
Die 356 zu Ende des vorigen Jahrhunderts ge= 
bohrne, vergliden mit den gegenwärtig 736 ges 
bohrnen , beweifen es. Da hatte die Stadt noch 
nicht 11,000 Menſchen, und jezt hat fie diefe 
Bahl doppelt. 


Nach einer Mittelzahl von go Jahren, ift 
der Weberfchuß der gebohrnen, jährlich nur acht 
bi8 neun. Der Zuwachs ber Stadt gefchieher 
alſo nicht aus fich felbit, fondern von auffen. Die 
Stadt müßte noch volkreicher-feyn, wenn Lud⸗ 
wigsburg nicht entflanden wäre. Diefe Stade 
bat wegen ihrer Nähe, vorzüglich ‘aber wegen iha 
rer Schönheit, Stuttgart einigen Schaden in ber 
Bevoͤlkerung gethan. Dieß fiehet man aus den 
Gebursliften derjenigen Jahre, wo fich-der Hof 
‚ der Stadt Ludwigsburg aufhielte. 


Die Anzahl der jährlich entftehenden Ehen, 
ift, in Vergleichung anderer Städte, von ähnlis 
cher Größe, gering, Nach einer Mittelzahl find 
es nur I4L, ! Am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, waren es bey der halben Volksmenge 122, 
Und ums Jahr 1600 war die Zahl ſchon eben fo 
groß. Eben fo nimmt die Zahl der Kommunikan⸗ 
ten ab, Zu Anfang diefes Jahrhunderts ftieg 
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die Zahl der Kommunifanten bey 10 bis 11,000 
Menſchen auf 25 bis 26,000. Ym fünfziger 
JZahrzehend, eben fo hoch. Und jezt bey der dop⸗ 
pelten Volksmenge, kommt die Zahl auf 17 bis 
26,000 herunter. 


Die Ehen werben bier bey den Vornehmern 
wie in den meiften großen Städten feltener ; und 
doch haben Städte, gleicher Größe mit Stuttgart 
mehr Ehen. Kaffel, und Mannheim zählen 
weniger gebohrne, und doch mehr Chen. Ka 
fel zählte einft in einem Jahre unter feiner 
Ehenanzahl nur allein 90, die ſich verehligten. 
Diele, die bequem eine Familie erhalten Fönnten, 
: bleiben Hageftolzen. Andere ſcheuen fich wegen 
des zunehmenden Luxus. Das den Pracht, Aufs 
wand und Vergnügen liebende Frauenzimmer ift 
theils auch Schuld. Daher alfo das zahllofe 
Heer der Mädchen von Stande, die das Pflafter 

und bie Spaziergänge Stuttgart uͤberſchwemmen. 


—Stuttgart hat feinen ansgebreiteten Handel, 
noch) Fabriken, aber faft alle Handwerker und ges 
ſchickte Künftler. Einen Theil ihrer Nahrung hat 
die Stadt von der: Kanzley, dem Hofe, der Garnis 
fon und dem Weinbaue, ver beträchtlich ift. 
Diejenigen Einwohner, die in Keinen dffentlichen 
Aemtern fichen, leben von ihren Handwerken, 
dem Feldbau und ihrer Handarbeit, Die Eine 
wohner überhaupt find höflich und gefittet.. Zwang 
uud Zeremonie herrfcht aber noch in ihren Zirkeln. 
Der Luxus hat — wie in allen Hauptftädten, — 
u | auch 
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auch bier feinen Sig. Der Kleiderpracht, der 
Aufwand in Möbeln und den Vergnuͤgen iſt groß; 
und bey manchem größer, als die’ Kräften; bie 
ibn beleben. Daher mehrt fi bey den vielen 
Bedirfniffen des Lurud, das Hauptbedürfniß defs 
felben, das Geld. Der Umfang des Lurus era 
ſtreckt fich nicht nur auf Leute von Stande, fons 
dern bis auf den Poͤbel und feinen Magen. 


Die vielen Befoldungen, welche die Hofleute, 
Raͤthe der Kanzley, Lehrer der Akademie, Offi⸗ 
ziers und Soldaten genieffen; die Fremden, die 
fi oft lange Zeit da aufhalten; das viele 
Srauenzimmer vom Lande, bad fih in der 
Hauptftadt bilden und unterrichten läffet ; die 
- vielen Künftler und geſchickte Handwerker, vie 
für das Land und auch fremde Gegeuden arbeiten, 
ziehen viel Geld in die Stadt. Daß Stuttgart 
fehr viele reiche Einwohner babe, zeigt fich nie 
reeller, alö bey. einer dffentlihen Geldaufnahme 
einer Staatölaffe, wo die angebotenen ſtarken 
Eumm.n die beiten Beweife find. 


Fuͤr die Armen Stuttgartd wird durch freys 
willige Beytraͤge, wozu jede Familie von Hof, 
Kanzley und Bürgerfchaft, ſich verbindlich ges 
macht hat, geforgt. - : Diefe werden am Ende eis 
nes jeden Monats, von Haus zu Haufe einges 
fammelt. Jeder fhreibt feinen Beytrag in en 
dazu beftimmtes Buch. In der Kanzley ift für - 
die ftuttgartfchen Armen eine befondere Deputa⸗ 
tion. Ein gewiſſer Projektmacher wollte den Ar⸗ 
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menanftalten durch eine Kotterte aufhelfen. Weil 
fie aber nicht nad) dem Geſchmack des Publi⸗ 
kums war, fo mußte der Plan, noch vor der er: 
fien Ziehung wieder abgeändert werden, Das gans 


ze Projekt zerfloß bald wieder in ein leeres Mitt 


| Ungenehmen Zeitvertreib und Vergnügen * 
man hier auf den oͤffentlichen Spaziergaͤngen und 
Gaͤrten, in und auſſer der Stadt, auf den Kaf⸗ 
feehaͤuſern, in den Schauſpielen, Konzerten, Re⸗ 
douten finden. Der Adel hält öffentliche Zuſam⸗ 
menkuͤnfte, im einem befonders dazu gemierheten 
Haufe. Die Gelehrten der Stadt und andere 
Honoratioren haben eine Zufammenfunft in. dem 
Buchführer Mezlerſchen Haufe, wo eine Leſe⸗ 
bibllothek errichtet ift. Stuttgart hat zwo politis 
fche Zeitungen, ein Wochenblatt, und noch ein 
fliegendes Blatt, An jedem Tage, den Sonntag 
‚ ausgenommen, wird eine Zeitung ausgegeben. 

| ü | 


Zur Bequemlichkeit ded Fortkommens, Dies 
nen die Miethwagen, und eine hinlängliche Ans 
zahl, beftändig bereit: ſtehender, Sänften. Zu 
Öffentlichen Spaziergängen dienet eine ziemlich 
große Allee, die von dem Bichfenthore, bis zum 
Seegaffenthor läuft. Ihre zween Hauptgänge 
bilden die, Figur eines ftumpfen Winkels. - Sie 
beftehen aus vier, und an den meiften Orten aus 
mehrern Bäumenreihen, von Linden, Kaftanien, 
und auch ausländfchen Bäumen. in Kleines 
Mondeel mit zween GSeitengängen verbindet bie 
— Ye und bar, wie die ganze Allee, 
| fteis 
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fteinerne NRuhebänfe. Auſſer diefer Promenade ift 
noch) vor jeden Thore eine einfache Allee von 
fruchtbaren Bäumen, und viele dffentliche Gärten, 
wo Erfrifhungen und Spiele zu haben find. 


In der Stadt iſt die neue Planie, oder ber 
 Rarleplag, ein fehr angeriehmer Spaziergang. 
Diefe vormals häßliche, einer Wuͤſte gleichende 
Begend, iſt durch Rarls Vorforge zum fchönften | 
Pag der Stadt umgefchaffen worden. Die elenden, 
da ſtehenden Hütten, alte Thürme, Trümmer 
von Mauern und Häufern, elende Kartoffeläder, 
wurden abgetragen, und mit dem Schutt die nies 
drigern Gegenden planirt. Es entfland da eine 
Allee, in der Figur eines Sterns von acht Stras 


Ien, die auf ein Oval, das in vem Mittelpuntte 


ſtehet, um welches acht fleinerne Ruhebänke ftes 
ben, zulaufen. An der nordöftlichen Seite dies 
fer Allee, läuft eine längere, Yan den Grenzen ber 
Akademie, des Schloffed und der KRanzley hinauf, 
die, wie jene, aus Kaftanienbäumen beſtehet. 


Zwifchen dem neuen Komddienhaufe, - dem 
Waiſenhauſe und der Akademie find auch einige 
Heine, ſchoͤne Alleen mit Ruhebänfen gepflanzt. 
In der Fronte des neuen Nefidenzfchloffes find 
Kaftanienbäume in halben Zirfeln, und bey der 
Gardefaferne, Lindenalleen angelegt worden, In 
der Stadt felbft, und auffer ihr ijt alfo Fein Mans 
gel an dffentlichen Spaziergängen. 


Die Stadt wird in vier Viertel, und jedes 
Viertel in zwey Quartiere eingetheilt. Jedes 
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Haus hat ein gemaltes Taͤfelchen, uͤber dem 
Eingange, auf welchem die Nummer des Hauſes, 
dad Viertel und Quartier, im welches ed gehbrt, 
angefchrieben if. Bey der ftarfen Zunahme der 
neuen Haͤuſer, find diefe Täfelchen, die ſchon vor 
zwanzig Jahren gemalt worden find, und nur r bi 
1505 gehen, nicht mehr genau. 


Die Stadt theilt fich ſelbſt in vier ungleiche 
Theile. Indie Stadt, die Reichevorftadt, 
die Eßlingervorſtadt und ben ehmaligen 
Thiergarten, 


Diefe Hauptftadt Wirtemmbergd bat an 100 
Gaffen und Pläge, 1800 Käufer, 22,000 Eins 
wohner, 10 Kirchen, 10 Thore, 2 herzoglichen 
Refivenzfchlöffer, einige andere herzogliche Paläfte, 
eine Akademie der fchönen Künfte, die Karldhohes 
fchule, ein Frauenzimmer Erziehungsinftitut, ein 
Gymnaſium illuftre und Sternwarte, eine dffentliche 
große Bibliothef von 120,000 Bänden, ein Wais 
fenhaus, zwölf teutfche Schulen, ein Münz : und 
Medallienkabinet, eine Kunft > und Alterthums⸗ 
tammer, eine aftronomifche und Rechenmafchine , 
eine Münze, Marftall, zwey Theater, 'vier Krans 
fen und Armenhäufer und ein Spinnhaus, Sie 
iſt die Reſidenz des Landesfürften, der Sitz der 
Kanzley und der Landfchaft. 


Zu der hiefigen Spezialfuperintendentur ges 
hören auffer der Stadt noch 20,000 Seelen, Sie 
iſt eine der gier Münzftädte in Schwaben. Die 
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Gatniſon liegt in drey ſchoͤnen, wohlgebauten 
Kaſernen. Sie beſtehet aus den Garden zu 
Pferd und zu Fuß, aus dem Infanteriebataillon 
der Legion, einem Bataillon Grenadiere, und 
zwey Bataillons Infanterie. Die Stadt haͤlt 
eine Kompagnie Jnfanterie, und eine Kompag⸗ 
nie Reuter, welche letztere ſich ſelbſt unterhal⸗ 
ten muß, und ſelten Dienſte thut. 


Die Polizeh iſt gut, und die ſo viel moͤgli⸗ 
che Reinhaltung der Straſen, macht ihr Ehre. 
Zur Aufrechthaltung der Polizey ſind einige Po— 
lizeykommiſſaͤrs aufgeſtellt, deren jeder uͤber eine 
gewiße Gegend der Stadt geſetzt iſt. Das Was 
pen der Stadt iſt eine ſchwarze Stutte, mit eis 
nem fäugenden Füllen, im’ weißen Felde. Auf 
ben Landtagen bar fie allezeit bie erſte Stelle, 


Die Stadt wird ganz von den Vorſtaͤdten 
umgeben. Sie iſt von dieſen durch Mauern, 
und einen breiten tiefen Graben abgeſondert, 
deſſen Haͤlfte jezt ausgefüllt , auch zum, Theil 
mit Häufern bebauet iſt. Die Stadt ift nicht 
groß, und fihledht gebaut. Sie hat ungefähr 
45 Gaſſen, die faft alle krumm und enge find. 
In der 1761 durch Brand verwüfteten Gegend, 
find zwey länglichte Vieredfe angelegt, und mit- 
fhonen Häufern bebauet worden, Dieß find 
‘aber auch die einzigen regelmäßigen Straßen, die 

in der innern Stadt find. 


E Der groͤſte Theil der Haͤuſer ift alt und. 
unanfehnlih, Die hohen, haͤßlichen — 
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Daͤcher ſind nach alter Art meiſt mit Hohlziegeln 
gedeckt, welches ſie noch unertraͤglicher macht. 
Die Zahl der neuen, und verbeſſerten Gebaͤude 
nimmt zwar immer zu, doch gewinnt die Regel⸗ 
maͤßigkeit des ganzen wenig dabey, weil ſie im⸗ 
mer wieder auf den alten Platz geſetzt werden. 
Die vorzuͤglichſten Gebäude der innern Stadt 
find ; : 

Das alte Kefi denzſchloß fieng der Her⸗ 
zog Chriſtof 1553 zu bauen an. Er ließ das, 
von dem Grafen Ulrich dem Hoͤfinger erbaute 
Schloß bis auf die ſchoͤnen Gewoͤlbe niederreifs 
fen, und das gegenwärtig ftehende Schloß ans 
fangen, Er erlebte deſſen Vollendung nicht. 
‚Der Herzog Ludwig ließ ed erft 1570 vollenden. 
Es ftehet an den Grenzen der Stadt gegen dem 
Thiergarten. Nach der Lieblingsmahier der Als 
ten, alles zu befeftigen, war dieß Schloß halb 
mit einem ausgemauerten trodenen, halb mit 
einem MWaflergraben umgeben. Dieſe beyden 
Graben fi ud jezt audgefüllt. a 


.. Daß e8 ein altes gothiſches ‘Gebäude feyn 
müffe, giebt die Zeit, in welcher es gebaut wor⸗ 
den ift. Seine Figur formirt ein. Quadrat, das 
an den drey Eden gegen Morgen, Mittag und 
Abend, drey flarfe, hohe und runde Thürme 
bat, die in den Sahren 1572, 1573 und 1578 
vom Herzoge Ludwig erbaut worden find. In⸗ 
nen bat ed drey Galerien übereinander, bie im 
Jahr 1775 erneuert wurden. Die Haupttreppe 
iſt von aufrechtſtehenden Badſteinen, ohne Stuf⸗ 
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fen, und breit, daß man al hinauf reiten 
Tann. 


Die Zimmer des Schloffes find ſchoͤnet, als 
es dad Auffere verfpricht, und koſtbar moͤblirt. 
Es find zwo Kirchen darinn, die evangelifche 
Hofkirche, und die katholiſche. Die evangelifche 
ift vom Herzoge Ehriftoph gebaut, und den ır . 
Dezember 1562 eingeweiher worden. Sie iſt wie 
dad ganze Schloß maffiv gebaut, und von gutem 
Ausfehen, Sie liegt in dem fübweftlicden Bau. 
An ihr. fiehen zween Prediger, der Hofprediger,, 
und ein Kaplan; Die Eatholifche Kirche war vor 
dem Jahr 1775 in einem der Rondeelen am Rita 
terfanl. In diefem Jahr aber Fam fie auf die 
nordweftliche Seite, und wurde beffer, als vor« 
ber gebaut, An ihr fiehen 6 Hofprediger, von 
welchen einer in Ludwigsburg iſt. 1775 hat 
das ganze Schloß viele Verbefferungen erhalten. 


In dem obern Theile des ſuͤdweſtlichen 
Baues iſt dad Frauenzimmer⸗ Erziehungsinſtitut. 
Es hat mit der Karlshohenſchule — faſt zu glei⸗ 
cher Zeit — ſeinen Anfang genommen. Die 
Frauenzimmer, die hier gebildet werden, werden 
in der Religion, Moral, Geſchichte, Erdbeſchrei⸗ 
bung, Arithmetik, Zeichnen, Muſik, Tanzen, in 
der teutſchen, franzoͤſiſchen, italtänifchen Spra: 
he und in der Defonomie unterrichtet. Ein 
Theil derfelben ift von Adel, und\andere Maͤd⸗ 
en von Stande, Diefe find weiß gekleidet. 
Die andern find dem Theater gewiehmet, und 
| — gehen 
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gehen — 1775 kam dieſes Inſtitut von der | 
Solitäde, mit der Afademie hieher. 


( Dad Schloß ftehet von allen Seiten’ * 
und hat durch die Ausfuͤllung des breiten Gra⸗ 
bens, durch die Abbrechung der Reutſchule, des 
1757 abgebrannten Neuenbaues, und der, gegen 
Suͤdweſten geſtandenen, haͤßlichen Werkſtaͤtte der 
Sdhne des Vulkans ein viel freyeres und beſſeres 
Ausſehen erhalten. Nahe am Schloſſe ſtehet: 


Das Ranzleygebaͤude, welches der Her⸗ 
zog Ehriſtof 1552 zu bauen anfangen ließ. Es 
iſt ganz von Stein. Hier verſammeln ſich die 
herzoglichen Kollegien. 1683 iſt ein Theil dieſer 
Kanzley, mit vielen Schriften, vom Feuer ver⸗ 
zehrt worden. Der Gang, durch welchen es mit 
dem alten Reſidenzſchloſſe zuſammen gehangen, 
iſt 1783 abgebrochen, der Graben bis an die 
Bruͤcke ausgefuͤllt, und dadurch eine Kommunika⸗ 
tion zwiſchen der Stadt und der neuen Planie 
eroͤfnet worden, An der Kanzley ſtehet 


Der Prinzenbau, welchen ſchoͤnen Dar 
laft der Herzog Eberhard Ludwig, von Stein er⸗ 
bauen ließ. Er enthielte einige Zeit die Kunſt—⸗ 
kammer, auch hatte die Akademie der Kuͤnſte hier 
ihre Sitzungen gehalten. 


Zwiſchen dieſen 3 Gebäuden iſt ein ziemlich 
großer, viereckiger Platz, der von dem Schloſſe 
den Namen Schloßplatz fuͤhret. Der Herzog 
Chriſtof ließ ihn anlegen, und 1562 —— 
| Din ber vierten. Seite dieſes Platzes ſtehet 

r Die 


Stuttgart, 191 


Die Stiftskirche, die erſte Hauptkirche 
der Stadt, und das Erbbegraͤbniß der herzoglichen 
Familie. Von auſſen und innen, iſt ihre Baus 
art aͤcht gothiſch, aber fie iſt ſehr ſolide, von [aus 
ter großen Quadern. Ihre Groͤße iſt anſehnlich; 
fie hat wohl fuͤr 6000 Menſchen Platz. Das 
einfache, und die durchgehends weiße Farbe ma⸗ 
chen das gothiſche dreyfache Gewoͤlbe, und die 
ungeheuern Säulen noch ertraͤglich. . Diefe Saͤu⸗ 
lenreihen und die naheftehenden Haͤuſer, beneh⸗ 
men viel Licht, dem ohnehin durch die alten Fen⸗ 
ſter der voͤllige Eingang verwehrt iſt. Der Kor 
iſt mit vielen Statuen und Epitaphien beſetzt. 


Dieſe Kirche hieß die heilige Kreuzkirche. 
Als das Stift von Beutelſpach hieher verlegt wor⸗ 
den, ſo erhielte ſie den Namen Stiftskirche. 
Das Stiftungsjahr und der Stifter ſind unbe— 
kannt. Der Graf Ulrich mit dem Daumen, bea 
ſchenkte es 1260 reihlih. Zur Belohnung nanns 
ten fie ihn dann den Stifter, 


Das Stift hatte ſechs Korherrn und ſechs Vi: , 
kare. Der Vorgeſetzte war ein Probft. 1309 wurs 
den die Korherrn verjagt, und der Flecken Beu— 
telfpach mit den Gebäuden des Stifts zerftört, 
Dieß bewog den Grafen Eberhard, mit Einwillis 
gung des Pabftes, 1321 das Stift nach Stutt- 
gart, ald einemfeften Drte, zu verfegen. Nach 
feiner Verordnung follte das Stift in Zukunft: 
zwoͤlf Korherrn und zwölf Vilare haben. - Zum 
—— dieſer ar fehen noch im = | 
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die Worte: MCCCXXI. in die Ioh. Baptiftae 
ſupervenerunt Canonici de Bentelſpach VIII. 
| “ei Tal. 


Die alte hölzerne Kirche: wab⸗ dem Stifte 
mit allen ihren Gerechtigkeiten geſchenkt. Dieſe 
hoͤlzerne Kirche wollten ſie gerne in eine ſteiner⸗ 
ne verwandeln, wenn ſie nur Geld gehabt haͤt⸗ 
ten. Die Zerſtoͤrung ihres Stiftes hatte fie in 
Armuth gebracht, daß fie die Baufoften zur Kir⸗ 
he und der andern nöthigen Stiftsgebaͤude, ohne 
Beyfteuer, nicht beftveiten Fonnten. Zwar muß⸗ 
ten die, welche das Stift und ihre Güter zu Beu⸗ 
telfpach befchädigt hatten, dem Stifte anfehnlicye 
Summen bezahlen, wovon fie die Kirche, den 
noch flehenden Kleinen Thurm, umd andere Ges 
baͤude bauten, aber das Daſeyn der Kirche währes | 


te nicht lange. 1419 fiel das Korgemwölbe ein, 


und zerfchlug Wapen, Sinnichriften und Grabe: 
male.der Grafen von Wirtemberg.- Deßwegen 
bauten fie nochmals. Sie fiengen den Plan fo 

‚groß und Foftbar an, daß alle dazu ertheilte Gas 
ben nicht hinreichten. Der Biſchof zu Koftanz 


mußte deßwegen 1432 die Erlaubniß ertheilen . . 


in den Orten des. Bifthums Steuern fammeln zu 
dürfen. Die alte Kirche wurde eingeriſſen, mir 
denen den Bau bindernden Häufern, und die 
neue. Kirche 1436° angefangen, 1463 fammelten. 
fie wieder Steuern. Der Pabſt ertheilte in- dies 
fen" Jahre und 1489 allen denenjenigen. Ablaß , 
welche diefen Bau würden befbrdern helfen. Die 
Zahl 2495 die über einem hoben. Fenſter gegen 

Abend 


Stuttgart. 193 

Abend ſtehet, laͤſſet vermuthen, daB. in dieſem 
Jahr die Korherrn des Stifts, ihren Bau faſt 

vollendet hatten. Der alte Thurm blieb ſtehen, 
und wurde 1488 erneuert. Die darinn haͤngen⸗ 
de kleinere Glocke, ſoll ſchon 1285 gegoffen wors - 
den ſeyn. Der größere Thurm iſt 1490 ‚angen 
fangen worden, und fo, wie er jegt da ſtehet, 
1531 ausgebaut. Er ift fehr maffio, zwar im 
gothifchen doch fehr erträglichen Geſchmack, eine 
fach, und nicht, wie viele andere Thuͤrme, der gothte 
fhen Bauart, fo fehr mit gefhmadlvfen Zierras 
then uͤberladen. Sein Zundament ift fehr kuͤhn 
gebaut. . Er fteher nur auf einer Mauer md 
zwo Säufen. Drey ſteinerne Umgänge führen in 
verfhiedenen Höhen um ihn herum. ’ Die Refor⸗ 
mation, und die dadurch bewirkte mindere Frey⸗ 
gebigkeit der Steurenden , umd die größere Armuth 
des Landes, das durch den Krieg erfchöpft war, 
binderte auch diefen Bau, denn er feheim nicht 
vollendet zu feyn. Das kleine Füpferne Dach 
hat mit der Höhe des Thurms nicht das mindefte 
Verhaͤltniß, und ſcheint nur ein Werk der Eilfer⸗ 
tigfeit zu feyn. Die große" Glode- diefed Thurms 


ift 1520 gegoſſen. Ihr Gewicht ift 125 Zent⸗ 


ner. RL den Sahren (1530) 1567 1609, 16081x 
und 1752, welcheZahlen bey den Uhrtafeln ftehen, 
ift der Thurm erneuert worden. In diefem lestern 
Sahre bat das innere der Kirche eine verſchdnerte 
Geſtalt erhalten. 


Das Erbbegtaͤbniß des Hauſes — 
enthaͤlt dieſe Kirche. CS kam mir dem Stifte 
N von 
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von Beutelſpach hieher. Der Graf Eberhard ließ 
die Truͤmmer der zerſtoͤrten und zerſtreuten graͤfli⸗ 
chen Begraͤbniſſe ſammeln, und hieher bringen. 
Nach dem Tode des Herzogs Friedrich 1608, iſt 
das noch fiehende neue Erbbegraͤbniß der bers 
zoglichen Samilie gehaut worden. Es ift 36 Zuß- 
lang, 253 Zuß breit und in der Mitte, zo Fuß 
body. Die fteinerne Treppe hat 20 Stufen. Hier 
ſtehet die Jahrzahl 1608 von Metall eingegoſſen. 
Vier Leuchter von Meſſing dienen zur noͤthigen 
Beleuchtung. Hier ſind viele graͤfliche und fuͤrſtliche 
Perſonen des Hauſes Wirtemberg begraben. Die 
aͤlteſten Grabmale ſind Ulrichs des Stifters und 
ſeiner Gemahlinn Agnes, die 1265 geſtorben, 
und von Beutelſpach hieher gebracht worden ſind. 
Die andern regierenden Grafen, die hier liegen, 
ſind: Eberhard der durchlauchtige, Ulrich, 
Eberhard der Graͤner, Eberhard der Milde, 
Eberhard der jüngere und Ulrich der vielges 
liebte. Die erften Herzoge find in der Stiftskir⸗ 
che zu Tübingen beygefegt worden. —  audges 
nommen den Herzog Eberhard IL der nach Heis 
delberg Fan. — Syn der neuen Gruft find die 
Herzoge Sriedrich, Johann Kriedrich, 
Eberhard III und Wilhelm Ludwig einges 
ſenkt. Die zween le&tern Herzoge ruhen zu Lud⸗ 
are ea 


Die Einkünfte diefes reichen Stiftes find nach 
der Reformation auf die Erhaltung der Kirche, 
Prediger, Schullehrer und auf die Arme jowohl 
in der Stadt ſelbſt, eis auch —— ihr, gewen⸗ 
N | dei 
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bet worden. An dieſer Etiftöfirche ftehen zween 
Prediger und zween Diafone. Der erfte Prediger 
führt den Namen eines Stiftöpredigerd, und ift 
zugleich Konſiſtorialrath. Alle Kinder der Stadt 
werden hier getauft. Nur felten wird auch bey 
ber franzdfifchen Gemeinde getauft. Täglich wird 
ein Gottesdienſt gehalten, und dieß ift von der 
Meformation an, bis auf den heutigen Tag beobs 
achtet worden. Ä 


Bey ber GStiftöficche ift die alte Schloßs 
hauptwache. | J 


Auf der ſuͤdweſtlichen Seite des alten Schloſ⸗ 
fe8 liegt der Marſtall. Im diefem großen aber 
alten und unanfehnlichen Gebäube ift ein Theil der 
berzoglihen Pferde, Wielleichk kommt auch noch 
bie Zeit, daß diefem Gebäude, deſſen eine Seite 
gegen das Schloß, die andere auf einen difentlis 
chen Pla fiehet, ein beſſeres Ausſehen geben 
wird. ' 

Das Herrenhaus — jet bas Biblio⸗ 
thefgebäude — war von feinem Erbauer, dem 
Grafen Ulrich dem Vielgeliebten, zu einem Kaufs 
baufe beſtimmt. Es nimmt die Mittagsſeite de 
Marktplages ein, umd ift 1435 erbauet, aber ins’ 
beffen dem neuern. Baugefhmad näher gebracht 
worden, Seine von allen Selten freye Lage 
fihert es für dem Feuer, welches ihm, da es gang 
von Holz ift, zu einem Bibliothekgebaͤude höchft 
nörhig kit, Es hat drey Stod’werke, deren unters 
ftes zu Kaufmannsbuden eingerichrer ift, bie zur 
‚Zeit der Meffe gebinucht werben, Vor dem Jahr 
| Fi N we 1779, 
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1776, ehe Karl es zu einem edlern Endzwecke 
beſtimmte, gebrauchten es Fiſcher, Klempner und 
Kornbauern. Anſlatt deren, waren Galanteries 
händler, Spiegel, Porzelan und Silberbuden da, 
die zu beyden Eeiten ftunden. Der mitten durchs 
laufende Gang war mit Kronleuchtern behangen. 
Sn ven vier Eifen waren Saflinen, in welden 
Erfrifhuangen zu haben waren. Hier, und in 
den Daran ftoffenden, in der Figur eined halben 
Mondes angelegten breiten Gängen, die oben 
mit Leinwand bededt find, war alle Sahre im 
Mai, eine vierzehn Tage lang währende Mefie, 
auf venetianifche Art gehalten, die von Fremden 
häufig befucht wurde. Im März 1787, ift nun 
aber auch das untere Stodwerf zur Bibliorhef 
eingerichtet worden. Auſſer diefer Meſſe find -. 
noch zween Jahrmaͤrkte bier, deren jeder eine- 
Moche dauert, 


In dem zweyten und dritten Stockwerke iſt 
die herzogliche oͤffentliche Bibliothek. Dieſe 
gruͤndete der Herr Herzog Marl zu Ludwigs: 
burg, den 11 Februar 1765, Ihr Anfang war 
freylih gering, Als aber der Hof nach Stutts 
‚ gart verlegt worden, diefe Bibliochef auch dahin 
kam, und. mit ihr die Bibliothefen der Regies 
rung and des Konfiftoriums vereinigt worden 


find, und fie indefien anfehnlichen Zuwachs ers - 


halten hatte, fo Wurde fie ganz - beträchtlich, 
Jezt ift fie in allem Betracht eine der anfehn: 
licyjien Teutjchlands, und wenn ihr Wachörhunt 
mit ſolchen Rieſenſchritten, wie fie feit einigen 
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ZJahren machte, fortgebet, fo muß fie bald die au⸗ 
ſehnlichſte und beträchtlichfte werden. Schon hat 
fie 120,000 Bände, und vielleicht drüber. Den 
32 Februar 3777 iſt fie zu Stuttgart eröfnet, 
und die Mittwoche und der Samftag Nachmittag, - 
zu Öffentlichen Lefetagen beſtimmt worden. - Ihre 
Drönung, — wenn die neugelauften, Bücher vobh⸗ 
lends werden. geftellt feyn — muß ſehr gut wer⸗ 
‚den. Jedes Fach har feine bejondere Zimmer, 
oder Heine Säle, die alle in, einander laufen 
Die Manufcripte, Kupferftiche und Zeichnungen, 
auch die Bücher des Lefezimmers find mit Gittern 
verichloffen. \ Da das Yugenmerk des Herzogs 
Sorzüglich auf die Gelehrfamfeit gerichtet. iſt, ſo 
ift er auch auf die beftämdige Vermehrung diefer 
Bibliothek bedacht. Er bereicherte fie vorzüglich 
durch die Holsfchuherfche Sammlung von Des 
duftionen, und die in Dännemarf gefaufre anfehns 
liche Lorkiſche Bibelſammlung. Den. gröften 
Zuwachs erhielte ſie durch die, den zo Zum 
1785 gekaufte ſehr anſehnliche, Bibliothek des 
Geheimenraths und Konſiſtorialdirektors From⸗ 
manns, die aus mehr als 25,000 Baͤnden be⸗ 
ſtanden. Der Geheimerath Frommaun, dieſer 
— verehrungswuͤrdige und gelehrte Mann hatte waͤh⸗ 
end feines mehr ald.fünfzigjährigen Amtes, dies 
fe ſchoͤne Sammlung von Buͤchern, befonders 
such Wapen, fehr varen Handfchriften,. Kupfers 
ſtichen, Malereyen, Holzſchnitten von guten Meis 
fern, einem Albrecht Duͤrer und andere.,. : alten 
Büchern, vom Anfange des Drucks, feltenen und 
in großen. Bibliothelen oft vergebens geſuchten 
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Schriften, auch einen reichen Vorrat; von vater⸗ 
laͤndſchen Werken, muͤhſam zufammen gebracht. 
In diefem Jahr überließ er fie an den durchlauchs 
tigften Herzog Karl, deſſen Milde auch num dies 
fe vortrefliche Bibliothek gemeinnuͤzig gemacht hat. 
Sm Jahr 1786 erkaufte der Herzog die 
Panzerſche Bibelfammlung in Nürnberg; und 
die militärfche Bibliothek des Generalmajors von 
Nikolai, die auch einige taufend Plans von 
Geftungen, Lagern, Schlachtordnungen enthielte, 


Die Aufficht ber die Bibliothek. haben ein 
erfter Bibliothekar, der Hofrath Viſcher; eim 
Oberbibliothekar und zween Bibliothekare. 


Nahe am Bibliothefgebäude ſtehet das 
Rathhaus, das von 1460 bis 1468 erbaut 
worden ift. Vielleicht mag es in den erften Zeiten 
feiner Erbauung ſchoͤn geweſen ſeyn. Aber heut 
zu Tage macht es als das Rathhaus der erſten 
Reſidenz Wirtembergs, eine elende Figur. Man⸗ 
che Landſtadt hat ein beſſeres. Die Rathhaͤuſer 
der Staͤdte Goͤppingen, Schorndorf, Brakenheim 
find Palaͤſte dagegen. In dem unterſten Theile 
iſt ein Waarenniederlage. Bey dem Rathhauſe 
iſt die Buͤrgerhauptwache. — | 
| Der Marktplatz ift ziemlich regulär. Die 
ihn umgebenden Häufer find hoch, meift fehr 
ſchmal und von alter Bauart. Hier findet man 
man noch Gebäude von der abgefchmadteften gos 
thiſchen Bauart mit hohen Erkern und Thuͤrmchen. 


Die 
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Die evangelifhe franzoͤſiſche Kirche if 
in dem, dem Kloſter Bebenhaufen gebdrigen Ho⸗ 
fe. Sie har ein kleines Thuͤrmchen ohne Glos 
den. An ihr ſtehet ein Prediger, der zugleich 
Lehrer der franzöfifchen Sprache am Gymnafi⸗ 
um iſt. 


Die Muͤnze iſt ein altes Gebaͤude, deren 
Maſchinen von Menſchen muͤſſen getrieben wer⸗ 
den. | 

Die Reichevorſtadt umgiebt die Stadt 
son der weftlichen und nördlichen Seite. Sie 
macht den gröften und fchönften Theil Stuttgartö 
aus. Dieſe fchöne, ganz vegelmäßige, im heu⸗ 
tigen Gefchmad gebaute Vorſtadt, ift ſchon im 
ı5ten Jahrhunderte unter dem Grafen Ulrich 
dem MVielgeliebten angelegt worden. Sie enthält 
auf g0o Häufer und 23 Straßen. Diefe find 
300 biß 600 Schritte fang, verhaͤltnißmaͤßig breit, 
umd nad) der Schnur gebaut. Sie durchkreuzen ſich 
in rechten Winkeln, fo daß man an jeder Ede in vier 
Straßen fiehet. Der gröfte Theil der Gebäude 
it neu und anſehnlich. Der fchönen Häufer 
werden immer mehr. Weil nody nicht der ganz 
ze Plan diefer Vorſtadt angebaut ift, fo iſt no 
viel Plag zu neuen Häufern, Ihre Anzahl 
nimmt auch beftändig zu, bejonderd auf dem ſo⸗ 
genannten Bollwerke, wo noch viele Gärten und 
leere Pläge find. uch tft nody ein Kirchhof 
in dieſer Vorſtadt. Wenn dieſer gleich bey der 
Anlage mit im Plan war, fo war ed zu ui 
Zeit, wo fie noch wenig angebaut geweſen. J 
N 4 bei 
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den Han unferer Zeit aber gehört er nicht — 
Es wurde deßwegen 1783 beſchloſſen, niemaud 
mehr in die Stadt zu begraben. | 


Die fchönfte Straße in dieſer Vorſtadt ik 
Ber fogenannte Braben, Diefe ſchoͤne, gerade, 
breite und lange Straße, durchfchneidet die Stade 
foft in der Mitte, Gie ift mit einigen herr⸗ 
ſchaftlichen Paläften, der ſchoͤnen Hauptwache 
und guten Privathaufern befegt. Zur Zeit der 
Abenddämmerung iſt der Graben ein Sammel. 
play des Poͤbels. In diejer Varftadt ſind fol: 
gende merkwürdige Gebinde 


Das ebmalige, von dem Grafen Un 
471 geftiftete Predigerflofter, - dad 1473 mit 
Dominifanern aus Nürnberg befeßt worden, ift 
ein weitläufiges Gebäude mit einer Kirhe, Es 
blieb nicht lang ein Klofter. Der Herzog Ulrich 
wußte es befjer anzuwenden, er fchenlte ed, . 
nach der Reformation, 1536 ber Stadt zu eis 

. em Spital. Diefe Beſtimmung hat es noch. 


Der Kreuzgang diefes Klofters dienet zum 
Begräbniß anfehnlicher Familien. Viele, und 
theils ſchoͤn gearbeitete Grabmale - ftehen hier, 
Einige find nody aus dem _ı5ten Jahrhunderte. 
Hier ift die zwote Hauptfirche der_Stadr, die 
Zoſpitalkirche. Sie ift von anfehnlicher Grös 
1 Be, aber alt. Der Thurm ift von neuerer Baus 
art. Unihr ſtehet der Spezialfuperintendent der 

Stadt, und ein Diafon.- Der vor der Kirche 
 Pegenbe chone RER Plag, war ein Kirche 
\ hof, 
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hof, den erſt der Herzog Karl pflaftern laſ⸗ 
fen.“ | 
Das Bymnafium illuftre ift 1685 uns 
ter der vormundfchaftlichen Regierung des Hers 
3098 Sriedrich Karls geftiftet worden. Der 
Grundſtein ded Gebäudes ift den 27 März 
1685, mit vielen Feyerlichkeiten, gelegt worden. 
Eine eigene Befchreibung davon erfchien im Druck, 
und goldne und filberne Münzen follten die Fey⸗ 
er diefed Tages unvergeßlich machen. Nach der 
- Vollendung des Gebäudes, find die Profefforen 
und Lehrer den 11 Sept, 1686 beeidigt worden. 
Den. folgenden "Tag wurde dad Gymnafium mit 
einem Progranım eröfnet. Und den 13 Sept. 
1786 feyerte es ſein Jubilaͤum. 


Es iſt in ſieben Klaſſen — Die 
fuͤnf untern heißen das untere Gymnaſium. Die 
erſte Klaſſe hat alſo wieder drey beſondere Klafs 
ſen. An dieſen ſieben untern Klaſſen ſtehen 
fieben Lehrer. An den zwo obern, bie das 
obere Gymnaſi ium heißen, ſtehen ein Rektor, 

der zugleich Pädagogarche ift, und — mit dem 
Profeſſor _ der „franzöf iſchen Sprahe —  fieben 
‚Profefforen. In dem obern Gymnaſium werden 
“auffer der lateiniſchen, griechifchen, hebroͤiſchen, 
“ franzöfifhen und italiänifchen Sprache, die Thens 
logie, Beredſamkeit, Dichtkunſt, Gefchichte, Erde 
beſchreibung, Morzl, Phyſik, Metaphyſik, Mas 
thematik, Vernnde lehre und Alterthuͤmer gelehrt. 
Die Anzahl der Schuler iſt immer 400, Der 
sormalige Rektor Vols, bat in. denen Lande 
N5 ſchulen 
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ſchulen und dem Gymnafium, viele grammatiſche 
Pedanterei verjagt. Die Lehrergeſchichte, des 
Gymnaſiums, wozu Ekkard aufgefordert, bat 
Haug geſchrieben. Das Gebäude bes Gym⸗ 
nafiums ift fehr maff iv, im alten, teutfchen, 
doch noch ertraͤglichen Stil gebaut. Auf der 
vordern Seite iſt eine kleine Sternwarte, die 
zwar einige Inſtrumente, aber einen ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkten Horizont hat. Im untern Stockwer⸗ 
te find die zwote, dritte, vierte und fünfte Klaſ⸗ 
fen. In dem zweyten ift die Wohnung des 
Rektors. In dem dritten ift die fechste und 
fiebente Kaffe, und ein fehöner Saal, der zu 
Feyerlichkeiten, dffentlichen Reden, und den Prüs 
fungen ‘gebraucht wird, die fowohl mit den Schüs 
lern des Gymnaſiums, als aud denen, dem 
geiftlihen Stande gewiedmeten Schülern vom 
Lande jährlich vorgenommen werden. | 


1786 Hat der herzogliche Kirchenrath die 
vortreflihe Sammlung von matbematifchen und 
phyſiſchen Inſtrumenten des Profeflor Roͤslers 
für das Gymnaſium um 2000. Gulden gefauft, 
und in einem eigens dazu erbauten fchönen Saal, 
nebft der Kleinen Bibliorhef, und einem Kabinete, 
meiftens vaterländifcher Naturalien — 
fen. \ 

Die zur erften Klaffe asbödrigen drey unters 
abgetheilten Klaffen, fine. m dem alten gegen 
überliegenden Gebäude , wo das vormalige Pädas 
gogium geweſen. Dieſes hatte der Herzog Ulrich 
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1535 zu fuͤnf Klaſſen geſtiftet. Der Herzog 
Chriſtof vermehrte es mit der ſechsten Klaſſe. 


Das Portal des Gymnaſiums hat folgende 
Aufſchrift: Q. F. F. Q. S. Dei triunius auſpiciis 
Sereniff. WVurtenb. Princeps Fridericus Ca- 
rolus Adminiftr. Opt. Nomine bono Q. Omi- 
ne Serenifl. Princ. pupilli Eberbardi Ludovi- 
ci terr. hæredis illuftre hoc pietat. et libe- 
ral. art. Gymnafium gloriæ Dnæ. Monu- 
ment. Almæ Würt. ornam. eccl. et reip. 
feminarium acad. prefcenium incrementa | 
juvent. literar. patriæ juxta et extran. bono 
in univerfum publico. primam e Bafı faciem 
exhibens. F. DD. VI. Kal. Apr. A. S. 
MDCLXXXV. 


Die Sarnifonfirche ift 1776 erbaut worden, 
wie die untere Kaferne mit.der Kirche 1775 zur 
Milttärafademie eingerichtet wurden, Sie hat ihs 
ren eigenen Prediger, der zugleich dad Dorf Hess 
lady als eine Pfarre verfiehet. Ueber dem Haupt⸗ 
eingang der Kirche ftehet die Auffchrift : Religie 
Caroli militi religiofo F. F. MDCCLXXVL 


Bey diefer Kirche ift das meitlänfige Gebäude des 


Bauhofes, wo ein Theil der herzoglihen Was 
gen und Pferde if. u | 


Die Landfchaftgebäude, wo die Lands 
fände \ ihre Sigungen halten, auch zum Theil 
wohnen, find eine Anzahl jchöner und wohlgebaus 
ter Häufer, die ein Quadrat der reichen Borftads 
ausmachen ; “ein einziges Edgebäude ausgenome 

| | men. 
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‚men. . Das Hauptgebäude iſt von Stein, und 
fresko bemalt. Weber dem fehönen Portal ift dag 
wirtembergfche Wapen, mit den Hirfchen, als 
Schildhaltern ded landfchaftlichen Wapens gemalt. 
Sn dem großen, fchönen Saale werden die Lands 
tage ‚gehalten. Die Landſchaft bat. auch eine 
kleine — | * 


Das Landhaus, — dem Bollwerke iſt 
1493 von der Stadt, zu einem Zeughauſe, ers 
baut worden. In den neuern Zeiten ift ed ganz 
anfehnlich gemacht worden, fo daß es jezt eines 
der fchönften Gebäude der Stadt if, In dem 
antern Stod haben die Reformirten ihren Gots 
sesdienft, deren Prediger zu Kannflatt wohnet. 


Das Fuͤrſtenhaus ift ein großer, ſchoͤner 
herzoglicher Palaft, in der Ludwigsburger Straße. 
Er ift dem Barom Röder für 50,000 Gulden’ 
abgefauft worden. Er dienet dfterd hohen ans 
Iommenden Fremden zur Wohnung, und ift daher 
mit fchönen Zimmern verfehen, die gortreflich moͤ⸗ 
blirt find. Er enthält auch einen fehönen Saal 
mit Platfonds. Auch find hier die Kammern, wo 
die Kleidungen der Hofdienerſchaft aufbewahret 
werden. * 


Bey dem Fuͤrſtenhauſe iſt der herzogliche 

botanifche Barren, deflen Anlage zwar fchdn, 

aber noch) nicht vollendet ift. Der für die gelehrte Welt 

und für jeine Freunde, viel zu fruͤh geftorbene 

Profeſſor —— hat ſich um die Anlage und 
| Aufs 


— 


Aufuahme diefed Botaniſchen Gartens fehr vers 
dient gemacht. . Hier ift auch ein Fleines Lefes 


zimmer, für den Lehrer der Botanif, der bier 


Unterricht in diefer Wiffenfchaft ,,den, der Arz⸗ 


neygelehrtheit gewiedmeten , Zdglffigen der Karlös - 


bohenfchule, ertheilt, 

Sn eben diefer Straße iſt dad ehmalige 
Jaͤgerhaus. Dieſes lange, anfehnliche und 
maffive Gebäude ließen der Herr Herzog Karl, 


por wenigen Jahren auffen und innen verfchds _ 


nern, fehr ſchoͤn möbliren und zur Aufnahme 
der Fremden einrichten. 


Der Srau , Herzoginn Palaft, auf dem 
Graben, ift maſſiv und ſchͤn. Das innere, die 


tig. 


wurde 1560 von dem Herzöge Chriftof für feinen 
Erbprinzen zu bauen angefangen, Er brachte den 
Bau aber nicht zu Stande... Der Herzog Ludwig 
ließ diefes, nun ſchoͤne, Gebäude erſt vollenden. 
Deßwegen. wurden an die Ede gegen Mittag die 


Worte gefegt: Lapis, quem zdificantes refu- _ 


tarynt, fadus eft angularis. | 
Unter den drey fchonen großen Kafernen, 

die in diefer Vorſtadt ſind, ift die Gardekaſerne 

die fchönfte. Diefes große, ſchoͤne Gebäude, hat 


ein fchöned Portal, und eine Fronte, gegen den 


Graben, von 47 Fenſtern. 
Die Eßlinger Vorftsde umgieht die 
Stadt vonder entgegen geſetzten, yon Der füblis 
| / chen 


Zimmer, Möbel, Gemälde find koſtbar und praͤch⸗ 


F 


Der ſogenannte Stock, auf dem Graben, 
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chen und fiidöftlichen Seite. - In dem räten 
Sahrhunderte wurde fie angelegt und 1448 mit 
einem Graben und Mauer umgeben. Der Plan 
ihrer Anlage tft nicht ganz regelmäßig. Sie bat 
zwo große und 26 Fleinere Straßen. Diefe Bor: 
ſtadt ifi’fehr ftarf, meift von Handwerfern und 
Weingärtnern, bewohnt, und ungemein volkreich. 
Hier ift | | 
Die. St, Leonhardskfirche, die dritte 
Hauptkirche der Stadt. Der Graf Ulricy ließ 
fie 1475 zu bauen anfangen. Er ‚erlebte aber 
die Vollendung nicht. Un ihr fiehen zween Pre⸗ 
biger, der Stadtpfarrer und ein Diafon. Um 
dieſe Kirche ber, ift noch ein großer Begräbnißs 
play. Die 1783 gemachte Verordnung, niemand 


mehr in die Stadt zu begraben, wird bey diefem 


Kirchhofe noch nicht beobachtet. Die Kirche felbft 
iſt maſſiv, mit. einem fteinernen Gewölbe, aber 
unanſehnlich und finfter. | 


Das Waiſenhaus ift 1710 von dem Hers 
goge Eberhard Ludwig geftiftet worden. Cs 
ift dabey aud) ein Zuchthaus. Der MWaifenkinder, 
die hier verpflegt werden, find immer 180, beys 
derley Geſchlechts, 120 Knaben und 60 Mädchen, 
Das Haus hat feine Kirche, Schule, Prediger, 
Beamten, Schullehrer, und andere Offizionten, 
bie in vem Haufe wohnen. Die Kinder werden 
bis ind 14te Jahr ernährt, gekleidet und unters 
richtet. Wenn die Anaben nach diefer Zeit ein 
Haudwerk lernen wollen, ſo giebt das Haus die 
Unkoſten dazu ber, und die Meifter, welche fie 
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in die Lehre nehmen, haben gewiffe Vorteile zu ges 
nieffen. Die Anzahl der in die Lehre gegebenen 
ungen beträgt 60 bis 70. Die Kleidung der 
Waifenkinder ift birfchbraun, mit gelbem Unters 
futter und Auffchlägen.‘ Ihre Arbeit ift auffer 
den Stunden ded Unterrichtd, Baumwolle zopfen 
und fpinnen. Dur) freywillige Schenkungen 
und Vermächtniffe, durch die, in allen Kirchen 
des Herzogthums veranftaltete, monatliche Opfer 
und andern Gefälle; befonderd durch die anfehns 
lichen Schenkungen, die des Herzogs Karls 
Durchlaucht, diefer Anftalt ſchon gemacht haben, 
tft der Fond dieſes Waifenhaufes fehr — 
worden. 


Das Gebäude ift ein ungleichfeitiges Vier⸗ 
eck von Stein gebaut, in deſſen mitternaͤcht⸗ 
lichen Theile die Kirche iſt. 1782 iſt das Ge⸗ 
baͤude anſehnlich verſchdnert worden, Und noch 
hat es eine Erweiterung und Verbeſſerung zu er⸗ 
warten. 

Auſſer den Mauern der Eßlingervorſtadt 
iſt ein Lazareth, wo Kranke, Raſende und Tolle 
verſorgt werden. 1560 iſt es errichtet und das 
ſteinerne Haus 1572 gebaut worden. Bey dem⸗ 
ſelben iſt ein Kirchhof und ein abgeſonderter Platz, 
wo die Miſſethaͤter begraben werden. 


Die Gegend des ehmaligen Thiergartens 
fließt ſich auf der einen Seite, an die Reiches 
Horftadt, auf der andern an die Eßlingervorſtadt 
an, und umgiebt die Stadt von der norddftlichen _ 
Seite. Der Herzog Ehriftof legte Hier einen 

Thier⸗ 
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Thiergarten an. Bey ber Gründung des neuen 

Reſidenzſchloſſes, wurden die darinn ſtehenden 

Baͤume umgehauen, und nach dieſer Zeit einige 

neue herrſchaftliche Gebaͤude dahin geſetzt. Hiet 
ſind die merkwuͤrdigſten Gebaͤude der Stadt. 


Das ſehr ſchoͤne, aber noch nicht vollendete 
neue Refidenzfchloß, ift von dem Herm Herz 
zoge Rarl 1746 angefangen worden, . Den drite 
sen September dieſes Jahrs ift der Grunüftein, 
mit vielen Zeyerlichkeiten verbunden, gelegt wors 
ben. Die Lage des Schloffes ift angenchun 
Nordoͤſtlich hat es eine ſchoͤne Ausſicht in das 
Thal gegen Kannftatt. Auf der andern Seite iſt 
fie durch die nahen Berge eingefchräntn Es ift 
ganz maffiv, aus afchgrauen Sanpfteinen, son der 
beſten Architektur, erbaut. Es beftehet gegena 
waͤrtig — denn nach dem Plan iſt das Gebaͤude 
noch weit nicht fertig — aus dem Korpsede logis 
und zween Flügeln, deffen fchon vollendeter rech⸗ 
ter 1762, bis in die Mitte des Hauptgebäudes - 
abgebrannt iſt. Das Dach tft mit dunfelblauen 
Schiefern bevedt, und mit Statuen befegt. Auf 
dem Mittelpunfte ftehet eine Kuppel, und auf ihre 
ein’ großer vergolderer Fuͤrſtenhut. Die Zimmer 
find jehr fhön., Der Marmorfaal verdient Aufe 
merkſamkeit und Bewunderung, und wirde fie 
auch felbit in Stalien finden. Seit 1780 iſt 
diefes neue Schloß die Nefidenz ded Herzogs. 
1782 wurde der linfe Flügel ganz ausgebaut, 
amd wahrhaftig prächtig moͤblirt. Die in der 
Sronte des Schloffes ſtehenden Häufer find abge⸗ 
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drochen, der Platz planirt, und init‘ Barmen be⸗ 
fest worden. 7783 wurde der,| 1762 durchs 
Feuer verwuͤſtete, Theil des —— wie⸗ 
der hergeſtellt. Seit dieſer Zeit wird an der Wie⸗ 
bererbauung des Fluͤgels gearbeltet, fo daß in we⸗ 
nigen Jahren derganze Fluͤgel wieder hergeſtellt 
ſeyn wird. Su bem ———— iſt der Parade⸗ 
a Ä 


Der ſuͤdweſtlich gelegene — Pak if feit eini⸗ 
gen Fahren eben gemächt, und nfir Alleen bepflanzt 
worden. Er wird der Karloplatz genannt., 
‚ Da er von allen Seiten mit ſchoͤnen Paläjten ums 
geben ift,: fo iſt ed jezt der. groͤſte und fchönfte 
Plug der Stadt, der als ein,angenehmer Spaziers 
gang fehr fleißig befucht wird. : Beſonders übers, 
tafchend iſt dieſer fchone Plag,. wenn man auß. 
bem engen, fothigen übelriechenden, Gaͤßgen der; 
alten Stadt herausfümmt, und dieje ſchoͤne Anz 
lage: fchnell vor Augen ſiehet. Wär es nicht 
Schuldigfeit der Stadt Stuttgart, Karls, des 
Stifterd dieſes Plages, des Berfchönerers - der. 
Stadt, Statue auf die Mitte,diefes Platzes, 
wo eine von jedem tünbüre, Leere iſt, aufzu⸗ 
ſtellen ? — 


An dem neuen Reſi benzfehloffe, dem vedten 
Sigel gegenüber liegt Ä — 


Das Opernhaus, oder das große The⸗ 
ter, Digjer vormals aud) äufferlich ſchoͤne Pa⸗ 
laſt, iſt vom Herzoge Ludwig, durch den vortref⸗ 
lichen — N Schikard in den 

Jahren 


.—_ 
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Jahren 1580 his 103 erbauet worden. Es 
Es wurde als ein Luſthaus in dem neuangelegten 
Thiergarten geſetzt. Dieſet ſchoͤne kuͤnſtliche Ban, 
deſſen aͤußere Schoͤnheiten meiſt in Ruinen liegen, 


“fol, — wenn man den Schriftftellern glauben 


darf — 300,000 Gulden gefoftet. haben. Eine 
für diefe Zeit ungeheure Summe! Denn das ganze 
Herzogthum wurde in dieſem Zahrhunderte für 
220,000, Gulden verfauft. 


Das Gebäude — wie Zemmeich Schikard 
es baute, war 270 Fuß lang, und 120 Fuß 
breit. Zween große Säle, zu Seyerlichkeiren bes 
ſtimmt, wären darinn. Um jeden diefer Sale 
‚gehet ein Gang. Der unterfte ift: ſchoͤn gewdlbt 
und gleicht den Kreuzgaͤngen der alten Kloͤſter. 
Wo die Rippengewoͤlbe anfangen ſich auszubreiten, 
iſt allezeit ein römfcher Kaifer., Von den ſchoͤnen 
Treppen, deren Sattler gedenkt, ſind nur noch 
wenige Ueberbleibſel zu ſehen. Sie ſind ganz 
mit hoͤlzernen uͤberdeckt. Als dieſes Gebaͤude 
wegen ſeines ſchͤnen, großen obern Saals zu ei⸗ 
nem Opernhaufe” eingerichtet wurde, fo bekam es 
von allen Seiten Zufäge von hölzernen Gebäuden, : 
die dad Hauptgebäude dem Auge bed Zufchauers 
fo entziehen, daß nur noch das e——— 
Da ſichtbar iſt. 


Der ſchoͤne, obere Saal iſt an ſich 201 Fuß 
tief 71 breit und 51 hoch. Seine Dede iſt ge⸗ 
haͤngt ohne Saͤule, und ſchoͤn bemalt. Durch 
die Durchbrechung der Mauer und des hinten ans 
| gef g⸗ 
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'gefügten Gebäudes ift die Tiefe ded Saals um 
ein anfehnliched vermehrt worden. 


Das da errichtete DOperntheater ift alfo eis 
‚ned der gröften, da es dem zu Parma, das für 
das allergröfte gehalten wird, und 264 Fuß Tiefe 
hat, wenig nachgiebt. Es hat wohl vertheilhafte 
‚Treppen und Zugänge, durch welche auch Pferde 
auf das Theater gebracht werden fönnen. Die 
Maſchinen find fehr gut, und die Dekorationen 
vortreflich gemalt. Beſonders find zwo von einer 
Aausnehmenden Schönheit, die-große Summe foftes 
ten. Diefe find der Iſistempel und der Sons 
nentempel. Die Erleuchtung des Theaterd und 
der Vorbühne ift ftarf. Die Kleider der Akteurs 
Find nicht nur gut gewählt, ind Auge fallend und. 
wohn, fondern oft wirklich foftbar. 


Das Amfitheater beftehet aus fünf über: 
emandergebauten Galerien. - Die gehört noch zum 
Parterre; die zwote gehört dem Hofe; bie dritte - 
ver Kanzley; die vierte gegenwärtig den Zoͤglingen 
der Karlöhohenfchule; die fünfte ift dem Pöbel 
überlaffen, Die Loge bed Herzogs ift in dem Mit⸗ 
telpımfte, und mit Schnizwerfe und Vergoldung 
gezieret. Die ganze Borbühne ift weiß, mit 
goldnen Stäben und Verzierungen. Diefe Gales 
rien und dad Parterre fonıfen wohl 4000 Zuichauer " 
faſſen. Die Logen wuͤrden mehr Zuſchauer 
aufnehmen koͤnnen, wenn ihre Winkel mit dem 
Mittelpunkte des Theaters parallell liefen, wie 
bey dem Schaufpieipame zu Mannyeim. Det 
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aͤuſſerſte Winkel der. Loge wuͤrde den fo brauche 


Bar für den Zufchauer feyn, als die vorderfte Reis 
he. Im übrigen ift biefes Theater in allem Bes 


tracht fehr vorzüglich. < Seit der Erbauung des 
- Heinen Theaters, wird dieſes Operntheater nur 
bey feyerlichen Fe und zu großen Opern 
gebraucht. 


Die Redouten werden auch in diefem Saas 
Te gehalten, und dann wird daB Parterre, bem 


‚Theater gleich, erhdhet. 


Das Komoͤdienhaus, oder das kleine 


Theater, iſt 1779 durch den Architekt Fiſcher 
erbaut worden. Es iſt weder an Groͤße noch 
‚Schönheit mit dem großen Theater zu vergleichen. 
‚Doch einen Vorzug hat eds dem Tageslicht. und 


der freyen Luft kann bis zum. Anfang der Schau⸗ 
fpiele, der Eingang geftatter werden. Das Aufs 


:ferlihe ift in einem guten. Geſchmacke gebaut, 
Das Haus fieher von allen Seiten frey, nahe 
beym aͤuſſern rechten Zügel des Akademiegebaͤudes. 
-Die Vorderfeite hat zween Eingänge, eigen, der 
‚der Erde gleich ift, und einen über diefem, zu 
‚welchem eine doppelte. Treppe führer, Vier freys 


fiehenden hohe Säulen tragen, den Fronton, unter 


welchem der Haupteingang iſt. Das Amfitheater 


bat drey Galerien. Nur einige Fleine Pläge find 


in Logen eingetheilt. Die Dekorationen find zum Theil 
recht gut. - Sie granzen aber weit nicht an. jene 
-ded großen Theaters, wo ein Scotti Mei⸗ 
ſierhand bewundern laͤſſet. 


Die 
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Die Erleuchtung der Vorbuͤhne iſt ſchwach. 
Hier . werden die ‚Nationalfchaufpiele gegeben.: 
Bis aufs Fahr 1779 find num franzdiifche und. 
italiänifche Stüde aufgeführt worden. In diefenz: 
Jahre wurden erfimald Nationalftäde gegeben, 
die noch gegenwärtig, zweymal in der Woche, 
Dienftags und Freytags fortgefegt werden. Der. 
Eintrirt wird bezahlt. Man kann fich auf ein 
Jahr oder Monat abonniren, oder jedes Std 
einzeln bezahlen. Der Hof erhebt das Geld und. 
bezahlt die dabey aufgeſtellten Perfonen, wozu 
eine eigene Theatralkaſſe errichtet if. Das The⸗ 
ter, Dichefter und die Ballets, werden von. 
theild ehmaligen, theild noch wirflichen Zoͤglingen 
der Karlöhohenfchule, und des Frauenzimmer Erz 
ziehungsinſtituts, bedient. Das Orchefter iſt 
recht gut beſetzt. Die Tonfünftler find noch alle, 
junge Leute, von welchen, bey mehrerer Uehung, 
noch mehr zu erwarten. ift. Es find Virtuoſen 
unter ihnen. Einige komponiren auch. Aus dem 
Händen eines Zumſteeg, Dieter, Gaus, 
Abeille find ſchoͤne Kompoſitionen von Opern— 
Singſpielen, Konzerten, Arien und andere kleinen 
Stuͤcken gekommen. Beſonders beliebt ſind die 
Zumſteegſchen Kompoſitionen. Das Publikum 
hat davon ſchon manches gedruckt in Haͤnden, in 
der Speierſchen Sammlung, und den, beſonders 
in der Akademiſchen Druckerey, gedruckten Stuͤ⸗ 
cken. 
Das Orcheſter ſtehet unter der Direktion des: 
Kapellmeifterd Poli. Es befteher aus 70 Perfon 
nen. Zu ber Vokalmuſik gehören T4, zu den 

| 23 Wiolinemn 


7 


Biolinen 27, zur Bratſche 4, zum Viblonſchell 4, 

zum Konterbaß 4, zur Hoboe 4, zur, Floͤte 3, 

zum Waldhorn 4, zum Sagor 2, und zum Sas 
vier 3 Perfonen. 


Die Akteurs find zum Theil gut. De fie 
Auf der Bühne Feine andere Erfahrung, als fich 
ſelbſt haben, "fo verdienen ihre Talente, und bie 
gute Anwendung derfelben, zu diefer Schule der 
Zugend, immer Bewimderung. Fremden, die, 
in Hauptftädten Teutfchlands, Frankreichs und 
ZItaliens viele und gute Theater gefehen haben, 
Baben noch immer dieſes Theater für fehr vorziige 


Mc) gehalten. Die beften Afteurs find Saller, 


aus, Schweizer. Vom Frauenzimmer 
Mile. Ballett, Mad. Baus und Poli. 


. Die Ballets fiehen unter dem Balletmeifter 
KRegnaud.  Sie-find ſowohl in Anſehung der 
Perfonen, welche fie bedienen, als der Kleider ,: 
Muſik und Dekorationen fchön. Die Tänzer kom⸗ 
poniren ſelbſt Ballets. Zu den Balletd gehören 
5 Solotänzer, 4 Solotänzerinnen, 12 Figurans 
ten und 10 een Die beften find Rz 
fel, re , Weft, Mom. Röfel und Melle: 

Jobſt 
J Dieſes Nationaltheater hat — vielleicht vor 
allen andern — den Vorzug, daß es durchgaͤn⸗ 
gig von jungen bluͤhenden Leuten bedient wird, 
welches fuͤr das Aug eine ungemein gute Wirkung 
hat. Noch einen wichtigen Vorzug hat es, der 
auf das Herz der Zuſchauer wirken muß. Das 
are, bieje eg wird meift von zuſam⸗ 
\ 


r 
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imengelaufenem Gefindel, Perſonen der verwor⸗ 
fenften Denkungsart und Aufführung bedient, 
daher mancher, auch aufgeflärter Kopf fich fcheuet, 
ind Theater zu gehen. Hier aber iſt diefes Nas 
tionaltheater, um fo mehr eine Schule der 
Tugend, da die Perfonen, die es bedienen, eis 
ne fo gute Auffiht und Erziehung genofjen, daB 
diefe, und ihr unter Rarls Augen felbft, gebils 
deter Karakter, für ihre gute Aufführung Bürge 


Die Rarlshoheſchule, Rarlsakademik. 
Dieſes ſich beruͤhmt gemachte Erziehungsinſtitut, 
hat einen kleinen Anfang gehabt. Es iſt aber 
durch die Bemühungen feines Stifters, von einein 
Militärweifenhaufe zu einer ‚Sehen | 
emporgefonnmen. Die gelehrte Theologie abges 

rechnet kann der Züngling und der Knabe alle 
Wiſſenſchaften und Rünfte lernen. Beſon⸗ 
ders vortreflich und vorzüglich werden die Künfte 
gelehrt. Es verdient alfo diefes Fnftitut immeb 
die Achtung der gelehrten Welt. Es kann bie 
meiften Univerfitäten Teutfchlands auffordern, ob 
eine von diefen in fo kurzer Zeit eine fo große 
Summe nicht nur von brauchbaren Gelehrten 
und gewiß gefchickren Künftlern, fondern 
auch moralifch edelgebildeten Juͤnglingen gelieferk. 

babe, wie dieſes Jnſtitut? | — 


Erſt kurz erhielt auf der erſten Univerſitaͤt 
Teutſchlands, einer der Zöglinge, fo wie er una 
mittelber aus ber, Karlöhohenfchule Fam, den 
Preis daſelbſt in einer Sache, Die einen er 
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ſo., — Apyarat von Erudition als —— 
$ Wiſſenſchaft erforderte. | 


Der Anfang dieſes Inſtituts war 1770 
Am sten Sebruar diefes Fahre wurden 14 Col 
Datenfinder auggefucht, welche die Gärtnerey ers 
lernen ſollten, über dieſe hatte ein Hauptmanı 
die Aufſicht. ‚Den 27 April eben dieſes Jahrs, 
find noch 17 Soldatenkinder aufgenommen wor⸗ 
den, welche die Architektur, Bildhauerkunſt und 
Stukadorkunſt lernen ſollten. Es wurden ihnen 
‘auf dem Luftfchloffe Solitüde einige Gebäude: eins 
‘gegeben, und zu diefem Inſtitut, das fich be= 
ſtaͤndig vergrößerte, bequem’ eingeriht. Den 14 
Dezember ‚1770 find wieder 50 .arme Kinver, 
befonders Waifen  ausgefucht und aufgenommen 
worden. Dip iſt der eigentlihe Etifrungstag 
des wilitar waiſenhauſes, welchen Namen es 
an dieſem Tage erhielte. Dieſer Tag iſt auch, 
bis zur Erhebung der Hohenſchule, jaͤhrlich, als 
der Stiftungstag gefeyert worden. Den 11 Fe⸗ 
bruar 177 wurde ed militaͤrſche Pflansfchur 
‚le und 1772 Militaͤrakademie genannt. Jezt 
war die Anzahl der Zöglinge, durch bie 
Aufnahme bieler Adelichen, Offizierfohne und All; 
derer fhon 300 ſtark. Die, Adelichen wurden 
“in eine befondere Klaffe, und die andern in vier 
Abtheilungen getheilt, deren jede 50 ſtark war. 
Die neue Akademie erhielte ein Reglement. Nun 
waren auch mehr Offiziere, Proferforen, Lehrer 


und Aufſeher nörhig, die angenommen ‚wurden, 


— erhabene rd Bu anfangs im Sinn, 
das 
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dad Inſtitut auf dem Luſtſchloſſe zu lafien. Er 
ließ den 26 April 1772 mit. vielen. Feyerliche - 
feiten den Grund zu einem ‚neuen Erziehungss 
haufe, auf der Solitüde, legen. Es erichien 
‚au eine Beichreibung davon, im Drud, und der 
Grundriß des Gtibaͤudes in; Kupfer. Es Fam 
aber nicht zu Stande. Den 18 November 
1775 wurde die Akademie nach Stuttgart vers 
Iegt. An diefem Tage zog fie, umter der An— 
führung ihred durchlauchtigen ’Stifterd, in der 
Hauptftadt ein, und. bezog „das, dazu prächtig 
eingerichtete. Gebäude. ' Die Freude der Zöglinge 
über diefe ihre ‚ungemein ſchone Wohnung n war 
Allgemein und. groß. 
? 

So blieb die Afademie, ‚mit immer größes 

er Zunahme, ihrer meiſt fremden. Zöglinge, bis 
auf den 22., Dezember 1781, wo Joſef fie 
nicht nur als Akademie beftärtigee, fondern auch - 
ihren drey Fakultaͤten der juridiſchen, medizinſchen 
und philoſophiſchen, das Recht ertheilte akadem⸗ 
ſche Grade und Wuͤrden austheilen zu duͤrfen. 
Die Akademie erhielte alle Privilegien einer be⸗ 
freyten Akademie. Den: ıı Februar — als 
dem Geburtstage des Stifters — 1782 und ei⸗ 
nige darauf folgenden Tage iſt das Einweihungs⸗ 
feſt dieſer neuen Hohenſchule feyerlichſt begangen, 
auch ſchon akademiſche Wuͤrden ertheilt worden. 
Sie erhielt einen Kanzler, Prorektor und Deka⸗ 
ne. Die bisherigen Aufſeher wurden zu Hof⸗ 
meiftern. gemacht. Die Ordnung; und Reinlichs 
keit, die in dieſem Inſtitute herrſcht, iſt eine 
85 Solge 
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Kolge von der genauen Aufſicht des erhabenen 
Stifterd, der alle Tage Napporte empfängt, uud 
von. der Auten oder fchlimmen Aufführung jedes 
feiner Zöglinge unterrichtet iſt. Da die Liebe 
zu den Wiffenfchaften die Aufnterffamfeit des 
Herzogs belebt, fo ift Teicht zu vermuthen, daß 
jeder Offizier und Lehrer ſich bemühen werde, 
die Gnade und den Benfall feines Fürften zus 
erhalten. Die Oberaufficht diefes Inſtituts, iſt 
von dem erſten Anfange an, einem Oberſten 
Namens v. Seeger übertragen geweſen. Vier—⸗ 
zehn Offiziere, Maͤnner von erprobten guten 
Sitten, ſind von den Regimentern hieher kom⸗ 


mandirt, und haben unter dem Intendanten die 


Aufſicht. Zehen Sergeanten, und Leute von Zi⸗ 
vilſtande, ſind die Hofmeiſter, und den Abthei⸗ 
lungen zugetheilt. Dieſe ſind mit den Offizier'n 
die immerwaͤhrenden Sittenbeobachter der Zoͤglin⸗ 
ge. Die Offiziere führen die Zdglinge zum Spei⸗ 
‘ fen auf, begleiten fie auf die Spaziergänge und 
bey andern dffentlichen Gelegenheiten. ° Auch 
in den Schlafſaͤlen ſind Offiziere und Hofmeiſter, 
damit nirgends Unordnung entſtehe, oder unbemerkt 
bleibe. Dieſe genaue Aufſicht, die bey einem Inſti⸗ 
tut von ſo weitem Umfange, und bey Leuten von 
ſo verſchiedenem Alter, ndthig iſt, erhält die 
Theile des ganzen, in einer fo fehönen überein» 
flimmenden Ordnung, - daß jeder ‚beobachtende es 
fühlt und bewundert, Mit diefer Ordnung: ift 
eine ausnehmende Reinlichfeit Verbunden, die 
bis auf das geringfte gehe, Der Beweis ger 
* PR | fi 
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ſich im ganzen Gebände, Fußboden, Möbeln, 
Gefaͤſſen, Kleidern, Betten, und beſonders -an 
den Zoͤglingen ſelbſt. Die Ordnung, Reinlich⸗ 
keit und das einnehmend Nette erſtreckt ſich bis 
auf Kleinigkeiten. 


Die Ruͤnſte, die in der Karlshohenſchule 
gelehrt werden, haben ſchon herrliche, alles 
Beyfalls und Bewunderungs würdige Früchte ges 
tragen. MWirtemberg hat mun cigene, in ſei⸗ 
nem. Schoffe gebildete, Maler, Bildhauer, 
Aupferftecher Tonfünftler, Architekten, 
Gaͤrtner. Die fhone Künfte waren bisher in 
Mirtemberg nur durch Fremde befannt, Die 
Stadt Stuttgart hat ein guted Nationalthea⸗ 
ter, und der Hof ein —— Orcheſter 
erhalten. 


Noch fhöner werben bie Kinfte blühen, 
wenn der Keim, der noch in manchem Künftler 
liegt, fich vollends entwidelt haben wird. 


- Die Rünfte,. die gelehrt werden, find; Die 
i Walerkunft, die den Direktor Buibal zum’ 
"Anführer hatte. - Jezt hat ſie den, durch Ras 
rakter und Kunſt gleich liebenswürdigen 
Barper, zu ihrem Lehrer.  Sarpers. Lands 
fchaften find’ gleih beym erften Anblick kenn⸗ 
bar. Seine vier Tagszeiten find wahre Meis 
ſterſtuͤcke. Zwo davon find (don in Kupfer 
geftochen. Heidelof malt auch nach Harpers 
Manier. 

. De | Die 


- 7 P = 


220 Seunhemn 


Die Kupferſtecherkunſt lehrt Miller, 


mit noch immer wachſendem,unverkennbarem 
Nutzen. - Die Mufit , Bildhauerkunſt, 
Stukadorkunſt, Zeichnen und Modelliren, 
die Baufunft, Gaͤrtnerey, Reiten, Fech⸗ 
ten, Tanzen haben alle ihre — und theils 
ganz vortrefliche Meiſter. F 


Die Wiſſenſchaften — fi ch in fauf 

Fakultaͤten, in die juridiſche, Medizinfche, ; 
philofopbilche, ilitaͤrſche an und ‚Honomd 
fihe Fakultaͤt. 


Die Sprachen, in welchen Unterricht ertheilt 
wird, ſind die teutſche, lateinſche, SINE 9 
italiaͤniſche, engliſche, und franzdfifche. 


Ueberhaupt ſtehen an diefem Inſtitute an 
Profeſſoren, und Lehrern in den Sprachen und 
Kuͤnſten an go — die — Unters 
richt ertheilen. 


Daß unter dieſen, Belebrte ‚ würd ge 
Mönner feyen, bat die gelehrte Welt felbft 
fihon anerfannt, Die Namen eines Joh. Aus 
Reuß, Schwab, und eines ‘wegen’ Wiffens 
fchaft, Karakters und Umgangs, verehrungswiürs 
digen Drük's ſind der gelehrten Welt bekannt. 


Die Kleidung der Zöglinge ift eine Uniform, 


ſtahlfarb Rod und Meile, mit ſchwarzſammtnen 

Auffchlägen und Umſchlaͤgen, ſchwarzem Unters 

futter, weiſſen Beinkleidern, weißen Knoͤpfen, 

ſaqhſeiſthnur und Treſſenhut. Die Adelichen, wenn 

24 ſie 
* 
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:fie nach Hofe gehen, und die in der Stadt woh⸗ 
‚nenden Studierenden tragen Degen Eben fo ge: 
‚ben die Offiziere, und die EEE baben auch 
en Uniform, 


Zur Belohnung derjenigen die PP durch 
—* Kenntniſſe und Sitten auszeichnen, ſind 
zween Orden, ein großer, und ein kleiner, geftifz 
tet, Der größere, ift ein Kreuz an einem Bande 
um den Hals, mit einem auf die Uniform geftifz . 
teten Stern, in welchem das Mort L’ Emula- 
tion ftehet. Acht Preife muß der, während eines 
Examens, erhalten, der Ritter von diefem Orden 
"werden will.’ Zur Erhaltung deö Heinen Ordens 
werden vier . Preife erfordert. Diefer hat 
die Figur eines Maltheferfteuzes, auf dem die 
Worte ecole Militaire ftehen, und hängt in einem 
gelben, roth eingefaßten Bande, im Knopfloche. 
Ritter des kleinen Ordens find es gegenmärtig 
ſechs. Dieſe Preiſe, die zur Erlangung der Or— 
den erfordert werden, ſind Medallien von Silber 
ſieben bis acht Loth ſchwer. Auf der einen Seite 


iſt das Bruſtbild des Herzogs; auf der andern“ 


eine ſinnliche Vorſtellung derjenigen Wiſſenſchaft, 
in welcher der Zdgling den Preis erhält! 


Die Strafen der Ungehorfamen find; dffents 
»Jicher Tadel — oft felbit aus dem Munde des 
Herzogs — Arreſt, und jene Strafe des Tan⸗ 
tslus. Der Ungehorfame muß: bey dem Speifen 
von 200 Menfchen gegenwärtig feyn, ohne. daß er 
‚ felbft etwas genieffen. darf. Auſſer Diejen, giebt 
es noch andere Förperliche Strafen, Ä | 

Die 
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Die Anzahl der Zdglinge' des Inſtituts iſt 
über 200: Hierzu kommen noch über 60, die in 
der. Stadt wohnen, und die Kollegien der Hohen» 
ſchule, von da aus, befuchen.- Sie theilen ſich 
in amp, Hauptiklaſſen, in die Studierenden in der 
Stadt und in die Studirenden in der Alademie. 
Jede dieſer beyden Klaſſen wird wieder in drey 
andere getheilt, in Ritter, Adeliche und Buͤrger⸗ 
liche. Die Adelichen in der Akademie theilen ſich 
wieder-in zwo, und die buͤrgerlichen in drey Abs 
theilungen , deren jede 4o bis 50 ſtark ift. Die 
dem Theater und den Ballets beftimmten, - find 
abgefondert, und formiren wieder ein befonderes | 
Korps. zu den Lektionen, find alle Zöglinge uns 
tereinander, die Adelichen, Bürgerliden und in 
‚der Stadt noch) wohnenden,. in zwanzig BR 
Iungen getheilt. 


Einige. ber. Zoglinge fü find aus befonderer 
‚Gnade des Herzogs aufgenommen worden, und 
genieffen alles unentgeldlih. Die übrigen: ents 
‚ richten ein Koftgeld, wofür fie Koft, Unterricht 
Wohnung und Bedienung frey. haben. Die in 
der Stadt wohnenden zahlen die Kollegten au ” 
Alademielaſſe. 


Das Akademietgebaͤude he hat Balleio auf 
drey Blatt im Grundriß, — auf jedem Blatt ein 
Stockwerk — in Kupfer geſtochen. Es liegt 
ganz nahe hinter dem neuen Reſidenzſchloſfe, und 
ift das gröfte Gebäude in der Eradt, und nach 
dem neuen Reſuenzſchloſſe, das ſchoͤnſte. Es 
J iſt 


J 


Stuttgart; 223 


it über 600 Fuß lang und beſtehet aus dem 
Hauptgebäude und. vier Zlügeln, deren jeder 35 
Fenſter in der Länge hat. Der obere Theil der 
zween aͤufſern Fluͤgel ift von Holz, alles übrige 
aber von fchön bearbeiteten Steinen. Mit dem 
neuen Refidenzfchlofie ift ed dur) einen Gang 
verbunden. Bor dem’ Jahr 1775 diente es zu 
einer Kaſerne. Syn diefem Jahr aber wurde es 
‚zur Akademie eingerichtet, erweitert, und in ben 
folgenden Jahren ein neuer Flügel hinzugebaut. 
Durch diefen vierten Flügel hat dad Gebäude 
erft Symmetrie und Regelmäßigkeit erhalten. 
Mit großer Mühe und vielen Unfoften ift ver 
äuffere, unebene Plag, um dad Alademiegebäus 
De, plauirt und mit Bäumen befegt worden. 
Auf der mordöftlichen Seite ift ein Garten mit 
Baſſins angelegt... Das Gebäude hat zwey Stock⸗ 
werte. Das Dach ift nach YNianfards Manier 
gebaut, und der untere Theil deffelben auch bes 
wohnt, Daher nimmt der .Grundriß drey Stock⸗ 
werte, j 


Dur) die Lage der vier Flügel entſtehen 
drey Vorhoͤfe. In dem gröften, dem mittlern, 
ſtehet die Bildfäule des Herzogs, auf einem hos 
ben Fußgeftelle.. Auf den vier Seiten ftehen die 
Güte, Freygebigkeit, Genie und Großmuth, 
Auſſer diefen find noch einige andere Einnbilder 
in halb erhabener Arbeit zu ſehen. Das ganze 
iſt von Gips 


Ju dem erſten Stockwerke des — 
gebaͤi des iſt in, dem — der Aonzere 
2 - zu - 


\ \ 


— 
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ſaal. Hier wurden auch bie jährlichen Prüfuns 
gen gehalten. - Der Saal ift fang, aber nicht 
Hob. Die Gipsarbeit und. ‚ Erleuchtung ſi nd 
schon. Die Statue des Herzogs von Gips, ziert 
‘die beyden Ende des Saals. ' Ein anjehnlicdhes 
Portal, über welchem ein Balfon ift, macht den 
Haupteingang aus. Diefer Konzertfaal ift jegt 
der- Betſaal für den Öffentlichen Gortesdienft der 
Akademiſten. Zur vechtem Seite ded Konzert 
faald find der Fecht » und Tanzſaal, und die 
Zimmer für die Anatomie. Im Innern rechten 
Flügel ift der Schlafſaal der vierten Abtheilung 
ae 


Jeder Schlafſaal iſt gg: breit als der Fluͤ⸗ 
gel. Zwo Saͤulenreihen theilen ihn im drey 
Theile. Der mirtlere macht den Gang aus, und 
iſt mit Lampen behangen. Zu beyden Seiten 
ftehen 50 Betien der Zöglinge, und vier, für den 
Dffizier und die Hofmeifter, die in den Eden des 
Saals ftehen. Die Berten ftehen zwifchen den 
Säulen, und-den ‚Pfeilern ‘ver, Fenfter. An 
den Säulen hängt ein Täfelchen, ‚auf dem der 
Name des Zöglings ftehet, den .diefer Plat ges 
‚hört. Ueber den Berten fiehen die Bücher, und 
in der Tiefe des Fenſters ein Kaͤſtchen, dad zus 
gleich ftatt des Tiſches diene, an welchem vie 
Mufenfbhne ftudiren. Dieſe Apartemenis fi ſind 
von dem mittlern Gange durch ſchwarze hölgerne 
Stäbe abgefonvdert. In jedem diejer Säle, die 
alle fchon gegipfet find, if das mittlere, nach 
dem Hofe zu" laufende Fenſter vermauert, und 
* der 
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| ber Platz mit dem Bruſtbilde des Herzogs, in 
eier Sbal, von Gulbal gemalt, ausgefuͤlt. 


In dem aͤuſſern rechten Fluͤgel iſt die ſeht 
bequem eingerichtete Kuͤche, das. Winterbad und 
der Rangierſaal. Hier verſammeln ſich die Aka⸗ 
demiſten, vor dem ſpeiſen, ſtellen ſich in ihre Ord⸗ 
nung, und marſchiren von hier, in vier Glie⸗ 
dern, in den Speiſeſaal — mit gleichen Schrit⸗ 
ten. — auf. Dad ſehr ſchoͤne Winterbad iſt ein 
von, gehauenen Steinen erbautes Baſſin, das 
drey bis vier Fuß tief Waſſer hat. In den 
vlet Ecken ſtehen ungeheuer dicke eiſerne Oefen, 
die zugleich zur Heizung des kleinen Saals, und 
zur Erwaͤrmung des Waſſers dienen, Aus dies 
fen. Defen kaun das warm: «gemachte» Waſſer, 
durch Haͤhne in. dad, Baſſin gelaſſen werden, 
Das; Ealte Waſſer wird. ebenfalls : durch Röhre 
bis in das Baflın geleitet. Neben dem Saal 
ſind Kabinete zum Umkleiden. Die Erbauung 
Bes Bades ſou 16,000 Gulden gekoſtet eben. 


Zur linken Seite. des Kongertſaals iſt ein 
Heiner: Schlaffaal für einen Theil der Chevaliere, 
bie ‚im ;Logid. mehr. Raum, und mehr — 
Is haben, nie die anders — 


Im — unten Fluͤgel iſt ein Schlaffaal, 
für einen: ‚Theil der: won Adel... In dem aͤuſſern 
find Lehrſaͤle und: Zimmer für Die. Wiſſenſchaften 
und’ Kuͤnſte. In jedem dieſer Kleinen Bas 
had ſchwarz nn ‚Meber dem 


Sitze 
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Site des Lehrers iſt das Bild des Herzogt, je⸗ 
desmal mit einer andern Biffenfhaft befchäftige, 
gemalt. — 


Inu dem zweyt en Stodwerte ift in bem Mite 
selpunfte die; Kirche. Ihre gute Bauart: zeigt ſich 
ſchon von auffen. Das innere. ift von einer edeln 
Einfachheit.: Geit der: Einweihung zur Hohens 
ſchule, wird die. Kirche zum. Hörfaale gebraucht, 
wo die Difputationen, dffentliche Reden, und ans 
andere feyerliche Haudrungen gehalten werden. 


Im jntiern rechten Flügel ift ein: Sqlaf⸗ 
ſaal. AIn dem aͤuſſern find. Krankenzimmer, die 
alle in einander laufen, "and fehr reinlich Yind; 
Hier iſt auch der ungemein ſchoͤne Speiſeſaal. 
Er iſt zwey Stockwerke hoch, ohne Säule ‚und 
hat die Breite des ganzen Fluͤgels. Die ſchoͤn 
gegipßte Dede, hängt. in Schrauben. ‘Sie ent) 
haͤlt fehr fchöne Deckenſtuͤcke, von welchen Buis 
bal ein großes und zwey kleinere, und feine 
Schuͤler zwey gemalt haben. Der Speiſendampf 
iſt dieſen vortreflichen Malereyen freylich nicht 
gut. Un der: obern Reihe der Fenſter, gehet um 
den ganzen Saal eine: Galerie.- An den Pfeilern 
zwiſchen den untern Fenftern: find die Buͤſten be⸗ 
ruͤhmter, und um die Gelehrſamkeit verdienter, 
Regenten. Die: Akademiſten ſpeiſen an ſechs gro⸗ 
Gen. Tafeln, und: die Ritter an einer Keinen 
zunden..: „Schöwsift die ‚Ordnung und. Gleichheit, 
die. bey dem Speiſen "beobachtet wird. -- ‚Nicht 
wu. » BER, und: —— ſondern anch Schuf⸗ 

ſeln, 


ie, Keller‘, — Glaͤſer und "Leuchte ſind 
nach der Schnur geſtellt, welche Puͤnktlichkeit fuͤr 
das Aug eine ungemein gute Wirkung hat. Auf 
dem Ruͤcken eines jeden Stuhls ſtehet der Name 
des Akademiſten, dem er gehört“ 7 Bey dieſer 
Ordnung und Puͤnktlichkeit ſind noch die guten 
Manieren der Speiſenden, und der Anſtand, — 
der kleinen Zöglinge , auffallend. Man ſehe die 

Tiſchzucht eines gewißen andern Inſtituts un | 
vergleiche ed dann mit diefem. — | 


‚An den Speifefaal ſtoßt in Heiner bene 
fdrmiger Saal, zum fpeifen für den Herzog. 
Zwo in einem Zirkelbogen umbergehende Säulen» 
reihen, geben ihm ein niedliches Anſehen. Auf 
‚biefen. Säulen ruhet eine oben umher laufende 
Balerie, a 

Zur linken Seite der Kirche ift ein Fleiner 
Schlafſaal, für einen Theil der Cheyaliere, die 
Zimmer und bad Magazin für die Kupferſtecher. 


Im innern linken Fluͤgel iſt ein Schlaffaal, 
und die fehr fchöne Wohnung des Intendanten. 


Im äußern linken Flügel ift die Bibllothek 
ber Akademie, dad zur Verfinfterung eingerichtete 
Zimmer für ‚die Erperimentalphufif, die einen 
reichen Vorrath von Inftrumenten hat, befondets 
in dem dioptrifchen Fache. Hier find auch die 
Sabnfche Aftronomifhe Maſchine, die Kunfte 
Penner und dad Naturalienfabinet aufgeſtellt. 


Die votzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit iſt die aſtro⸗ 


nomiſche Maſchine. Pfarrer Hahn zu Echter⸗ 
ae P 2 bingen 


Bingen hat ſie verfertigt. Diefesifchine Denkmal 
des. menfchlichen’ Verſtandes, deſſen Befchreibung 
ſchon ‚die Kenner aufmerkfanr:gemacht, . das den 
Boyfall unſers großen Joſefs erhalten hat, iſt 
"eind wahre Zierde dieſes Gebaͤudes. Dieſe Mas 
ſchine beſtehet aus drey Theilen. Der erſte zeigt 
die Zeitrechnung, zeigt Sekunden, Minuten, 
Stunden; den Wochentag, den Monätötag, den 
Monat, dad Zeichen, in ‚welchem die Sonne zu 
feyn ſcheinet, Das Jahr der Welt, und das Jahr 
‚wach Chriſti Gehurt. Der zweyte Theil zeigt 
das Ropeiniffche € Syſtem, und ver dritte 
„das ‚Syftem des anfcheinenden Laufes. Auch 
das aͤuſſerliche dieſer Maſchine iſt ſchoͤn und zierlich 
Kyarbeitet. Sie wird alle acht Tage aufgezogen. 
Der Profeſſor Viſcher hat von ihr eine Bes 
ſchreibung drucken laſſen. 


— Die Kunſtkammer kommt vom — 
Eberhard ul ber. Sie enthält viele Seltenheiten,; 
Koſtbarkeiten, Alterthuͤmer, Kuuſtſtuͤcke, Vaſen, 
«Gemälde; alte Waffen der Herzoge und. Gtafen 
» von Wirtemberg, ſchoͤne Schilde, Köcher, Bogen, 
. Pfeile,” Schwerdte, das Schwerdt ded Herzogs 
„Wlrichs und. mehr Merkwürdigkeiten. Die joges 
„nannte Ruͤſtkammer, die einen Theil der Kunſtkam⸗ 
mer ausmachte, ‚und die alte "Rültungen der Hers 
zoge, ihre ausgeftopfte Pferde — Und unter dies 
fen, ‚dasjenige Pferd, das eiüift den Herzog Uls 
rich von einem, vom Naifer verlangten, Fußfall 
befreyte, = enthielte, gieng ‚1757 init dem 
neuen Bau im Send aufs wr 
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In dem Naturaltenlehinet And Mumien, 
Monſtra von Menſchen und: Thieren, ſeltene 


Ihiere, Schlangen, Krokobile,i; eine ſchoͤne Samm⸗ 


lung von Mufcheln und Seeg waͤchſen, Berfteis, 
nerungen, die zu Kannſtatt 1700 ausgegrabene 
Knochen, zund wehr· Durch mas ſchoͤne Kabinet 
des gelehrten Profeſſor Koͤſtlins, hat das her⸗ 
zogliche Kabinet einen ſchoͤnen Zuwachs erhalten. 
Er hatte es ſelbſt auf ſeinen⸗Reiſen geſammelt, 
nach ſeinem Tode, verehrte — — dem 
———— Herzoge Battle. * tz 
ee 
Auf dem —8 Voden —* die Muſi izle 
mer: Im innnrn rechten. Fluͤgel iſt, ein Schlake; 
ſaal. Im inwern linken Fluͤgel iſt ein ‚Sclain 
faal, und. ein Theil der Wohnung des Intendans, 
ten: Im Sufferuclieten: Flaͤgel ſind Lehrzimmer; 
— die Rn —— — — 11 ie 
* en Platz I en ai 
Teen, von Pape mit der abipe eihfeluden anı 
sigfaltigteit der nr enſtaͤnde, . En dem Arapee” 


aaa ei — Aus ſehen. Diey 9103, 


e ausgemauerte Baſſins, bon ungleichen, ‚Tiefen. 
mit Fontänen, dienen zum Baden. Einie ge’ klei⸗ 
ne- Rachen, ſchwimmen darauf, umher. Der 
übrige Platz des. Gartens it unser. die Akademi⸗ 
fien vertheikt,. Jeder hat ungefähr eine Nas 
dratruthe Platz der. beſonders mit niedrigen Staͤ⸗ 
ben eingemacht iſt. Jedes dieſer Plaͤtzchen hat 
eine audere Figur. Kleine, artige im verſchiedes 
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nem Eeſchmadk gebaute Haͤuschen und Laubhuͤt⸗ 
ten, die. buuten Blumen und vieletley, theils 
Fremde Pflanzen/:ſind ſehr angeuehme Unterhal⸗ 
tungen für das Aug. Wal re 
ans ij near 3 de Fu A; 7 oe .. 
Wenn die Stadt Stuttgart entſtanden, wo⸗ 
her ihr. Name konine; wer ‚fie erbaut habe;. wenn 
fie an Wirtemiberg gefommen, oder ob: fie‘ jeders 
zeit Dazu gehbrt habe ? weiß die Geſchichte nice 
zu beftinimen. EHE ſie die Refivenz der Grafew 
zu Wirtemberg worden, 'war fie nur durch Die Bela⸗ 


befierem Erfolg. Der Graf Eberhard, mußte ſich 
unterwerfen, und die Mauern her ee Stutts 
gart, die Rudolf vormals. vergeblich beftürmte „ 
niieberzureiffen. ſich verbindlich maͤchen. 1378 
miß fie doc, wieder gute Mauern gehabt haben. 
Die Krieger der, Städte kounten fit . in “diefem 
Jahre nicht gewinnen, ie befriegten baher-die 
Meinreben und Bänme 0. nn 


“ie « 


2320 ift Stuttgart die Röfldenz der Grafen 
Wirtemberge — Die — Eber⸗ 
hard beſchloſſen, in dem Muͤnſingenſchen Vers 
trage 1482, daß Stuttgart die Reſidenz 
ſeyn ſolle. Der Landtagsabſchied 1520, und 
bie yom dem Herzoge Chriſtof 1581 gegebene 
| u —— Beſtaͤt⸗ 
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Beftättigung ber, Landesprivilegien, verficherten 
ed nochmald. Diefe der Stadt feyerlich gegebes 
ne Verficherung, . beobachteten alle Herzoge zu 
MWirtemberg bis auf den Herzog Eberhard Luds 
wig. Diefer zog 1727 nicht nur feinen Hof, 
und feine Soldaten, , fohdern auch den gröften 
Theil‘ der Kanzley, in die erft angefangene 
Stadt Ludwigsburg, bie noch nicht einmal Häus 
fer genug hatte, die Räthe und Dieherder Kanz⸗ 
len aufzunehmen, - Es ſollte erſt diefev neuen 
Kolonie” aufhelfen:' Eberhard Ludwig verorbnete 
fogar in feinem Teftamente, vom ıı Februar 
4732 daß Ludwigsburg die beftändige Reſidenz 
aller folgenden Her: oge, und ber Sitz der Lan⸗ 
deskollegien bleiben folle. Dieſe, jendii feyerlis 
chen Berficherungen. der Grafen und Herzöge zus 
widerlaufende, Verordnung wurde aud)- von dem 
Nachfolger, dem Herzoge Karl Alexander nicht 
gehalten. Er verlegte 1734 Hof und — 
‚au ihren. alten, rechtmaͤßigen Ort. 


Des Herrn Herzogs Karls Durchlaucht ga⸗ 
ben der Stadt Stuttgart die Verſicherung, daß 
ſie die Haupiſtadt und erſte Refidenz ‚bleiben 
ſolle. 

Stuttgart erhielte 1492 ein beſondered 
Stadtrecht. 


Die Stadt iſt oft eingenommen worben, - 


3519 vom ſchwaͤbiſchen Qunde, 1534 von ben 
serbündeten Fürften Ulrich und Philipp. 1634 
nahmen fie die Eaiferlichen, mit -aem Schaden 
von elf hunderttauſend Gulden, ein. 1683 

2A 109 


232 Suttgart 


1693, 1707 fielen die Ftanzoſen ein, und zeige 
ten auch hier, wie im ganzen Lande und am 
Mheinſtrome, “wie weit die Nation unter ihrem 
fogenaunten großen eudwig polizirt worden. Dr 


| Die Peſt nahm ‚1502 in. Stuttgart- 4000 
Menfchen weg... Und gewiß war biefe Zahl. die 
Haͤlfte der Einwohner. : Von 1634 bi6 1638, 
da. die Stadt in den Händen der Feinde wer, 
farben. :81738,.an.der Pe, Hunger und. Kranke 
heiten. In dieſer * — nur 1270 gebohren 
Orden. ah: 3; 


. 1434 it zu Stuttgart. das 26ſte und 2498 
dad zufte, ‚Kürnier gehalten worden. 


2764 ‘find einige 40 Gebäude ahgebrannt, 
fie ftonde aber viel ſchdͤner aus ihrer Afche wieder 
auf. Als’ der Hof und die Gärnifon nach einer 
'zehenjährigen Abweſenheit, 1775 wieder nach 
Stuttgart verlegt wurden, ſo erhielte die Stadt 
Ähre. vorige Lebhaftigkeit wieder... In dieſer Zeit 
hat es ſich ‚Deutlich gezeigt, daß der Nahruugs⸗ 
fand der Stadt gar nicht, allein vom ‚Hofe und 
der Garnifon abhange. Die Stadt hat während 
der Abwefenheit des Hofes, an ihrem blühenden 
Zuftande, fo wenig abgenommen, daß ihre 
völferung und ihr Kapitalfond um ein ans 
ſehnliches gewachfen find. Die Bevölkerung wirde 
freylich noch mehr gewonnen haben, wenn fi) 
‘der Hof nicht entfernt Härte. Es ift der Bevoͤlke⸗ 
sung und dem Nahrungsftande fchädlih, wenn bie 
Wollömenge durch Entfernung des Hofes und eis 
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ner flarfen Garniſon gemindert wird, Bey 
Stuttgart, das eigene Nahrung, eigenes Gewer⸗ 
be hat, iſt der Schade nicht fo fuͤhlbar, wie Bey 
einem Mannheim, Ludwigsburg und andern Or⸗ 
ten. Die Zahl der Gebohrnen iſt jezt — "bey tie 
ver.viel ſchwaͤchern Garnifon,. und verkleinertem 
Hofftaate, — eben fo groß; al& fie bey einer 
Garnifon von 6000 Mann und- bey einen ſehr 
zahlreichen und glänzenden Hofſtaate geweſen iß. 


Eine Viertelſtunde von der Stadt, "gegen 
Kannſtatt, iſt ein Bad. Esiwird das Zirſch⸗ 
bad genanut iund von Stuttgartſchen Einwohnern 
und Fremden gebraucht. Nabe dabey finder man 


die obgemeldten verſteinerten Schnecken und Holz. 


| Na be über der Stadt liegt ein hoher Berg, 
welcher der Bopſer genannt, wird. Hier fü ehet 
noch einige ‚Trümmer. von, Mauern, Serdls 
En. Höhlen, des alten“ ruinirten Schloffes 
Weiſſenburg. Es if 1312 zerſtort worden, 


Zu ber- Stadt gehören, bie. Heinen Dörfer 


Gabelberg, das ein Darf und ur you 
Gaisburg iſtz und 


Seslach, das ein Duf. von San — 

nern iſt. Der Garuiſonsprediger von Stuttgart, 
verſtehet ed als eine Pfarre. Diefe — Oite 
gehoͤren zur Gerichtbarkeit der Stadt. ‚ Sore 
Bürger, find Burger. zu Stuttgart. 


2) Das Oberamt Stuttgart macht ein 
eigenes, von dem Stadtamte ganz abgeſondertes 
..i$h 95 Oberamt 
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Oberamt aus. Es hat an einigen Orten guten 
Weinwachs, viel Fruchtbau und auf den foges, 
nannten Feldern vecht gute Krautlaͤnder. Es 


enthält ein Stävhen und 20 Bieten, und 


Dörfer. — 


3) Zwifhen Stuttgart und ine: in den 


— 


Walde Schoͤnbuch, liegt auf einem kleinen 
Huͤgel, in einem 'tiefen Zhale, das Staͤdt⸗ 
chen Waldenbuch, das 1200 Einwohner 
ruht. An einem Ende des Staͤdtchens liegt ein 
altes, doch gut -.erhaltenes Schloß, ı: das der 
Forſtmeiſter des Tübinger : Forſtesbewohnet 
Wenn Jagden im Schoͤnbuch ſind, ſo bewohnt 
der Herzog und fein. Gefolg dieſes Schloß ei⸗ 
nige Tage. Tiefer, als bag € den. liegt 
‚eine Vorftadt, Nie fih gegen Fu Dingen zu, 
den Berg hinauf ziehet. In en ‚Zeiten ges 
; hörte Waldenbuch der adelichen Sariilie von 
Bernhauſen. Von MWernherrn von Bernhau⸗ 
fen kam es an bie Herzuge von Urslingen. 
Der Herzog Reinhold und fein Sohn Konrad 
von Urslingen verkauften es, nach dem, Kaufs 
‚ brief 1383 — nicht, wie Sattler ſchreibt, 
‚1363 — an den Grafen Eberhard zu Wir⸗ 
* tembers . 


5 Echterdingen iſt ein woblgeauies Pfarte 
dorf, das 1251 Seelen — Hier a 
viel Kraut gebaut. -- | 


3) Plattenhard, ift ein vlcat. dae 870 
— hat. 
a Bons 
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» Bonlanden, Aft ein farcdorf, das — 


Einwohner hat. 


5) Sielmingen,, ft ein Pfarrdorf, und giich· 
ſpiel, zu welchem 1055 Seelen gehdren. | 


6) Bernbaufen, ift ein Parsdorf. zu dem 
1134 Geelen gehören. Die adeliche Familie 
yon Bernhauſen, gt den Namen von — 
im Orte. 


2) Plieningen, ift ein Marktflecken von 1583 
Einwohnern. ' Nahe an dieſem Orte liegt var 


Auſtſchloß Hohenheim. 


Lange war der. Name Zohenheim in Dun⸗ 
kelheit und Vergeſſenheit gekommen, bis der ges 
genwaͤrtig regierende Herr Herzog Karl ihn, 
der Vergeſſenheit eutrieß, ‚hier ein ſchoͤnes Schloß, 
Garten, und andere ‚Gebäude anlegte,. und ih⸗ 
nen den Namen, ‚Hohenheim gab. 


Das Gut Hohenheim war eine alte ARE 
tembergfche Befikung , welche die’ Bombaften, die 
fi auh von Hohenheim nannten, von Wirtem⸗ 
berg,.. mit dem Zehenten zu Plieningen und 
der Pogtey ded halben Dorfes Dbereplingen, 
zu Lehen trugen... Schon im Jahr, 1279 fommt 
ein Konrad von Hohenheim, ein Ritter Bom⸗ 
bäft genantit in Urkunden vor. Der berufene 
Bombaft von Hohenheim Paraselfue war 
auch aus dieſer Familie. * 


Das Schloß iſt der Mutte lpunkt von der 


Anlage des b (oben Soßenbeind, Es wird von 
Dem 


2336 Stuttgart 

dem Garten, einem laͤnglichtem Viereck, umgeben. 

Dieſer iſt im engliſchen Geſchmack angelegt, und 
enthaͤlt alſo eine ungemeine Mannigfaltigkeit, in 

der Anlage, Baͤumen, Fruͤchten, Blumen, Grot⸗ 
ten, Waſſerfaͤllen, Statuen und Gebuͤſchen. 


Die Kaſernen und der Stall ‚find ungeniein 
ſchoͤn. In dem kleinen Zeughaufe fi ſind Geivehre 
von verſchiedenen Erfindungen. 


Das hier angelegte engliſche Dörfchen iſt eine, 
überrafchende Schoͤnheit. Auſſen därftig, innen 
prächtig. Es hat feine Gaffen, Kirche, Rath: 
haus. Man fiehet diefe niedrigen mit Stroh ges 
deckten Härten fuͤt ſehr armſeelig an; fie dfnen 
fih; und man’ befindet fich- im prächtigen Zim⸗ 
mern. Man komme zu einem Kohlenhaufen; 
innen iſt eine Bibliothek. So wird hier uͤberall 
der gierige Forſcher vom einem Gegenſtande uͤber⸗ 
raſcht, dem er nicht gefücht haͤtte. Dieſes Luſta 
ſchloß iſt jezt gegenwaͤrtig der gewoͤhnliche Som⸗ 
meraufenthalt des durchlauchtignen Herzogs, ber. 
hier in philoſophiſcher Stille lebt und fuͤr das 
Wohl feines Landes arbeitet... 


In Hohenheim liegt die taichte aigeneme 
und ein Theil der Legion in Garnifen, 


8) Remnatb, ift ein Yiarborf von 58% Eine 
‚wohnern, 

9) Nellingen, ift ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 1087 Seelen. Die Probſtey, welche hier 
„war, iſt bey ber Reformation eingegangen, 


10) Scharm 


Stuttgart, 237 


zo) Scharnbaufen, iſt ein Pfarrdorf von 443 
Einwohnern. Hier iſt ein fchbned von dem 
Herrn Herzoge Karl erbautes, Schlößgen. 


31) Plochingen, ift ein ſchoͤner Marktflecken 
am Nekar, der hier die Fils aufnimmt, Er 
hat 1190 Einwohner. Hier gehet eine kuͤnſtlich 

gebaute, hölzerne Bruͤcke uͤber den Nekar. Sie 

-ift 90 Schritte lang, ohne Pfeiler, An den 
beyden Ufern find ftarfe Fundamente von Quas 
“dern. Auf dieſen ruhen ftarfe eichene Strebea 

„. Hölzer, die durch dicfe, eiferne Schrauben vers 

* bunden find. Die Bruͤcke ift- mit Schifern ges 

gedeckt, und auffen bemalt. 


12) Obereflingen / it ein Pfarrdorf von 
755 Einwohnern. | 

13) Ruich, ift ein Pfarrdorf von 414 Eins 
wohnern. 

'24) Zeumaden,. ift ein Pfarrdorf von 412 
Einwohnern. 


15) Feuerbach, ift ein Pfarrderf von 1524 

Einwohnern. Nahe bey dieſem Orte ftand die 

Burg Frauenberg. Sezt ift Feine Bu 
mehr davon zu ſehen. N“; 


16) Beisburg, „iſt ein Pfarrborf und girch⸗ 
ſpiel von 1226 Seelen. Die zwey Doͤrfchen 
Sabelberg und Berg gehdren hieher. Von 

Gaisburg bis Stuttgart, eine Stunde Wegs, 
fuͤhrt eine gepflaſterte Straße. Der kleine 
Markiflecken und Kammerort Berg Hegt. > 

Rekar 


a 14 


538 Stuttgart, 
Nekar, und zum Theil auf einer Inſel diefes 
| Fluſſes. Er hat nur eine Straße, die meiſt 
mit guten Haͤuſern angebaut iſt. Die hieſige 
weohleingerichtete Seidenmanufaktur und Maul⸗ 
beerplantage iſt unbenutzt. Nahe bey Berg iſt 
ein herzoglicher Holzgarten und auf einer 9— 
liegenden Inſel, ein Sauerbrunnen, der ſehr 
häufig in Stuttgart getrunken wird, Sein Ge⸗ 
ſchmack iſt, — friſch von der Quelle — ſehr un⸗ 
angenehm. In Berg iſt ein Hupferhammet · 


17) Bothnang, iſt ein Pfarrdorf von 658 
Einwohnern. Diefe ziehen ihre meifte Nabe 
rung aus ie durch waſchen und blei⸗ 
ir chen. 
18) Steihenbronn 2 iſt ein Pfarrdorf von 618 
Einwohnern, 


a9) Degerloch fe ein Pforrborf von 869 


. Einwohnern, 


20) Musberg, iſt ein. Hfarrdorf, zu fen 
Kiurchſpiel 1174 Seelen ‚gehbren, | 


a1) Birkach,: ik ein "Pfarrdorf von. 442 
Einwohnern, Erft im’ Gahr 1780 erbielte 
Birkach eine eigene ' Pfarrkirche und Geiſtlichen. 
Herzog Ratl ließ auf feine Roſten eine 
nee Kirche bauen, zierte fie aus, und beſchenk⸗ 
te fie anſehnlich. Au feinem Namenstage, dert 
Aten November 1780, ließ er fie in feiner Gen 
genwart, mit vielem Gepraͤnge einweihen. 
Eu ſchoͤner — ber Tolerang eines katholi⸗ 

men 
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ſchen Fuſten gegen ſeine evangeliſche Unterthas 
nen ! Weber der Thuͤre der Kirche ftehet die Auf⸗ 
ſchrift: Templum a Carolo ſtructum, die 
Caroli confecratum. MDCCLXXX. 


Das Heine Dorf Raältentbal liegt eine ' 
Stunde von Stuttgart, in. dem Hedlacher Thale, 
welches hier eim Berg, wie ein Hufeiſen, ſchließt. 
Das Dörfchen hat 170 Einwohner : und. ift in 
dad Dorf Baihingen eingepfarrt., Hier ift das 
Stammhaus ber fehr alten Familie von Ral⸗ 
tenthal. 1318 verfauften die Brüder. Johann 
Rudolf und Walter. von Kaltenthal, ihre Burg, 
mit allem, was dazu gehörte, an den Grafen 
Eberhard zu Wirtemberg. Dad alte, auf dem 
Berge liegende Schloß, ift feinem völligen Ruin 
.; und nicht mehr zu bewohnen. 


3) Die Stadt und das Amt Tibuen 


Toreen iſt die zwote Hauptſtadt des Her⸗ 
zogthums. Sie liegt am Nekar, der hier 
von der einen Seite den Bach Steinach, von 
«der andern daB Fluͤßchen Ammer, welches den 
untern Theil ber Stadt durchfließt, aufnimmit. 
Dieſe zween Flüßchen burchlaufen zwey ſchoͤne, 
von ihnen benannte Thaͤler. Ueber den Nekar 
führt. eine ſteinerne 1489 gebaute Brüde, Die 
nmherliegende Gegend iſt fruchtbar und ange⸗ 
"nehm. Die Stadt liegt jroifchen zween Bergen, 
Der gegen‘ Morgen Tiegende heißer der Oeſter⸗ 
"berg, und des gegen Abend, der — 
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Auf diefem ftehet daB Schloß Tübingen. Auf 
der Mittagsfeite fi fi nd dieſe Berge mit, Bein bes 
| pflangt. — 


Das Schloß ‚Tübingen. ia Zu. Sitz der 
alten Pfal zgrafen von Tuͤbingen geweſen. Der 
Urſprung und die Abſtammung dieſer Pfalzgrafen 
iſt nicht bekaunt. Einer der aͤlteſten, Chuno, 
ſoll ums Jahr 1080 gelebt haben. 1631 ſtarb 
Georg. Eberhard, der letzte aus dieſer Familie, 
Die Bruͤder Goͤz und Wilhelm, Pfalzgrafen von 
Tuͤbingen verkauften 1342 das Schloß und die 
Stadt, Tübingen an den Grafen Wlrich zu Wir⸗ 
semberg: I: Preis war — Helen, 
Erz, Das. — Schloß Tübingen: ließ. der. Her⸗ 
sg0g Ulrich abbrechen, und 1535 das gegenwaͤrtige 
bauen, und ſo befeſtigen, daß es 1547, gegen 
Spanier wirklich eine Belagerung ausgehal⸗ 

Es iſt ein Viereck ganz von Qugdern, mit 
r {hönen, dicken Mauern. Gegen Morgen 
‚and Abend hat ed auſſer den Mauern. und. einens 
„tiefen, gefütterten Graben, noch einen Wal mit 
‘einem Graben, Die zwo, am wenigſten befeſig⸗ 
„ten „Seiten, gegen: Mittag und Mitteruacht, 
werden durch zwey ganz gemauerte Bollwerke bes 
ſirichen. Au der Seite gegen die Stadt haben 
zween große und ſehr ſtarke runde Thuͤrme ges 
ſtanden. Der ‚gegen dem Netar zu geſtaudene, 
iſt 1647 von den Frar zoſen geiprengt worden. 
Auf dem andern Noch ſtehenden iſt ein Obſerva⸗ 
torium erbaut, das eine ann. vortreſiche Lage, 
— 41 Guy une 18 gu einen 


s 
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einen weiten Horizont, aber auſſer einem eiſernen 
Quadranten, mit einem kurzen aſtronomiſchen 
Fernrohr, wenige Inſtrumente hat. Selbſt die 
zu allen richtigen Beobachtungen unentbehrli⸗ 
che Penduluhr fehlt. Es iſt erſt vom Herrn 
Herzoge Karl erbaut worden. Sollte man es 
glauben, daß die fo vortrefliche Univerſitaͤt Tuͤ⸗ 
bingen, bis auf die Regierung Rarls keine 

Sternwarte hatte? 1785 iſt fie wiederum new 
gebaut worden. ur e 


Das Schloß hat nach alter Art ſchoͤne Zim⸗ 
mer. Sie find groß, ganz getäfelt, und vor 
theils Eünftlicher, eingelegter und geſchnitzter Ara 


beit. Im einem diefer Zimmer gegen Mitternacht, 


ftehen auf einer fehwarzen Tafel, mit goldnen 


+ Buchftaben , die Namen der Ritter, die 1519 dies 


ſes, für jene Zeit wohlbefeftigte, Schloß, gegen 
den fehmwäbifchen Bund, fo elend vertheidigten. 
Diefe, einige 60 an der Zahl — vermuthlich der 


Kern des Adeld — und eine Kompagnie Soldas 


ten, legte der Herzog Ulrich, als er aus dem 
Lande floh, zur Beſatzung dahin, Dieſer ungluͤck⸗ 
liche Herzog fette, ſowohl in die, Güte der Fes 
ftung, als in die Herzhaftigkeit feiner. adelichen 
Beſatzung, ein ſolches Vertrauen, daß er ihnen 
feinen vierjährigen Erbprinzen Chriftef und fein 
Prinzeßchen Anna: übergab, und fie bat, fih jo. 
lang zu wehren als fie Fönuten, Ulrich floh. 
Wenn jene alfo nicht die Liebe zu ihrem verfolge 
ten Zürften, nicht die Liebe zu ihrem Vaterlaude, 
an ihre Pflicht erinnert hätte, fo hätte dieß ver 

| | Q Anbli⸗k 
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Anblick dieſer ohne. ihre Schuld unglücklichen, 

Sürftenfinder thun follen, welche — befonders 
der Prinz Chriftof — von diefer -Zeit an, viels 
jährigen Verfolgungen ausgefegt gewefen. Daß 
‚ wohlbefeftigte ,. wohlverfehene Schloß wurde, nach 
elender Gegenwehr übergeben, Ein Ausfall, vers 
muthlich in einem günftigen Zeitpunfte, wo fie nicht 
viel Widerftand zu befürchten ‚hatten, denn fie 
machten einige Gefangene — mar-bie einzige 
. Helventhat, die fie verrichteten, Mit Ehrfurcht 
für die. Herzhaftigkeit und Treue dieſer Ritter, 
kann die Nachwelt wohl ihre Namen nicht Iefen. 
Am fie näher fennen zu lernen, ftehen ihre Nas 
‚men in dem Beylagen. Gegen Mittag ift die Rir⸗ 
che. Zween Stipendiaten, die den Namen 
Schloßprediger führen, verfehen die Gottesdieuſte. 
Der Kirche gegenuͤber iſt das Zeughaus. Es 
iſt ganz mit alten Ruͤſtungen behangen. Oben 
umher an den Wänden, hängen ſchoͤu polirte Hels 
me und Harnifhe. Weiter unten find ‚Morgens 
‚ Kerne, Schlachtſchwerdte, Wallmusketen, “große 
eingelegte Büchfen, mit gezogenen Röhren und 
Runtenfchlöffern. Bon brauchbarem Kriegögeräthe 
Aft nichts hier, als einige Haufen Kanonenkugeln, 
von verfchiedenem Kaliber, ungefüllte Bomben und 
‚Handgranaten. Auch ift hier eine ſtarke Nieder: 
‚lage von Salpeter. Auf den Wällen ftehen ſie⸗ 
‚ben eiferne Kanonen, In dem Schloßhofe ift uns 
geachtet der Höhe ded Berges, auf dem das 
Schloß fleher, ein Brunnen mit fpringendem 
Waſſer. | 


‚Die 
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Die Keller, untertrdifchen Gänge und Mis 


nen find ſchoͤn und dauerhaft gebaut. In einem 
dieſer Gewoͤlbe iſt ein ſehr tiefer, ſchoͤn ausge⸗ 
mauerter Brunnen, deſſen Tiefe Keisler auf 
300 Klafter angiebt. — Vermuthlich ſoll es 
300 Fuß heiſſen. — Wegen der vielen hineins 
geworfenen Steine hat er kein Waſſer mehr. Wie 
ſtark der Wiperitand der Luft in einem engen 


Raum fey, ift hier. deutlich zu fehen. Der ſonſt 


fehr mäßige Knall eines, fi die Ziefe dieſes 
Brunnend, geworfenen, Schwaͤrmers giebt hier 
nicht nur den Knall eines ſtarken Kanonſchuſſes 
von fih, fondern verurfacht eine ganze Er⸗ 
ſchuͤtterung des Bodend, 


: Gegen Mitternacht iſt EN kön. und ſtark⸗ 
genölßter Keller, Die Dicke des Gemdlbes fol 
22 Zug ſeyn. Hier iſt ein großes: Weinfaß, das 
von 1546 bis 1548 gemacht worden iſt. Seine 
Länge iſt 24; und feine Höhe 13 Ss Es Halt 
286 wirtembergfähe Eimer, u 


Das Schloß’ Ift jederzeit mit der Stadt ein⸗ 
genommen worden, nur 1547 konnten es die 
Spanier nicht etobern. 1496 ſtarb bier der Her⸗ 
zog — I ‚und 1550 der Herzog . 


Die Stade "Tübingen Hat eine Auferft 
unangenehme "und befchwerliche Lager“ Sie liegt 
zwiſchen den zween obgemeldten Bergen, noch an 
den Fuͤſſen derſelben, auf einem bergigten Grunde, 
ber dem ganzen- obern Theile der Stadt, wo die 
Univerſi td: s und andere offenilichen Gebaͤude ſind, 

Q4 
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nicht eine * ebene Straße, ſelbſt den Markt 
nicht ausgenommen, geſtattet. Man iſt oft ges 
nöthiget, viele Stufen aufzufteigen, um in eine 
andere Straße zu kommen. Dieſe bergige Lage 
macht, daß es hier Häufer giebt, deren Eingang 
in der Spitze des Daches iſt. Dieſe unangenehme 
Rage wird, durch die Ausſicht in das ungemein 
ſchoͤne Nekarthal, — eine der ſchoͤnſten Gegenden 
des Landes — in etwas erſetzt. Die fruchtbare 
umliegende Gegend macht, daß alle Lebensmittel 


ſehr wohlfeil ſind. An guten Handwerkern und 
Kuͤuſtlern fehlt es nicht, ö y | 


Die Stadt hat ein Hohes Alter, —— alle 
ihre ‚Gebäude druͤckt, und ihr Anblick ſattſam bes - 
ſtaͤttigt. Es auſſert ſich ſowohl in ihrer hoͤchſt un⸗ 


“regelmäßigen” Anlage,“ ald: an der ‚Bauart ihrer 


haͤßlichen, ſchwarzen Häufer, . Die hohen, enge 
zuſammen geklebten, und uͤber die Straße hängen 
den Häufer, deren Spitze meiſt weit von dem 
Fundamente abweicht, machen die bergigen ſchma⸗ 
len Straßen, noch difterer und Phangenehmer und 
benehmen Licht und; Luft. Daher haben die hiefis 
gen Hänfer fo viele Feuſter, — oft ganze Reis 
hen, die ununterbrochen fortlaufen — um den 


Mangel des Kichts in. etwas; zu erſetzen. Diefe 


ohnehin enge Straßen halten die Einwohner nicht 
wein, Vor vielen Haͤuſern, ſelbſt in, den Stras 


‚gen, wo die Poften durchpafftren, find Düngers 


haufen aufgethuͤrmt. Die Unregelmäßigfeit ber 


Stadt nimmt immer zu, weil die Einwohner auf 


ihre faft thurmhohe Häufer noch mehr bauen, Wie 
bie 
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die Einwohner anderer Städte bey ihrer Vermeh⸗ 
rung, ſich in die Laͤnge und Weite ausbreiten, 
ſo ſchraͤnken fie fi) hier gänzlich in ihre Mauern 
ein, und breiten fi) ih die. Höhe aus, wie die 
Bienen in ihrem Korbe. Mit diefen ihren alten 
Häufern find fie fo zufrieden, daß ſchon oͤfters 
Häufer, die den Einfturz droheren, auf Befehl der 
Hbrigfeit mußten ‚abgebrochen werden. Eü ges 
ſchah auch ſchon, daß Häufer zufammen fielen, 
Wenn auch an den Häufern etwas gebaut wird, 
fo gefchiehet es dfterd auf die geſchmackldſeſte Art. 
Es find Häufer hier, die turch dad Bauen, auf 
‚der einen; Seite ein Stockwerk mehr erhalten has 
ben, als auf der andern; daß ein Haus auf‘ der 
Vorderfeite, an der einen Ede drey, und an der 
andern vier Stockwerke zählt. Wo foll man Ge⸗ 
ſchmack fuchen, wenn man ihn nicht an den Orten 
findet, wo. Kinfte und Wiffenfchaften blühen? ? 


Die hiefige Lebensart iſt noch fehr gezwun⸗ 
‚gen, und die Univerfität konnte hieran nicht viel: 
serbeffern. Es giebt auch Feine öffentliche Gefells 
haften, wie zu Göttingen, Erlang, und dem 
Studirenden find, die a meiſtens ver⸗ 
ſchloſſen. 
Die Stadt hat fünf Thore, weiche das Luſt⸗ 
nauerthori, das Nekarthor, das Hirfchauerthor, 
Bad Hagthor und dad Schmidthor heiffen, drey 
Kirchen, 700. Häufer, und 6017 Einwohner, die 
Studenten ungerechnet. Zur Stadt gehören 
5439, zus Univerfi tät 510, und zum. Kollegium 
Q3 illluſtre 
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illuſtre 68 Seelen. Die ‚Anzahl der Gebohrnen 
iſt jährlich etwas über 200, und die, der geſtor⸗ 
benen ı50 bis 180, 1786 find 203 gebohren 
and 130 ‚geftorben. Tüͤbingen ift der Gig der 
Univerſitaͤt, des Hofgerichts und zwoer Spes 
gialfuperint-identuren. Sie hat eine lateinifdhe , 
Echule von vier Klaffen, und eine Zeugmanufate 
tur, die ſchoͤne wollene Zeuge liefert, 


Die biefige berühmte Univerfi tät iſt 1477, 
som Grafen Eberhard dem bärtigen geftiftet wors 
den. Pabſt Sixt IV beftätigte fie durch eine 
Bulle 1476, und der Kaifer Friedrich III 1484. 
Die Privilegien der Univerfität find 1521 vom 
Kaifer Karl V, und 1600 vom Rudolf II bes 
ſtaͤttigt worden. Eines diefer vorzäglichften Pri⸗ 
vilegien ift: daß die Univerfität die Kriminalges 
richtbarkeit über ihre Glieder bat. Tübingen 
bat. fich jederzeit bey der gelehrten Welt im Ans 
ſehen erhalten, gelehrte Männer gehabt, und 
viele Gelehrte gebildet. Es ift gewiß, ein recht 
unbilliges Urtheil, das Ekkard in feinem littera⸗ 
riſchen Handbuch über die gegenwärtigen Lehrer, 
diefer- hohen Schule fällt, wenn er, wiewohl 
verſteckt, wuͤnſcht; daß ed den gegenwärtigen und 
zukünftigen Lehrern, nicht an der unentbehrlichen 
Geiftesnahrung fehlen möchte! — Theil L p. 
228. Die Univerfität führe den Namen Eber⸗ 
bard Rarls Univerſitaͤt. Den erften hat 
fie von ihrem Stifter, den andern von ihrem 
gegenwärtigen Rektor, dem Herrn Herzoge Karl. 
Das mit der Univerſuaͤt verbundene N 

che 


oz 
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ſche Stift, bat gleich nach der Reforination 
feinen Heinen Anfang genommen. 1537 find 
die erften Stipendiaten hieher gefchicdtt worden. 
‚2547. gab man ihnen, flatt ber fogenannten Burs 
‚fe, wo fie waren, das Augujtinerflofter, das 
die Mönche verlaffen mußten, ein. Der Hers 
z0g Chriftoph vermehrte das Stift. Durch die 
Sorgfalt der Regenten Wirtembergs' tft ed auch 
im Z3ojaͤhrigen Kriege erhalten worden. 


Die Kleidung der Stipendiaten ift, ſchwarz, 
‚mit einem kleinen Mantel und Priefterläppchen. 
Das Auguftinerklofter, fo jezt das Stiftgebaͤude 
ausmacht, ift fhon 1262 , und das gegenwärs 
tige Gebäude 1464 ‚gebaut worden. Der Neues 
bau ift 1668 und 1669 noch dazu gebaut wors 
din. Diefer enthält etwas bejjese Zimmer, und 
mehr Bequemlichkeit, als der alte Bau. Dem 
‚ganzen Gebäude fehlt genugfames Licht. Fur. 
die Stipendiaten find nur 13  heizbare Zimmer 
im Stifte. Sie wohnen daher im Winter. fehr 
enge. Im Sommer beziehen fie Eleinere und ans 
genehmere Wohnungen, wo nur wenige beyfants - 
men find. Der Speifefaal, der die Kommunirdt 
genannt wird, ift ſchoͤn. 


Das Stift Hat feine eigene, kleine Biblige 
thek, die immer vermehrt wird. Jeder Stipens 
diat muß einen Geldbeytrag thun, das ihn atı 
feinen Thalern abgezogen wird. Die Aufichrift 
des innern Thors ie Q_D.B. V. Eberhar- 
di III Ducis Würtemb, munificentia, accu- 

rante Dn. Nicolao Müllero Ducal, Conſiſt. 


248 Tübingen. 
Direct. hæ Aedes, Deo et mufis’ ſacrae 
innovatæ ſunt. MDCLXIX. 4 ! 
Clauftrum hoc cum patria flatque ca- 
ditque ſua. | 
Das Reollegium illuſtre if ein Stift 
für ſtudirende fuͤrſtliche Perſonen. Der Herzog 


Sudwig ſtiftete es; ließ es 1589 gründen, und 


1592 einweihen. Die Einkuͤnfte des abgebrann⸗ 
ten Kloſters Einſiedel find dieſem Kolleglum 
geſchenkt worden. Es hat zum Vorſteher einen 
SOberhofmeiſter, und zu Lehrern, ‚einige Profep 
foren, die zugleich an der Univerfität ftehen. 
Fuͤr die Leibesübungen im Fechten, Reiten, Balls 
ſchlagen, Tanzen, find beftändig. die nöthigen 
Lehrer aufgeftellt. _ In dem alten maffiven Ge: 
baͤude, wo’ auch der Herzog, wenn er nad) Tuͤ⸗— 
bingen kommt, wohnt, find’ fhöne Zimmer, ein 
Konzertſaal, Bibliothek, und ein Saal für die 
Erperimentalphyfil,, deren Inſtrumente hier aufs 
gehoben werden. Bey dem Palin ift nr 
ein Garten und ein Ballhaus,  : 


F Das Martinianer Stift iſt ein Inſtitut, 

wo 15 bis 18 ſtudirende die freye Koſt und 
Wohnung erhalten. Sie ſtehen unter einem Ad⸗ 
miuniſtrator, drey Superattendenten, und gewiſſen 
Geſetzen. Durch erweisliche Familienrechte, wer⸗ 
den die Studenten dieſes Stiftes faͤhig. Georg 
Sartſeſſer und Martin Plantſch waren die 
Stifter, zu Ende des 1sten Jahrhunderts. Die 

ee bes — iſt mit der Univerſitaͤts⸗ 
| biblio⸗ 
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bibliothek — worden. Das Gebaͤude des 
Stifts, wird der neue Bau genannt, iſt von 
Stein, und eines der wenigen ſchoͤnen Gebaͤude 
der Stadt. 


Die Burſe, oder das Rontubernium 
it 1479 vom.Grafen Eberhard erbauet, und 
mit einigen Gefällen befchenft worden. Hier 
‘waren zuerft die theokogifchen Stipendiaten. Noch 
jezt, find unter der Aufliht, eines Profefford 
der Philofophie 16 bis 18 Studenten da, 
die einige Grleichterung in der Koft und Wohs 
nung genieflen. Hier ift noch ber ehmalige Des 
pofitionsfaal, wo in den finftern Zeiten der Des 
danterey und des Schulgezäntes, Nominali⸗ 
fien und Realiſten ftritten. Noch ift hier eis 
ne bretterne Scyeivewand, welche die flreitenden 
| Gelehrte abhielt, ihre Gelehrfamkeit, die. ihnen 
bis in die Fäufte und Nägel kam, an den 
Haaren und Kbpfen ihrer Gegner ausbrechen zu 
laſſen. In diefem Saale wurden auch die news 
anfommenden Studenten mit verfchiedenen Ina 
ſtrumenten, und noch vor wenigen Jahren, mit 
Vorzeigung derſelben geaͤffet. Profeſſor Schnur⸗ 
rer war der erſte, der dieſe gelehrte — 

des Alterthums abſchaffte. — | 


Das SHochmannfche Stifte iſt von dem 
Tuͤbingenſchen Rechtögelehrten Johann Hoch⸗ 
mann, am Ende des 16 Jahrhunderts geſtif⸗ 
get worden. Das Stiftgebaͤude iſt uur von 
Holz und ein antikes Stuͤck der Baukunſt. Ein 
25 | Vrꝛofeſſer 
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Piofeſſr der Philoſophie iſt Adminiſtrator deſ⸗ 
felben. Nur gewiſſe Perſonen, beſonders aus 
einigen Reichsſtaͤdten haben ein Recht zur Aufe 
nahme. 


Auſſer dieſen angeführten. — Stif⸗ 
| tungen, hat Tübingen noch) mehrere, andere bes 


‚trachtliche, | y 


Das Univerfi tärshaus iſt ſowohl wegen 
ſeiner Lage als Bauart nicht ſchoͤn.“ Es ſtehet, 
vom Eingange an gerechnet, ſo tief unter der 
Straße, als uͤber ihr. 1534 iſt das alte = 
verſitaͤtshaus mit der Bibliothek abgebrannt, Das 
sjezige ift 1547 gebaut worden.‘ 1777 wurde es 
geflickt. Das Hervorfpringende - Portal, über dem 
ein Balkon ift, hat mit der’ ſchmalen Worderfeis 
te Fein Verhaͤltniß. An denr. Portal, ſtehet 
ſtatt aller Inſchrift: MDCCLXXVIH. In dem 
Frontiſpitz, wo ein Fresko Gemaͤlde recht artig 
wuͤrde gelaſſen haben — denn das ganze Gebaͤu⸗ 
de iſt fresko bemalt — iſt ein ungeheuer großes, 
"recht gothiſches, IR Wapen- von m. 
“berg bingenagelt, 


Hier iſt, eine Zreppe tiefer als der Eins 

. gang, die Univerfitätsbibliothek, die ungefähr 
12,000 Bände ftark iſt. Sie ftchet in zweien 
‚Sälen, und enthält viele ſchͤne Werfe. Der 
„Zuwachs von Jahr 1777.war betraͤchtlich. Die 
Geſchenke, welche die Univerſitaͤt, in dieſem Jahr, 
als ſie ihr drittes Jubelfeſt feyerte, erhielte, bes 
aan meift in. Buͤchern. Beym vorigen Jubi⸗ 
| laͤum 
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laͤum waren die Geſchenke — Pokale. Als ob 
die vorzuͤglichſte Wiſſenſchaft der Muſenſoͤhne im 
Trinken beſtaͤnde! An dem Unterſchied der Ge⸗ 
ſchenke des vorigen Jahrhunderts, und des ges 
genwaͤrtigen, ſiehet man, wie viel die Moralitaͤt 
gewonnen hat. Die Bibliothek wird noch immer 
durch gewiſſe Einkünfte vermehrt. — Ueber der 
Bibliothek ift ein Saal zu Feyerlichkeitens - In 
einer Ecke deffelben ftehet ein fehr ſchoͤn geſchniz⸗ 
ter und vergoldeter Thronhimmel Für den Her⸗ 
zog. Mit diefem «machte ‚die alte, mit weißer 
Kreide bemalte, hoͤlzerne Dede, und die alten 
Säulen, einen häßlichen Kontrafl. Im zweyten 
Stodwerke ift ein ſchoͤner Fleinerer Saal, wo 
fih der akademiſche Senat bey Feyerlichkeiten 
verfammelt. Bey dem Univerfitärshaufe iſe ein 
Heiner botanifcher Garten, ber aber wegen der 
naheſtehenden Häufer viel Schatten hat. | 


- Die Hauptlirche der ‚Stadt, die Stiftes 
tirche, war dem Nitter St. Georg gewiedmet. 
Das alte Stift zu Sindelfingen ift 1477 glei 
nah Gründung der- Univerfität hieher verlegt 
worden. Deßwegen führt die Kirche den Namen 
Stiftskirche... : Das Stift iſt mit der Unis 
verfirät vereinigt worden. Die ordentlichen 
Profeſſoren der Univerfirät,. find Korherrn des 
Stiftes, und erfcheinen bey allen Öffentlichen Ges 
Yegenheiten in einem ſchwarzen Mantel und Pries 
ſterlaͤppchen . 


. Die Kirche ift-über 150 Fuß lang und 
im ısten Sahrhunderte gebaut worden. 1777 
bat fie viele, Verbeſſerungen erhalten. Sie ift 
dick voll’ mit Grabmalen — meift unbebeutender 
Perfonen — behangen. Zn’ der. Fürftengruft 
find die Herzoge Eberhard I, der von Einſiedel 
hieher gebracht worden, Ulrich, Chriftef, Lud⸗ 
wig beygeſetzt. Ludwig ließ fich felbft ein Grabe 
‚mal von weiſſem Marmor ſetzen. Die Grobs 
"male der Zürften ftehen im Kor. ° Auf einem 
der ziemlich ſchlechten ‚Gemälde diefer Kirche fies 
bet man det Zeufel in einer. Moͤnchskutte mit 
Hbrmern und Schwanze gemalt. 


An der Stiftskirche ſtehen ſieben Predi⸗ 
ger. Die vier Profeſſoren der Theologie ſind 
Fruͤhprediger. Der Kanzler heiſſet noch 
der Probſt der Kirche und iſt der erſte Prediger. 
Der vierte iſt zugleich Spezialſuperintendent der 
Stadt. Der Abendprediger iſt Superintendent 
des Amts Tuͤbingen. Auſſer BER ftehen . hier 
noch zween Diakone. 


Die Hoſpital oder St. Jakobskirche ſtehet 
in dem untern Theile der Stadt. Die Repeten⸗ 
ten des theologiſchen Stiftes ſind ihre Prediger. 
Nahe bey dieſer Kirche: ift das anatomifche 
Theater. 

Das 1435 gebaute Rathhaus zeugt von 
dem alten, und das davor ftehende nene Wacht⸗ 
bauß von dem neuen Gefhmad der Stadt. 


Die 


1 
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Die Kloͤſter Bebenhauſen und Blaubeuren 
haben hier einen Hof. Auſſer der Stadmauer 
iſt noch ein Komddienhans u u. eine Reitbahn. 


An den Ufern des Nekars ſind einige ange⸗ 
nehm gelegene Spaziergaͤnge, an denen mehr die 
Natur als Kunſt Antheil hat. Der Platz, wo 
ſie liegen, wird der große und kleine Woͤhrd 
genannt. Er iſt ein Gemeindeplatz, und dienet 
zugleich der dkonomiſchen Stadt zu Viehweide. 
Daher gefchiehet es oft, daß Menſchen und Vieh 
durcheinander laufen, oder jene von dieſem ver⸗ 
drungen werden. Und wenn auch Menſch und 
Vieh nicht allezeit in Kolliſion kommen, ſo laͤßt 
doch dieſes ſolche ſichtbare Spuren zuruͤck, die dem 
Spazierengehenden keine angenehme Gegenſtaͤnde 
ſeyn koͤnnen. Das hohe Alter der Stadt verdun⸗ 
kelt ihren Urſprung, daß nichts, mit Gewißheit, - 
bavon zu fagen if. Sie gehoͤrte den Pfalzgras 
fen von Tübingen, und von diefen Fam fie an 
Mirtemberg, Nach Errichtung der Univerfität hat 
bie Stadt mehr und beffere Häufer befommen, 
1493 gab Ihr der Graf Eberhard zu; Wirtemberg 
kin eigeneß Stadtrecht. 1514 iſt hier der bes 
kuͤhnite tuͤbingenſche "Vertrag errichtet worden, 
Ulrich hatte in diefer aufrährifchen Zeit, einen 
Randtag ausgejchrieben, und Ddiefem. verlegte er 
hieher. Er wollte. die Stadt belohnen, weil fie 
nicht rebellirte, Diefer tübingenfche Vertrag ift 
noch gegenwätig ein Hauptgrundgefeß, dad von 
jedem Herzöge, bey dem Antritt feiner Regler 


rung, a. werden muß. | 
1519 


oo wird. 


>». 


2.2519 iſt die Stadt von dem- fchwäbifchen 
Bunde, 1534. 00m Herzoge Ulrich. eingenommen 
worden. 1547. nahmen fie. die Spanier, 1636 
die Baier, 1647 und 1688 die Sranzofen ei, | 
3707 iſt fie von den Franzoſen ganz unverſe⸗ 
hend uͤberſtiegen und eingenommen worden. 1566, 
3571 und 1630 erlite fie von der Peſt, 1540 
— vom Feuer großen Schaden. 


Von der Geſchichte der Univerſitaͤt hat Pro⸗ 
feſſor Bock ein vollſtaͤndiges Werk geſchrieben. 
Von der Stadt hat man Zellers ausfuͤhrliche 
Mexkwuͤrdigleiten der Stadt und Univerſitaͤt Tuͤ⸗ 
bingen. Dieſe Schrift entſpricht dem '-Titehr. 
ausfuͤhrliche Metkwuͤrdigkeit vollfonmen. Es 
iſte eine wahre Kronik des Doͤrfleins Quer⸗ 
lequitſch. „Enthält dabey viele, ſehr einleuch⸗ 
tende Wahrheiten, beſonders p. 63, wo der Hr⸗ 
Autor verſichert, daß man Bruͤcken ndthig habe⸗ 
| um "ber. ‚die, Fuͤiſe zu kommien. 


Das⸗ Wapen der Stadt iſt eine rothe gahe 
ne im goldnen Felde. Der Herzog Ulrich ſchenk⸗ 
te dem Stadtwapen noch zween übereinander ges 
ſchrenkte Arme, deren jeder ein Hirſchgewelh 
haͤlt, hiezu. Auf den Landtagen hat die Stadt 
Allezeit die zwote Stelle. 


Eine kleine Stunde von der Stadt Tieg 
ein Gefundbad, welches das ar gentumt. 


Das Amt Tuͤbingen hat vorzuͤglich Ge⸗ 
meibehen, etwas Wein, umb in den ſconen Thaͤ⸗ 
—lern 
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fern guten Wieswachs. Es beſteht aus ar 
Flecken und Pfarrddrfern. 


1) Waldderf , if ein ſehr kothiger Marktfle⸗ 

den. Zu feinem Kirchſpiele gehören die Doͤrf⸗ 
chen Riebgarten und Heslach, überhaupt 1862 
Seelen. 

2) Möffingen, iſt ein Marttfleten und Kirche 
fpiel von 2052 Seelen, 

3) Bönningen, ift ein Pfarrdorf von 1514 
Einwohnern. Hier iſt ein Sauerbrunnen. 

N Nehren, if ein Pfarrborf, das gar Ein 

\ ‚wohner h at. 

5) Geſchingen, iſt ein pfaciorf von 560 Eins 
wohnern. 

6) Thalheim, 1 ein, Pfarrdorf von 699 Eins 

m wohnern.s; 20m. 2. | 

7) Bodelshaufen,. iſt ein Pfarrdorf Pr 

Kirchſpiel, zu dem zogr Seelen gehören. 

®) Weilheim, ift ein. Pfarrdorf von 409 Ein⸗ 
wohnern. 


9) Schlaitdorf, iR ein Pardorf, das 96x 


. Einwohner hat. 


10) Möhringen, if ein Parsdorf ‚ das 609, 
Einwohner hat. 


ı ı) Derendingen, iſt ein Pfandorf has 459 
Einwohner hat. 


13) Rufterdingen, ift ein vlarmderl von 673 
| Einwohnern. 


13) 
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13) Dußlingen, (ft ein Pfarrdorf von 1392 
Einwohnern. 

24) Oferdingen, ik ein Pandorf, von 594 
“Einwohnern, 

15) Rommelſpach, , ift ein Maikvrf; das 

309 Einwohner hat. 
16) Degerfchlacht, iſt ein Pfarrdorf, das 

"405 Einwohner hat. 

77) Entringen, ift ein Daittfleten von 888 
Einwohnern. Nahe dabey fteher ein altes 
Bergſchloͤßchen. Die adelihe Familie von 
Entringen nannte ſich von diefem Orte, p 

18) Breitenholz, iſt ein —— von 506 

Einwohnern, 
29) Rilchberg, ift ein vom Teſſi nſches Pfarr⸗ 

dorf, von 257 Seelen, Hier ſiehet man ein 
altes Schloß uud bie Truͤmmer eines ie 
Garten. 

Pe Aichenrelinstier, } it ein Pfarrdorf von 
863 Einwohnern. 1594 Faufte es der Her⸗ 
zog Friedrich um 14,300 Gulden, 

22) Pfaͤffingen, iR ein Pfarrdorf und Same 
merort von 272 Seelen, 


Das Jagdſchloß Hinfiedel Tiegt im Schön 
buch, eine Heine Meile von Tübingen, Der Hera 
zog Eberhard I, ftiftere noch ald Graf, das hieſi⸗ 
ge adeliche Stift Einſiedel zum blauen Moͤnchs⸗ 
haus genannt, im Jahr 1492, zur Ehre des 
heiligen Peterd, Nach dem Stiftungobrief erhielte 
ed: 
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Br „einen Probft, als das Haupt, zwoͤlf Kor⸗ 

herrn, Priefter und Kleriker, nach der Zahl Chria 
fii und feiner Apoftel; einen Meifter von Adel, 
end zwölf Edle, oder rittermäßig in der Herr⸗ 
ſchaft Wirtemberg ſizende oder wohnende, . oder 
die mit langen Dienften, oder alten Leheuspflich⸗ 
ten der Herrfchaft Wirtemberg verwandt feyen. 
Shre Kleidung war blau, mit zween weiß ges 
‚fictten Schlüffeln, die kreuzweis über einander 
lagen, vor der Bruſt. 1580 brannte das Stift 
ab, und. die Einkünfte wurden zum Kollegium ile 
luſtre zu Tübingen gezogen. 


Jezt iftrein Zagdfchloß da, dad der Herzog 
Rarl anfehnlid verbefferte. Es dient dfters 
zum Aufenthalt des Herzogs, Zur Zeit der Tags | 
den. Durch den Wald find, um die Ausſicht zu 

verbeſſern, Alleen gehauen, 


Hier war ſeit langen Jahren ein großer Han 
gedorn, den Eberhard I mit aus Palaͤſtina fol. 
gebracht haben. Er war bis zu einer anjehnlichen 
Stärke gewachfen, daß fein Umfang init 52 Eis 
Ien betragen, und feine Weite auf: 40 ſteinernen 
Säulen geruhet haben, Der Poͤbel machte ihn 
gar zu einem Propheten, und legte ihm die 
Kraft bey, nicht nur zu wiſſen, wenn eine Linie 
des Hauſes Wirtemberg abſterben wuͤrde, ſondern 
and) dieſes durch willkuͤrliches abſterben und wies 
deraufleden anzuzeigen. Hier fiehet man auch 
zwey ineinander verwidelren G:weihe zivener Hir⸗ 


ſche, die dep einem Kampfe, ſich fo ineinander 
ur R gedraͤugt, 
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gedraͤngt, daß ſie nicht mehr auseinander gebracht 
werden konnten. Sie verlohren das Leben dar⸗ 
uͤber. | 


4) Die Stadt und das Amt Lade 
zZ wigsburg. 


Qudrwigeburg ift die zwote Reſidenz = und 
dritte Hauptftadt des Herzogthums. Sie 
liegt drey Stunden von Stuttgart, ‘eine viertel 
Meile vom Nekar in einer fehr ſchoͤnen fruchts 
baren Gegend, deren Ausficht, durch Feine nas 
ben Berge begränzt wird. Sowohl die reizende 
Gegend, die dem Auge die ſchoͤnſten, abwechs 
ſelnden Gegenftände barftellen, die regelmäßige 

nlage der Stadt, die fihöne Straßen, mobers 
ne Paläfte und Häufer, die große Anzahl der 
ſchoͤnſten Alleen, in der Stadt, und aufjer ihr, — 
unter welchen vorzüglich der Sallon ein reizens 
der Aufenthalt des Vergnügens ift — als bes 
fonders die gute Lebensart ihrer Einwohner ma⸗— 
hen fie nicht nur zur fchönften und angenehms 
ften Stadt in Wirtemberg und ganz Schwaben, 
fondern zu einer der ſchoͤnſten Staͤdte Teutſch⸗ 
lands. 

Ludwigsburg Sat ein fehr ſchoͤnes herzogliches 
Schloß mit zwo Kapellen, drey evangelifche, 
Pfarrkirchen, ein reformirtes Bethaus acht Tho⸗ 
ve, zwey Theater, ein Zeughaus, ein militärfches 
Waiſenhaus, ein anderes Waiſenhaus; anfehnlis 
che Fabriken: eine Porzellan, Faienzer und engs 
liſch Geſchirrfabrik ‚ eine Bijonterie und Stahl⸗ 

| fabrik, 
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fabrik, eine Lederfabrif und eine Tobaksfabrik. 
Zwo fehr beträchtliche Manufatturen find in den 
beyden Waifenhäufern. ine, Tuchmanufaftur ift 
im Maifenhaufe, und eine Leinwand: und Baums 
wollenmanufaftur im Militarwaifenhaufe, ine 
Seidenmanufaktur ift erft furz angelegt worden. 
Ludwigsburg bat auch ein Oberforfiamt und eine 
Spezialfuperintendentur. Die Häufer find alle 
von neuer Bauart, und im guten Gefchmad, 
auch viele ganz ı von Etein gebaut. Faſt alle 
Häufer haben zwey Stockwerke, meift mit hola 
laͤndſchen Dächern. Die Straßen find fchnurges 
vade, breit, und wenige audgenommen , ſchoͤn 
gepflaftert. Der gröfte Theil der Stadt ift bes 
mauert, nur noch ein Heiner Theil ift mit Pallis 
faden umgeben. | 


Die Thore, deren einige mit Statuen befege 
find, find: das Sturttgarterthor, das Solis 
rüderhbor, dad Leonbergerthor, das Oſter⸗ 
holzerthor, das Marpacherthor, das 
Schorndorfertbor, das Aldingerthor, das 
Planierhor, das Sallonrhörgen und Aſper⸗ 
gerthoͤrgen. Vor jedem diejer Thore ift eine 
vierfache Allee, die gemeiniglich auf das nächfte 
Dorf führer: Diejenige, die nach der Solituͤde 
zu gehet, ift in gerader Linie drey Stunden lang, 
Die Stadt hat, von dem Gtuttgarterthore bis zu 
bem Planiethor, genau 2000 ſtarke Schritte im 
Durchſchnit. So lang ift auch die mitten durchs 
laufende große Allee, | 


Ra Ludwigs⸗ 
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Ludwigsburg hat nicht genug Einwohner. 
Ihre Anzahl iſt gegenwärtig nicht vdllig 6000. 
1775 hatte die Stadt noch an 12,000 Menſchen. 
Die Anzahl der Gebohrnen war nach einer Mittels 
zahl won ſechs Jahren 469. In diefem Jahr 
zog ſich der Hof und ein. Theil der Garnifon- 
nad) Stuttgart. Die: Volksmenge Fam von 
11,429 in einem Sahr bi auf 3845 berab.. 
Die Zahl. der gebohrnen iſt jezt faum 200. Die: 
Zahl der geftorbenen ift in den neuften Zeiten. 
‚ allzeit größer. gewefen, ald die, der gebohrnen. 
Das Zuchthaus und Tollhaus, wo viele Fremde 
- abfterben, mag mit dazu beytragen. Geit dem. 
Jahr 1775, wo die Stadt einen fo großen Volkes 
verluft erlitten, : bat fie fich doc) wieder etwas ers 
holt, . Sie ift noch nicht völlig bemauert. 1784. 
bat man angefangen ben noch übrigen Theil zu 
bemauern. Bey biefer Gelegenheit wurde das 
Afpergerthor verfegt, und in ein kleines Thörgen 
verwandelt, 


Die Einwohner find höflich und gefelithafte 
li), ohne den läftigen Zwang, der Eleinftädtfche 
Gefellichaften bilden Ihre Lebensart iſt anftäns 
dig frey und ungezwungen. Jeder lebt für ſich, 
wie er will, unbefümmert um andere, Es giebt 
bier öffentliche Geſellſchaften. Auch die Privat⸗ 
geſellſchaften ſind ohne Zwang. Man lebt hier 
auf den Fuß großer Städte, Der lange Aufs 
enthalt ded Hofes bat auf bie Sitten der Eins 
wehner den glaͤcklichſten Einfluß gehabt, der ſich 
bis auf die gegenwaͤrtige Stunde BEN bat. 


Die 
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"Die Beſatzung beſtehet aus einem Grena⸗ 
dierregimente zu Pferd und einem Bataillon Ars 
tillerie, die in Kafernen liegen. 


Das herzogliche Refidensfihloß iſt groß, 
und fehr ſchon. Schon Keisler, zu deſſen Zeis 
ten es noch‘ nicht war, was es jezt iſt, nennt 
es eined der fchönfien Gebäude Zeutfchlands, 
Es liegt niedriger als die Stadt an dem Abs 
hange eines Hügeld, und hat drey Höfe, beren 
vorderfter zum Paradeplag diene. Die Zimmer 
And ungemein fohön und koſtbar möblist. Die 
vorzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit ift die Galerie von _ 
Gemälden, unter welchen viele Stüde von bea 
ruͤhmten Meiftern find, Im Schloffe ift ein 
‚ Heines Hoftheater und zwo fchöne Kapellen, Die 
Fatholifche war anfangs dem evangelifchen Got⸗ 
:sesdienfte gewiedmet, und ift 1721 eingemweihet 
‚worden. Die evangelifche ift den 6 Dftober 1748 
eingeweihet worden, Bey dem Schloſſe liegt ein 
lleiner vortreflich angelegter Garten, » 


’ Der Herzog Cherhard Ludwig achte 1704 
den Anfang mit dem Bau des Echloffes, daß 
nach wenigen Jahren bie Veranlaffung zur Ai 
Inge der Stadt worden ift. | 


.A 

Auſſer der Stadt, dem Schloffe ‚gegen über, 

Bet auf einem Heinen Hügel, in dem ſchoͤnen, 
mit Alleen durchſchnittenen Faſanenwaͤldchen, 
die fogenannte Favorite. Dieſes Heine, niedlig 
che Gebäude: ift in italiaͤniſchem Gejchmade ger 
baut, Bier Heine, durch Altanen nerburdeng, 
a | R3 davillona | 
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Pavillons flehen an den Eden des Hauptgebaͤudes, 
auf welchem vier kleine, mit Kupfer bededte, 
Thuͤrmchen fich erheben. - Die Statuen, die auf 
den Freytreppen ftehen, find ſchon ziemlich bes 
ſchaͤdigt. | | Ä 

u Das Zeughaus, ift fowohl der Bauart 
als der innern Einrichtung wegen ſchoͤn. An 
den Eingängen ſtehen einige Haubizen und Res 


‚gimentöftüde, Zwiſchen diefen liegen Bomben 


und Kugelhaufen. Auf dem eriten Boden ftehet 
Das grobe Geſchuͤtz, deſſen Anzahl 130 Stüde 
‚beträgt, . unter welchen 50 Regimentsftüde find, 
aud) eine Kanone mit zwey Zündlöchern, deren 
‚eins in der Mitte iſt. Alles dieſes Geſchuͤtz ift 


von Metall. Zu beyden Seiten der Kanonen 


find Kugelhaufen, Bomben, Granaten, Kartets 
ſchen. An der Dede hängen Fahnen und Stand» 
Arten. In dem Kleinen, daranftofienden Flüs 
‚gel ftehen einige Munitionswagen. und vorräthis 
ge noch unbearbeitete faffetenwaͤnde. 


Auf dem zweyten Boden ſtehet in einer 
ſchoͤnen Ordnung das kleine Gewehr, durchge⸗ 
hends von einem Kaliber. Es iſt gegenwaͤrtig 
ungefähr für 6000 Mann Infanterie Gewehr 
da, und wird noch immer vermehrt. An den 
- Seitenwänden hängen Piftole, Saͤbel für die 
Infauterie, Pallaſche, Grenadiermägen, Küraf 
fe, Trommeln, auch alte Waffen, Helme und 
ganze eiferne Ruͤſtungen, Panzerhemde, Walls 
musketten, Morgenfterne, auch neue Säbelklins 
gen und Zlintenläufe, u 
u Auf 


@. 
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Auf dem dritten Boden iſt das Feldgeraͤthe, 
Zelten, Patrontafchen, Sübeltafchen, Sättel, 
Schanzzeug, Patronen und Lunten, 


Auf dem vierten Boden find — 
Zeltſtangen, Materialien zu Luſtfeuerwerken, 
Spiegel zu Haubizgranaten und Kartetſchen 
Brandrdhre und mehr. 

Nahe beym Zeughauſe iſt ein mit Alleen um⸗ 
gebener See. 


Das militaͤrſche Waiſenhaus iſt unter 
allen Stiftungen, womit Rarl fein Andenken 
verewigt bat, vie edelfte, vie erhabenfte, eine 
Stiftung, die jeden, der Meufejengefäßl hat, er⸗ 
freuen muß. 


250 arme Soldatenkinder, See Ge⸗ 
ſchlechts, werden hier nicht nur gekleidet und ges 
ſpeiſet, fondern auch zu nüßlichen Bürgern ded | 
Staats erzogen, ohne daß fie dem Stante zur Laſt 
fallen. Als ein gewiffer großer Minifter dieſes 
Inſtitut geſehen, ſo ſagte er, beym Herauögehen t 
Die Militärakademie bat mit gefollen, 


| aber dieſes Inſtitut har mich gerähre: 


Ein Gedanfe, der dem erhabenen Karafter diefes 
Hirn, eben fo viel Chre Pe als dem Inſtia 
tute felbft! — 


Die Knaben werden in ber Religion, im 
Rechnen, Schreiben, Lefen, Zeichnen und den 
Anfongsgründen der Phyſik und Erbbeichreis 
bung unterrichtet, Die Übrige Zeit wenden fie 
auf Baumwolleſpinnen und weben. Die jüngere 
7 Ä RA Kna⸗a 


264 . Ludwigsburg. 


Kuaben fpinnen die Wolle, und die Altern weben 
fie. Die Mädchen werden noch befonders zur Der 
konomie angehalten, und in allen Arbeiten ihres 
Geſchlechts, hauptfächlich im Flachs⸗- und Baums 
wollefpinnen, unterrichtet. Dadurch wird dieſes 
Inſtitut zu einer der brauchbarſten Manufafturen, 
in welcher allerhand ſchoͤne, theils recht herzige 
Bunte Zeuge von Baumwolle und Linnen gemacht 
werden. Es wird auch umverarbeitetes, fehr feis 
ned, aus der Baumwolle gefponnened, Garn von 
allen Farben verkauft. 


Diefed Inſtitut erhält‘ ſich beynahe ſelbſt, 
giebt dem Staate Arbeiter, und eine neue Manus 
faktur, welche vieles Geld, das vorher in die 
Hände der Fremden Fam, im Lande behält: 


2779 ift es von dem Herrn Herzoge Karl 
zu 150 lindern, 50 Anaben, 50 Mädchen, von 
der evaugelifchen Religion, und 50 von der Pas 
tholiſchen geitiftet worden. Die 50 katholiſchen 
kamen nach dem Dorfe Hofen, im Amte Kann⸗ 
ſtatt, 1783 aber auch in das hiefige Juſtitut. 


Wie nun Karl feinen erhabenen Entwirs 
fen niemals Schranfen fegt, fo vermehrte er es, 
2781 mit roo Kindern. Das Alter, in welchem 
die Kinder aufgenommen werden, ift von fieben 
bis zwölf Jahren. Die Knaben bleiben bis ing 
vierzehnte oder fünfzehnte Jahr, die Mädchen 
aber, etwas länger in viefem Erziehungsinftitute, 
Dieje Stiftung ift in dem. Gebäude, das ehmals 

die 


Eudwigsbur. 268 


die Kanzley war. Zu diefem Erziehungshaufe aber 
ift e8 vergrößert und verfchbnert worden. Inſon⸗ 
derheit hat der Eingang etwas edled und feyerlis 
des. Die Statue des erhabenen Stifters zeigt 
fi) gleich an der Treppe. Das Gebäude ift: eine 
Ede, deren eine Seite von den Mädchen, die 
andere: von den Knaben bewohnt wird. Die 
Reinlichkeit, Ordnung und Puͤnktlichkeit ift in dies 
fem Haufe eben fo groß, als in der Karlshohen⸗ 
fhule zu. Sturtgart. In den Arbeitszimmern 
und Schlaffälen herrſcht überall eine gute Eins 
richtung. Die Kenntniffe diefer Zöglinge, und 
ihre fchöne Handfchriften, find in der That bes 
wundernswuͤrdig. Ihre Kleidung ift blau, mit 
‚gelben Auffchlägen und gelbem Unterfutter. Die 
Roͤcke der Mädchen find noch mit gelben Bändern 
beſetzt. Die Oberauflicht dieſes Inſtituts hat der 
wirdige Hauptmann von Hoven. 


Die Nuffehrift Aber dem Haupteingange 
beißt: Liberorum nutrimentum patris patriae 
ofhcium. MDCCLXXXI. 


Die Porzelanfabrif, in welcher ſehr ſchoͤ⸗ 
nes, ächteö und nnächtes Porzelan gemacht wird, 
beichäftige über zoo Menſchen. Diefe halten 
ihre ſchoͤnen Arbeiten fehr geheim. Indeſſen, da 
in andertt großen Fabriken zu Wien und andern 
Orten die Arbeiter befuchs werden dürfen, fo has 
ben diefe bier an jede Thüre der Arbeirsfäle ein 
Zeitelchen angeklebt, mit der Auffchrift: Vers 
 botener Eingang, Oder glauben fie, daß ihr 
drehen, malen, brennen noch ein Geheimniß 
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fey? fo iſts um 30 Jahre zu. ſpaͤth. Wenn 
man fie wegen. ihren geheimnißvollen Arbei⸗ 
ten fragt, fo antworten fie: es gefchehe aus der 
Abſicht, damit fie nicht durch Ueberlauf am Ars 


beiten gehindert würden. Das Magazin der Far 


brik ift fehenswirdig. Die Porzelanerde wird 
im: Aınte Hornberg, gegraben. Er 
Die engliſche Geſchirr, ‚ oder Steins 
utfabrik ift jezt in der Karlsſtraße. Sie lies 
* leichte, gelbe Schuͤſſeln, Taſſen, Teller und 
ganze Service in geringen Preiſen. = 


Die Bijſouteriefabrik in der Karlöftrage, 
liefert ſehr fchöne Uhrketten, Ringe, Doſen, 
Dhrgehänge, Armbänder, Degengefäße, Schnal; 
len und andere Arbeiten, von einer Kompoſi⸗ 
tion, deren vierter Theil Gold iſt. Diefe Koms 
pofition ift anfangs: fehr ſchoͤn, fie läuft. aber 


‚gerne an, In diefem Haufe ift auch eine Stahl. 


fabrif, 


Das Waiſenhaus, mit welchem ein Toll⸗ 
baus, Zuchthaus, Arbeitsbaus und feit 
kurzer Zeit auch ein Spinnhaus verbunden iſt, 
wurde 1736 geftiftet, Es ift die gröfte und 
nuͤtzlichſte Manufaktur des Landes. zoo und 
einige Kinder werden bier unterhalten. Das 
Haus hat feine Kirche, Schule, Prediger und 
Beamten. Zum Sittenauffeher haben die Kins 
der einen Sergeanten, daher find ihre Komplie 
mente militärifh, Ihre gleichfdrmige Kleidung 


\ 


if blau Ju den Stunden, die wicht dem Uns 
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terrichte in der Religion, dem Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen und audern noͤthigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewiedmet find, arbeiten fie. für die Manu⸗ 
laltur, und ſpinnen Wolle. 


Die Zuchtlinge ind ebenfalls * Arbeit für 
die Manufaktur verurtheil. Das. männliche Ges 
ſchlecht, ſaͤubert, und bereitet die Wolle, das 
weibliche, fpinnt fie. Die Weberey ift auch in 
dieſem Haufe. Die Wolle ift theils einheimijche, 
theild auch zu beſſern Züchern, boͤheimſche. Dies 
fe beträchtliche Manufaktur, die über 500 Mens 
ſchen befchäftigt, Liefert grobe und feine Tücher 
von allen Farben, Halbtücher, Bivers, Flanelle, 
Boi und Teppiche. Lange Zeit wurden nur 
grobe Tücher gemacht, die Faum für den gemeis 
nen Mann tauglih waren. Nur mit Zwang 
en fie. verfchloffen werden, | 


Jeder Kaufmann des Landes, der mit Tuch 
handelte, mußte eine gewiffe Anzahl Stuͤcke ever 
Ellen, jährlich der Manufaktur abkaufen. In 
diefem Zuftande' blieb fie bis 1781. Seit diefem 
Jahre fiieg fie unglaublich ſchnell. Herold ein 
Sachſe bekam. die Oberaufficht ; Über -das ganze. 
Daß ein einziger Mann, mit Kenntniffen, und 
Muth gerüfter, einem fo. weitumfaflenden Werke, 
in fo Eurzer Zeit einen fo hohen Schwung 'gab, 
fcheint beynahe unglaublih, wenn man den vo⸗ 
rigen Zujtand . der ac mit. dem gegens 
wärtigen —r 

Die 
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Die für diefe Manufaktur arbeitenden Mens 
ſchen des Haufes, find nicht mehr hinreichend, 
bey dem ſtarken Verfchluß der Waaren und der 
Zunahme det Weberftiile , die Menge der. ndthis 
gen Wolle zu bereiten. Defwegen ift auch ein 
- Spinnhaus errichtet worden, wo ſrevauge Urs 

mien fuͤr Geld arbeiten koͤnnen. 


Wie ſehr dieſe Manufaktur feit den — 
da Herold — dieſer wuͤrdige Mann, dem nicht 
nur dieſes Haus und Inſtitut, fondern ganz Wir⸗ 
temberg den waͤrmſten Dank ſchuldig iſt — an 
ihrer Spitze ſtehet, empor gekommen, iſt nicht 
nur an dem ungemein auffallenden Unterſchied 
der Tuͤcher, ſondern auch an dem ſtarken Ver⸗ 
ſchluß der Waaren ſichtbar. Durch Zwang kaum 
konnten die Tuͤcher angebracht werden, und jetzt 
kann die Manufaktur dem uud nicht genug 


anfchaffen. 
Das ſchoͤne Gebäude des Waiſenhauſes ſte⸗ 
bet in der Schorndorferſtraße. *Die Kirche iſt 
wg artig gebaut. Bey ihr-ift auch ein Kirche 
o 

Die Stadtkirche iſt in einem edlen Ge⸗ 
ſchmack gebaut. Die ſchoͤne Vorderſeite hat zween 
ganz gleiche, ſchoͤne Thuͤrme zu beyden Seiten. 
Zwiſchen dieſen iſt der Haupteingang. Das in⸗ 
nere iſt von einer recht angenehmen Einfachheit; 
ed fehlt aber an hinlaͤnglichem Licht. Die Kans 
zel ift von Marmor, An diefer Kirche. ftehet 
der Spezialſuperintendent und zween Diafone. 
| Den 
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Den 18 September 1726 iſt fie eingeweihet 
worden. Es iſt recht zu bedauern, daß dieſe 
ſchoͤne Kirche durch einen rothen Anſtrich — ſo 
wie die Kuͤchen in den kleinen Staͤdten bemalt wer⸗ 
den — ſo vieles von ihrem edlen Ausſehen verliert. 


Der Stadtkirche gegen über lieg: 

Die Garniſonkirche, die ihren eigenen Pre⸗ 
diger hat. Es iſt die, den Reformirten beſtimmt 
gewefene Kirche, die aber niemals gebraucht wors 
den ift. Sie war lange Zeit in einem halboollens 
deten Zuftande, 1781, ift fie ausgebaut, den 4, 
Oktober diefes. Jahrs eingeweihet und der Garni⸗ 
fon zu ihrem Gottesdienfte gegeben wordeit. Gos 
wohl die Bauart, als dad innere Auöfehen der 


Kirche ift recht fhön. Ueber dem Haupteingange 


ftehet: Deo Heroum, Deo Exercituum hog 
templum confecrat Carolus MDCCLXXKI. 


Diefe zwo Kirchen geben dem großen, fchds 
nen, regelmäßigen Marftplage, eine recht artige 
Symmetrie und gutes-Anfehen. Er ift 140 
Schritte lang und breit. Die Hdufer, die ihn 
umgeben, find von gleicher Höhe und Bauart. 
Sie haben im untern Stockwerke Arkaden, unter 
welchen die Waaren feil geboten werden, Hier 
ift auch die Hauptwache, | | 

Der Marſtall fichet auf der 'Spige eis 
ned Higeld. Dieſes weitläufige Gebäude fies 
bet gegenwärtig leer. | 

Bey dem Marſtall ftehet das Kutſchen⸗ 
haus und die Sattellammer, wo ein Theil der 
= * herzog⸗ 
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herzoglichen Wagen, Crhlitten, und die fehe 


u ſchoͤne, koſtbare Reutzeuge nn werben. 


Das ‚große Opernbaus ftehet auffer der 
Stadt dem Schloffe gegen übers Das Theater iſt 
von ungewohnlider Größe und Gtärfe - Es 
ühestrift dag Etuttgarter, und fol das gröfte 
Teutſchlands ſeyn. Bey großen Opern ift ſchon 
ofters eine Kompagnie Reuter, von go Pferden, 
auf ihm erſchienen. Die Dekorationen und die 
Erleuchtung find ſehr [hon. 


Zwifhen dem Gtuttgarter und dinger 
Thore ift der Sallon. Hier ift eine ungemein 
ſchoͤne Abwechjelung und Mannigfaltigkeit von 
Alleen, Bufchwäldchen, Sjrrgängen, kleinen 
Gärtchen, bededten Gängen, Häuschen, Xers 
raſſen. Auch fieher man hier ein ganz von grüs 


nem Bufchwerf errichteted Theater, 


Die Stadt Kudwigsburg hat ihr Daſeyn 
bem Echlofje, dad der Herzog Eberhard Ludwig 
1704 anfangen ließ, zu danken. Bor diefer Zeit. 
ftanden bier, drey, "dem Kirchengute gehörige 
Höfe, welde Erlachhof, Fuchshof und Schaafs 
hof hieſſen. In dem Erlacyhofe ließ fih, aus 
Gelegenheit der Jagden, ver Herzog Eberhard 
Ludwig 1697 einige Zimmer einrichten Nach 
einigen Jahren ließ der Herzog hier ein Jagd⸗ 
fhloß bauen, welchem er den 11 Mai 170% 


den Namen Ludwigsburg. gab» In dem nachs 
folgenden Jahren ließ er das Schloß vergroͤſern. 
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Es ſiedelten ſich da einige Wirthe und Hofbes, 
dienten an, und bauten diejenige Baracken, die 
noch heut zu Tage in der Naͤhe des Schloſſes 
ſtehen, und dieſer herrlich ſchoͤnen Stadt den 
Vorzug benehmen ganz ſchoͤn zu ſeyn. Der 
Herzog entſchloß ſich hier eine Stadt entſtehen 
zu laſſen. Er ertheilte ihr 1715, 1718, 1720, 
1722 und 1724 ſchoͤne Privilegien, Der Grund, 
anf dem die Stadt, ihre Alleen und Güter lies 
gen, gehörte gröftentheild dem Kirchengute. Deß⸗ 
wegen macht bie geiftliche Kammer noch große | 
Forderungen an die weltliche. 


‚Obgleich die Privilegien im Druck erfchienen, 
fo verfprachen fi) nur wenige Perfonen: Beſtand 
von dieſer neuen Stadt. Der Anbau gieng — 
nach den Abſichten des Herzoss — nicht 
ſchnell genug. Die meiſten Staͤdte und Aemter, 
Hofbedienten und Kanzleyraͤthe mußten auf ihre 
Koſten Haͤuſer bauen, damit es bald das Anfes 
ben einer Stadt gewinnen möchte, Keisler vera. 
glich die Stadt einer großen Strecke Landes, wo 
einzelne Höfe nahe beyfammen ftehen. 


Endlich bildeten fi) einige Straßen, Plaͤze 
und Spaziergänge. Diefe hatten wohl fchöne 
Häufer, Paläfte und Bäume, aber Feine Men⸗ 
ſchen. . Der Herzog bemühete fi) umfonft , lud 
ein, gab Privilegien, Sreyheiten, Geld, Holz 
und Steine, Er verlegte den ganzen Hof, feis 
ne Soldaten, und den gröften Theil der Kanzs 


ley dahin, Um mit. alle dem war bie Anzahl 
aller 


> 
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aller Menſchen 1730 doch nur 4224 ſtark. 
Schon 1718 machte der Herzog bie Stadt zur 
Refidenz und dritten Hauptſtadt. Er ertheilte 
ihr gleiche Rechte mit den zwo erften Hauptftäds: 
den. Ihre Abgeordneten befamen Sit und Stims 
me im engern Ausſchuß. Ein Obervogt, Stadts 
magiftrat und Geiſtlichen kamen dahin. 


Die Plaͤtze erhielten, die fi anfindelnden, 
Einwohner umfonft, auch Holz, Gand und Steis 
me, wieviel fie wollten. Sie erhielten Freyheiten 
von allen Abgaben auf zwanzig Jahre. Allein 
Lkudwigsburg bewies eben fo, wie Berlin, daß 
fi) der Anbau einer neuen Stadt nicht fo erzwins 


gen laffe. "Karl Alerauder 308 Hof und Kanze 


Iey wieder nach Stuttgart. Die Stadt wurde 
fo arm, als Berlin wirklich noch iſt. 


Der Herzog. Eberhard Ludwig verorbnete 
zwar im feinem Zeftamente vom ZI Sebruar 
1732: „daß feine Nachfolger, die zu feines Nas 
mend Gedächtniß erbaute Reſidenz nicht unausge⸗ 
baut liegen laſſen, fondern fie allein bie beftändis 
ge Refidenz, aller regierenden Herzoge zu Wirtem⸗ 
berg ſeyn und bleiben, alle Kollegien und Bal⸗ 
leyen niemals herausgezogen und anderswohin ver⸗ 
ſetzt, ſondern vielmehr Stadt und Schloß nach 
dem gemachten Plan ausgebaut werden folle. “ 
Sobald .aber Karl Alexander zur Regierung 
kam, fo verlohr die Stadt den Hof und SKanze 
ley wieder ie harte 1734 nur noch 2343 
Menſchen innerhalb ihrer Pfaͤhle. 
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‚Die von dem Herzoge Eberhard Ludwig der 
Stadt geſchenkten Privilegien, ‚wurden fowohl vom 
„Herzoge Karl Alexander, vom 31 Jenner 1737. als 
mon dem „Dein Herzoge Karl, den,g Dezember 
1752, wenige Punkten ausgenommen, beſtaͤttigt. | 
Alles Diefed aber konnte zur wahren Aufnahme 
ver Stadt wenig beytragen‘;,’ dern’ e8 fehlte ihe 
das Leben, es fehlten Menfchen, - und felbft den 
wenigen, die da wäre‘, fehlte Rahrumng.“ Ge 
hinterließ der- Herzog Eberhard" Ludwig dieſe von 
ihm gegruͤndete Stadt, in einem nahrungsloſen 
Zuſtande, dem erſt unter der Regierung Rarls 
abgeholfen wurde. Karl vergroͤßerte die Stadt 
nicht: nut, fondern er gab ihr erfi mehr wahres Leben. 
Er ließ die ſchoͤne ‚Karteftrape anlegen, die zu 
einer“ Seite gleich’ hohe Höfer, zur andern 
schöne Allen hat, und "von '-eier- anfehnlichen 
Laͤnge iſt. Die Straßen, die faſt nicht zu ber 
wandeln waren, ließ der Herzog ſchoͤn —— 
and. die Stadt ummauezn. Die Porzelan⸗ und 
Babuiten‚murzen. dabin verleat· ———— 


u⸗ der Helm, der groͤſte, Theil der Ben 
Aasung ATZENWER NR, werlahr die, Stadt wies 
der zwey drittel ihrer Volksmenge. Diefer ‚Eufs 
vdlkerung abzuhelfen, erhielte die ee den.23 
Dezember 1779 das Pribilegiuie daß diejeni⸗ 
gen von Adel; vder andere Leute von Stande, 
Vie ſich in dieſer Stadt niedetlaffen wollten, nicht 
nur eine vorzuͤgliche Behandlung, ſondern 


auch die Befſeyung von allen Stadtabgaben, 


das Prieileginmn Kaya, 2 ihsem.Stande,. die 
Musi) Abzugs⸗ 


WMyzugbfreyhelt das Recht der Privattheilung und 
Tundern Wohlthaten genieſſen ſollen. Den Fabri⸗ 
en und Manufaktuten, die fi) hier niederlaffen 


ollen ſind — ee — 
vorden. 2a" 


Diefe Srepfiten verfihaften, der Stadt febon 
sberrächtliche, Bortbgile. Einige. Fabriken und vie⸗ 
‚se Fremde ließen füch hier, ieder· Die Volks⸗ 
menge nahm wieder zu. Es iſt zu hoffen, daß 
dieſe ſchoͤne Stadt, die wegen ihrer ſchoͤnen Las 
98, Regelmaͤßigkeit „guten ‚Einrichtung jhrer 
Bebaͤude, angenehmen Mannigfaltigkeit der Spa⸗ 
iergaͤnge, „Gelegenheit ſich Vergnuͤgen zu machen, 
„Höflichkeit. und ungezwungenen Betragens ihrer 
Einwohner, und; wohlfeiler Lebensuntgrhalts., ein, 
mach alten, Theilen r vortheilhafter Aufenthalt iſt, 
in einen bluͤhendern Zuſtand kommen Tr als 
re geweſen iſt. ur rm 

Das Mapert: der’ Städt," ift?Bte im heczh⸗ 
on Bapen’ftehende,? Reichsſturmfuhne. "Unter 

‚ftehet die Jahrzahl 1718, und über ihr bie 
ſchlungenen BüchftabAt ERS NAuf bei Lands 
ken hat ſie anter den Staͤrten allezeit die drirde 
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DaB; Ak, Ludwigsburg it init fühe 
um u Dörfern Ailleen Fruchtfeldern, Weitibers 
‚gen angefültn. rs iſt ſehr is ar, ‚und. Sch 
‚het aus 15.Mfarxen. ni 
\”) Aſperg ·ſt ent cpötier —— vo: 

—— Aſperg, gbiſchen Abwigsburg und 
Groͤnin⸗ 
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BGroningen. Er hat 1064 Einwohner und iſt 
unms Jahr 1 450 erbauet worden. Aſperg hat 
Sig und Stimme'auf den Landtagen. 


2) Die ſchoͤne Feſtung Afperg Tiegt auf einem, 
mit Wein bebauten, Berge, der fi) am Ende 
des Fleckens Afperg zu erheben anfängt. Sie 
‚hieß vorzeiten Richtenberg, und hat ihreg 
gegenwärtigen Namen von dem alten abgegan« 

„genen Städtchen Afperg Die ehmaligen Bes 

.„ Ber waren eine Linie aus der Familie der Pfalzs 

grafen von Tübingen, Graf Wilhelm von Ts 
bingen war 1228 Beſitzer diefer Graffchaft, 
Sein Eohn Ulrich erbre fie, und’ nannte ſich 

zuerſt einen Grafen von Aſperg. Ulriche Sohn, 

„eben diefed Namens, verkaufte die Grafſchaft 

Aſperg 1308 an den Grafen Eberhard zu 

Wirtemberg. 


Die Feſtung iſt — die Auſſenwerke ausges 
nommen — nach alter Art befeſtigt. Eine hohe, 
dicke, an vielen Drien doppelte Mauer, mit eins 

'gefchnittenen Schießfeharten, vie durch ſtarke 
Thuͤrme beftrichen wird, und ansgemauerte Gras 
ben, find die Befeftigungen Aſpergs. Der Gras 
ben. wird durch Kaſematten vertheidigt. Die 
Figur der Feftung ift ein Dreyeck, deffen eine 
Spize abgerundet ift In der mitternächtlichen 
Eeite ift das Thor, Zu ihm führer ‚eine Aufzieh⸗ 
brüde, Es iſt durch einen halben Mond ges 
bedte Der ganze Berg kann vom ber Feſtung, 

S 2 \ beren 


\ 
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deren Mauern, bis an den Rand deſſelben ge⸗ 
hen, beſchoſſen werden. Auf der nordweſtlichen 
Seite iſt, zur Vertheidigung des Berges, ein 
Hornwerk angelegt, deſſen Kourtine 1781 wies 
der hergeſtellt worden iſt. Dieſe hat ein Ravelin 
vor ſich, welches das Thor deckt. Die Feſtung iſt 
alſo nicht, wie Buͤſching ſchreibt, in keinem ſon⸗ 
derlichen Defenſionsſtand. Ale Werke find — 
und gut erhalten. ven 


Das äufferfte Thor an den — 
wird das Alexanderthor, das zweyte in der 
Kurtine, das Wilhelmsthor, — vom Her⸗ 
zoge Wilhelm Ludwig, deſſen, Name nebſt der 
Jahrzahl 1675 darüber ſtehet — und das ins - 
nerite Thor der Feftung, das Aarlschor ges 
hannt. Unter dem vormaligen Kommandanten 
von Rietter hat die Feftung viel gewonnen. _ Die 
Seftungswerfe und innern Gebäude wurden erueu⸗ 
ert, verfchönert, der Wall mit Bäumen und Kas 
nonen beſetzt, und Zu einem angenehmen Spas 
giergange gemacht, von welchem man eine reis 
sende Ausfiht über einen Theil des Landes hat. 
Beſonders iſt die Ausficht, die man von dem 
fogenannten Belvedere hat, das Rieger am 
höchften Orte der Feftung anlegen Tieß, ganz 
vortreflih. Die innern Gebäude find alle groß 
und anſehnlich. Sie liegen tief, fo daß man von 
auffen kaum die Dächer fiehet. In der Kirche 
find einige ausgegrabenen Alterthämer und bie 
Zrümmer einer zerfprungenen eljernen Kanone, 
Diefe zerfprang in viele Stüde, und tbdtere von 

ven 
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den Umſtehenden niemand. Die Feſtung hat ei⸗ 
ne ſchoͤne zahlreiche Artillerie von metallenem Ge⸗ 
ſchuͤtze, und ein ganzes Regiment Infanterie zur 
Beſatzung, das ſeinen eigenen Prediger hat. Auf 
der Feſtung ſind 1074 Menſchen, meiſt Eeba⸗ 
ten und ihre Angehoͤrigen. x 


In die Feſtung können 2000 Mann aufs 
gerrommen werden. Sie kann zwar ‚feinen ins 
Land, dringenden Feind aufhalten, aber doch dem, 
im Lande liegenden, Feinde vielen Schaden thun. 
3319 iſt fie vom ſchwaͤbiſchen Bunde, nach einer 
ſchlechten Gegenwehr des Kommandanten von 
Reiſchach eingenommen worden. Die verbuͤn⸗ 
beten Fuͤrſten, Ulrich und Philipp, eroherten fig 
1534 wieder. Die Belagerung dauerte kurze, 
Zeit. Der bey Kaufen vermundete Pfalzgraf 
Philipp hatte ſich nach Aſperg gefluͤchtet. Den 
5 Jun. 1534 gieng die Feſtung an die Fuͤrſten 
über. Philipp war ihr Gefangener, und mußte 
ſchwoͤren ſechs Monate nicht wider fie zu dienen, 
Die Spanier und Kaiferlihen befamen die es 
flung 1547 durch den Heilbronner Vertrag’ ein? 
Sie behielten fie bis 155 +. ° 3635 eroberten fie 
die: Kaiferlihen mit dem Archiv und fürftlichen 
Silbergefhirr. 1.638 ift fie dem Herzoge Eber⸗ 
hard ILL wieder abgetreten worden. Aber fchon 
den. ız Sul. 2647 nahmen fie die Kaiferlichen 
wieder in Befig, und behielten fie big zum wefts 
phälifchen Frieden. Der- Herzog Eberhard HI 
hieß die Feſtung beffer befeſtigen. Es rettere fie _ 
aber nicht, 1688 m. — en 

Ä or 
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Afkord ein. Ehen dieſe bemächtigten ſich der Fe⸗ 
fung 1693 wieder. : In diefen Eroberungen und 
Beſitznehmungen hat fie jederzeit viel erlitten. 


3) Rornweftbeim, ift ein Pfarrdorf in einer 
fruchtbaren Gegend, von 1045 Einwohnern. 
4) Sobeneck, ift ein Pfarrdörf am Nekar von 
427 Einwohnern. Sn feiner Nähe ftehen, in 
einem Weinberge, die Truͤmmer eines alten 
Bergſchloſſes. Diefer Ort ſchickt mit Nekarwei⸗ 
hingen einen Deputirten zu den Landtagen. 


5) Ylefarweibingen N iſt ein Pfarrdorf am 
Nekar, uͤber den hier eine Schiffbruͤcke von 11 
. Schiffen fuͤhret. Das Dorf hat 7 48 Einwohner. 


6) Pflugfelden, if ein Pfairdorf von 218 
.. Einwohnern. nt 


2) Ösweil, ift ein Pfarrdorf von 837 Einwoh⸗ 
. nern. . Hier hat dag herzogliche Haus Wirtem⸗ 
berg das Wildfangsrecht. Von Osweil ſchrieb 
ſich eine alte adeliche Familie, die 1378 erlos 

ſchen if. | eo RM 
8) Aldingen, if ein Pfarrdorf von 807 Sees 
“. den, unter welchen 36 Juden find. Es gehdrs 
te vorzeiten zur Graffchaft Afperg. - Graf Uls 
rich von Afperg belehnte 1278 Walthern von 
Kaltenthal damit. Nachdem die Grafſchaft 
Aſperg an Wirtemberg gefommen , fo trugen ed 
‚ bie von Kaltenthal von den Grafen und Herzos: 
gen zu Wirtemberg zu Lehen. Nach Erloͤſchung 
des maͤnnlichen Stamms, dieſer Linie, fiel es 
«#747 als ein erdfnetes Lehen heim. 

| 9 


1 
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HEgolsheim ‚ift ein Pfarrdorf vom: 472 

e Einmohnern. Eine ſchoͤne vierfache Allee führt 
von bier nad) Ludwigsburg, und nah dem, 
eine Viertelſtunde davon entlegenen, fehr artis 
‚gen, Luſtſchloßchen, welches'bas  Seehbaut 
genannt wird. Das Schloßchen ift von Stein, 
Hein, aber ſehr artig gebaut. "Auf dem Mit⸗ 

elpunkte iſt eine Kuppel. Der obere Theil des 
Gebäudes ift mit Statuen beſetzt. Um das 
Schlößchen her, war ein großer — der ER 
ausgetrod'net iſt. — 


10) Möglingen, iſt ein Be von L 


Einwohnern, 


ı1) Zuffenhaufen, ift ein Pfade 0 von: 81 
Einwohnern, 


+2) Poppenweiler, iſt ein Pfervarf, das 8:6 
‚Einwohner bat. | u 


13) Benningen, ift ein Pfarrdorf am Mean 

von 717 Einwohnern, ‚Her wurden 1597 die 
Mauern und Waſſerleitungen einer roͤmſchen 
Stadt — Sicca Veneria ſoll fie ge⸗ 
heiſſen haben — ausgegraben, 7 Diefen Nas 
menu foll ein 1583 gefundener Stein: beweiſen. 
In den nahen Weinbergen finder man Münzen, 
Yrnen und ‚andere Alterthuͤmer. Ein, heidni⸗ 
ſcher Altar und viele Begräbniffe find bier ente’ 
deckt worden, Die Gegend, wo, die Stadt 

Sicca VHeneria ſoll geſtanden haben, heiß, 
er noch jetzt die Burg. ü 


4. 24) 


380 Ludwigsburg. 


214) Zeutingsheim, iſt iſt ein von Knieſtedtſches 
Pfarrdorf und — on das’ 2 


‘Einwohner hät. - “ 


25) Beibingen ,. iſt ein Pfarrderf am —* 
„son 297 Einwohnern. An diefem Orte haben: 
auch die ‚von Gemmingen Antheil. Der wire 
 ‚gembergiche Antheil — zu den Kammer⸗ 
bſhreibereygutern. 


Die Landſtaͤdte und ihre Aemter. 


a die Geographie mit der. Geſchichte enge 

verbunden ift, und es im Ganzen die - 
ſchnelle Weberficht: erlgichtert , wenn man Wirtemz 
bergs werdende Größe betrachten will, jo kann 
man mit Sattler die Städte und Aemter, der 
Zeitfolge nah, — mie fie an Wirteimberg ges 
fommen — lefen. Aber auch diefe Ordnung hat 
feine Unbequemlichkeis. Manche Städte haben unter. 
fi Verbindung, „manche gehören megen ihrer 
Lage zufammen. So muß. man. oft von einer 
Grenze des Landes bis zur andern hüpfen, 
Fommt vom Schworzwalde ind Unterlaud und 
son Heidenheim fchnell nach Hohentwiel, — 


Die fünf erftere Landftädte gehörten ſchon 
zu der Zeit zu Mirtemberg, zu welcher die Ge— 


ſchichte des Landes, mit Zuverſicht nicht hinauf 


ſteigt. Man weiß affo weder von ihtem Urs 
fprung noch von ihrer Erwerdung etwas zu bes 
| —— 


Die 
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33 Die, Städte haben keinen, Rang unter. ſich, 
wie in Schweden, felbft auf den Landtagen ift 
ihre Rang nicht feftgefegt. Nur.die drey Haupt⸗ 
fibte haben einen beftimmten Rang. 


5 Die Stadt und das Amt 
Kannſtatt. 


Kine Stunde son Stuttgart liegt an den Ufern 

des Nekars, in einer fchönen, fruchtbaren 
Gegend, die. alte Stade Rannſtatt. An dent 
entgegengefeßten Ufer ded Nekars liegt eine klei— 
ne mohlgebaute Vorſtadt. Dieſe benden Theile 
verbinder eine hölzerne Bruͤcke auf fleinernen 
Pfeilern gon 10 Jochen. Die Stadt iſt gınz 
son alter Bauart. Sie hat aber doch einige 
gute Haͤuſer. Ihre Straßen find. enge, und 
die Hauptitraße macht ein’ durchlaufender Bach, 
immer kothig. 


Rannſtatt hat Sih und Stimme auf den 
Landtagen, eine Spezialſuperintendentur, eine 
Tobaksfabrik, eine Kottundruckerey, ein heilſames 
Bad , viele Saäuerbronnenquelien ,, vier Thore, 
2622 Einwohner, und ein Reichöpoitamt. Der 
Kaiſer Karl V fegte bier ſchon eine Poft am’ 
Die Stadt wird wegen ihrer Lage für einen ſtar⸗ 
ten Paß gehalten, fie ift aber nicht befeſtigt. 


Das hier entſpringende Suweſſe hat 
deep: Quellen an verfchiedenen. „Orten. Es iſt 
roͤthlicht, und überzieht mit diefer Farbe Steine 
und Holz Der Sauerbrunnen hat viele Quel⸗ 
Sur ın. S5 len 
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len "in dei hieſigen Gegend, deren jede Kan? 
andern in eiwas⸗ mmerſchieden m: er 
Die Zandgerichee ver: — von mhe 
berg ſind bey der Stadt Kannſtatt unter freyem 
Himmel gehalten worden. Die alte Geſchichte 
der Stadt, und ihre Erwerbung iſt nicht bekannt. 
1287 iſt fie vom. Kaiſer Audolf I fehr beſchaͤ⸗ 
digt worden, Die drey in ihrer Naͤhe geſtan 
nen Schloſſer Brie, Altenburg, und Ber 
ließ dieſer Kaiſer zerfidren. 1635 “färben 1560 
Menfihen an der Pet. ‚2700 fi find. ‚bier, nahe 
bey der Stadt, verfleinerte Knochen, ‚großer und 
$leiner Thiere ausgegraben, auch diefe ſelbſt in, 
mit Pulver gefprengten, Selfen gefunden wor⸗ 
den. Von dieſen Knochen find noch im Naturas 
Itenfabinete: zu Stuttgart au ſehen. Auch ſind 
hier einige Mauern von einem roͤmſchen Gebaͤu⸗ 
de, und 1750 Graͤber und — ge⸗ 
ſunden worden. 4. —8 
Eine Viertelſtunde von der Stadt, an ben. 
Landſtraße gegen Weiblingen, ftebeteine fehr alte. 
Kirche, weiche die Uf icche genannt. wird, 
Sie fol ihren Namen,. von einem nun zerſtoͤr⸗ 
ten Dorfe erhalten haben, das in dieſer Gegend 
geſtanden hat. Zu dieſer Kirche, wo die Stadt; 
ihren Begräbnißplag hat, und noch viele alte 
Grabmale zu ſehen find, führt ein fchöner, mit 
platten Steinen 'belegter: Weg, und eine Allee‘ 
yon Papeln. Das innere der Kirche ift ganz 
verwuͤſtet. a. — * 
J Nahe 
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‚Nabe dabey finden ſich in einem Steinbrus 

che von Kalkſteinen, verfteinerte Pflanzen, ganze 
Lagen von Blättern, Holz," Moos, Cchneden, 
Bey dem Steinbrechen haben 1785 die Arbeie 
ter, tief. unter den Eteinen, ein’ altes ausge⸗ 
mauertes Grab gefunden, im welchem zween 
Menſchenkoͤrper, ‘deren Köpfe auf einem vierecfia 
gen rau gehauenen Sandftein, lagen, und unters 
ſchiedliche Alterthuͤmer entdeckt worden find. Von 
bier aus, den Strom hinab, iſt der Nefar fchifs 


bar. Der Krabn iſt ı 1785. wieder in brauchba⸗ 
ten Stand geftelt worden. 


. Dad Amt zn iſt ſehr ‚fruchtbar 
an ‚vortreflichen ‚Weinen, rüchten „ - Obſt. Es 
enthält ı2 Pfarren. i 


rn Rommelsbaufen, | iſt ein Dfarrdorf, von 
907 Einwohnern 

») Obertuͤrkheim, iſt ein Pfarrdorf von 622 
Einwohnern. | 

| ”, Uhlbach, ift ein Pfarrdorf in einem ſehr 
tiefen engen Thale, An den Bergen wächfet 
ehr guter Wein, 
Dad Dörfhben NHorbenbera, das Ano 

modern gebaute Kirche hat, gehoͤrt als ein 
Filial nach Uhlbach. en — hat +09 
‚Einwohner, e 

5 Rohracker, iſt * Pfarrderf zwifchen ſehe 
hohen Bergen, das 569 Einwohner hat. 

5) Sedelfingen r iſt ein Pfarrdorf, von 779 
Einwohnern, aa 
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Das ehmalige Frauenklofter Weit, Domi⸗ 
nikanerordens, liegt nahe bey der Reichsſtadt 
Eßlingen. Es hat 40 Einwohner. In einem 
der kleinen Kriege, die Eßlingen oͤfters mit 
den Grafen von Wirtemberg hatte, iſt es 1448 

von dieſer Stadt zerftört worden. Es ſollen 
zu dieſer Zeit. 130 Schweſtern im Kloſter ger 
weſen ſeyn. Es wurde zwar wieder gebaut, 
aber 13525 von den aufruͤhriſchen Bauern ganz 
verwuͤſtet, und. nicht mehr gebaut. 


6) Wangen‘, tft ein Pfarrdorf, h ‚von 684 Ein⸗ 
wohnern. | 

Q Untertuͤrkheim, iſt ein’ —* gebauter 
Marktflecken am Nekar, der — Einwohner 
hat. 

8)-Selbach, iſt ein großes, ſchones Pfarrdorf 
von 2156 Einwohnern. Der hier wachſende 

- Wein iſt ſehr gut. Die 1779 nen und ſchon 
gebaute Kirche, iſt mit hohen Mauern, Thaͤr⸗ 

men und einem Waſſergraben befeſtigt. Eine 

lange Erfahrung hat gezeigt, daß diefer Ort 

 dftern epidemifchen Krankheiten nitzrvacfen 

ſey. 

9) Muͤnſter, if. * Pfarrdorf am Nekar von 

295 Einwohnern. 


30) Schmieden, ift ein danderf, das 346 


‚ Einwohner enthält, - . 
11) Weil, mit dem Pe dad Dorf, a ein 
Spfarsdonf, von 868 Eiomopiin - 


J 


Ei 12) 


Kama. 0 
12) Sofen, iſt ein rbmiſchkatholiſches Pfarrdorf 


und Kammergut am Nekar. Hier waren bie: 

r 1783 die :Zöglinge- des: Militärwaifenhaufes. 
Aus den Trümmern des. alten Schloffes, das 
auf einer Anhöhe am *— ſtand, — he 
„eine, Kirche: gebaut wordens :; 3.5; 


Das Stammfchloß Wirtemberg, von dent’ 
das Land ven Nanten hat, liegt nicht weit vom 
Mekar, und dem Flecken Untertärfheim, auf ei⸗ 
nem hohen, an Bein fruchtbaren Berge. Es 
war die Refidenz der Grafen von Wirtemberg 
bis auf 1320, „Ep, if einigemal ‚gerftört wor⸗ 
den. Dad Shloh, ‚welches allezelt wwieber ge⸗ 
baut worden, iſt von Stein. Es iſt klein, und 
das innere’ nicht mehr in wohnbatem Stande, 
Drey hohe und dicke Mauern, deren immer eine 
Die andere einfhließt, umgeben es. “Um 
die legte Maner ift ein‘ Graben, und eine 
Art von Wal gezogen. u bei „Berge fie 
man Marmor 2 =) RP 


6) Die Stadtund das a ge | 


De Kleine alte Stadt Weiblingen liegt an 
der) RKeinſe auf einem bergigem Bodem 
Sie hat Sitz * Stimme auf den Landtagen, 
eine Spezialſuperintendentur, zwo Kirchen, 199* 
Einwohner und eine kleine Vorſtadt. Um das 
Jahr 125 3gehörte ‚dien Stade. ſchon zu Wirtem⸗ 
berg. Zu Kriegszeiten, beſonders im Zajährigen 
Kriege, hat fie viel erlitten. Sie wurde da: fafb 

ganz ihrer Einwohner beraubt. Die umliegende 
| | | Gegend 


\ 
* 
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Gegend: Aft reich an Alterthuͤmetn geweſen. ¶ Was 

man von der ehmaligen Groͤße der Stadt ſagt, 

ſind ——— bie: une: cbehieſen werden 

koͤnnen. | 

Das Amt Weiblingen hat frirchtbaden 

Boden, Getreide und‘ Ben Es — 

Pfarren, ; 1,71% 

3) Rorb, iR ein Piano um 9 Eine 

ae .. 2 \....272 — —X8 

— Sbenater 1" ein ardef yon 480 Cine 

 Eiwöhhern, Son m N9u 

4) Hegnach⸗ iſt ein vᷣſlhen von 327 "Eine 

wohnern. Ba 

2 Nekarrems, iſt ein pfarrdorf bey. dem Aus 
ſammenfluſſe de Nekars und der Remſe. Es 

- hat 505 Einwohner. Die ehmalige Burg 

„Rene, wovon ſich Die Familie, v von. Rem anne 

Ey: annte, Alt, erh ‚1,238 Mar 

efargröningen, iſt ein Pfarrdorf von 

— Einwohnern. 

6) Meuenſtatt,iſt ein ummauertes — 
von 598 ‚Einmohpesm. e 

2. Deinitein, . ein Mei, a 24 &im 

wohuetn. 2, 

a Birrenfeldr. iR. ei. Mandert ı von 755 

& Eunmbnenn⸗ % ar? AT Hi defen 4 41,’ 
Rieinheppach, iſt ein Dorf von 330 Eins 

ee Es iſt nach — im Amte 

Epornoorf seigepfarrt, N 


4 — wer‘ 
-PrY . * de 5 Ir 1% sa gawäels D 
| | 7 ie 
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au TI Stadt und das Amt 
| Schorndorf. 


F am Fluſſe Remſe, im davon genannz 
ten Remſethal, liegt in. einer fehr fruchte 
baren und ſchoͤnen Gegend, die wohlgebaute und 
fefte Stade: Schorndorf: Obgleich ihre Straß 
fen nicht ganz regelmäßig angelegt find, fo machen: 
boch bie anfehnlichen bffentlichen Gebäude, und 
fehöne Privathäufer, fie zu einer‘ der ſchoͤnſten 
Städte des Herzogthume. Der Marktplatz iſt 
ganz regulaͤr. nDie Stadt: hat won. Wein, und 
dem umliegenden fruchtbaren; Boden, gute Nahe 
rung Die hiefige Lebensart iſt unter allen 
en. des ‚Herzogthumß, am wenigften 
einftäbtiich, _ Man fchreibt den zuten Ton, bet 
hier —5 Guem ‚Regiment } zu, das lange hiet 
Beſatzung ea — Der. Herzog‘ Ulrich BE 
figte, nad) Be ——— ineB_ Fandes, ‚diefe 
Stadt 1538. erzog hriſtof erneuertẽ 
ae Sie befiehet aus Maus 
Thuͤrmen und einem Graben,‘ welche) eiig 
— Wall, mit einem zweyten Graben umgiebte 
De atermauern des Walles, die Kaſematten? 
und ‚Minen, bie weit ins Feld: Hinausgeheng 
ſind. vou ER Mader * aut, Alle dieſe 
Gewölbe nd, ‚tepden .; Ar ang it 
Bäumen befeht,. mid, — —3 nen autor 
5 ‚bie, angenehme umliegende, Gegend n ei 
Spaziergang var Der Mall hat, vier Gain 
u.‚dereit drey, bie, Thore fi Indy, , Diefe find mi 
Kanonen beſetzt. Diele Kanonen, ohne Kaffe 
ten, 
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ten liegen, theils ſthon halb in die Erde. gefums 
ken, auf dem Walle umher. ‚pie Bruftwehr bat 
Einſchnitte für die Kanonen. “ Der Graben wi 
durch niedrige: kaſemattirte Brillen: vertheidigt, * 
kann aus der Remſe angefuͤllt werden. Da 
Hauptwall blos, und ohne Auſſenwerke ift, son 
Biefe Befeftigung fir die — 36ir,> vom 


Feiner großen Bedeutung · une 
.. Das Schloß ift Alt, mit! Siem und 
‚einem  Waffergraben befeftigt,, eo 


en Die Rirdye wuͤrde reihe 8* Pi 
fie wicht, beſonders der ‚Kor, mit einer ſo heran 
— hekleckt waͤͤee. aniad HG une 


Das Rathhaus iſt bon guſſen und innen 
wohl. gebant. _ Die — iſt im Abde⸗ 
ritiſchen Geſchma de bemalt. "Man ſollle glau⸗ 
ben, Wielgnd Härte hier feine —* vs 
Rathhauſes von Abdera aim brfe fen. 4 


ro Die Stadt hat 3189 — — 
ginlfaperintendentun;“ Big und Stimme auf den 
Sahdragen,. und wor. dem mittlern Thore eine 
kleine Vorſtadt. Hier werden viele wollene Teps 
* und Pierdedecken gemacht. m 
Edhrndotf oft‘ Voten gli 
Sie: | En fie ver“ ſchwabiſche Bund 
and 1534 wieder ber Herzog pn ein." "54? 
iſt fie dei Spanien durch ven Heilbronter Weib 
trag ein egeden "worden, welche fie bie Wr be 
ſeht au —— und ‚2634 A und 
| erobetten 
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eroberten die Kaiferlichen die Stade Durch das _ 
heftige Bombardement der legtern Belagerung, 
gieng die ganze Stadt, bis auf wenige Häufer zu 
_ 1645 eroberte fie der Marfchall vor 

urenne. 1688 und 1693 fcheiterte die Frans 
zöfifche Tapferkeit vor diefer Feftung. Das erſtes 
mal wurde fie durch die Entfchloffenheit der Weis 
ber gerettet, Der Morbbrenner Melak, der bie 
' Stadt ſchon zu, haben, und nur Äberfallen zu dura 
fen glaubte, wurde hier von Bürgern und Meis 
bern abgetrieben. Das anderemal erhielt fie dee 
tapfete Kommandant,von Somaripa und feine 
biaven Drägoner. 8000 BD eroberten 
die Städt 1707r 


UnterUltichs Regierung 1514 entſtand in dieſem 
Amte ein gefährlicher Aufſtand der Bauerd. 1743 
/ werlohr die Stadt I bie Helfte ihrer, Gebäude 
durch Feuer. 


Die Stadt hat ſchoͤne Spaziergänge Auſ⸗ 
jet dem Malle, und einer Allee, die um die ganze 
Stadt führet, iſt noch gegen dem Dorfe Winters 
bach, zwifhen dem Ufer der Remſe, und ber 
Landſtraße, ein großer, mit fruchtbaren Bäumen, 
alleenweife beſetzter Pla, welcher ber Saum 
wagen genannt wird. 


Das ſchoͤne fruchtbare Amt Schörnderf., 
enthält 18 Pfarren Es iſt dad beſtbevoͤlkertſte 
im Herzogthume. Warum es aber unter einem 
- fb ſchoͤnen Himmel, und auf ſo fruchtbarem Boa 
den, ſo viele, a viele, => 


— 


r 
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hafte Menfchen, giebt verdiente eine medizini⸗ 
ſche Unterſuchung. Beſonders reich an der Gat⸗ 
tung dieſer Leute, iſt — ſeit langen Jahren — 


der Marktflecken Beutelſpach. Sollte die Urſache 
_ wohl im Mißbrauche des Weins liegen ? s 


2) Winterbach, iftein Pfarrdorf an der Remfe 


zu deffen Kirchfpieldie Dörfer Hebſak und Wei⸗ 

ler, welches letztere als eine Pfarre verfehen 
ı wird, und nod) einige geringere Orte geboren, 

Es enthält 2927 Seelen. 

Das ſchone Schloß Engelberg, das ver Forſt⸗ 
meiſter des Schorndorfer Forftes bewohnt, liegt 

nahe dabey auf einem Berge, 


2) Bersdfterten, ift ein Pfartdorf und Kirch 
fpiel von 1183 Geelen, | 


| 3) Gruonbach, ift ein Pfarrdorf von 2054 


©eelen, . 


4) Grosheppach iſt ein Pfarrdorf, das gu⸗ 
ten Weinwachs und 1073 Einwohner hat. 


5) Beurelfpach, ift ein Marftfleden, am klei⸗ 
nen Fluſſe Beutel, von 1305 Einwohnern. 
Die alte Kirche dieſes Orts, hat ein ſchaͤtzbares 
Alterthum, einen Grabſtein, bey dem Tauf—⸗ 
ſteine, auf dem das wirtembergſche Wapen, 

— das aͤlteſte, das bis auf unſre Zeiten ges 
kommen iſt — ſtehet. Es iſt ohne JInnſchrift. 
Die drey Hirſchgeweihe haben nur drey Ende; 
ſo fuͤhrten die alten Grafen dieſes Wapen. Der 
Schild 4J ein Dreyeck, gegen die Spitze etwas 

| abges 


— 
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abgerundet, und Auf die elne ‚Seite geneigt, 
Der Helm ſtehet auf der einen Ede des Schil⸗ 


des, ohne Helmdede, und ift ganz gefchloffen, 
Auf dem Helme: fteht das Jaͤgerhorn, aus deß⸗ 


fen Mündung eine Kilie herfuͤrragt. 
Eine Viertelſtunde von Beutelſpach erhebt ſi ch 


ein hoher Berg, der Rappelberg, wo die 


„alte Grafen von Wirtemberg eine Burg und ihr 


De raͤbniß hatten. Konrgd von Weinſperg 
zetſidrte die Begraͤbniſſe 1309, deßwegen ſind 
ſie nach Stuttgart verlegt worden. Von der 
Burg haben: die Bauern keinen Stein auf dem 
andern gelaſſen, auch das Fuudament ausge⸗ 


graben, und zuWeinbergen ımigefchaffen, daß 
von diefem alten Schloffe Feine Spur mehr zu 
ſehen ifter Auch der ulte Feigenbaum deſſen 


Kruſius gedachte, und der zwey Jahrhunderte 
Früchte getragen, iſt vernichtet. Des ehmali⸗ 
gen hieſigen Stiftes, iſt bey der Stadt Stutt⸗ 
gart gedacht worden. 


6) Schnaith, ift ein Pfarrdorf v von 1305 Eins 


wohnern. Sn der hiefigen Kirche find noch viele 
alte ſchoͤne Gemälde auf Holz. | 


=) Enderfpach iſt ein Pfarrdorf von 0 


Einwohnern . 


8) Strümpfelbach, ift ein nn. von 


| 969 Einwohnern, 


9) Pliederhaufen, ift ein Pfarrdorf von 1005 


een | 


8 A 20 Urs 
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z0) Urbach, iſt ein Pfarrdorf und großes Kirche 
fpiel von 2273 Seelen. Dad fehr alte, aus: 
geftorbene adeliche ‚Gefchlecht von Urbach hate 
te von diefem Drte den Namen: 


11) Saubersbrönn, if ein Pfarrdorf von 
544 Einwohnern: = 

12) Schornbady, iſt ein Pfarrdorf von 525 
Einwohnern. 

13) Ruderſperg, iſt ein Moarttſtecken von 2257 
Einwohnern. 

14 Sobengebren, yi iſt ein Parndorf von 440 

Einwohnern. 

15) Begenlohe, in ein Mambo von — 
Einwohnern. 

16) Baltmansweiler, ft ein pfannderf von 
507 Einwohnern. 

ı2) Aichfchies, ift ein Pfarrddtfchen von 174 
Einwohnern 

28) Eichelberg, ift ein, deneit von Holz gehd⸗ 
— Yfatrdorf⸗ von 986 Einwohnern. 


| » Die Stadt und das. Amt Reonberg. 


ie Kleine Stadt Leonberg liegt nahe am 
Slüßcyen Glems, in dem ehmaligen Glems⸗ 
"oa, Sie bat ein Schloß, 1398 Einwohner, 
ein Oberforftamt, und eine Spezialfuperintendens 
turs Auf den Landtagen hat fie Sig und Stims 

- me, Nach der Nördlinger Schlacht, als dad Rand 
von den ie ‚Wölfen eingenommen worden 
= ift, 
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iſt, ſchenkte der Kaiſer die Stadt Leonberg dem 
General Gallas. ‚Der weſtyhaͤliſche Friede ſtell⸗ 
te ſie wieder dem herzoglichen Hauſe zu. Auf 
einem nahe liegenden Berge ſtehet ein alter 
Wartthurm. Einige Stunden von der Stadt, in 
einem, unter dem hieſigen Forſtamte ſtehenden, 
‚Walde, ſind zween Seen; die der Pfaffenfee 
und Baͤrenſee heiffen: Der Bärenfee liegt zwi⸗ 
fhen zween ſchdͤnon, durch Zerräffen ſich erheben⸗ 
den, Huͤgeln, auf deren einem, ein kleines, ſehr 
niedliches, im röntfchen Geſchmacke gebautes, ſtei⸗ 
nerues Jagdſchloßchen ſtehet. In dem See find 
einige ungemein prächtige, mit Wergoldung und 
Bildhauerärbeit reich gezierte, Gondeln. So⸗ 
wohl diefe, ald der Eee und die ganze Anlage 
‚wurden ben tegerlicen Jagden gebraucht. | 
- Das Amt Leonberg gehdrte vorzeiten grdͤ⸗ 
ſtentheils zur Grafſchaft Aſperg und iſt mit ihr 
erfauft worden, Es beftebet aus 15 Pfarren, | 


Das prächtige, weitläufige Luſtſchloß So⸗ 
lituͤde, das der Hert Herzog Karl erbauet hat, 
liegt eine Stunde von Leonberg, auf.einem. hohen 
Berge, dog dem man eine, ſchoͤne Ausficht über 
einen großen Theil des Unterlanded hat. Des 
Ott, wo dieſes Luſtſchloß fiehet, war ein Wald, 
ber mit großer, Mühe und Unkoften ausgereutet 
und eben gemacht werden mußte. Der Platz hieß 
bey den’ fünf Eichen. Fuͤnf große und dicke Eis 
den fanden fo dichte beyfanmen, daß fie in der 
Entfernung das Anfeheu Eines Stamms hatten, 

| T3 Drey 
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Drey biefer Eichen . ftehen noch. * ‚Um fie her 
war ein erhöheter Platz zum. Tanzen der ar 
jest nicht mehr zu ſehen iſt. | 


Das Schloß iſt der Bauart unb Einrich⸗ 
tung nach, ſehr ſchͤn. In der Mitte iſt ein 
vvalgebauter Saal:: Um ihn ber find „ zu beyden 
Geiten, kleine Zimmerchen. Zu; dem. Saale 
führen auf. jeder Seite des Schloſſe zwo frey⸗ 
fiehende Zreppen. . Um das ganze Schloß führt 
ein offener Gang. wo man ber ‚herrlichen Aus⸗ 
ficht ‚genieffen kann. Noch ſchoͤner iſt die Aus—⸗ 
ſicht, wenn man auf die Kuppel ſteigt, wo um 
die obenſtehende vergoldete Statue eine Altane 
laͤuft. Das Dach iſt mit blauen Schiefern gedeckt 
und mit vergoldetem Laubwerk durchwunden, wel⸗ 
ches, beſonders in der Eutfernung, in dem Auge 
des Zuſchauers eine vortrefliche Wirkung hat. 


Was der Endzweck dieſes Gebäudes ſey? 
erklaͤrt die Aufſchrift an der Vorderſeite des 
Schloſſes: Tranquillitati ſacrum voluit Ca- 
rolus. Hinter dem Schloffe ſteht: Moderatore 
Carolo deſertam ſolitudinem labor ale 
bus quadriennio vicit. MDCCLXIM. 
MDCCLXVI. Um das Schloß, ftehen zu * 
den Seiten zwanzig Pavillons, die ein Amfitheas 
ter formiren. Dieſe Kleinen ‚artigen Gebäude 
find durch Gänge mit einander verbunden, 


Der Ravaliersbau ft zur Wohnung deg 


Hofs beftimmt, Die Zimmer, f nd darer meiſt nur 
klein, aber alle mo er: . i 


F 


Das 
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Das Operntheater iſt nur zu kleinen 
Operetten und Komoͤdien zu gebrauchen. 


Die Rapelle iſt von ſehr einfachem edlem 
Geſchmack. Sie enthaͤlt eine ſchone Moſaike, ei⸗ 
nen Chriſtuskopf. 


Der hinter dem Shloſe angelegte Garten iſt 
ſehr groß. Er enthält goo Morgen Platz. Eis 
ne unendliche Mannigfaltigfeit von Allen, Lau⸗ 
‚ben, Gebüfhen, Luftwäldchen, Bäumen, Fruͤch⸗ 
ten, Blumen, Lufthäufern und Eleinen Häuschen, 
Vogelhäufern, Statuen wechfelt mit einander ab. 
Unter den ſchoͤnen Gebäuden des Gartens vers 
dient Das chinefifche Haus die vorzüglichfte 
Aufmerkſamkeit. Dieſes Eleine . Gebäude ift in 
ehinefifchem Gefchmad gebaut; auch das Dach 
mit chinefifchen Figuren beſetzt. Auf der Kups 
pel fige, eine größere Figur. Neben diefer fteht 
eine andere, die einen, mit vielen, harmoniſch 
geftimmten Glöckhen behangenen Sonnenſchirm 
hält. Dieſe ertönen, bey entftiehendem Winde. 
Sinnen ift ein Fleiner runder Saal mit einer Kups 
yel. Ganz um diefen Saal her find kleine Zim⸗ 
mer, mit chinefifheh Tapeten, Der Fußboden | 
und die Kamine find von innlaͤndſchem buntem 

Marmor. | 


Sn der Naͤhe des chineſiſchen Haus iſt ei⸗ 
ne herrlich duftende Roſenallee. Das ſchoͤne, 
ganz aus Baͤumen und Buſchwerk beſtehende, 
Theater hat im kleinen alles, was zu einer 

Schaubuͤhne erfordert wird, ein, Parterre, Bez 
T | 
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fuͤr bie Zufchauer „ ein DOrchefter, Szenen und ver. 
borgene. Pläte zum Ankleiden für die Afteurs, 
Ein bedediter Gang. führt ganz um baffelbe ber: 
um. Syn biefer Gegend des Gorene find die 

meiſten Statuen, - 


Die Vogelhaͤuſer, eine duͤſtere Finftliche 
Wildniß und die ſchoͤnen Orangerien vermehren 
die ſchͤnen Abwechfelungen. Die Orangerie 
‚Yilder ganze lange Alleen, die zur Zeit der Bluͤthe 
ungemein angenehm ſind. Es find fehr dicke und 
hohen Stämme unter ihnen. In den Alleen 
wechfelt immer ein dicker Baum: mit einem dünz 
nen. "Ihre Anzahl ift hier über 1000 Stüde, 


Das fogenannte Monument ſtellet die 
ME. des Herzogs zu Pferde, vom vergoldes 
tem Gips, für. Die vier Seiten des hohen 
Sußgeftelles haben Sinnbilder in halberhabener 
Arbeit, mit folgenden vier Auffchriften, Dat 
'Jumina artibus. Pace bellum cogitandum, 
Cives induftria ditat. Reddit, quod accepit. 


Der Lorbeerſaal iſt ein ſeht langer ſchoͤ⸗ 
ner Saal, ohne Saͤule, der zu großen Feſtins 
beſtimmt iſt. Er hat einige ſchoͤne Deckenſtuͤcke. 
Auf einem dieſer Gemaͤlde iſt eine liegende Fi⸗ 
gur, die ſich aufzurichten ſcheint, wenn man 
um fie ber geht. 1782 ift das äuffere diefes 
Gebäudes verfchönert worden, Das ganze Ges 
bäude ift nur von Holz, innen mit ſchoͤner 
GSipsarbeit überzogen. - Oben umher ſtehen Bas 
fen m auf der Kuppel eine vergoldete Statue. 

Bey 
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Ben ber Anweſenheit des gegenwärtigen. Groß: 
. fürften von Rußland 1782, wurde dad Schloß, 
Dad Amfitheater, diefer Saal, und einige Alleen 
mit mehr als 90,000 Lampen erleuchtet. In 
' dem Lorbeerfaal war Taf, Es ließ ungemein 
gut, biefen fchönen langen. Saal fo prächtig ere 
leuchtet zu fehen, wo die vielen Spiegel den 
Schein ver Lichten mehrfach yervielfältigen, 


Der Stall verdient wegen feiner ungemeis 
‚sen Größe und Schönheit. Bewunderung. DIS 
noch nicht ganz vollendete Gebäude ift ein Vier⸗ 
eck von Quadern, deſſen laͤngere Seiten 900 
Fuß lang ſind. In den zwo vollendeten Seiten 
iſt Raum fuͤr 378 Pferde, jeden zu ſechs Fuß. 
Die Troͤge ſind von Stein. Die Waͤnde und 
Decken ſind mit Gips uͤberzogen. Der Fußbo— 
den, des’ mitten durchfuͤhrenden Gangs, iſt mit. 
weiſſem Sande bedeckt. An der Decke haͤngen 
Lampen. Ueber jedem Pferdeſtand iſt ein Hirſch⸗ 
kopf, der ein gruͤnes Blatt im Munde haͤlt, auf 
welchem mit goldenen Buchſtaben der Name des 
Pferdes ſtehet, das an dieſem Platze geſtanden. 
Im Mittelpunkte deß Stalls find vier. Fontaͤnen 
mit Statuen, die aus ihrem Munde Waſſer aus⸗ 
fprigen , welches in ein darunter ftehendes Baſſin 
läuft, aus welchem die Pferde getraͤnkt werden, 
Neber diefex Mitte iſt eine Ruppel, auf welcher 
zwey hölzerne Pferde find, 
Ä \ 


An den Garten, ſchließt fich ein Thiera 
garten an, in welchem eine Anzahl zahmer, 
25 weiſſer, 
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weißer Zirf be if. Ein Flintenſchuß iſt das 
Signal, welches ſie alle verſammelt un ihre Sit: 
terung zu genieſſen. 


Den 14 Dezember -1770 ſtiftete hier, = 
Herr Herzog Karl das Militärwaifenhans. 
diefes Inſtitut 1775 nach Stuttgart verlegt : = 
den „ fo. fam bad ae hieher in Gars 
niſon. 

Den Grundriß dieſes prächtigen Euftfeplofe 
ſes und Gartens hat Abel auf "ro großen 
Blättern in Kupfer geftochen. | 

Die Pfarrdörfer des Amts geonberg : 
1) Wünflingen, ift ein Pfarrddrfchen von 
199 Einwohnern, 

2) Gebersheim, ift ein Pfarrdorf von 245 

Einwohnern. 

38) Buthemsheim, ift ein Mandorf von 666 

Einwohnern. 

4) Börlingen, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel | 
von 1437 Seelen. 

5) Malmsheim, ift ein Pfarrdorf von 636 

Einwohnern. | 

6) Warmbronn, ift ein Pfarrdorf von 434 
Einwohnern. an 
7) Eltingen, ift ein Pfarrdorf von ıı4ı Ein 
| wohnern, 

8) Seimerdingen, ift ein Pfarrdorf von 66r 

Einwohnern. Die adelichen von Heimerdingen 

EUADER ſich davon .· | 


| | ꝙ 
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9) Disingen, , iſt ein Pfarrdorf, das 1044 
Einwohner hat. Die adeliche Familie von Di⸗ 
ingen hannte ſich von dieſem Orte. | 


— Sirſblanden iſt ein’ ver von 272 


, 3 — 


3) SHöfingen, , "ins ein Parrdorf von 602 Eins 
wohnern. | 


— 


22) Moͤnsheim, iſt ein — das — 
Einwohner hat. Von Moͤnsheim nannte ſich 
eine alte, nun — Familie. 


13) Renningen , iſt ein Pfarrdorf, das 1053 
Seelen enthaͤlt. 


14) Hemmingen, iſt ein faredorf und Kams 
merort, von 758 Einwohnern, Dieſes Dorf 
trugen die Xdelichen von Hemmingen, vom 
Hauſe Wirtemberg zu Lehen. 


15) Schoͤkingen, iſt ein Pfarrdorf das 381 
Einwohner hat. 


9) Die Stadt und das Amt 
Goͤppingen. 


on der Stadt Goͤppingen ſind zween 
Grundriſſe in Kupfer geſtochen. Beyde hat 
Groß aufgenommen, und Balleis auf einem 
großen Bogen geftochen. Der erftere ftellet die 
‚Stadt vor, wie fie vor dem Brande 1782 ges 
wejen iſt. Der andere zeigt die Stadt und. ihs 
Te Vorſtaͤdte/ wie ie gegenwärtig find, 


Goͤppin⸗ 


a Göppingen, 


Göppingen, iſt nach den Hauptſlaͤdten des 
Herzogthums die gröfte, ſchoͤnſte und. betraͤcht⸗ 
lichſte Stadt in Lande. Sie liegt in einer 
fhönen fruchtbaren Ebene, an dem Fluſſe Sils, 
uͤber den bier. eine fehr ſchoͤne 1782 vollendete 
fteinerne Brücke führt. Der Durchſchnitt diefer 
ſchonen Stadt beträgt — ‚hie Vorftädte mitge: 
"rechnet — 2000 Schritte. Nach dem Fußmaße 
des Grundriſſes betraͤgt der Durchſchnitt uͤber 
5200 Fuß. Die Anlage dieſer neugebauten 
Stadt iſt nad) den Plane des Baumeiſters groß. 
Sie ift, wie faſt alle neuern Städte in lauter 
Quadraten, deren 36 find, gebaut: Die Strafe 
fen, die alle breit find, und von einem Ende 
der Stadt, bis zum andern, laufen, durchkreu⸗ 
zen fich in echten Winkeln. ' Sie find mit wohl 
gebauten Häufern befegt, denen nichts‘ als gleis 
‚che Höhe fehle. Das erfte Stockwerk eines je⸗ 
den Hauſes in der Stadt iſt von Stein. In 
den Vorſtaͤdten aber ſiud aber auch ganz hoͤlzer⸗ 
ne Haͤuſer. Die Grenzen der alten, abgebrann⸗ 
ten Stadt, find bey der neuen Eintheilung ges 
blieben, Gegenwärtig aber fängt mag an einis 
gen Diten an, die Mauern elnzureifien, den 
Graben auszufüllen, und mit au zu bebauen. 
Die Stadt hat 5 Thore. Einige der. Thoro, 
uͤber welchen hohe Thuͤrme ſtanden, die bey dem 
Brande, die Noth und das Ungluͤck am meiſten 
vermehrten, ſind eingeriſſen, ſo daß Goͤppingen 
gegenwaͤrtig meiſt ein offener Ort iſt. An den 
Einlaͤſſen find wur hölzerne oder eiferne. Gitter. 


| 


Au | 
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af dein Mitielpunkte des großen regulaͤ⸗ 

ren — ——— durchkreuzen ſich die beyden 
Hauptſtraßen, die ſich durch ihre Breite aus⸗ 


zeichnen, Sie führen zu den vier Haupteingätts 
gen der Stadt, wo vormald Thore waren: 


Göppingen ift eine recht lebhafte Stadt. 
Schon der erfte Anblick beweiſet, daB hier das 
Kommerz blühen "Sie hat ein fürftliches Schloß 
and Garten,’ jo Kirchen, 4200 Einwohner, 
Eis und Stimme auf den Landtagen, eine Spes 
zialfuperitttendentur, und anfehilichen Handel mit 
wollenen Zeugen. Die Anzahl der jährlicy ges 
bohrnen ift 200. .: Die zwo Vorftäbte find ans 
fehnlich und beſtehen meiſt aus neuen Käufern: 
Die nach dem Brand neu angelegte Straße, an 
der Vorſtadt gegen Ulm, iſt beſonders ſchoͤn. 
Sie iſt ſchnurgerade und erſtreckt ſich von dem 
Ende der Vorſtadt bis an die Bruͤcke. Die 
Haͤuſer ſind alle von gleicher Hoͤhe, zwey Stock⸗ 
werke hoch. Die ungemeine Breite dieſer Stra⸗ 
ße iſt 50 Schritte oder 10 Ruthen. Ihre Laͤn⸗ 
ge betraͤgt 500 ſtarke Schritte. An den beyden 
Seiten der Haͤuſer find Fahrwege. In der Mits 
te ift eine ſchoͤne Allee von Lindenbäumen, 


In Öbppingen wird viele Miele zu Zeu⸗ 
gen verarbeitet. Auch wird hier unaͤchtes Por⸗ 
zelan gemacht, Die biefige Sattlerarbeit ift bes 
liebt, | 


Das von dem Herzoge Chriſtof 1563 ges 


er baute Schloß ſtehet an den Graͤnzen der ce 


— 
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Es iſt maſſiv, und wie die Schoͤſſer, im Geſchmack 
Per Zeiten, im Viereck gebaut, in deſſen 
Mitte der: Schloßhof den Ding: ‚dem. — 
ein großer Garten... 5 sg un Reg 

Das atheue * ein Palaſt, mit dem 
gewiß kein Rathhaus, anderer Staͤdte des Her⸗ 
zogthums kanu verglichen werden. Um die Schrif⸗ 
ten fuͤr dem Feuer zu ſichern, iſt im untern Stock⸗ 
werke ein Gewoͤlbe mit —— gebaut we⸗ 
den, Ä nt 

Der Spiral ft ein neues anfehntigen On 
baude, 

Die Stadtkirche, i be Brand eg 
blieb, iſt von neuer Bauart.An ihr ſtehet der 
Epezialfuperintendent und zween Diakone · — 


Die Stiftskirche, die auſſer der Stad⸗ 
ſtehet, war die Pfarrkirche, vor der Reformation. 
Graf Ulrich von Wirtemberg errichtete dieſes Stift 
1448, mit der Einwilligung. des Pabſtes Niko⸗ 
laus V. Ein. ‚Probft, Kantor, neun Korherrn 
und neun. Vikare, waren die Stiftsperſonen. 
Der. Herzog Ulrich vermehrte 15174 das Stift mit 
einem Korherrn, Drganiften und fieben. Vikaren. 
Nach der Reformation wurde ed eingezogen: 


Sattler glaubt, daß die Stadt Göppingen 
zu den Gütern der’ Hohenitaufenfchen Familie ‚ges 
hoͤrt Habe, und von einem Grafen Eberhard ever 
Ulrich) zu Wirtemberg erobert worden fey« 1519 
iſt die. Stadt von dem ſchwaͤbiſchen Bunde, i643 
von dem baierfchen- General Johann von Werth 

eins 
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eingenommen worden. Diefer übergab fie an vie 
Erzherzoginn Klaudia. Dieſe Dame hatte Luft, 
die Stadt, unter dem Titel: fie gehdre zur Burg 
Hohenftaufen, zu behalten. Der weftphäliiche 
Friede aber beſtaͤttigte dieſes angernefle. — 
nicht. 


1425 iſt Gbppingen ganz — Eben 
dieſes Schickſal betraf fie 1782. Am 25 Auguſt 
dieſes Jahrs traf Blitz ein Haus, bey einem hef⸗ 
tigen Sturmwinde, zu Anfang der Nacht. Das 
getroffene Haus war an mehr als einem Orte ent⸗ 
zuͤndet. Das Feuer brach mit Macht aus, der 
Wind blies es auf, und fuͤhrte es zu den benach⸗ 
harten Haͤuſern. Durch das Einreiſſen Hätte der 
uͤbrige Theil der Stadt etwa gerettet werden koͤn⸗ 
nen. Ein Amtmann aus dem Ulmiſchen Dorfe 
Sieſſen war mit Leuten und Inſtrumenten da. 
Diefer würdige Mann zum Retter, zum Schußs 
engel Goͤppingens erfehen, fand Hinderniffes 
Er gieng, und — die ganze Stadt, die Kirche, 
Schloß und 15 der allerelendeften Häuschen ausges 
nommen, gieng zu Schanden. Ueber 350 Häus 
fer Ingen in zo Stunden im Schutt, 


Der Schade diefes uUngluͤcs iſt eine ungeheu⸗ 
se Summe. Man berechnete den Verluſt ver 
Gebäude auf 450,000 Gulden,_und den Scha⸗ 
den an Möbeln, aufzwo Millionen Guiden. Der 
große Verluft an Möbeln kommt meiſt Daher, daß 
die über den Thoren gefiandene, hohen Thuͤrme, 
in Brand geriethen, und das Fluͤchten der Effekten 

| beynahe 
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beynahe unmdͤglich machten. Die armen Gdppim⸗ 
ger wuͤrden noch mehr verlohren haben, wenn 
nicht während des Brands, ein Stuͤck Yon der 
Stadtmauer eingefallen wäre, und den Unglüds 
lichen ein Mittel zur Rettung abgegeben Hätte, 
Daß dieß Unglüc die Kleinftädter noch nicht vor⸗ 
ſichtig gemacht hat, ihre unnuͤtzen und häßlichen 
Thuͤrme über den Thoren einzureiffen, um einem 
ähnlichen Zufalle vorzubeugen! = Der Nuten 
der, vom thörigten Pöbel fo mißfannten, Brands 
Faffe hat fich an diefer Stadt berrlid) gezeigt. In 
einem einzigen Jahre war faft die ganze Stadt, 
"aus ihrem Schutt wieder fo ſchoͤn hervorgeftiegen, 
daß fie jezt alle andern Städte des Herzogthums, 
die zwo Refidenzen ausgenommen, weit hinter 
ſich zuruͤcklaͤſſet. 


Die Quellen, der hier entſpringenden zween 
Sauerbronnen, find nahe bey einander, und doch 
von ungleicher Staͤrke. Der fchwächere entfpringt 
aus vier Röhren und ift zu jedermanns Gebraud) 
amentgeldlich zu haben. Der ftärkere entfpringt 
nur aus einem Rohre, und muß von Fremden bes 
zahlt werden. Er ift der befte und ftärkfte im 
Rande, Die guten Wirkungen, noc mehr aber 
der fehr angenehme Gefchmad dieſes Sauerbruns 
neps verurfahen, daß er fehr häufig gebraucht 
wird, Um ihn auch bey der. Quelle mit Bequem⸗ 
lichkeit gebrauchen zu fünnen, ift nahe dabey eine 
‚Allee angelegte worden. Bey dem Sauerbrunnen 
ift ein Bade | EI | 


2 
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Zu der Stadt Gdppingen gehort als ein 
Fial das Dorf Bartenbach. 

Das Amt Goͤppingen hat keinen Wein, nut 

Fruchtbau. Es enthält 19 Pfarren, F 


1) Sohenſtaufen, iſt ein Pfarrdorf auf einem 
hohen Berge. Zu ſeinem Kirchſp ele gehören 
. 1153 Öeelen, In der Kirche diefes Orts — 
die höher als bas Dorf. liegt — iſt Fried⸗ 
rich Barbaroſſa ander Wand ſchlecht abge⸗ 
malt. Eine Inſchrift, in elenden Verſen, 
ſagt, daß er oft von dem Berge, auf dem er 
feine Hofhaltung gehabt, zu Fuß in dieſe Kita 
the gekommen fey» 

Bey dieſem Pfarrddrfe, erhebt ſich einer der 
hoͤchſten Berge des Landes, auf dem das alte bes 
rühmte Stammfchloß Bobenftaufen geſtanden 
hat Sein alter Name iſt Stophe oder Stoi⸗ 
phe. Daß die Herrn von Hohenſtaufen zum 
Herzogthume in Schwaben, und ſieben davon zum 
kaiſerlichen Throne gelangt find, iſt befannt, 
Der Berg; worauf dieſes Stammhaus gelegen, 
hat die Figur einer abgekuͤrzten Pyramide und 
liegt ganz frey. Sein Ruͤcken — ſo klein er we⸗ 
gen ſeiner Hoͤhe ſcheint, — enthaͤlt ein paar 
Morgen Platz. Staufen beherrſcht eine der ent⸗ 
zuͤckendſten Ausſichten, die man ſich vorſtellen 
kann. Eine Menge von Landſchaften und den 
fhönften Naturabwechſelungen, bie in einer uns 
überfehbaren Weite, fich nach und nach ind Fleine 
verlieren, . eine nicht zu zaͤhlende Menge von 


BR ‚Städten > a > bieten fih vem 
Auge 
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Auge dar. Nicht nur einen großen Theil von 
Wirtemberg, dem Rechbergſchen und andern klei⸗ 
nen Herrſchaften dieſer Gegend, ſondern auch eis 
nen großen Theil von Franken, den Rheinländern, 
Elſas, ja ſelbſt die Gebirge von Lothringen, ſiehet 
an wie eine ‚febenbige Landkarte,- zu feinen Sufe 
fen hihgemalt. "Der Berg“ ift’ höher als die bes 
nachbarten Alpen. Er üÜberfieher nicht nur dieſe, 
Ändern fiebet noch. die hinter ihr höher ſich erhe: 
Benden Berge. Tirol und der Schweiz, die ein 
ewiger Schnee, wie Wolfen deckt, und nur ein 
gewafnetes Aug/ fi ſie von den Wolken \nterfäpöben 
Tann, ' - 


Diieſes ſchone Landſchaftgemaͤlde wird endlich 
Son einer dunkeln Bergreihe, auf welder der 
Horizont, zu, ruhen ſcheint, umfchloffen, und vers 
liert ſich akfo an. den Wolken. , Der Staufenberg 
feldft taucht oͤfters ſeine kahle Spige, bey fchwes 
rer, regnerifcher Luft in die Wolfen, und ift von 
einem dichten Mebel umhuͤllt. ———— 


Nur wenn man die Spike: des Berges er⸗ 
ſtiegen hat, erkennt man ſeine ganze Hoͤhe. Die 
Einwohner Staufens verſichern, daß ſie bey recht 
reiner Luft, mit unbewafneten Augen, weſtlich 
den Muͤnſterthurm Strasburgs, und worddſtlich 
die Thuͤrme des Schloſſes Nürnberg ſehen koͤnnen. 
Straßburg iſt in gerader Linie von Staufen 
achtzehn teutſche Meilen entfernt. Moͤglich iſt 
es, da Straßburg eine freye Lage hat, und auf 
Staufen, die noch weit hinter Straßburg liegen: 
den Gebirge Lothringens fichrbar find, 
er Man 
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>. Man muß den! Einwohnern" Staufens recht 
hdfe werden, wenn man die Kaltbluͤtigkeit ſiehet, 
mitwelcher fie dem gierigen Forfcher' dieſe un⸗ 
vergleichlichen Ausſichten zeigen ‚"und ‘ihn In der 
Lage und Gegend der Orte und Länder orientfs 
ven. - ‚So macht die Gewohnheit den Menfcher 
auch gegen — — ine ge 
guͤltig! — — EEE Aun ni 


Dieſes ——— Bat” das Schickſat ver 
meiſten alten," "Betühmten Stammhäufer gehabt. 
Unmenfhen, voll von dem Gedaufen, bie Frey⸗ 
heit beſtehe im Morden, Brenuen und Zerſtoͤre 
verwuͤſteten RT dein "bekannte, Aufftande 152: 
auch dieſes alt "Shop Eben“ po. wenige 4 3 
tung für die 00 ibtig gebliedenen ehrwärdigen 
Truͤmmer veeſe⸗ ‚berügmten Schloſſes hatten die 
Bauern ber. "Gegend. Sie ruͤgen alle Steit 
von biefen — hinweg und wipten 
fogar bie: ‚Fund amente um, Sie würden da 
Anderfen"diäfe e6 taiferlichen Stammfehfoffes gang 
zernichtet 5 en," "wenn nicht. durch höhern Bes 
fehl noch ein. Stuͤckchen Mayer von. ungehauenen 
Steinen, das 20. bis 25 Fuß lang iſt, aus 
den Haͤnden dieſer unverſtaͤndigen gerettet worden 
wäre, Dieß iſt noch daß einzige Andenken, das 
dieſer berühmnfe Berg — hat. F | 8 
Pr Die ſer en. der. daB Stamurkans der nach 2 
tigen Staufen trug, auf dem der große, ‚mächtis” 
‚ge Barbaroſſa wohnte, iſt jezt ein: dder Aufeuts 
halt des weidenden Viehes, bus ‚Hier, ühfer den 

6% ESteln⸗ 
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Steinhaufen kuͤmmerlich feine Nahrung. fucht, 
Kaum ſitzt noch zuweilen auf. diefem verlaffenen 
Truͤmmern lin Hirtenfnabe, der feine. Augen an 
der fchönen Artficht weiber, und unwiffend, wie 
. mädtig die Familie war, die aus Hohenftaufen 
eytſtanden, kaum eine allgemeine, flüchtige Bes 
merlung uͤber ‚bie ‚wunderbar gefetteten Schickſale 
der Menfchen, und über die Vergänglichkeit der 
irdifchen Hoheit ‚macht: Oder zuweilen befucht 
fie auch ein neugieriger Reiſender. Für ven 
edeln Mann von Gefühl aber, iſt fowohl ver 
Unblick diefer Trümmer, als die reizende Land⸗ 
Schaft, die ihm, die Natur hingemalt hat, gewiß 
recht feyerlich und giebt ihm Stof genug zu mans 


» 


hen Belrachtungen . Nicht eben bie Ruinen dies 
ed Berges allein,. auf welchem er- mehrere, die 
leiches Schickſal mit ihm gehabt, erblickt, zie⸗ 
den feine Aufmerkſamkeit auf . fich 4. fondern da 
‚traurige Schickſal diefer großen Familie, ‚die fich 
auf dem Blutgeruſte endigte, das ei Tyrann in 
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Purpur baute, unterhält fein Gefuͤhl 


Es iſt unbegreiflich, mit welcher Kaͤlte Hr, 
Buͤſching, in ſeiner Erdbeſchreibung, in der 
Einleitung von Schwaben, über dieſe ſultaniſche 
Handlung des Koͤnigs Karl hinwegſchluͤpft. Cr 
redet von dem Tode des ungluͤcklichen Konradins, 
als ob es die rechtmaͤßigſte Handlung waͤre, wo⸗ 
durch Karl der Gerechtigkeit, nicht feiner Ras 
che, ein Opfer gebracht haͤtte! — . 


Als die Fundamente Staufend umgegraben 


wurden, find Knochen yon Menſchen und Thies 
ten 


4 


Göppingen 009 


son gefunden worden. Auf dem Berge, in ben 
Schutthaufen, findet man Ammonshörner, 


3) Schlare, if ein Pfarrdorf von 364 Ein⸗ 
wohnern, 

3) Heiningen, iſt ein Marktflecken von 785 
Einwohnern. Der Kaiſer Friedrich III gab 
Heiningen 1489 Stadtgerechtigkeit, welche 
aber dieſer Ort niemal ‚beugen konnte. 


4) Doll , iſt ein Pfarrögrf yon 1281 Einwoh⸗ 
nern. Nahe bey diefem Dorfe entfteher ein 
Sauerbronnen. Auch ift hier ein noch ziemlich 
befannted Bad. Vorzuͤglicher find die hiefigen 
Petrefakten, und Natnralien, beſonders der 
Seethiere. Die Dresdenſche Naturalienſamm⸗ 
fung beſitzt noch, ein hier. ausgegrabenes petri⸗ 
ficirtes Gerippe von einem Krokodil. | 

5) Bezgenrieth, iſt ein Pfarrdorf von — 
Einwohnern. 
6) Gruibingen, iſt em Dartıfiedeh von 958 

Einwohnern. 

7) Banslofen, ift ein. berufenes Hardorf von“ 

“ 402 Einwohnern ü 

8) Hartenhofen, ift ein Parndorf von 728 
Einwohnern, . 

9) Schlierbach, ift ein Pfarrdorf von a 
Einwohnern. 

70). een if ein Marten von 410. 


— 
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11) Eberſpach⸗ iſt ein reise vom 1378: 
Einwohnern u... 

23) Hochdorf iſt ein Pfarworf von 336 
"Einwohnern. 

13) Albirsbaufen, it ein ‚Pfenderf von 732 
‚ Einwohnern. | 

1) Uihingen, iſt ein 1 Pfarrdorf von 1155 Eins 
wohnern. Bey dieſem Dorfe. liegt auf einem 
Berge das ſchoͤne Schloͤßchen Filseck. 

25) Saurndau, ft ein Pfarrdorf von 472 Ein: 
‚wohnern, _ Bor. der Reformation ‚war bier ein 
Stift. | 

x6) Wangen, y ike ein plandorf von ver Eins 
. wohnern, un. 

=) Solzheim, ite⸗ ein plarnerf von 1502 Eins 

wohnern. 

38) Borbenberg... r * vlerworf von 399 
Einwohnern. 

39) Duͤrnau, if ein Degenfeldſches Pfarrdorf. 

Sobenftatt, ift ein Pfarrdorf, das Mir: 
temberg mit dee baierſchen Herrſchaft Wiefenfteig 
gemeinfchaftlich befi ie Es liegt auf. dem hohen 

Alpengebirge. | 


10) ‚Die Stadt und das Amt 
Urach. 


‘ie alte Stadt Urach liegt an ber Erms, 
an den Züffen der Alpen. +Worzeiten war - 


fe ber Hauptort und x“ Reſidenz ber alten Gra⸗ 


fen 
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fen von Urach. Sie hat ein fuͤrſtliches Schloß, 
2957 Einwohner, ein Oberforſtamt, eine Spezi⸗ 
alſuperintendentur und Sitz und Stimme auf den 
Landtagen. Ehmals war hier eine Karthauſe 
und ein Stift. Ein großer Theil der Buͤrger⸗ 
ſchaft naͤhrt ſich vom Leinwandweben. Es wer⸗ 
den auch ſchoͤne Damaſtleinwand zu Urach ge⸗ 
macht. Bunte Papiere und gute Meſſer werden 
hier verfertigt. Die hieſige Leinwandhandlungs⸗ 
geſellſchaft iſt 1599 von dem Herzoge Friedrich 
gegruͤndet worden. Er ließ hier 29 Haͤuſer bauen, 
und tüchtige Weber kommen. Er legte auch eis 
ne Bleiche an. Nach kurzer Zeit überließ er die 
Handlung einigen Kaufleuten, Von da entftand 
die Gefellfhaft, die den, jezt fo beträchtlichen, 
Handel führt.“ — 


Die Stadt Urach kam aus den Haͤnden ihrer 
Grafen, theils an Fuͤrſtenberg, theils an Wirtem⸗ 
berg. Einer der aͤlteſten Grafen von Urach- 
den man mit Gewißheit, Eennt, war Gerhard, 
der ums Jahr 1080 Domherr zu Straßburg ges 
wefen , und 1110 ald Bifchof zu Speier geſtor⸗ 
ben iſt. Der Urfprung der Grafen Urachs vers 
Yiert fich in der Dunkelheit des Alterthums und 
der Gefchichte. — 1 


Ein Graf Zeinrich von Fürftenberg erbte 
einen Theil diefer Graffchaft von feiner Mutter, 
Er übergab 1254 den halben Theil feines Ans 
theild von Urach, dem Grafen Ulrich zu Wirtems 
berg, gegen halb Wittlinge. 


uU 4 Einen 
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Einen andern Theil des Graffchaft Hinter 
fieß der Graf Berthold von Urach, dem Gras 
fen Ulrich zu Wirtemberg, mit welchem der 
König Richard 1260 diefen Grafen belehnte, 


Den übrigen Theil der Graffchaft erfaufte 


Graf Ulrich 1265 vom Grafen Heinricy von Fürs 
ſtenberg. Mit den zween Brüdern Berthold 
und Audolf ift das alte Gefchlecht der, Grafen 
yon Urach, in der legtern Helfte des 13ten 
Jahrhunderts ausgeftorben, 


1473 errichteten die fämmtlichen „Grafen zu 
MWirtemberg, wegen der Landesregierung und Bes 
erbung; und 1486 die beyden Grafen Eber⸗ 
board, einen Vergleich hier. 1519 ift die Stadt 
vom fchmäbifchen Bunde, 1634 yon den Kaiſer⸗ 
lichen eingenommen worden, | 


Nahe bey der Stadt, ftehen auf einem hohen 
Berge die Trümmer dev gefchleiften Bergfeſtung 
Bohenurach, die 1634 bis 35 eine harte Bes 
Jagerung hat audftehen müffen. . Der bekannte 
Srifchlin wurde gefangen hieher geſetzt. Durch 
Huͤlfe eines felbft gemachten Seild wollte er ents 
fliehen, Es zerriß, Srifchlin ftürzte auf einen 
Delfen, und verlohr dad Leben. Der wirtembergs 
u Kanzler Enzlin ift au hier enthauptet wor⸗ 
In der Gegend der Stadt findet man weiffe 
Eiegelerde, die Leinwandbleihe, einige Papiers 
muͤhlen, und eine Holzrutfche, Diefen Namen 
führe ein 900 Fuß langer eiferner Kanal, ber 
— an 
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an einem Berge hinablaͤuft. In dioſen wird das 
gehauene Brennholz gelegt, den Berg hinab und 
in die Erms gebracht. Aus dieſem Fluſſe kommt 
es in den Nekar und wird bis Zberg in den her 

zoglichen Holzgarten geflöflet. | 


Das Amt Urach iſt das gröfte, und vera 
haͤlrnißmaͤſſig das fehlechtefte und verddetefte Amt 
des Herzogthums. Wenn mon: die Gegenden,uns 
ter den Alpen audnimmt, bie Gegenden am Nes 
Far, wo die Dörfer Mittelftatt, Bempflingen, 
Mezingen liegen, fo ift das übrige Alpengebirge. 
Diefeg Amt enthält an 40. Dörfer, unter welchen 
30 Pfarrdörfer find. Wenn man die einzigen 
ſtark bevdlkerten Marftfleden Ehningen, Mezinz 
gen, Dettingen abrechnet, fo bleiben für dieſes 
Amt, das fuͤnf teutſche Meilen lang iſt, — denn 
ſo giebt die Maierſche Karte, die Entfernung von 
Laichingen bis an die Grenzen des Amtes bis an 
Nekar, an — und für die 36 bis 37 Dörfer nur 
an 15,000 Menſchen. Das Holz ift dad vorzügs 
lichſte Produkt diefed Amtes, Die Gegenden am 
Nekar und die Thäler an den Alpen haben viel 
Obſt. Der Haber der Alpen ift, weil er etwas 
ſchwerer ift, als der andere, vorzüglich, 


Die Pfarrddrfer dieſes Amtes: 


7) Bengen, iſt ein Pfarrdorf von 232 ein 

wohnern. 
2) Wittlingen, iſt ein Pfarrdorf von 317 Eins 
wohnern. Das Schloß, fo bier fand, iſt 
1576 abgebrannt, Burg und Dorf Wittlin⸗ 
3 fingen 
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lingen ſind 1251 vom Grafen ulrich, Koflanp 
abgefauft worden. ı 
3) Gruorn, iſt ein Pfarrdorf von 719 Eins 
wohnern. 
4) Bomendingen, iſt ein. zn von 433 
Einwohnern. 
Das ehmalige Frauenkloſter, — 
Offenhauſen oder Gnadenzell, iſt eingejogen. 
| Hier ift jezt ein Stuttenfohlenhof, 
5) Steingebronn, ift ein — 340 
| Einwohnern. 
6) Bernloch, ift ein Pfarrdorf von 551 Eins 
“ wohnern. 
7) Robifterten, iſt ein Pfartdorf vom 514 
Einwohnern. 
3) Gechingen, ift ein Pfarrdorf von 584 Eins. 
wohnern, 
9) Upfingen, ift ein Pfarrborf von 397 Eins 
wohnern. 
10) Wirtingen, ift ein Pfarrdorf von 68x 
Einwohnern. In Rau St Johann ik eis 
.. ne Ötutterei, 
11) Ohnaſtetten, iſt ein Pfarrdorfchen von 
143 Einwohnern. 
12) Boͤhringen, iſt ein Pfarrdorf auf den 
rauhen Alpen, von 634 Einwohnern. . 
33) Donnfterten, ift ein Pfarrdorf- Auf den 
rauhen Alpen, das 333 Einwohner hat. 
14) Zainingen, ift ein Pfarrdorf auf den raue 
a Alpen, und hat 611 Einwohner, — 
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Das :ehmalige Priorat Benediktinerordens, | 
ı Güterftein, haben die Grafen zu Wirtem 
berg geſtiftet. Einige waren da auch begraben. 


Ihre Körper ließ der Herzog Ulrich nach Tuͤbin⸗ 
gen bringen. Jezt iſt hier eine Stutterey. 


15) Keldfterten, ift ein Pfarrdorf auf den raus 
hen Alpen, dad 706 Einwohner hat. | 


16) Sontbeim, ift ein Pfarrdorf auf den raus 
- ben Alpen. Es hat 378 Einwohner. In dies 
ſer Gegend. ift, die abengehene Höhle, das 
Erdloch. 

ı7) Laichingen, ift ein. Marttfleden auf den 
rauhen Alpen. Er hat 1576 Einwohner, 
Kaifer Karl IV gab ihm 1364 Stadtrecht. 
„ Hier find. viele Leinwandweber. 


> Wittelſtatt, iſt ein Pfarnprf om von gos 


Einwohnern. 

29) Dempflingen, it. ein Pfarrdorf von 908 
Einwohnern, - 

20) WMesingen : iſt ein recht föner Marktfle⸗ 

. den von 2583 Einwohnern. Hier waͤchſet 
ſehr ſchlechter Wein. | 


21) Neuhauſen, ift ein aaa an der 
Erms von 1272 Einwohnern. 


22) Dettingen; tft ein Flecken von 2222 Ein⸗ 
wohnern. Hier wächfer vieles Obſt. Es wird 
meiſt getrocknet, und damit ein anſehnlicher 
— BE 


23) Sea 


* 
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23) Seeburg, iſt ein Pfarrdorf von 365: Eins 
wohnern. Hier find noch die Ruinen der Burg 
Seeburg. — | 


#4) Ehningen, if ein anfehnlicher Marktfles 
den, der die meiften Landftädte des Herzogs 
.$hums an Größe übertrift. Er hat 3430 Eins 
wohner. Faſt alle Bürger diefes Ortes find 
Handelsleute, von der Gattung, die mit einem 
Kaſten auf dem Rüden, die Welt durchziehen. 


25) Plieshaufen, if ein Pfardorf, das 928 
Einwohner bat. 5 


26) Sondelfingen, iſt ein Pfarrdorf von 426 
Sinwohnern. 


27) Maͤgerkingen, iſt ein Pfarrdorf auſſer 
den Graͤnzen des Herzogthums zwiſchen Hohen⸗ 
zollern und Zwifalten. Es hat 384 Einmohs 
net, | : 


/ 
28) Erpfingen, if ein Pfarrdorf von 398 


Einwohnern. 


29) Zauſen an der Lauchart, iſt ein auſſer 
den Grenzen bed Landes, zwifchen Hohenzol⸗ 
lern und Zwifalten liegendes Pfarrdorfe Es 
bat 313 Einwohner, | " 


go) Willmandingen, ift ein Pfarrdorf vom 
508 Einwohnern, | | 


4 
ai 


\ « * 
| — — 
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11) Die Stadt und das Amt 
Münfingen. — 


EVie kleine Stadt Muͤnſingen liegt auf den 
rauhen Alpen, Sie dat Sit und Stimme 
auf den Landtagen, und mit dem Zilial Auin⸗ 
gen, das zur Stadt gehört, 1559 Einwohner; 
Ob Münfingen zur Graffchaft Urach, oder zur 
Burg Wittlingen gehdrt habe? iſt nicht zu bes 
ſtimmen. Die Speten, die hier Guͤter hatten, 
verkauften ſie 1347 an die Grafen Eberhard 
und Ulrich zu Wirtemberg. 1482 ſchloßen die 
beyden Grafen Eberhard ver ältere, und der 
jüngere bier den, für Wirtemberg wichtigen Ver: 
trag, Durch dieſen, wurden die getheilten Lande 
wieder vereinigt, die kuͤnftige Untheilbarkeit feft: 
geſetzt, und das Seniorat in der Regierung eins 
geführt. a Ba 
Das Amt Muͤnſingen beftehet aus 10 


Pfarren, meiſt auf den rauhen Alpen. Wie ge⸗ 


ring die Beoblferung. dieſes Gebirges fen, ſiehet 
man auch in dieſem Amte. Obgleich die Doͤrfer 
weit auseinander gelegen ſind, ſo ſind ſie doch 
ſehr ſchwach bewohnt. J 
1) Söttintgen, iſt ein Pfarrdorf, das 348 Eins 
‚ wohner hat. Et . 

2) Mehrſtetten, iſt ein Pfarrdorf von 599 
Einwohnern. | 2 
3); Wundingen, ift ein Pfarrddrfchen, auſſer 
ben Grenzen. des Landes, dad 142 Einwohs 
ner enthaͤlt⸗ un 
| 4) Dap⸗ 


e * 


zus Muͤnſingen. 

2) -Dopfen, iſt ein Pieper von 474 Einwohs 
nern, 

[ Nicht weit davon Tiegt das Jagdſchloß Gra⸗ 

a feneck. Hiehet gehoͤrt auch Marbach/ wo 

"eine Stutterey fi 

5 Sunderfingen, ‚ iſt ein Pfarrdorf von 278 
Einwohnern, Dieſes Dorf hatte: feine eigene 


Herren, die ſich Herren von Hunderfi ingen nanns 
ten. Ihr Stammhaus liegt, nun. in Ruinen, J 


o Burtenbaufen, if ein von: Liebenſteinſches 
Pfarrdorf. Dahin gehoͤrt als ein Filial das 
Wirtembergſche Dorf. Apfelſtetten, das re 
. ‚Einwohner hat. REN at ii 
N) WMagolsheim , iſt ein latholiſches Hfarrdorf) 
das auch evangeliſche · Eimvohner hat, Dieſe 
161 an der Zahl find n das Dorf a 
gen eingepfarrt. ; 


8) Ennabeüren; ein mit Fuͤrſtenberg — 

ſchaftliches Pfarrdorf, das einen evangeliſchen 

= amd katholiſchen Prediger hat, ——— hat 
hier 255: Unterihanen: ec 

9): Oedenwaldſtetten, iſt ein Pfarrdorf von 
207 Einwohnern, — trat es — an 
Wirtemberg ad. — 

16) Pflummern, tft ei, — den Grenzen 
des Herzogthums, unweit der Donau liegendes, 
Pfarrdorf und Kammergut, das 353 Einwoh⸗ 
ner hat. 1605 und 1606 iſt ed von ben ſie⸗ 

ben Töoͤchtern der Magdalena von Karpfen, 
ne gebohrnen son Sper, ve Famitie ed 
2% über 
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‚über 100 Jahre befeflen ‚ um 94,000 Gulden 
an Wirtemberg verkauft worden., “1699 ift 
-ein von Guͤltlingen damit. belehnet worden. 
Als es bald darauf wieder heimfiele, gab es der 
Herzog. Eherhard Ludwig 1722 an Johann 
Heinrich von Schüz ald eim Lehen zu” kaufen. 
Es hat Sig und Stimme auf den Landtagen. 
“Die Landfchaft hat: Hier: das Beſteurungsrecht. 
IIm 3Zojaͤhrigen Kriege iſt ed gänzlich — 
ſtet worden. 


12) Die Stadt und das Amt 


Ni Stadt Nuͤrtingen liegt am Nekar af 
einem  bergigen Boden, " Ein Theil der‘ 
Straßen ift krumm und uneben, viele aber find 
recht gut angelegt, und meift mit neuen, wehls 
gebauten Häufern befeßt, Die 1750 ‘durch’ 
Brand verwuͤſtete Gegend iſt ‚techt ſchoͤn bebaut 
worden. 


Der biefige Spital, ber reichſte im Sande, 
ift 1480 vom Grafen Eberhard dem jüngern 
geftifter worden. Das Gebäude des Spitals, — 
das fchönfte in der Stadt — gleicht eher der 
Wohnung eines großen Hirn, als einem Spi⸗ 
tal. Es wird alſo wohl nie zu dem Endzweck 
gebraucht werden, den Eberhard bey der Stif⸗ 
tung zu erzielen fuchte, Es beſtehet aus einem 
Hauptgebäude und zween Slügeln, die nicht nur 
fhön und ‚modern gebaut, fondern auch freslo 
bemalt ſind. 


Nuͤr⸗ 


* Nuͤrtingen. 
Muͤrtingen hat Sit; und Stimme auf den 
—* eine Spezialſuperintendentur, zwo 


Kirchen, deren eine in der Vorſtadt ſtehet, und 
Sr Einwohner. | 

Die Siadilicche iſt eine der. ſchoͤnſten im 
Bande. ALZER 2.2 

Das hier —— Ele war Öfterd Zum 
Hittwenfi ige für Fuͤrſtinnen beſtimmt. Jezt ift 
es abgebrochen, und der Plag mit Haͤuſern bes 
‚ baut worden. 
Die Stadt Ift alt, fie ſoll ſchon ums Jahr 
... 2080 geftanden haben, Sie gehörte den Gras 
fen von Achalm. In den folgenden Zeiten Fam 
fie theild an die Grafen von Urach, theils an die 
Herrn von Neuffen, Nach dem Tode des Gras 
fen Bertholds von Urach, kam mit dem Theile. 
der Grafichaft Urach, auch ein Theil der Stadt 
Nürtingen an Wirtemberg. Der Untheil ber 
Herzoge von Tek, kam 1299, und der bed Kloa. 
ſters Salmangweiler 1645 an Wirtemberg, 1583 
und 1611 hat fie von der Pet», 1473 und 
1750 viel vom Feuer gelitten, Bey dem lektern 
Brande fielen der Spital und 116. Häufer: 
1643 ift Nürtitigen von’ den Faiferlichen uͤberſtie⸗ 
gen und hart mitgenommen worden, | 


Das Amt Nuͤrrtingen if fruchtbar, Es 
* noch ertraͤglichen Wein, gute Fruͤchte, ſchoͤne 
Thaͤler mit Wieſen und Obſt. Es enthaͤlt 10 
Pfatten, ein Stäbtchen und 9 Dörfer, 


i) Das 


x 


Nirtingen 3ar 


1) Das Städtchen Brözingen gehörte denen 
Herrn von Grözingen. Nachgehends kam es 
an die von Bernhaufen. Diepold von Bern⸗ 
haufen veffaufte e8 1333 an den Grafen Rudolf 

son Hohenberg um 5000 Pfunde Heller, Dies 
fer ftarb bald, Seine Söhne erlaubten dem _ 
Grafen Ulrich zu Wirtemberg 1337 einen neu⸗ 
en Kauf mit Diepold zu fchlieffen, durch wels 
chen Grdzingen an Wirtemberg fan, Das 
Städtchen hat ‚659 Einwohner. . | 


2) Nekarhauſen, ift ein Pfarrdorf am Nee 
von 696 Einwohnern, 


\ . i 
3) Mekarthailfingen, if ein Pfarrdorf art 

Nekar von 897 Einwohnern. Die in diefer 

Gegend liegende. Burg Liebenau, die der Fas- 

milie von Liebenau gehörte, iſt zerftdrr, 

M Wolffeblugen, ift ein Pfarrdorf von 753 
Einwohnern, Dieſes Dorf ift. vielleicht das 
einzige, in den noch milden Gegenden des Herz 
zogthums, wo man Etrohdächer fieher. 

5) Nekartenzlingen, ift ein ‚Pfarrdorf am 
Nekar von 691 Einwohnern. 

6) Unterenfingen, ift ein‘ Parsdorf von 575 
Einwohngrn, 

7) ©berboibingen, ift ein xfernorf von 922 
Einwohnern. 


3) Aid), if ein pfeirdorf von 601 Einwoha 
nern. 


f z \ 


x. 9) 
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) Neuenhaus, iſt ein Pfarrdorf von 334 


Einwohnern. | 
10) Dberenfingen, ift ein Pfarrdorf von 687 
- Einwohnern; 


13) Die Stadt und das Amt 
| Baknang. 


ie alte Stadt Baknang liegt an dem 

Fluſſe Murr, auf einem bergigen Grun⸗ 

de, in einem ſchoͤnen fruchtbaren Thale. Sie 

bat Sig und Stimme auf den Landtagen, und 

eine Spezialfuperintendentur. Zu ihrem Kirch 
fpiele gehören 3737 Einwohner, 


Das Hiefige reiche Stift tft 1116 nom 
Marggrafen. Hermann zu Baden :geftifter wor⸗ 
den. . Die Stiftsgebaͤude find mit einer befon- 
dern Mouer umfaßt, und an die Stadt ange 
hängt. Sie machen den fhönften Theil der 
Stadt aus. Das Stift hat feine eigene große 
Kirche, die der Stadt zum Gottesdienfte dienet. 
‚2626 ift dad Gtift von den Sefuiten in Beſitz 
genommen nach dem weftfälfchen Frieden aber ‚wies 
der geräumt worden. Es war vor der Reformation 
mit vegulitten Korherrn St, Auguſtins befegt.i 


Die Stadt gehörte den Marggrafen von 
Baden, Sie kam 1297 theild als ein Erbe, 
theild an Bezahlungsftatt, theild ald ein Heus 
rathgut an Wirtemberg. 1635 umb 1693 wurs 
de fie ganz abgebrannt, Bon der letzten Ver— 
wuͤſtung findet man noch Spuren befonderg an 
“ ber 


Baknang. J 323 


der Stadtkirche. Dieſe liegt noch ganz in Ruis 
nen. Nur der Thurm und einige Mauern fies 
ben noch). Baknaug hat drey MVorftädte, bie 
Sulzbachervorſtadt, die Aſpachervorſtadt und die 
Obervorſtadt. Die zwo erftere find von der 
Stadt durch die Murr getrennt. 


Dem Stifte Baknang gehört dad Dorf Als 
merſpach, das 426 Einwohner hat. Es iſt 
ein Filial des Diakons, und fieher unter ver 
Schirmdvogtey der Stadt, Ä 

Das Amt Baknang iſt ſehr fruchtbar 
an Getreide und hat auch noch guten Weinbau, 
Die Einwohner diefer Gegend bewohnen nur Fleis 
ne, fehr nahe beyfammen, liegende Dörfchen und 
Hofer Sie find meiſt vermögliche Leute, 


Diefe vielen Höfe find in 4 Pfarreyen eins 
getheilt. 


1) Unterweiſſach, ift ein Pfarrdorf und Kirche 
fpiel, zu dem 23 Filiale und 2876 Seelen 
gehören. 

2) Dberbrüden iſt eine Pfarre, welche die 

Doͤrfer Oberbruͤden, Mittelbtuͤden, und noch 

5 Höfe ausmachen. Sie begreifen 607 See⸗ 
len. 

3) Bros Aſpach, iſt ein Pfarrdorf und wir- 
tembergfches Lehen, das die Familie von 
Sturmfeder beſitzt. Es begreift 1026 Seelen, 


4) Dppenweiler, ift ein Pfarrdorf und wir 
tembergfched Lehen, das eben diefe Sturinfer 
derſche Familie zu Lehen hat, Zum Kirch⸗ 

| x 2 fpiele 


324 Marpach. 


ſpiele dieſes Dorfs gehoͤren 10 wirtembergſche 
Filiale, uͤberhaupt 1317 Seelen. 


Das Schloß Reichenberg liegt nicht weit 
von dem Dorfe Oppenweiler auf einem Berge. 
Es Fam mit Balnang an Wirtemberg. Hier 
wohnet der Forftmeifter des Neichenberger Zorftes. 


14) Die Stadt und das Amt 
Marpach. 


I! einem bergigen Grunde am Nekar liegt 
die alte,, Kleine Stade Marpach. Die 
fhöne fruchtbare Gegend um diefe Stadt hat 
noch viele Spuren aufzuweifen, daß hier die Rb> 
«mer ſich aufgehalten haben. Marpach hat 
1777 Einwohner, zwo Kirchen, eine Specials 
fuperintendentur und Stimme auf den Landtagen. 
+ Yuffer ven Mauern, bey dem nach alter Art bes 
feftigten, Kirchhofe ift die ſchoͤne Er. Alexan⸗ 
derskirche. | 

Diefe große, maffive Kirche ift, wie eine 
Inſchrift beweiſet, 1463 angefangen worden, 
der Kor 1450, und der Thurm 1481. 

Die Stadt ift eine der älteften, die zu Wirs 
temberg gehört haben. Das Sahr ihrer Erwers 
bung ift nicht befannt. 1311, in weldem Jahr 
fie von Konrad von Weinfperg eingenommen und 


geplündert worden ift, war fie ſchon eine wirtem⸗ 
bergſche Stadt. 


Durch die Loskaufung des, in der Schlacht 
bey Setenheim 2462 gefangenen, Grafen Ul⸗ 
richs 


— 


u 
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richs ward Marpach ein pfaͤlziſches Lehen. Sie 
blieb es aber nicht lange. Unter den, 1504 
vom Herzoge Ulrich gemachten, Eroberungen, 
war auch die, daß die Lehenſchaft der Stadt 
Marpach aufgehoben wurde. 1546 iſt Marpach 
von den Spaniern hart behandelt worden. 1642 
ward ſie von den weimarſchen Voͤlkern gepluͤn⸗ 
dert, und 1693 brannten fie die Franzoſen ab. 
Unter ber Stadt, wo der Nefar den Fluß Murr 
aufnimmt, werden viele Alterthämer gefunden. 
Den 14 Mer; 1780 ift eine Art, von roͤmſchen 
Ofen ausgegraben worden. 


Das Amt Marpach hat ſchoͤne Dorfer, 


ſchoͤne fruchtbare Fluren, Wieſen und Weinberge. 


Es beſtehet aus 12 Pfarren. 
1) Burgſtall, iſt ein an von 290 Eins. 
wohnern. 
2) Erbſtetten, ift ein nfrrdorf von 502 Ein 
wohnern. 
3) Weiler zum Stein, ift ein Martorf von 
489 Einwohnern. 
4) Rielingshaufen, ift ein Pfarrdorf von 
621 Einwohnern. 
5) Murr, iſt ein Pfarrdorf an der Ru vom 
693 Einwohnern. 
6) Dleidelsheim, ift ein Marktflecken am Ne⸗ 
— tar, der 967 Einwohner hat. r 
7) Rirchberg, iſt ein Marktflecken der +152 
Einwohner hat. 
X3 8) 
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3) Erdmannohauſen, ift ein Pfarrdorf von 
808 Einwohnern, 


9) Affalterbach ‚ ift ein pfarrdorf von 808 
Einwohnern. Dahin gehört das Dorf Wolf⸗ 
foiwıti, das 1322 der Graf Eberhard zu 
MWirtemberg, von Ulrich von’ Waldhaufen er: 
Fauft hat. Bon der Burg der alten Herrn, 

oder Grafen von Wolffdlden, fiehet man noch 
| einige Trünimer, 


ro) Rierenau, iſt ein Pfarrdorf von 493 Ein⸗ 
wohnern. Hier ift ein Gefundbad. 


11) Dad ſchoͤne Pfarrddrfhen Spiegelberg 
"Liegt an dem Flüßchen Lauter, in einem ans 
genehmen Thale, - das fid) bis Murrhard zies 

bet, und von-. bier aus immer breiter wird, 
Die Einwohner find faft alle Fabritanten oder 
‚Arbeiter der berühmten Spiegel - und Glass 
fabrik, die das Kirchengut hier unterhält. Die 
Fabrik führe viele geblafene und gefchliffene 
Arbeit aud. Die hier verfertigten Spiegel wers 
"den aalle geblafen, weil fie viel reiner werden 
als die gegoffenen. Die grbften, bisher hier 
verfertigten, Spiegel halten 7 Fuß Höher 
Die Fabrik befchäftigt, über 150 Menfchen, und 
hat ihren -gröften Abſatz nach Straßburg. Zu 
dem Kirchſpiele sFr gehören 957 
‚Seelen, 


12) Steinheim, if ein ſchoͤner, bemauerter 
Marktflecken an der Murr, der 1122 Einwoh⸗ 
ner hat, Berthold yon Blankenſtein und feine 
F Ge⸗ 
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Gemahlinn, eine gebohrne von Stein, ſtifteter 


hier 1255 ein Frauenkloſter, das Marientha 
genannt wurde. 1643 brannte es ab. | 


15) Das Städtchen und Amt - 
= Beilftein. | 
gen Gefihtöfreis um das Städtchen Beil⸗ 

/ ftein begrenzt eine Reihe von hohen Vers / 
gen, deren einige wenige mit Mein, die anderg 
mit Waldungen bepflanzt find, und- eine oͤde, 
traurige Ausficht gewähren. Nur gegen Botta 
war zu, dfnet ſich ein ſchoͤnes wohlangebautes 
hal, | J | 

Beilftein liegt um einen, halbrunden Berg, 
in der Figur eines Miertelözirkeld, Oben auf 
dem Berge ift eine Felfenmaffe, die mit einem _ 
Graben, einer fchönen, difen Mauer von Werks. 
ftüden und Thärmen umfaßt iſt. Auf dieſem 
Felſen ftehen die jehr ſtarken, fhönen, ganz aus 
Duadern gearbeiteten Mauern, in deren Umfange 
die alte Burg Beilfteil ſtand. Von dieſer ift nur 
noch ein Stüdchen Gewölbe, und die ehmalige 
Figur, des jezt verfchütteten Brunnens ſichtbar. 


In dem ‚Mittelpunfte ftehet ein fehr flarker, 
ebenfalls aus großen Quadern gebauter, fünfz 
echiger Ihuym, der von den Einwohnern der 
Gegend der Langhans genannt wird, Der 
Eingang. iſt etwa unter "der Mitte der Höhe, 
durch eine wenigftend zwölf Fuß dicke Mauer. Zu 
diefem führt yon auſſen, "eine hölzerne Treppe. 

8 


— 


328 * Beilſtein. zu 
Er kann noch ganz beftiegen werden. Auf feis 


ner oberften Höhe, die mit einer Bruftwehre eis 
gefaßt ift, reicher die Ausficht auf zwo Seiten, 


über die nächften Berge weg, und erftreckt fich, 
gegen Mittag, bis an die Alpen und die 'e Seftung 
Neuffen. 


Dieſe ſchoͤnen Ueberbleibſel des Andenkens an 
jene Ritterzeiten, wo das Fauſtrecht galt, und 
Fehden der kleinen Herrn verurſachte, werden noch 
im Bau unterhalten; wemn gleich der nichts vers 
ftehende Pöbel die Frage aufwirft: mas nuͤtzen 
diefe Steinmaffen? und Haͤuſer Davon bauen 
will. Wo Felfen und Mauern durch die Zeit 
nothgelitten haben, werden fie Durch neues Maus 
erwerf auögebeffert, weldyes.hin und wieder ficht: 
bar iſt. Karl gönnt feinen Unterthanen und 
Nachkommen die Freude, folche fhönen Alterthis 
mer, und beften Dokumente der KRirrerlebenss 
arr noch in der Natur zu fehen, um fich bey-ihs 
xem Anblicke in jene Zeiten- verfeßen, und ihre 
wohlgewählten Zufluchtöorte noch nach einem hals 
ben Jahrtaufend bewundern zu können. In der 
That war Beilftein fhon 1360 ein, Raubfchloß. 
Wie demäthigend iſt nicht für den thdrichten Abs 
nenftolz der rüderinnernde Gedanfe: — der 
Borfahre, der Stammpvater, fen ein Straſen⸗ 
zäuber gewefen! — 

/ 

Unterhalb der Mauern des Schloffes ftehet 
die alte St. Annenfirche, - Am Fuße des Ber 
ges liegt das Sränden, dad mit den dazu gehb: 
un 


2 


| 


R | 
rigen Filialen, 1486 Seelen enthält, Aud den 
- Randtagen hat ed Sitz und Stimme. Auſſerhalb 


des Staͤdtchens fteher noch eine Kirche, welche 
bie Pfarrkirche des Orts ift. 


Beilftein hatte vorzeiten eigene Grafen. 
Bon diefen lebte 1230, noch ein Graf Berthold 
von Beilftein. _ 1304 gehörte Beilftein ſchon zur 
Grafſchaft Wirtemberg. Auf kurze Zeit befamen ed 
die Grafen von Afperg in Beſitz. Die Grafen 
Wilhelm und Johann von Afperg verkauften. 1340 
die Burg und Stadt Beilftein für 1600 Pfund . 
Heller an Wirtemberg. 1361 ift Beilftein mit 
ber Burg Lichtenberg der Krone Böhelm zum Yes 
ben aufgetragen worden. 1453 gab der Graf 
Ulrich zu Wirtemberg dad Städtchen und Schloß 
Beilftein den Grafen von Helfenftein ein. Graf 
Ulrich von Helfenftein überließ das Oefnungsrecht 
der Burg 'Beilftein an den Grafen Eberhard von 
Neipperg, für 200 Gulden, und den vierten 
Theil der Beute, welche er durch Strafenraub ers 
halten würde. Dieſe Räubereyen gaben dem 
Ulrich zu Wirtemberg Anlaß, ald Landfriedens⸗ 
tichter 1457 die Burg und das Städtchen Beil- 
ftein wieder einzunehmen. 1643 ift bad Städt: . 
hen von den weimarfchen Truppen geplündert 
und 1693 von den Franzofen abgebrannt worden. 


Das Amt Beilftein hat ehr guten Wein: 
wachs und ift überhaupt fruchtbar, Es beftehet 
aus 5 Pfarren, | | 


x» 15) Auens 
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1) Auenſtein, — vormals und eigentlich Dfts 
heim — ift ein Pfarrdorf von 839 Cinmohs 


nern, Das lömwenfteinfhe Dorf Abftart; 'von 
594 Seelen ift ein Siliel von Oſtheim. 


2) Bronau, iftein P Piandtıf und Rica 
von 947 Einwohnern. | 


3) Unterbeintiech, ift ein Darbarf von 899 
Einwohnern, 


4) Oberſtenfeld, ift ein Marktflecken zwifchen 
Bottwar und Beilftein, in einem ſchoͤnen Wie 
fenthale. Er hat 1037 Seelen, zwo Kirchen, 

und ift wohl gebaut. 


Hier iſt ein evangeliſches Fraͤuleinſtift, in wel: 
chem einige Sräulein, unter der Aufficht einer 
‚Nebtiffinn, ihrem Stande gemäß unterhalten 
werden, Die Fräulein koͤnnen das Stift wies 
der verlaffen und heurathen. Graf Adelhard 
und fein Sohn Heinrich flifteten e8 1016 — 
wie der Stiftungsbrief beweifet — „zur Ehre 
der Marien, Johannes des Täufers und des 
h. Blaſius, nach Ordnung des vornehmſten 
Kloſters zu Mainz. Dem Erzbisthume Mainz 
ſolle es in der Jurisdiktion unterworfen feyn, 
Das Kor der Jungfrauen dioſes Klofters ſolle 
Macht haben, eine Aebtiſſinn zu waͤhlen. Kei⸗ 

ne Aebtiſſinn aber ſolle die Macht haben, von 
den Guͤtern des Kloſters etwas ‚zu veraͤuſſern. 
Der Aebtiffinn ift erlaubt, mit Rath, der Klo⸗ 
ſtersjungfrauen, einen Sachwalter zu wählen, 
au ihn, mit Huͤlfe des Biſchofs, wieder ab⸗ 
uuſetzen, 


Er 
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zuſetzen, wenn er. dem Klöfter etwas zuwider 
thaͤte. “ Diefe Stiftung iſt von dem damalis 
gen Erzbifchoffe zu Mainz, Siegfried, beftäts 
tigt worden, | 


Das Srift hat feinen Konfulenten, Prediger 
und Amtmann. Obgleich der Flecken feine bes 
ſondere Kirche hat, ſo wird doch der Gottes⸗ 
dienſt in der Stiftskirche gehalten. 


» Bruppenbach, ift ein Pfarrdorf von 996 
Seelen: Dahin gehdrt auch dad Schloß Stets 
tenfels und einige geringere Orte. Ron dem 
Schloſſe Stettenfeld und Gruppenbac). führren 
biefe Güter den Namen einer Herrfchaft, die 

im ı3ten Jahrhunderte der Familie von Sturms 
feder gebörte. 1504 gehörte diefe Herrfchaft 
zu Kurpfalz. Der Herzog Ulrich nahm fie im 

dieſem Fahre ein, verleibte fie” 1507 feinem 
Sande ein, und gab fie dem Erbmarfchall 
Hanns Konrad Thum von Neuburg, zum fer 
hen. Diefer verkaufte 1527 die Herrichaft an 
wolf Philipp von Hirnheim, Nach diefes 
Hirnheims Rode, wollte der Herzog Chriſtoph 
das Lehen als eröfnet und heimgefallen, einzies 
ben. Der Kaifer Karl V aber gab die Herrs 

Schaft an Walthern von Hirnheim, der fie 
1551 an die fuggerfche Familie verkaufte, die 
audy 1556 von Wirtemberg damit belehnet 
worden ift. Das Haus Fugger aber. unters 
nahm Neuerungen, und wollte 1734 und 35 
ein Kapuzinerflofter mit einer Kirche, bey dem 

Schloſſe Stettenfeld bauen. Wirtemberg bins 

derte 
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Pi derte ven Bau mit Gewalt. Ed kam zum Pro: 
zeſſe uud Wirtemberg erfaufte 1747 die Herr⸗ 
ſchaft wieder als gänzliches Eigenthum. 


16) Die Stadt, Feftung und das Amt 
Neuffen. 


| te eine Stadt Neuffen liegt in einem 
Thale, an den FZüflen der Alpen, die fich 
bier mit fteilen Bergen erheben. Neuffen ift 
Hein., Sowohl die Stadt, als die zwo Vor⸗ 
fiädte nahmen feit einigen Jahren an guten Häus 
fern zu. Die Stadt hat 1337 Einwohner, eine 
Spezialfuperintendentur und Sig’und Stimme auf 
den Landtagen. Sie gehörte den Herren von 
Neuffen, die ſich uachgehends Grafen von Grais 
fpady und Mahrftetten nannten. 1284 fam die 
Stadt theild als ein. Erbe, theils Durch Kauf 
an Konrad von Weinſperg. Dieſer verkaufte 
3301 die -Stadt Neuffen mit noch andern Guͤ—⸗ 
tern für 7000 Pfunde Heller an den Grafen Ebers 
hard zu Wirtemberg, Hier werben bunte Paz 
piere gefärbt. — 


Ganz nahe an der Stadt, noch an den 
Grenzen der obern Vorſtadt, erhebt ſich ein ſehr 
hoher, ſteiler halbrunder Berg, auf dem die Fe⸗ 
ſtung Hohenneuffen liegt. Der Grund, auf 
dem die Feſtung ſtehet, iſt eine ſteile Felſen⸗ 
maſſe, diebeſonders gegen den Alpen zu, wo 
der Berg am wenigſten hoch iſt, der Feſtung zum 

Schutze dienet, Da die Erfahrung gelehret hat, 
| | * 
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daß dieſe Felſenmaſſe der Zeit und der Zerſtd⸗ 
rung eher trotzen koͤnne, als die von Bilfinger 
und ZSerbort aufgefuͤhrten Auſſenwerke, die ihn 
vertheidigen ſollen, ſo befahl der Durchlauchtigſte 
Herzog, der erſt kuͤrzlich ſein Augenmerk wieder 
auf dieſe Feſtung gerichtet hat, die Feſtung wies 
der in vorigen Stand zu fielen, und fie durch 
einen tiefen Graben, von den Alpen ganz abzus 
fondern. So wird die FZeftung bald wieder im 
beften--Vertheidigungsftande feyn. 


In dem Zeughaufe fiehet man alte Waffen, 
große Schlachtſchwerdte, einen großen Mörfer ,- 
der 200 Pfunde wirft, und das Modell der 
Feftung von Pappe und Holz, artig gemacht. 
Die vordern Geiten des fleilen Berges find ans 
gebaut. Auf einem Steine, der in einem Ron: 
del der Feftung ftehet, liefet man: daß der eh— 
malige Kommandant von Schulz, dieſes mit 
vieler Mühe ins Werk gerichtet habe, Die Aus⸗ 
fiht diefer Bergfeftung erſtreckt ſich fehr weit. 
1519 ift-fie vom ſchwaͤbiſchen Bunde erobert und 
1635 den Kaijerlichen nach einer langen Eins 
ſchlieſſung, wegen Mangel an Lebensmitteln, 
durch Akkord übergeben worden, In der Nachs 
barfchaft der Feftung find ſchoͤne Steinbruͤche. 


Dad Amt NMeuffen / hat fehr viel und gus 
tes Obft, ergiebige Felder und fehr fchlechten, 
der Natur abgezwungenen Wein, Die Ausfuhr 
des frifchen und getrodneten Obſtes, befonders 
auch der Kirfchen, iſt fehr beträchtlich, Nur ale 


lein 


3 Dee 

lein das Dorf. Beuren fol son den Kirſchen 

jaͤhrlich Z000 Gulden gewinnen, '' In dieſem 

Umte find 8 Pfarren. , Ä Ber 

1) Grabenſtetten, ift ein Pfarrdorf von 649 
. Einwohnern, Unweit diefes Orts ift die ohen⸗ 
gemeldte Höhle, | u 

2) Linfenhofen, if ein Pfarrdorf von 612 

| Einwohnern. 

3) Großbertlingen, ift ein Pfarrdorf von 349 
Einwohnern, | a 

4) Deuren, ift ein Pfarrdorf, von 129% Eins 
wohnern, | 

5) Grafenberg, ift ein Pfarrdorf von 426 
Einwohnern, 

6) Aohlberg, ift ein Pfarrdorf von 528 Eins 
mwohnern, | Sr u | 

7) Frikenhauſen, iſt ein Pfatrdorf von 782 
Einwohnern. | 

8) Erkenbrechtsweiler, ift ein Pfarrdorf von 
416 Einwohnern, 


17) Die Stadt und das Amt 

| Kalw. 

Ur den Fluß Nagold, am Anfange des Schwarz⸗ 
waldes, liege auf einem bergigen Boden, 
awiihen hohen Bergen die Stadt Kalw. Die 
Nogold theilt die Stadt in ziveen ‘Theile, 
welde vie obere und unsere Stadt genannt 
werden. 2000 ſteinerne Bruͤcken, auf deren einer, 
| | 1. eine 


/ 
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eine alte Kapelle ſtehet, verbinden dieſe Theile 
der Stadt wieder. Die Stadt iſt zwar alt, und 
hat viele unebene Straßen — denn die Berge, 
zwiſchen welchen ſie liegt, fangen ſchon an, in der 
Stadt ſich zu erheben, — doch find auch ſchoͤue 
und wohlangelegte Straßen, große und ſchoͤne 
Haͤuſer, angenehme Spaziergaͤnge und ſchoͤne 
Gaͤrten hier. Die ſogenannte Ledergaſſe iſt ſchoͤn, 
gerade angelegt und mit recht guten Haͤuſern bes 
fest. Sie riecht aber fehr ſtark nach dem Gewers 
e ber Lederarbeiter. Die Anzahl der neuen 

aͤuſer nimmt immer, und feit einigen Jahren, 
fiark zu. | 


Ralw Hat Sig und Stimme auf den 
Landtagen, eine Spezialfuperintendentur, 3430 
Einwohner und.. flarlen Handel mit wollenen 
Zeugen, Wein, Leber, Holz. Die hiefige Hands, 
Iungsgefellfhaft hat einen weit ausgebreiteten 
anfehnlichen Handel, und läßt die wollene, foge> 
nannte Kalwerzenge, Plüfh, Manfcheiter, Bars 
rakan, Kamelot: und andere Waaren, auch ganze 
wollene Srauenzimmerröde, verfertigen. 


In Stuttgart beſitzt die Geſellſchaft das 
ſchoͤnſte Privathaus der Stadt, in weichem ſie 
ein betraͤchtliches, ſtark angefuͤlltes Magazin von 
Spezereywaaren hat, und damit ins große han⸗ 
delt, 


Die Zeugmacher der Nachbarſchaft ſind ver⸗ 
bunden, ihre verfertigten Zeuge, der Geſellſchaft 
zuerſt anzubieten. Wenn ya nicht mir Dem 
Beier 
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Beſitzer im Handel einig werden kann, fo wird 
die Waare mit einem Stempel bezeichnet. 


Es werden hier auch Struͤmpfe und Hand⸗ 
ſchuhe gemacht. Die hieſigen Gerber und Safs 
fianfabrifanten bereiten _ Leder und ſchoͤnen 
Saffian. i 
Die biefige Geſellſhaft handelt auch mit 
Wein und Holz. | | 

Die Höflichkeit, womit die hiefigen Kaufleus 
te und Fabrifanten die Fremden aufnehmen, und 
ihnen ihre Fabriken und Werkzeuge zeigen, ver⸗ 
dient dffentlich geruͤhmt zu werden. 


Ralw ift ein Iebhafter Ort. _ Alles iſt ges 
fthäftig, man fieht eg den Leuten bier im geben 
an, daß fie zu arbeiten haben. - Es tft nur - 
Schade, daß die Nagold Fein. fhiffbarer Fluß iſt. 


Die Stadt gehörte den Grafen von Kalw. 
Von .diefer fehr alten Familie hat man Urkun⸗ 
den, daß fchon ums Jahr zooo, Grafen von 
Kalw gewefen feyen. Im ızten Jahrhunderte 
ftarb diefe Familie aus. Ihre Graffchaft fiel 
theild an die Pfalzgrafen von Tübingen, theils 
an die Grafen von Schelflingen. Die Grafen 
Konrad, Uli und Heinrich von Schelflingen 
übergaben die eine Helfte der Graffchaft Kalw, 
1308 an den Grafen Eberhard zu Wirtemberg« 
Die andere Helfte verkaufte der Pfalzgraf MWils 
beim von Tübingen 1345 für 7000 Pfunde 
Heller ‚4 an ben Grafen Eberhard zu Mirtents 


berg, | | 
oo | Das 


— 
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Das alte Schloß, auf dem die Grafen von 
Kalıw ihre Refivenz hatten, iſt 1600 mit dem’ 
Berge und ‚Helfen, der über der Stadt ftand, abs; 
getragen worden. 1645 ift die Stadt von Baiern, 
und 1692 von den Sranzofen eingeäfchert worben,, 


Das Amt Ralxb: hat Getreidebau, im den 
Thälern einigen Wieswachs, und Auf den Bergen’ 
Flache und Hanffelder. : Das Holz und der Flachs 
ſind die vorzuͤglichſten Produkte. 


Hier ſind 7 Pfarren, ein Eribtäpe und. 
6 Dörfer, | 


1) Das fehr kleine Staͤdchen Zavelftein liegt an 

* dem Rande eines hohen Berges im Schwarzs 
walde. Es beftehet nur aus einer Straße „ 
hat auch nur ein Thor, Auf diefer Seite, wo 
das Thor ift, iſt eine Heine Vorſtadt. Auf, 
der entgegengefeten Seite flehen nod) ſchoͤne 
Truͤmmer eines alten Bergſchloſſes, das der 
gamilie von Bouwinghauſen gehörte. Ein 

dicker, viereckiger hoher Thurm, der in der 
Mitte diefer Ruinen von Gebäuden, Gewdls 
ben und diden Mauern nod) ganz gut erhalten 
| ſtehet, und auf ſeiner Hoͤhe mit Baͤumen be⸗ 
wachſen iſt, vermehrt das romantiſche — 
hen dieſer Gegend. 


Das Staͤdtchen iſt mit der Grafſchaft Kalw 
erkauft worden. Zu ſeinem Kirchſpiele gehoͤren 
auſſer Deinach noch einige geringen Orte, 
uͤberhaupt 1134 Seelen. Es hat Sitz und Stim⸗ 
me auf den Landtagen. 

u 


» Un dem Fuß des hohen Berges, auf dem 
das Städtchen Zavelſtein ftehet , liegt der wegen 
- feines Sauerbrunnens berühmte kleine Ort Deinach. 


Der Eleine Fluß Deinach, ber durch ein ens 
ged tiefes Thal läuft, giebt diefem Orte ven Nas 
men , den. nur. die.herrfchaftlichen Gebäude, einige 
Wirthshaͤuſer, eine Kirche und wenige Privarhäus 
fer ausmachen. Der hiefige berähmte Sauerbruns 
nen entfpringt in verfehiedenen Quellen unter ei⸗ 
nem Dache. Diefes Gebäude wird dad Sauer⸗ 
brunnenhaud genannt, Obgleich diefe Quellen in 
einem Bezirfe von nur wenigen Quadratruthen 
beyfammen liegen, fo zeichnet ſich doch eine der⸗ 
felben durch mehrere Stärfe an Gefchmad und 
Wirkung vor den andern aus. Diefer Sauerbruns 
nen foll befonders für Leute, die am Verſtande 
gelitten, von gutem Erfolg feyn. 


Nicht allein wegen ded Kopfö, fondern auch 
wegen deö Herzens, — der Sefellfchaft, — fommen 
viele Brunnengäfte hieher. Das Wafler des Saus 
erbrunnens wird auch zum Baden gebraucht. 


Das große herrſchaftliche Gebäude ift 
zur Wohnung ded Herzogs und des Hofes bes 
ſtimmt, wenn er fich bier aufhalten follte. Oh⸗ 
ne befondere herzogliche Erlaubniß wird niemand 
in dafjelbe aufgenommen. 


Die Kirche iſt artig gebaut, und ein Filial 
von Zavelftein. Zur Brunnenfurzeit wird ein 
eigener Prediger hieher geſchickt. 


Der 
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Der Herzog Eberhard IH legte 1662 — 

wie eine Innſchrift Über der Thuͤre meldet — ſelbſt 
den Grundſtein zu dieſer Kirche. 1665 iſt fie 
eingeweihet worden. Das ſogenannte Denkmal 
der Prinzeſſi nn Antonia, das dieſe Kirche bes 
wahrt, ift ein, aufeinigen, mit Leinwand übers 
zogenen, Tafeln, ſchlecht gemaltes Chaos biblis 
ſcher Figuren. Unter diefen erfcheinen auch die 
vier Evangeliſten mit ihren vier Thieren. Der 
Rand iſt mit hebraͤiſchen Innſchriften eingefaßt. 
Praͤlat Oetinger hat einen ganzen Band davon 
geſchrieben, und die Tafel in Kupfer ſtechen laſſen. 


Zum Vergnuͤgen der Badegaͤſte iſt eine ſehr 
lange, weite und ungemein angenehme bedeckte 
Laubhuͤtte, und einige Alleen angelegt. Die 
Laubhuͤtte kann bey der Hitze und uͤbelm Wetter 
den Gaͤſten zum Spaziergang dienen. Die 
überall offenen Seiten find mir Tuͤchern, die nies 
bergelaffen werden konnen, verſehen. Hier iſt 
auch ein Billiard, - und ein ungeheuer großer, 
an der Decke befeftigter Köcher, zur Bewegung: 
der Luft: Aus diefer Laubhuͤtte tritt man in 
eine Eleine fchöne Allee, 


An dem Flüßchen Deinach führen den Fluß 
hinauf, zu beyden Seiten, zwo wohl unterhaltene 
Allen; Die eine heiffet die große, und die ana 
dere die Fleine Tour. Jene foll eine Stunde, 
und diefe halb fo lang feyn. Dieſe Spaziergäns 
ge, fo einfac) fie der Kunſt nad) find. haben doch 
vieles angenehme, Dean finder auch in dieſer 

p 2 waldis 
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waldigen Gegend Schoͤnheiten der Natur; auch 
das enge Thal hat vieles, was eine Gegend an⸗ 
genehm macht: Berge, Wiefen, Alleen, ſchoͤne 
Waͤlder, Ruinen und einen kriſtallklaren Fluß mit 
Forellen. 


2) Dachtel, ift ein Maren von 295 Eins 
Wohnern. 

3) Dekenpfrond, iſt ein Pfarrdorf von 697 
Einwohnern. 

H Woͤttlingen, iſt ein Pfarrdorf von 470 
Einwohnern. 

5) Sreitenberg, ift ein Pfarrdorf von 458 
Einwohnern. — 

6) Lreuweiler , iſt ein Pfarrborf von 673 
Einwohnern, | 


7) Acburg, ſſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 1474 Seelen. 


Von dem Pfarrdorfe Swerenberg gehört 
auch ein Drittel in diefes Amt. 


18) Die Stadt Wildbad. 


Ir dem Fluſſe Enz, im Schwarzwalde liegt 
33% in einem fehr tiefen, engen Thale, vie 
ganz offene und wohlgebaute Stadt Wildbad, 
Der Enzfluß durchflieffet fie Sie ift — einen 
ſehr Kleinen Theil ausgenommen — ganz regel: 
mäßig, mit guten Häufern, von gleicher Höhe 
gebaut. Die Pfarrkirche ift von guter, moderz 
ner Bauart, Auſſer diefer, iſt noch eine alte 

Kirche 
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Kirche in der Stadt A gegen Kalithach gt zů. Wild⸗ 
bad hat 1282 Einwohner, ein "perühmtes heilfas 
med warmes Bad, eine Spezialfuperintendentur 
und Sit und Stimme auf den Fandtagen. 7 
biefi ige warme Bad, das feinen Kredit fchon eis 
nige Jahrhunderte durch -ethalten hat, leiftet bes 
fonders in Nervenkrankheiten gute Dienfte, Es 
kann "dad ganze Fahr — die WBewegung der 
Spaziergänge abgerechnet — mit agleich gutem 
Erfolg‘ gebraucht werden. Es entſpringt in der 
Stadt. Da es bey den Quellen gebraucht: werd 
den ‚muß, ſo find dieſe in zwey ‚Fleine_fteinerne 
Gebäude eingefaßt. „Das größere iſt das Mannda 
bad, das kleinere das ‚Sranenbad, Jedes dieſer 
Gebaͤude hat nur ein Stockwerk. In dem 
Mannsbade iſt das, mit gehauenen Steinen 
beſonders eingefaßte Fuͤrſtenbad deſſen ſich 
ohne heſondere her zogliche Eifaubnip.- — fuͤrſtliche 
Perſonen ausgenommen — "niemand bedienen 
Den 


Das warme, Waſſer ent! ringe hier ,.. auffex 
denen im, Boden Hin Sp een, auch, auf 
einigen Röhren. Aus diefen —* das Wafler 
"zum trinfen genommen werden, das aber, "ives 
gen -feiner Wärme, und’ on) es'feineh Geſchmack | 
* nicht angenehm zu trinken: iſt. 7) 


. Das Bad, für die übrigen. Mannöperfonen, 
iſt ein, Baſſin, welches durch bretterne Wände, 
in das u und- einige geringere aba 
getheilt ift. Das ſſer ſtehet ungefcht zween 
Suß tief über dem * und laͤuft in 2 9 

Stun⸗ 
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nal ab. Der Dunſt des warmen 
Waſſers zieht ich durch einen, in der Mitte des 
hohen Gewoͤlbes, angebrachten Kamin hinaus, 
An diefen Bädern. find einige fehr. Heine Kabinets 
te zum umkleiden. Gie find auch“ in den Hunds⸗ 
tagen eingeheizet. Den gelingen Bädern fehlt 
genugfamed. Licht. Die Badtare iſt gering. 


Das“ Frauenbad iſt wWieher in eines: für 
pornehme und: — abgetheilt. Im uͤbrigen 
herrſcht hier die — NENNE wie ” 
Mannsbade. 


Zur guten Yufnahme der Sbeidte iſt bie 
Stadt mit großen ſchoͤnen, wohleingerichtet: 
Wirthshaͤuſern verſehen, die ‘zugleich eine ange: 
hebme Lage "haben... Die Einrichtung“ in den 
Wirrhöhäufern . felbft, und die 'feftgefegte Tare 
fiern . die Badegaͤſte, daß fi — bier nicht, fo wie 
in den ‚ meiften andern‘ Bädern, Abernommen 

erden. 


Die Alleen, welche an dem Erifluſſe, da⸗ 
Thal hinauffuͤhren, find miche nur recht artig 
angelegt, ſondern ſie werden auch wohl unter⸗ 
galten, | — 


Der Eingang. in diefe Alleen, if an dem 
Ende der Sradtsi;t. Eine bedeckte VBuchenallee 
führt. in eine, von. Kaftanien und Raubuchen. 
Deftere, mit Vorſatz angebrachte, Kruͤmmungen 
unterbrechen die Ausſicht, damit die‘ Parthieen 
der fpazierenden Säfte, von einander abgefons 
dert, gehen Eonnen.“ In dieſen Alleen find eis 

| ex nige 
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nige bedeckte Häuschen mit Baͤnken und: eine 
Kugelbahn. An wilden und gepflanzten anges 
nehmen Spaziergängen, und Abwechfelungen hat 
diefes zwar enge, doch fehöne Thal, Fäinen Mans 
gel. Ueberhaupt ift diefe Stadt, zur Sommers⸗ 
zeit ein fehr angenehmer Aufenthalt, Befonder& 
ift er angenehm, wenn die — der Ds 
degaͤſte zahlreich iſt. 


Mit der Grafſchaft Kalw, iſt bie Stadt 
Wildbad an Wirtemberg verkauft worden, : Biery 
mal hatte fie dad Unglüf ganz ‚abzubrennem, 
Dieß gefchahe 1457.. 1525, 1645, und 17426 
Nah dem letztern vu. iſt fie regelmäßig gem 
haut worden. ın_ 


Die Stadt hat Fein Amt, nur das PN) 
ferden Enz gehört dazu, Dieſes iſt 1145 
son einem aus der Fdamilie der Herrn von 
Sornberg geftiftet worden. 


Einige Stunden von ber Städt et, auf 
— der hoͤchſten Berge der Gegend, ein bei 
merfenswirdiger See. Er wird "ber wilde! 
See genannt, Weil’ er von einer beträchtlichen, 
noch nie ganz erforſchten Tiefe it, fo Hält ihn“ 
der Pobel der Gegend fit unergruͤndlich. ‚Sein‘ 
MWaffer nimmt niemals ab noch zu. Es hat’ 
ver einen fichrbaren Zufluß, noch Abs 

lauf, Bey anhaltendem Regen macht ihn, ein 
um ihn her entſtehender Sumpf, r anzugänglich, 


YA. 19) Das 


| a  Menenbiird, 


219) Das Städtchen und. das At 
2 Neuenbürg. 


5% ‚Städtchen Neuenbuͤrg fiege. an * 
Enz im Schwarzwalde in einem engen, 
tiefen Thale, das ſich um einen runden Berg 
kruͤmmt, auf dem ein altes Schloß ſtehet, das 
der Forftmeifter diefes Forſtes bewohnet. In der 
Mitte dieſes Berges ſtehet eine kleine, alte Kir⸗ 
che. Das Staͤdtchen iſt faſt ganz neu gebaut. 
Es hat zwo Vorſtaͤdte, deren eine von dem Staͤdt⸗ 
chen durch die Enz abgeſondert wird. Eine bes 
deckte Brüde vereinigt ed wieder. Es hat 1178 
-Einwohner , und Si und Stimme auf den Lande 
tagen, Sattler glaubt, daß Neuenbürg zut· Graf⸗ 
ſchaft Kalw gehoͤrt habe, und mit ihr au Wire 
temberg gekommen ſey. Die aͤlteſten radeie 
ten, die man von Neuenbürg " bat,“ ſit ind on 
1345, Seit 13601 iſt das Staͤdtchen ein teen 
des Koͤnigreichs Boheim. "1454 befam Nenens 
birg die Freyheit für. diejenigen, Mörder, ‚die in 
der Hitze des Zorns einen Mord, begangen, Dier, 
fe ſollten bier 45, Tage Zuflucht haben... ‚3519, 
nahm der ſchwaͤbiſche Bund Neuenbürg ein, ‚und. 
verpfaͤndete ed- an den Franz „von Gilingen, 
1692 plündesten es die Franzoſen. 178 3 brann⸗ 
te das Staͤdchen bis auf ‚wenige Häufer,, mit 
der fchönen, neuen Kirche. Die erft 1777 gebaut 
morden, Dusch auögefommenes Seuer, „ad, 
Vorſtaͤdte, und ungefähr 20 Häufer blieben. ſte⸗ 
hen. Der abgebrannten Gebäude waren ein 
ge 60, 

wo: In 
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In der Nachbarſchaft des Staͤdtchens find 
alte Eiſengruben. Bey Waldrennach wird Eiſen 
PUR das zu Pforzheim verarbeitet wird. 


Das Amt Neuenbuͤrg hat Flachsbau 
und anſehnlichen Handel mit Holz, Es beftes 
bet aus 7 evangelifchen ylonen, und einer 
Waldenſerpfarre. 

) Birkenfeld, ift ein- Darktfieden — von n 695 
Einwohnern. _ 

2) Feldrennach, iſt ein Marktfleden und Kir 
ſpiel von, 1788 Einwohnern. 


8. Orrenbaufen,. it ein Pfardorf von 444 
Einwohnern. 

Graͤfenhauſen, iſt ein Pfarrdorf und Sich 

‘ fpiel von 1242 Einwohnern. > 


„7 7 Y mer 1 De Er. VE SIE Ben SEE» as SE GE Ed 2 


5) Langenbrand, iſt ein Plattdert und dangh | 
ſpiel von Fayı Seelen. * 


6) Gruͤnwecterſpach, iſt ein Pfartdorf Yun 
X > EBENEN Baden; in der Nähe der Stadt 
Durlach;:Dahin gehoͤrt· das Dorf Murfchels 
bach als ein Filial. Beyde Orte haben 739 

Einwohner. — 


Dobel;,cift ein Parndorf. auf dem Scan 
walde von: 903 Einwohnern, 


= Ralmbach, ift ein fhdner, anſehnlicher Fle⸗ 
‘den, bey dem Zufammenfluffe der Elcinen und 
großen Enz, eine, Stunde von Wildbad, 
Die Enz theilt Kalmbach in zween Theile, 
RER 95 Die 
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Die meiſten Bürger find Schiffer und Holzhaͤnd⸗ 
ler, die ein ſtarkes Verkehr mit Holz haben, 
Kalmbach hat: 983; Einwohner. ° Der; Diakon 
ber Stadt Wildbad verſiehet die Kirche dieſes 
Fleckens. 
Palmbach, | iſt ein Waldenſer Pfarrdorf. 


20) Die Stadt und das Amt 
BR: Rofenfed,. 0 — 


D ie Heine Stade Roſenfeld liegt. zwiſchen 
der obern und niedern Grafſchaft Boberis 
berg, Die Stadt gehdrte den Herzogen von 
Urslingen. Nachgehends Tamm fie an die. Her⸗ 
zoge von Teck. Die Herzoge Konrad und Si⸗ 
mon von Ted verkauften die Stadt: Roſenfeld, 
mit, einigen, Doͤrfern, 1317 an: den. Grafen 
Eberhard zu Wirtemmberg , ‚für. 4000 An Hels 
ler. 1420 tiugen bie Grafen zu Wirteniberg, 
Rofenfeld, und die Herrſchaft Urslingen vom 
sbmfchen: Reiche zu Lehen. 1635: -fchenkte der 
Kaiſer die Stade Nofenfeld: dem Grafen ‚Hein 
ih Schlik. Im weftfälichen deieden mußte er 
fie wieder abtreten. 

Das Stammfchloß der — von Urs⸗ 
lingen, deren Familie 1442 ausgeſtorben iſt, 
bat nahe bey der Stadt auf ‚einem. Bergerges 
fanden. Nofenfeld, hat 1276 Einwohner, un 
Sig und Stimme auf den Landtagen. 


Das Amt Roſenfeld enthaͤlt 8 Pfarren. 
Be; Bilele- 
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V Bikelsberg, iſt ein Pfarrdorf von 680 
Einwohnern. 

2) Möhringen, iſt ein Pfarrdorf von 928 Ein⸗ 
wohnern. 

3) Bergfelden, iſt ein Pfarrdorf von 638 
Einwohnern. Hier mar ein 1386 geftiftetes 
Frauenkloſter, Dominifanerordeng. 


4) Leidringen, ift ein Marrdorf von 942 
. Einwohnern. 

5) Täbingen, iſt ein Pfarrdorf von 416 Eins‘ 
wohnern. 

6) Trichtingen, ift ein Pfarrdorf von 505 
Einwohnern. 

2) Aifteig, iſt ein Harder von 525 Einwoh⸗ 
s Bern. 

2 Stözlingen, iſt ein arten von zor 
Einwohnern. 


21) ER und das Amt 
Brakenheim. 


as ſogenannte Zabergau, im welchem die 
Heine Städte Brakenheim und Guͤg⸗ 
lingen fiegen, iſt in allem Betracht eine herr⸗ 
liche Gegend. Für das Aug find die ſchoͤnen 
Abwechfelungen und ſchoͤn gebauten Fluren eben 
fo. anziehend, als für die Beduͤrfniſſe des menſch⸗ 
Jichen. Lebens die durchgängige Fruchtbarfeit dieg. 
fes ſchoͤnen Thals, das die Zaber bewäflert „ 
und ihm ven Namen ‚giebt, reich - genug: iſt. Es 
iſt 


* 
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iſt mit Dörfern ganz dichte angefuͤllt. Die Hleis 
ne. Stadt Brakenheim war vorzeiten die 
Hauptftadt diefer Gegend. Sie ‘liegt nicht weit 
son dem Fluͤßchen Zaber, hat ein Schloß, zwo 


Kirchen, deren eine auffer ber Stadt ſtehet, ein 


ſchoͤnes Rathhaus , einen reichen Spital, 1290 
Einwohner, eine Spezialfüperintendentur, und 
Sitz und Stimme auf den Landtagen. Brakeus 
heim gehörte den Herren von Magenheim, 
deren Stammſchloß noch ſtehet, und eine Stunde 
pon Brakenheim liegt, Die Grafen von Hohens 
berg erbten einen Zheil der Stadt von dem Herz 
ven von Magenheim. Der Graf Burfard von 
Hohenberg verfaufte 1321 die halbe Burg Blan⸗ 
Fenhorn und halbe Burg Magenheim, die halba 
Stadt Brafenheim und andere Güter am den 
Grafen Eberhard zu Wirtemberg, fuͤr 5250 
Pfunde Heller. Den andern halben Theil der 
Herrſchaft vermachten Zaifolf, und fein Sohn 
Erlinger:von Magenheim dem Haufe Wirtemberg. 


Zaiſolfs Söhne machten Anfpräche, fie verglichen 


fi aber 1367, und traten mit ihren Auſptuͤ⸗ 
den . = 
Die Peſt beraubte 1607 hie Stadt faft als, 
ler ihrer Einwohner. z69x; brannte fie halb 
ab · 
Dad hieſige, ganz aus großen Quadern ges 
baute Schloß. ftehet an den. Grenzen der Stadt. 
Es hat ein ſchmales Hauptgebäude und zween 
Fluͤgel. Bey dem Schloſſe iſt ein Garten. 


Die 
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Die St. Johanneskirche ſtehet einige 
hundert Schritte von der Stadt an dem Rande 
eines Flügels, 


Das Amt Brakenheim iſt fehr frucht⸗ 
barı Es hat in den Dörfern Kirchheim, Duͤr⸗ 
tenzimmern , Haberfchlacht recht guten Weinbau, 
Die Thäler, befonderd an der Zaber, haben gus 
te Wiefen. Auffer den Früchten wird auch Reps 
gebaut. Es beftehet aus 13 evangelifchen und 
einer MWaldenfer Pfarre, 

1) Rlebronn, ift ein Pfarrdorf von 953 Ein. 
wohnern. Der gröfte Theil diefes Dorfes ges 
hört in diefes Amt, und ein Fleinerer in das 
Amt Bönnigheim., | 


2) Dürrenzimmern, ift ein Pfarrborf von 
637 Einwohnern, 


3) San, ift ein Pfarrdorf von 798 Eins 
wohnern. 


4) Zaberſchlacht, iſt ein Pfarrdorf von 365 
Einwohner. 

5) Botenheim, iſt ein Pfarrdorf von 622 Ein⸗ 
mwohnern. 

6) Rirchbeim am Nekar, ift ein mit Man 
ern und Thürmen umgebener Marktfleden, der 
1098 Seelen enthält. Dieſer Ort war ein 
unmittelbared freyes Reichsdorf. Er hat Sig 
und Stimme duf den Landtagen. . 

7) Weimsheim, ift ein fchönes Pfarrdorf, dag 
‚viele wohlgebante Haͤuſer und 735 Sianehart 
hat. 

8) 
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8) Nordheim iſt ein —— von 898 Ein⸗ 
wohnern. 


9) Grosgartach iſt ein Flecken von 1230 Sins 

wohnern. Er war ein unmittelbares Reichs⸗ 
dorf. Jezt gehört er Wirtemberg und dem 
Ritterftifte Odenheim zu Bruchfal gemeinfchafts 
lich. 

10) Rleingartad), ift ein Städtchen von 389 
Einwohnern. Es gehörte den Marggrafen 
von Baden, Der Marggraf Herrmann von 
Baden verfaufte es 1332 an Albrecht von 

- Druzen, Bon biefem kauften es die Grafen 
Eberhard und Ulrich zn Wirtemberg im Jahr 
1335: Der Graf Eberhard der ältere vers 

pfaͤndete es 1485 an die von Gemmingen; 
Der Herzog Ludwig loͤſete e8 1571 wieder ein, 
‚Die Burg Küneburg oder Leimberg bat bey 

dieſem Städtchen gejtanden, 


Mit den zween folgenden Orten Ötetten und 
Miederhofen hat Kleingartach eine Stimme auf 
den Landtagen. 
11) Stetten, iſt ein Marktflecken an einem 
Berge, welcher der Zeuchelberg heißer; er 
hat 687 Einwohnern. 


12) Niederhofen, iſt ein Pfarrdorf von 498 
Derjonen, 


13) Hofen , iſt ein Pfarrdorf an dem Rande eis 
nes Berges, von 237 Einwohnern. 
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Gem⸗ 
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Gemmingen, iſt ein ritterſchaftliches 
Pfarrdorf. 

Tordbaufen, iſt ein Waldenſer Be 
son 255 Einwohnern, 


22) Das Städtchen und Amt 
Dornftetten. 


y.—e Dornſtetten liegt im — 
walde, nicht weit vom Fluͤßchen Glatt im 
ehmaligen Nagoldgau. Es hat 935 Einwohner 
und Sitz und Stimme auf den Landtagen. Es 
gehörte den Grafen von Fuͤrſtenberg, die es als 
ein Heurathgut an die Oräfinn Anna von Fürs 
fienberg und ihren General Johann von Gerolds⸗ 
ed verpfändeten.. Diefe verfauften die Pfand» 
[haft an die Grafen von Hohenberg und diefe 
1320 an den Grafen Eberhard zu Wirtemberg, 
Sie behielten fich aber dad Ausldfungsrecht vor, 
1321 begaben ſich die Grafen von Hohenberg, 
die von Geroldseck, auch 1341 Graf Gdz von 
Fuͤtſtenberg des Rechts der Ausldfung, welches 
fie ſich vorbehalten hatten, 1415, 1563 
litte das Städtchen großen Brandſchaden. 1675 
brannte ed ganz ab. | 
Im Amte Dornftetten wird jährlich zwey⸗ 

mal unter freyem Himmel ein Gericht gehalten, 
wobey der. Oberamtmann von Dornſtetten das 
Praͤſidium fuͤhrt. Es wird das Waldgericht 
genannt. Zwölf Richter werden aus den Drten, 
die in dieſes Gericht gehören, - erwählt, Diefe 
ſind: Dieteroweiler, Benzingen, Ober⸗ 
aach/ 


35% " Dornftetten. 


aach, LUnterasch;’ Wittlinsweiler, Gruͤn⸗ 
tbal, „Saldenwwangen; und Untermuss 
bach. e 1 

Das Amt Dornfterten aͤthelt 5 Haren’ 


1) Gruͤnthal, iſt ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
von 1805 Seelen, 


2). Glatten, iſt ein. Pfarrdorf: und Kirchſpiel 
von 950 Seelen. , Hier war ein 1450 geftifs: 
tetes Srauenklofter, Franziskanerordens. 

3) Baiersbronn, ift ein Pfarrdorf und weite 
läuftiged Kirchſpiel. Wie eihfam und zer⸗ 
fireut die Einwohner des Schwarzwaldes woh⸗ 

nen, ſiehet man beſonders an dieſem Kirchfpies 
lee Die 1895 Menſchen, die es bewohnen, 
find in mehr als 156 Höfe und einzelne Woh⸗ 
‚nungen vertheilt. 


4 4) Pfalsgrafenweiler , it ein. Marktflecken 
und Kirchſpiel, zu dem 1659 Seelen gehoͤren. 
Er gehoͤrte den Pfalzgrafen von Tuͤbingen. 


5) Thummlingen, iſt ein Pfarrdorf und 
Kirchſpiel von 732 Seelen, 


Defenfeld , - ift ein Dorf und Zilial von Göttels 
. fingen Altenfteiger Amts, 


Schopfloch, iſt ein Dorf und Filial von Ober⸗ 
———— Alpirſpacher Amts. | 


— — 


* Du 
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23) Das Städtchen und Amt 
Winnenden. 


es a8 —* Winnenden, mit dem 

Schloſſe Winnenthal, liegt in einer 
fruchtreichen, aber ſchon Falten und rauen Gegend, 
einige Stunden” von Schorndorf und Baknang. 
Das Städtchen ift nur Flein, aber artig gebaut, , 
und hat einige Häufer von gutem Geſchmack, 
und eine Vorſtadt. Cs hat Gig und Srimme 
auf den Landtagen und mit feinem großen Kirche 
viele 4849 Seelen. Das Städtchen enthaͤlt 
an 1906 Menſchen. In der Kirche des Städtz 
end werden nur ded Nachmittags Gottesvienfte 
gehaften. Die eigentliche Pfarrkirche ift in dem 
Schloſſe Winnenthal. Die an Getreide fruchtbare 
umliegende Gegend macht, daß hier wöchentlich 
ſtarke Kornmärkte gehalten werden Es ift hier 
auch ein anfehnlicher Holzhandel mit Brettern, 
Ratten; Pfählen. Diefe Waaren bringen die 
Bauern aus den angränzenden waldigen Gegen⸗ 
den Murchardd und Balnangs auf Wagen hies 
ber. Dieſe muͤſſen dem Bortheil entjagen, - den 
die Schwarzwälder haben, ihre Produkte auf den 
Fluͤſſen ausführen zu koͤnnen. 


Winnenden gehoͤrte den Herrn von Wein⸗ 
ſperg. Konrad von Weinſperg verkaufte nach 
dem Tode des Grafen Eberhards zu Wirtemberg 
1325 die Burg und das Staͤdtchen Winnenden, 
mit den dazu gehoͤrigen Dörfern für 4560 Pfuns 
de ‚Heller an den Grafen Ulrich zu Wirtemberg. 


3 Der 
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Der teutfche Orden hatte hier eine Kommen: 
thurei, die der Herzog. Eberhard III erfaufte. 
Jezt ifts ein. ‚Schloß und Kammerfchreiberengut, 
. das Winnenthal heißt. Winnenden ift 1643 von 
den weimarfchen Truppen geplündert, und 1693 
von den Franzoſen abgebrannt worden. 

Das Heine Amt Winnenden bat nur 3 
Pfarreyen, aber diefe beftehen aus mehrern Fleis 
hen Dörfchen und Höfen. Es hat einigen, nod) 
erträglichen, Weinbau, und fehr gutes Frucht: 


land. 


1) Buoch, iſt ein Pfarrdorf auf einem Berge. 
3Zu ſeinem Kirchſpiele gehoͤren 1104 Seelen. 


2) Oppelſpon, iſt ein Pfarrdorf, und weit⸗ 
laͤufiges Kirchſpiel, das 2464 Seelen- ents 
hält 

3) Schwaikheim, ift ein Parıdorf, 2 das 981 
Einwohner hat. 


24) Das Staͤdtchen und Amt 
Guͤglingen. | 


Ar dem Fluͤßchen Zaber, im Zabergau, liegt 
das Städtchen Guͤglingen. Es hat eine 
Spezialfuperintendentur, 981 Einwohner und 
Eiz und Stimme auf den Landtagen. Das 
Städtchen ift Fein, Mor zwey Thoren find Vor⸗ 
ftädte. Die Kirche ift nen und vor guter Bauart. 
Auffer drey ziemlich fchlechten Gemälden an der 
Dede, hat fie noch ein, aus den Zeiten der ka⸗ 
tholiſchen Religion erhaltenes, großes Tuch, auf 

dem 
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dem viele, ſchlecht gemalte, bibliſche Figuren, 
und unter dieſen, Mutter Eva an einem Spints 
räde, find. Am Palmtage wird diefed Tuch öfs 
fentlich in der Kirche aufgehängt, und deßwegen 
das Palmtuch genanut. 

Das Städtchen Gaglingen gehörte - den 
Herrn von Neuffen. Von dieſen kam es at 
die Grafen von Eberſtein. Wann es an Wirtem⸗ 
berg geforhmen , . weiß die Geſchichte nicht zu bes 
ffimmen. sm z4ten Sabrönutertg — es 
ſchon dazu. 


Als ein Filial des Diatons, gehdrt * 
Staͤdtchen, das Dorf Kibenipach, das 306 
Einwohner hat. An dieſem —* laufen DR 
Grenzen des Strombergs, eines‘ langen wals - 
digen Gebirges. Auf’ einem felſigen Hügel dies 
ſes Gebirges ftehen noch bie fchönen Trümmer des 
alten Schloffes Blanfenhorn "Die noch ftehens 
den Mauern find ein Viereck. Sie find ganz aus 
den ſchoͤnſten Qundern gebaut, meiſt zwoͤlf Fuß 
dick, und gegen dem hoͤher liegenden Stromberg 
mehr als 50 bis 60 Fuß hoch. Die innern. Ges 
bäude find ganz ruinirt 1“ 


Das Amt Guͤglingen beftehet aus zwo 
fhönen Thaͤlern. Das eine ift dad Zabergau, 
wo die Dörfer Sranenzimmern, Weiler, Pfaffen: 

hofen, Sternenfeld liegen: Sm andern find die 
Dörfer Spielberg, Ochſenbach, Haͤfnerhaslach. 
Diefes tft. mehr waldig al& jenes. An den mei 
Ä — 32 ſten 
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ſten Orten dieſes Amtes iſt guter Weinwachs. 
Holz, Getreide, und Wieſenbau iſt hinlaͤnglich. 


In dieſer Gegend find eine Menge alter 
Raubſchloͤſſer. Sternenfels, Blankenhorn, Mas 
genheim, Stokach, Neipperg erheben ihre zers 
ſtuͤmmelten Haͤupter uͤber dieſes fruchtbare Thal, 
und beklagen ihren, und ihrer, meiſt auch ausge⸗ 
ſtorbenen, Familien, Untergang. 


Im Zabergau liegen folgende Orte. 


1) Pfaffenhofen, ift ein Flecken an der Za⸗ 
ber, der mit hohen Mauern und Thuͤrmen um⸗ 
"geben iſt. Er hat 760 Einwohner, 


2) Frauenzimmern, ift ein Pfarrdorf von 370 
Einwohnen. 
3) Weiler, iſt ein Pfarrdorf von 242 Einwoh—⸗ 
nern. er | 
Sternenfels, iſt ein ſchͤnes Dorf von 456 
Einwohnern, Dieſer Heine Ort hat fiy feit 60 
Jahren, ‚in feiner. Volfsmenge, faft verdoppelt. 
Er'liegt am Ende des Zabergaus, welches Thal 
ſich hier ſchlieſſet. Die Einwohner haben ‚vom 
Wein und dem Gips gute Nahrung: , Die Kirche, 
und meiften Häufer find neu Noch ein Theil 
des Dorfes ift am dem Berge, auf dem bad 
Schloß. Sternenfel® geftanden hat, angebaut. 
Sn dem Berge- find reichhaltige Gipsgruben, wo 
man aud) weißen und rothen Alabafter, in klei⸗ 
nen Stuͤcken findet. Auf dem Gipfel des kleinen 
Berges ficher man noch einige Wberbleibfel des 
| | Stamıms 
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Stammfichloffes, der fehr alten Familie von Ster⸗ 
nenfeld. 1320 ift dieſes Schloß mit andern Guͤ⸗ 
tern, von Engelhard von Liebenftein an den Gras 
fen Eberhard zu Wirtemberg verpfändet, und nicht 
mehr gelöfet worden. Es ift oft von den Feinden 
eingenommen, und erft vor wenigen Sahren ges 
fchleift worden. Die noch wenigen Trümmer dies 
fes Schloffes, nehmen beftändig ab, und werden 
bald ganz zernichtet feyn. Die Mauern bes 
Schloſſes waren aus weiffen Sandfleinen gebaut, 
Diefe werden von den Einwohnern GSternenfels 
‚zerfchlagen, zermalme und ald Sand zum bes 
fireuen der Fußboden, umbergetragen uͤnd vers 
kauft. _ Und fo wird fich dad Stammhaus diefer 
alten Familie bald auf den Fußboden uud an den 
Schuhen der Bauern verlieren. Der Berg, auf 
dem das Schloß geftanden hat, macht eine Ede 
des Strombergs, daher ift hier eine fehr weite 
Ausficht in die llaͤchern Gegenden des Rheins und, 
der Pfalz. 

In einem naheliegenden Walde ſoll ein 
Nonnenkloſter geſtanden haben, wovon man, nach 
einige Spuren zeigt. In dieſer Gegend iſt ei-æ 
ne Quelle, die der Nonnenbrunnen genannt 
wird. Das Waſſer überzieht alles mit emer 
fteinernen Rinde. Das Dorf Sternenfels ift nad) 
Leonbronn eingepfartt, 


In dem Ochfenbacher Thale liegen : 


H Ochſenbach, ift ein Pfarrdorf und Kirche 
fpiel non 652 Einwohnern. Dahin gehören. 


33Svpiel⸗ 
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Spielberg ‚ ein kleines Dorf auf einem Hügel, 


Zirchbach, eine Maierey. Hier war ein Frau⸗ 

enkloſter, Bernhardinerorbens. Des Herzog 
Eberhard III legte hier einen Thiergarten an, 
und ließ ein Schloß bauen. Don dem Thier⸗ 
garten, iſt nur noch der Name uͤbrig, den 
die Gegend behalten hat. Von dem Schloſſe 
ftehet noch ein Stuͤckchen Mauer, und von dem 
Garten ein Bajfin mit einer Statue, 


5) Haͤfnerhaslach, iſt ein Pfarrdorf am Ende 
des Ochſenbacher Thales in einer wilden, trau⸗ 
rigen Gegend. Es hat 496 Einwohner. 


6) Kirnbach, iſt ein Marktflecken, mit einem 
Schloſſe, von 1203 Einwohnern. Er liegt 

an den Grenzen des Landes, und gehört zur 
Helfte der Landgrafſchaft Heffendarmſiatt. 


25) Die Stadt und dag Amt 
Groͤningen. 


N am Fluͤßchen Glems, liegt die alte 
—Stadt Groͤningen, zwo Stunden von 
‚Ludwigsburg. Sie hat 1842 Einwohner, 
zwo Kirchen, einen reichen Spital, eine Spes 
ial ſuperintendentur und Sid und Stimme auf 

ben Landtagen, Die Stadtkirche, ift ein gro⸗ 
Bes, gorhiich ſchoͤnes Gebäude. Der Haupteins 
‚gang ift -zwifchen ziveen hohen, maſſiven Thuͤt⸗ 
men. Das innere, ift wegen feines Alters ganz 
ehrwuͤrdig. Es ſind hier einige Grabmale der 
Grafen yon Groͤningen. Eins it vom Grafen 
— Hart⸗ 
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Hartmann II der 1280 geſtorben und hier — 
ben iſt. Dieſe Kirche hat — wie die alten Dom⸗ 
kirchen, drey Schiffe, deren mittleres nicht völlig 
gewoͤlbt iſt. Sie iſt ziemlich dunkel. Auf ihrer 
Dachſpitze liegt ein hoͤzernes Rad. Vermuth⸗ 
lich eine Einladung fuͤr die Storchen. Daß aber 
auf einem ſo ſchoͤnen, ehrwuͤrdigen, Gebaͤude, 
Storchen bauen ſollen! — 


Die Stadt Groͤningen gehörte von altem 
her den Grafen von Wirtemberg und Gröningen. 
Die Grafen Konrad und Eberhard, Söhne des 
Grafen Hartmanns I] von Gröningen, verkaufs 
ten die Stadt 1295 an den Kaifer Adolf. Nach 
Adolfs Tode fiel fie dem Reich heim. ızor 
überließ fie der Kaifer Albrecht, pfandweife, an 
ben Grafen Eberhard zu Wirtemberg- Sie Id 
fete ſich aber felbft, und blieb eine Reichsſtadt, 
bis der Kaiſer Ludwig aus Baiern, fie 1322 
an Konrad von Schluͤſſelberg — mit der Kur⸗ 
fuͤrſten Einwilligung — zu Lehen gegeben. 
Konrad von Schluͤſſelberg verkaufte 1336 die 
Stadt Groͤningen, die Lehen, die damit verbun⸗ 
dene Gerechtigkeiten, alſo auch die, der Reichs⸗ 
fiurmfahne, an den Grafen Ulrich zu Wirfemberg 
für 6000 Pfunde Heller. Der Kaifer Ludwig 
belehnte den Grafen Ulrich mit der Reichöfturms 
fohne, und den dazu gehörigen Lehen 1336, und 
beftätigte ihm den Kauf auf ewig. Die Stadt 
Groningen führt noch den Reichsadler in ihrem 
Wapen. 1396 verfchrieb ſich die Stadt, fich 
ber Herrſchaft Wirtemberg nie wieder zu entzie⸗ 
| | 3 4 | hen, 
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ben. 1346 ift fie von den Spaniern eingenom⸗ 
men worden. Um die Stadt her führt ein anges 
nehmer, mit Blumen befegter, gepflafterter Weg. 


Das an Hein und Getreide fruchtbare Ame 
Gröningen if feit der Entftehung Ludwigs, 
burgs, fo wie der Sprengel ded Superintendens 
ten, vielen Beränderungen unterworfen geweſen. 
Es beitehet gegenwärtig aus 5 Pfarren. 


:£) Windhingen a fe ein — 1067 
Seelen 


2) Biſſingen ‚ ift ein Pfarrdorf an der Enz. 
Hier ift ein berzoglicher Holzgarten. Zu dem 
Kirchfpiele dieſes Dorfs gehört das Dörfchen 
Untermberg. Ueber diefem Dörfchen liegen die 
Ruinen ded Bergfchlößchens Dberniberg. Zu 
Biſſi ingen gehören 1018 Seelen. 


3) Schwiebertingen ‚ iſt ein Pfarrderf, das 
ein altes rauchiges Schloß und 920 Einwohner 
bat. Das Schloß Liegt im Rune und dag 
Dorf ven Berg hinauf. Ä 


+) Thamm, ift ein Pfarrdorf, bey der Fe⸗ 
fung Aſperg, das 659 Cimvohner hat. 


5) Unterrieringen, ift ein Flecken und Kam⸗ 
merort an der Enz, die bier den Kleinen Fluß 
Slemd aufnimmt. Der, Baron von Hopfer 

hat drey und ein halbes jech&zehntel an dieſem 
Dorfe, und hier ein Schloß, dag auf einer 
Anhoͤhe liegen. | 
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Auf einem nahen Hügel ftehen, noch bie. 


Mauern und Gewölbe einer alten fchönen Kirche, 
die noch viele gut gearbeiteten fteinernen Grabmas 


le ver abdelihen Familien von NMippenburg, 


Sternenfeld, Schenfen von Winterftetten, und. 
anderer aus dem 16ten Jahrhunderte enthält. 


Ein alted Fresko Gemälde iit von 1418. In dem 


Kor ftehet eine ſchlecht gearbeitete, ſchon zerftüms | - 


melte Bildfiule von Holz, die Chriftum, auf 


einem Efel figend,' vorftelt. Zu diefer Statue 
gefchahe — bis auf dad Jahr 1784 — alle 


Palmtage von Riexingen aus, eine Art einer feys 
erlichen Walfarth. — hat Unterrie⸗ 
zingen 657. ” 
26) Die Stadt und das Amt 
Baibhingen. 


n dem Zluffe Enz, in dem alten Enzgau, 
liegt die Stadt Vaihingen, Sie hat 
meift bergige und unebene Straßen. Und bdiefe, 
vorzüglich auch die Hauptitraße, halten. die Eins 
wohner fehr unten. Sie bededen mit den 
Düngerhaufen die ganze Breite der Straße, daß 
man darauf zu wandeln gezwungen ift. Weder 
in Wirtemberg, noch in einer andern polizirten 
Stadt, die Pläge vor den Häufern vornehmer 
Kranken ausgenommen, — wird man eine ähnlis 
he — aus einer übertriebenen Sparſamkeit hers 
fliegende — Unreinlichfeit bemerfen. Der Markt⸗ 
platz iſt rein und regulär. Vaihingen hat 2422 
Einwohner, und eine Spezialjuperintendentur und 
25 Sig 
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Sitz und Stimme auf den Landtagen. Un ben - 
nördlichen Grenzen der Stadt, liegt auf einem 
Berge, ein altes befeftigtes Schloß. Diefe Be— 
feftigung beftehet aus ziemlich verfallenen Mauern 
von Kalkfteinen und Thürmen alter Art. Hinter 
dem Schloffe ift ein Ding, dag einen Wall vor« 
fielen fol. Es liegt aber viel tiefer als die 
Mauern. Die Befeftigung nad) neuer Art, wos 
von — und Buͤſching reden, wird hier ver⸗ 
gebens geſucht. Die Lage des Schloſſes, und 
der zugeſpitzte Berg, auf dem es ſtehet, geſtat⸗ 
‚sen feine Befeſtigung nach neuer Art. 


Die Stadt gehörte den Grafen yon Vai— 
— hingen, Bon 1139 au, kennt man fie aus der 
Geſchichte. Heinrih, ein Sohn des Grafen 
Konrads von Baihingen, feine Schwefter Mech: 
tild, die an den Grafen Friedrich von Zollern vera 
mählt worden, waren die le&ten diefer Familie, 
Sie .lebten zu‘ Ende des 14ten Zahrhunderts, 
1365 yermachte diefer Graf Heinrih von Vaihin⸗ 
gen, dem Grafen Eberhard zu Wirtemberg, 
alles Gut, eigenes und Lehen, das er hatte, und 
ihm noch von feinem Vater, dem Grafen Konrad 
von Vaihingen zufallen würde, 


Die Stadt Baihingen Faufte der Graf Ul- 

rich zu Wirtemberg 1339 von den Grafen von 

‚ Dettingen, für 18,500 Pfunde Heller. Wie 
‚Baihipgen das Eigenthum der Grafen von Sets 
gingen worden? ift nicht befannt. 1617, ,° 18, 
1693 erlitte fie großen Echaden vom Br 
| Am 
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Am Ende des vorigen Jahrhunderts ift fie einis _ 
gemal, befpnderd 1692 von den Franzofen, aus⸗ 
geraubt worden, und hat wegen ihrer Lage, durch 
dftere Durchzige viel leiden müflen Den 4 
YAuguft 1784 verlohr fie eine Seite des Markt⸗ 
platzes, und eine Anzahl ihrer beſten Haͤuſer durch 
. Brand, | F 

zZu der Stadt gehbrt dad Doͤrfchen Wuͤſt 
oder Rleinglarcbach von 170 Seelen als ein 
Filial. | 


Das Amt Vaihingen hat guten Weins 
bau und ſchoͤne “fruchtbare Felder, Es beftehet 
aud 9 Pfarren, einem Städtchen und 8 Markt⸗ 
fleden und Dörfern. . 


- 3) Döerrieringen, iſt ein Städtchen an ber 
Enz von 766: Seelen. i 


2) Bohenhaslach, ift ein Marftfledten auf el» 
nem Berge, mo fehr guter Wein wächfet, Er 
hat 906 Einwohner. Im z4ten Jahrhunderte 
war Haslach eine Stadt. | Ä 


9) Borrheim, iſt ein Marktflecken non 983 
Einwohnern. In den Urkunden, aus dem 
z4ten $ahrhunderte, wird Horrheim ‘eine Stadt 
genannt. Noch gegenwärtig ift diefer Drt mit 
einem Waſſergraben umgeben und hat drey 
Thore. | 


| 4) Enzweihingen , it ein Marktflecken nahe 
bey der Enz, ber die.hier eine ſteinerne Bruͤcke 
fuͤhrt. Er hat 1217 Einwohner, 


« 5) 
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5) Rieth, iftein Pfarrdorf von 292 Einwoh⸗ 
nern. 


6) Enſingen, iſt ein Herder von 624 Eins 


‘ 


* 


wohnern. 


7TAurach/ iſt ein Pfarrdorf von 410 Einwoh⸗ 


nern. 

8) Nußdorf, iſt ein auf einer Anhöhe liegen⸗ 
des Pfarrdorf, das zwo N und 777 
Einwohner enthält. - 


9) Eberdingen, if ein Hate von 593 
Einwohnern. 


Das ehmalige Frauenkloſter Rechenzho⸗ 
fen, das bie Grafen von Vaihingen geftiftet has 
ben, aud) meift hier begraben liegen, liegt nahe, 
unter dem Berge, auf dem der Marftfleden 


Haslach ſtehet. Es kam mit der Graffchaft 


Baihingen an Wirtemberg, Bey der Reformatien 


iſt es eingezogen worden. Seine Einfünfte wers 


den jezt durch einen Hofmeifter — 


27) Die Stadt und. das Ant 
Herrenberg. 


je Feine Stadt Serrenberg liegt an eis 


nem Berge, drey Stunden von Tübingen. 
Wegen diefer bergigen Lage, wird fie in die obere 
and untere Stadt getheilt: Oben auf dem Berge, 
an dem die obere Stadt liegt, ſtehet ein Schloß. 
Diefes, die weiter unten ftehende. ſchoͤne Kirche, 
und die den Berg hinauf liegenden Häufer, ges 
J | ben 
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ben der Stadt ein beſſeres aͤuſſerliches Anſehen, 
als der innere Anblick gewaͤhret. Sie hat 1740 
Einwohner, eine Spezialſuperintendentur, und 
Sitz und Stimme auf den Landtagen. 


Sie gehoͤrte den Pfalzgrafen von Tuͤbingen. 
Der Pfalzgraf Konrad, der Schaͤrer genannt — 
verkaufte 1382 die Stadt und mehr andere Guͤ⸗ 
ter an die Grafen Eberhard und Ulrich zu Wir⸗ 
temberg für 40,000 Pfunde Heller, 


1519 nahm der fchwäbifche Bund die Stadt 
ein, 1525 eroberte fie der Herzog Ulrich. Er 
tonnte ‚fie nicht behaupten. Im Mai dieſes 
Jahrs, nahm. fie der ſchwaͤbiſthe Bund wieder , 
und in eben diefem Monate, die aufrührifchen 

auern, mit 25,000 Mann ein. ' 1548 befeßs 
ten fie die Spanier, 1634 plünderten fie die 
faiferlichen Soldaten. 1688 hat fie von den Frans 
zoſen viel gelitten. 1635 brannte fie fait ganz 
ab. Bor der Reformation. ift hier ein Stift ges 
weien, das Graf Ludwig zu Wirtemberg 1430 
geftiftet hat, u / A 

Zu der Stade gehört, als ein Zilial des 
Diakons, das Dorf Haslach von 280 Seelen. 

Das Amt. Herrenberg beftehet aus 10 
Pfarren, Es hat Früchte, Obſt und auch einis 
gen erbärmlichen Weinbau, | 


i) Thailfingen, iſt ein Pfarrdorf von 739 
Einwohnern, 


2) Remmingsheim, if ein Pfarrdorf von 
459 Einwohnern, 
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3) Raih, iſt ein Pfarrdorf von 916. Einwoh⸗ 
nern, Hieher gehört auch, als ein Filial, der 
evangelifche Theil des Dorfs Altingen, dad 
Dejterreih und Wirtemberg befigen, 


4) Gültftein, ift ein Pfarrdorf von 1034 


Einwohnern, u ift es faſt ganz abge⸗ 
brannt. 


| B Ruppingen, i ein ander, von 1539 


/ 


Einwohnern, 


6) YWolfenhaufen, iſt ein pfarrdorf von 533 . 
Einwohnern, 


7) Nufringen, ift ein Martvorf vou 1143 


Einwohnern, 
8) Bildrizhauſen, iſt ein Pfarrdorf von 792 
Einwohnern. 
9) Börtringen, ift ein Pfarrdorf von 973 
Einwohnern, 


10) Mesingen, tft ein Pfarrdorf, von 598 
Einwohnern. 


28) Die Stadt, und das aAmt 
Boͤblingen. 


Fr einer, an Getreide fehr fruchtbaren oe 


gend, liegt die Feine Stadt Boͤblingen. 
Sie hat ein Schloß, ein DOberforftamt, eine 


OSpezialfuperintenventur , 1814 Einwohner, und 
- Sig und Stimme auf den Landtagen Das 
Schloß fteher auf einem. runden Berge, um 


welchen her die Stadt gebaut iſt. In dem Gras 


ben dieſes Schloffed wurden, fchon an drey Fahr⸗ 
hunderte lang, einige Baͤren, durch eine Stif⸗ 
tung, unterhalten. Es war den erleuchtetern 
Zeiten Karls aufbehalten, dieſe Stiftung auf 
einen edlern Endzweck zu leiten. Er glaubte, 
daß es der Menſchheit mehr Ehre und Nutzen 
bringen würde, dieſe Stiſtung auf arme Men: 
fhen zu wenden , als ummöthige Bären -zu- füts 
tern. 
Böblingen gehdrte den Pfalzsgrafen von Til: 
bingen. Der Pfalgraf 563 verkaufte die Stadt 
auf gewiſſe Bedingung 1344 fit 2000 Pfunde 
Heller, und 1357 die Stadt, Schloß und einige 
Dörfer ald ein ewiges Eigenthum, für 14,500 _ 
Pfunde Heller, an den Grafen Eberhard, zu 
MWirtemberg. " Die aufrührifchen Bauern wurden, 
in der. Gegend biefer Stadt, 13525 von dem 
dfterreichifchen Stadthalter gefchlagen und 4000 
getoͤdtet. Die Aufruhr Hatte darauf ein Ende, 
1547 erlite die Stadt viel von den Spaniern, 
Nach der Nördliiger Schlacht ſchenkte ver Kais 
fer Ferdinand die Stadt dem Generale Gallas. 
2638 ———— ſie die Kaiſerlichen. 


In Bbblingen wurden zuerſt die Kirchen 
liſten Gebohrnen gefuͤhrt. Dieß gefiel dem 
Herzoge Chriſtof, daß er 1558, die ſorgfaͤltige 
Aufzeichnung derſelben, hier, und im ganzen 
Lande befohlen. 


Das Amt Boͤblingen hat ſeht guten Ge⸗ 
treidebau. Es beſtehet aus 12 Pfarren. 


1) 
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| 1) Schoͤneich, iſt ein Pfarrdorf von 126 


Einwohnern. 

2) Zolzgerlingen iſt ein Marktflecken von 
1122 Einwohnern. 

3) Eningen, iſt ein Pfarrdorf von 1066 Eins 
wohnern. | 

4) Aidlıngen, iſt ein Pfarrdorf, von — 
Einwohnern. 

5) Oſtelsheim, iſt ein Pfarrdorf von 401 Eine 

wohnern. 

6) Dagersheim, iſt ein Hfartdorf von 83 
Einwohnern, 

7) Darmsbeim, fft ein Pfarrdorf von 673 

‚Einwohnern, 

8, Magſtatt, ift ein fpnes Pfarrdorf,. von 
1063 Einwohnern, 

9) Waichingen, iſt ein Pfarrdorf von 625 

Einwohnern. 

10) Doͤffingen, iſt ein Pfarrdorf, das 586 Ein⸗ 
wohuner hat, Der Kirchhof dieſes Dorfs war 
vorzeiten feſt. 1388 belagerten ihn die Voͤl⸗ 
ker der Staͤdte. Graf Eberhard eilte zum Ent⸗ 
ſatz, und erhielte einen volllommenen Sieg, 
verlohr aber ſeinen Sohn, Ulrich. 

11) Deufringen, iſt ein Pfarrdorf und Kants 
mergut, das 413 Einwohner hat. 

12) Mauren, iſt ein dem Baron Sopfer ges 
gehoͤriges Schloß und Gut. Hier iſt eine 
Kirche, Pfarrer, und 50 Seelen, 
| | 29) Die 
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29) Die Stadt Sindelfingen. 


rs bey Böblingen, in eben biefer getreis 
dereichen Gegend, liegt die Stadt Sins 
delfingen. Sie hat 2535 Einwohner, und 

Eis and Stimme, auf- den Landtagen Die 
Volksmenge diefer Stadt nimmt ſtark zu. 1737 
war die, Zahl nur_1681, und 1750, 1889 

ſtark. Noch als Dorf gehdrte Sindelfingen den _ 
Grafen von Kalm. Wie diefe Familie ausſtarb, 

kam dad Dorf an den Pfalzgrafen Rudolf vor 
Tübingen, der es 1263 zur Stadt erhob. Dies 
fer neuen Stadt gab der Kaiſer Rudolf 1274 
diejenigen Freyheiten, welche die Stadt Tübins 
gen hatte, - 1284 foll fie ummanert worden ſeyn. 


Eine Tochter des Pfazgrafen Goͤz von Tuͤ⸗ 
bingen, vermählte fih mit Ulrich von Rechberg. 
Sie brachte ihn Sindelfingen als ein Heurachs 
gut zu.» , Der Sohn diejes von Rechbergs, Uls 
‘rich der jüngere, verkaufte 1351 die Stadt Sins 
belfingen an die Grafen Eberhard und Ulrich 
zu Wirtemberg, und an feinen Bruder Johann 
für 50600 Gulden Nach dem Tode des letz⸗ 
tern mußte — nad) den Kaufsbedingungen, — 
auch fein Antheil an Wirtemberg heimfallen. 


Schon 1083 war hier ein Stift, das mit 
der Zeit ſehr reich worden, umd jezt eine der 
vornehmſten Quellen ift, aus welden die Ein 
Fünfte der Univerfität Tübingen herflieſſen. 1083 
finder man den erjten Probit des Stiftes, Die 

Aa are, 


Ver 


alte, noch fiehende, Stiftskirche wurde. den 4 
Sul, 1083 eingeweihet. 1783, feyerte fie ihr 
700 jähriges Einweihungsjubelfeſt. 1477 ift 
das Stift nach Tübingen verlegt, und mit der 
"Univerfität vereinigt worden. Die St. Beorgen 
"Kirche zu Tübingen erhielte deßwegen den Namen 
ber Stiftskirche. 


Obgleich Eindelfingen fein Amt bat, fo 
macht diefe Stadt doch allein ein 0 Ober 
amt aus. 


30) Das Städten und Amt 
| Heubach. 
ad Städtchen Heubach, liegt an den 
Grenzen der. Herrfchaft Heidenheim, im 
der Gegend ded Urſprungs des‘ Nemfefluffes, 
Es bat 848 Einwohner und Gig und Stimme 
auf den Landtagen. Wenn Heubad) zur Graf: 
ſchaft Wirtemberg gefommen,  ift nicht. bekannt, 
1360 gehörte es ſchon dazu. 


Auf einem nahen Berge fiehet man noch ei: 
nige Trümmer des alten Schloffes Kofenftein, 
das Kaifer Marl IV. 1377 an ven Grafen 
Eberhard zu Wirtemberg verpfändete, 


Das Amt Seubach beftehet aus Oberbe⸗ 
bingen, das ein Pfarrdorf von 499 Einwohs 
nern iſt. 

Lindach , tt ein Dorf und Kammergut, 
das 336 Seelen enthält. Es ift nach Täferroth, 
im Amte Lorch, eingepfarrt. 

: 3ı) Die 
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31) Die Stadt und das Amt 
| Laufen. 


Na einer ſehr reizenden, fruchtbaren Gegend, 

weiche, unter fo vielen fchönen Gegenden 
Wirtembergs, - die ſchoͤnſte iſt, Liegen. um dem. 
Nekarfluß und dad Flüßchen Zaber, ein großes 
Dorf, ein Städtchen, din Schloß, ein 
Rlofter und ein Dörfchen, welche Theile zu⸗ 
fammen, die Amtsſtadt Laufen ausmachen, 
drey Kirchen und 2585 Einwohner enthalten. 


Der ganze Gefichröfreis um dieſe Orte, ent= 
hält alles, was eine Gegend angenehm machen 
kann. Ein großer fchiffbarer Fluß, mit Floͤſſen 
und Schiffen, ein Eleiner Fluß, ein See, ſchoͤne 
Meinberge, Aeker, Wiefen, Gärten, Amfithea— 
ter von Trauben = Higeln, Wälder, beſonders 
ein nahe liegeuded ſchoͤnes Forchenwaͤldchen, und 
eine, beftändig mit Wagen und Menſchen bes 
feste, Landſtraße, find angenehme Abwechjeluns 
gen, die Laufend Lage ungemein vorzüglic mas 
chen. | 


Laufen zeigt fi auf der Anhöhe — von 
Kirchheim and — wo man die Theile der Stadt, 
vereinigt, ber Länge nach, fieher, als eine große 
Stadt. Sie hat Sitz und, Stimme auf beit 
Randtagen und eine Spezialfuperintendentun 


j ' 
| Das Dorf, das auch ummanert iſt, iſt 
der berrächtlicyfie Theil Laufens. Es enthaͤlt 
die Haupt » und Pfarrkirche, und viele gute Haͤu⸗ 
: Ä Yar | jer» 
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ſer. Es liegt an der rechten Seite des Nekars, 


wenn man ſich nach der Quelle des Fluſſes wen⸗ 
det. Die Kirche iſt von großen Quadern gebaut, 
und auch innen ſchoͤn. Bey ihr ſteht das alte 
erhabene Grabmal ver heilig geſprochenen Re⸗ 


giswendis, die dieſe Kirche erbaut haben ſoll. 


Auf der entgegengeſetzten Seite des Nekars liegt 
an und auf einem Huͤgel das Staͤdtchen Laufen. 
Zwiſchen dieſem, und dem Nekar, liegt eine 
kleine Vorſtadt. Die Mauer iſt durchgebrochen, 
und Vorſtadt und Staͤdtchen vereinigt worden. 


Dieſe Lage geſtattet keine ebene Straße. Es 


ſind aber doch einige gute Haͤuſer im Staͤdt⸗ 


chen und eine alte Kirche, bie ſelten gebraucht 


wird, | 


Zwiſchen dem Staͤdtchen und dem Dorfe 
liegt ſeitwaͤrts ein hoher, ganz ſteiler Felſen im 


Nekar. Durch eine Bruͤcke iſt er mit dem Staͤdt⸗ 


chen vereinigt. Auf dieſem Felſen ſtand ein 
Schloß. Jezt iſt die Oberamtey da. Ein alter 
viereckiger Thurm ſteht noch. Von dieſem hat 
man zwar keine ſehr weite Ausſicht, doch iſt ſie, 
da Laufen reizendes genug in ſeinem Geſichts⸗ 
kreiſe hat, ganz vortreflich. Es ſind niedliche 
Gaͤrtchen und Spaziergaͤnge von bedeckten, mit 


Trauben bepflanzten, Gängen, auf dieſem Fel⸗ 


ſen. Aber die Ausſicht uͤber den Nekar, die 
Stadt, und in das fo ſchoͤn bebaute Thal übers 
trift alles, Mitten in einem fchiffbaren Fluſſe, 
mitten in einem ftarfbewohnten Orte, in Gärts 
hen und Weinlauben zu feyn, und fo vieler 
| — ſchoͤner 
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fhdnen Paturabwechfelungen zu genieffen, iſt ges 
wiß Gefühl und Seele erpebend‘; — 


Das Städtchen und Dorf verbindet eine 
ſchoͤne, fteinerne Brüde, die 280 Schritte lang | 
it. In der Mitte ift fie abgefchnisten und 
‘durch Holz wieder. verbundeh, ‚welches ihr viel 
von ihrem Anſehen benimmt. Vermuthlich hat 
dieß die Abſicht, daß durch Sie Abwerfung des 
Holzes, einer ind Land dringenden Armee, ber 
Durchmarfch einige Se nu * 


Einige hundert Schucte von Dem. Dorfe, 
bey dem Einfluffe der Zaber in-den Nakar, ift 
‚ein ehmaliges Frauenkloſter, Dominifanerordens, 
‚mit einer Kicher + Dad Klofter fol von. Heinz 
rich einem Bifchoffe zu Wirzburg, einem gebohrs 
nen Grafen von Rotenburg und . Kaifer - Heinrich 
II. zu Anfang des Item Jahrhunderts geſtiftet 
worden ſeyn. 1476 wurde dad, bey dem 
Mannskloſter Adelberg. geftandene, Frauenkloſter 
Madelberg, Praͤmonſtratenſerordens, hieher ver⸗ 
legt. Noch ſiehet man die baufaͤlligen Zellen, 
die aber fuͤr ein Kloſter, jener Zeiten, recht be— 
quem, groß und ſchoͤn waren, und bie. Kirche, 
deren inneres, beſonders die Grabmale Noth gelit⸗ 
ten haben, und übel behandelt find, 


, Bey dem Kloſter ift ein Kleines Dorfchen . 


Laufen iſt ein ſehr alter Ort, und einſt 
dem Reiche unmittelbar unterworfen geweſen. 


Im mAten NEE kam Laufen, an bie. 
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« j . 
Marggrafen von Baden, 1346 verkaufte der 
Marggraf Hermann von DBaden.. die Burg und 
das Städtchen Laufen an Albrecht Hofwart den 
‚Jüngern, Nach dem Tode dieſes jüngern- Hofs 
warts, verkaufte fein Vater, Hofwart der ältere, 
‚und fein Bruder, Erfinger, das Städtchen, Burg 
und drey viertel des Gerichts am Dorfe Kaufen, 
‚für 5960 Pfunde Heller, und bald darauf, 
2369 das Übrige an den Grafen Eberhard zu 
Wirtemberg. ‚2643 ift Laufen von, den Baiern, 
2675 von den Kaiferlihen, 2688 von dem 
Sranzofen eingenommen worden. ' Wegen dem 
NPaß über den. Nekar, hat: Laufen in allen Kriegs 
‚zeiten, befonderd im 30 jährigen Kriege, viel ets 
dulden muͤſſen. Den 12ten und 1gten Mai 
A534 geſchahe hier die entſcheidende Schlacht, 
zwiſchen den Truppen des Herzogs Ulrichs zu 
Wirtemberg und des Landgrafen Philipps von Heſ⸗ 
fen auf der einen, und den Voͤlkern des Königs 
Herdinands, auf der andern Seite, Dieſes Tref⸗ 
fen währete zween Tage, bis fich der. Sieg für 
bie Fürften enrfchied. Das aus 10,000 Maun 
befichende Korps des Könige wurde völlig ges 
ſchlagen, zeiftreut, die Kanzley, Schriften, eim 
‚Theil der Artillerie, eine Menge kleines Gewehr, 
Pulver, Kugeln, 60 Wagen, : und die Kriegs 
kaſſe, mit einer großen Summe Geld erbeutet. 
Der koͤnigliche Stadthalter, Pfalzgraf Philipp 
wurde durch eine Kugel am Fuß vermundet, und 
flohe in die Feftung. Aſperg. Das ganze Laub 
fand den Siegern offen, und: wurde faft ohne 
Gegenwehr eingenommen. So gelangte der Her⸗ 
| Ä 309 
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zog wieder durch eine Schlacht zum Befige feines 
Landes. Der Wahlplatz, wo die Schlacht vors 
gefallen, ift nicht mehr genau bekannt. Am 
wahrfcheinlichften iſt, daß fie auf dem großen ebes 
nen Felde, gegen den Dorfe Nordheim zu, ges 
liefert worden fey. In diefer Gegend hat mat 
vor einigen Jahren, eine Menge Gräber, in’ eis 
ner Linie, und in benfelben viele Menfchenbeine 
amd alte Waffen gefunden, Dieß giebt noch mehr 
Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Gegend dad Schlacht - 
feld gewefen ſey. | 
Um die Stadt Kaufen her, wächfet vor⸗ 
freflicher Wein. Eine halbe Stunde von ber 
Stadt ift ein See, der 296 Morgen Platz ents 
hält. Der Graf Ulrich zu Wirtemberg ließ ihn 
1454. anlegen, Diefe Anlage iſt herrlich, Die 
. Grenzen des Sees find auf der einen Seite, ein 
Amfithenter, das aus Traubenhügeln beftehet, vie 
ſich durch Terraffen nach und nad) erheben. Am 
‘ihrem Zuße liegt der See, der die Figur eines 
halben Zirkeld hat: Auf der andern Seite find 
Aecker in Zirkelbogen gezogen: Am einem Ende 
des Sees iſt ein, mit Aleen beſetzter 
Damm. : Am andern find kleine viereckige Baß— 
ſins und das Seehaus. Auf dem See ſchwimmen 
wilde Enten und Waſſerhuͤhner. Die Zeit, wenn 
dieſer See gefiſcht wird, iſt ein laͤndliches Feſt, 
fuͤr die Einwohner Laufens und der umliegenden 
‚Gegend, Go lange die Zeit des Fiſchens währet, 
und dieß dauert gemeiniglic) ‚drey bis vier Wo— 
chen, trift man auf dem Seehaufe beftändig Ger 
ſellſchaften, Muſik, Tanz und Erfriſchungen an, 
Ya Das 
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Das’ kleine Amt beſtehet nur aus zwo 
Yfarreyen, aber. dieſes kleine Stuͤck Land hat an 
vortreflichem Wein, Fruͤchten, Obſt und allem 
uͤbrigen, Holz ausgenommen, einen Ueberfluß. 
Es has mehr innern Werth als ein viermal groͤ⸗ 
Beres Stuͤck Land aus dem Amte Urach oder Muͤn⸗ 
ſingen. Hier kann man die Induſtrie des Feld⸗ 


vaus und des Weinbaues in ſeiner Vollkommenheit 


ſehen. Kein Stuͤckchen Feld iſt unbenutzt. 


) Ilsfeld iſt ein recht ſchͤner, bemauerter 
Marktflecken von 1564 Einwohnern. | 


| 2) Gemmrigheim , u ein Pfarrdorf am Nee 


: tar, das 784 Einmohner hat. ’ 
32) Die Stadt und. das Amt 
Bottwar. 


te alte, kleine Stadt Bottwar liegt an 
dem. Fluͤßchen Bottwar in einem ſchoͤnen 


Thale. Die Berge, die auf der einen Seite 


‚on dieſem Thale hinlaufen, haben guten Wein. 
Bottwar hat Ci und Stimme auf den Landta— 
‚gen. Zu dem Kirchfpiele gehören 2114 Seelen. 
Die Stadt gehörte vorzeiten den Herru von Lich— 

tenberg, die im 14ten Jahrhunderte den Zunamen 
Summel angenommen haben. Die Herrn von 

‚Lichtenberg verkauften IY57 die Stadt Bottwar, 
Burg, Lichtenberg. und andere Dörfer und Güter 
an den Grafen Eberhard zu.Wirtemberg- für 5600 

‚Pfunde Heller. Die Grafen Eberhard und Ulrich 
‚Fugen die Stadt Yortwar, und Kichtenberg 1361 
Ä dem 


_ 


Bottwar⸗ 377 


dem Kdnigreiche Bdheim zum Lehen auf. 1546 
wurde Bottwar von den kaiſerlichen Voͤlkern ein— 
genommen, 1642 pluͤnderten fie die weimarſchen 


Truppen. 1693 fielen die Franzofen ein, und | 
beſchaͤdigten die Stadt fehr. 


Daß Bottwar ein fehr alter Drt feye, giebt 
ihr Anblid und Bauart genug zu verfiehen. In 
der Kirche ift aud) eim alter Grabftein aus dem 
ro Sahrhunderte, Das Schloß Lichtenberg liegt, 
eine halbe Stunde yon der. Stadt, auf einem 
- hohen Berge, 


Das Amt Bottwar beſtehet aus zwo 
Pfarreyen. 


7) Rleinaſpach, tft ein Pfarrdorf und PAR: 
fpiel, zu dem ı1 Filiale und 1069 Geelen 
gehoͤren. Der ganze Geſichtskreis um dieſes 
Ort, iſt eine ſchoͤn angebaute Gegend, die 
mit ungemein vielen, ſehr kleinen Odrfchen, 
und Hoͤfen ganz angefuͤllt ift. | 

23) Winzerbaufen, ift ein. fchönes Pfarrdorf 


yon 586 Einwohnern. Es iſt ein wirtemberga 
ſches Lehen, das die von Schüz beſitzen. 


33) Die Stadt und das Amt 
Tuttlingen. 


>) Kl den Grenzen des Herzogthumd gegen 
dem Sürftenbergfhben, liegt an der Donau, 
die Stadt Turtlingen, die zwo Kirchen, 2782 
Einwohner, eine Spezialfuperintendentur, und 

| Aa 5 Sitz 


ss 


378 Tuttlingen, 


Big und Stimme auf den Landtagen bat: Die 
Gegend, in der die Stadt liegt, wird die Baar 
genannt. Tuttlingen war anfänglich ein Dorf, 
und gehörte den Herrn von. Wartenberg. Os⸗ 
wald von Wartenberg verkaufte 1372 die Stadt 
Tuttlingen, mit den dazu gehörigen Dörfern, an 
den Grafen Rudolf von Sulz, 1334 wird Tutt⸗ 
lingen ein Dorf, und 1372 eine Stadt genannt. 
In diefer Zeit muß alfo ihre Verwandlung vor: 
gegangen feyn. Wenn fie an Wirtemberg ges 
kommen, ift nicht zu beftimmen. Doc geſchahe 
es noch vor dem Ende ded ı4ten Jahrhunderts. 
1434 verpfändeten fie die Grafen Ulrich und 
Ludwig zu Wirtemberg ‚an Johann von Zimmern, 
Sie löfeten. fie aber bald wieder ein. 1377 ift 
die Stadt von den Völfern der Neichöftädte eins 
genommen, geplündert und angezindet worden. 
1633 nahmen fie die Kaiferlihen ein. 1635 
fhenfte der Kaifer die Stadt Tuttlingen dem 
Grafen Heinrich Schlid. 1638 mußte diß Pres 
fent wieder herausgegeben werden. 1640 bes 
fetten die baierfchen Truppen die Stadt, bie 
weimarfchen aber  verjagten fie 1642 - wieder, 
1643 erlitten bier die Franzofen einen großen 
Verluſt. Sorglos waren fie in die Winterquars 
tiere geruͤckt und vertheilt. Der Faiferliche Ge⸗ 
neral Hazfeld rückte \ı unvermuthet auf fie an, 
und hob ein Regiment um dad andere auf. 
Nun waren die Baier wieder Meifter ver Stadt, 
1645 aber jagte fie der Kommandant von Ho⸗ 
bentwiel, Wiederhold wieder aus. 3703 ders 


einigten fih hier die Baiern mit den Franzoſen, 


die 
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die durch den Schwarzwald, unter dem Mar: 
ſchall von Villars, eingedrungen waren. Auf 
einem nahen Berge ſiehet man noch die Trüms 
mer ded, im Zojährigen Kriege serfürten Schlofs 
ſes Honberg. 


Eine Viertelſtunde von der Stadt iſt das 
Ludwigsthal, wo Eiſenſchmieden · und Schmelz⸗ 
ofen ſind. Es hat ſeinen Namen von dem Her⸗ 
zoge Eberhard Ludwig, der ed 1696 anbauen lafs 
fen. Das Erz wird in der Gegend gegraben, 


Dad Amt TQurtlingen bat gute Vieh— 
weiden , befonders viele Schaafe, und auch) guten 
Gerreivebau, und bey diefem, den WBortheil, 
daß es fein Getreide, mit Nußen, in vie bes 
nachbarte Schweiz einführen und verkaufen kann. 
Es beitehet aus 7 Pfarren. 


1) Troſſingen, iſt ein Pfarrdorf von 2708 
Einwohnern, 

2) Aldingen, ift ein Pfarrdorf, von 900 

.. Einwohnern. 

3) Thuningen, ift ein — von 1317 
Einwohnern. — 


4) Offingen, ift ein Dioredot von 1403 


Einwohnern! 


5) Thalheim, iſt ein Pfarrdorf von 777 


Einwohnern. 


6) Neuhauſen ob Eke, ift ein Herarf, 
von 738 Einwohnern. 


J 14) Schwen⸗ 


380 e Turtlingen, | 


7) Schwenningen, ift ein Pfarrdorf von 
1762 Einwohnern. Hier eutſtehet der Nekar 
im freyen Felde. Er wird gleich durch ſo viele 
Quellen verſtaͤrkt, daß er eine Viertelſtunde von 
ſeinem Urſprunge eine Muͤhle treibt. 2 


Im Umfange dieſes Amts liegen die eh⸗ 
maligen Herrſchaften Lupfen — und 
Falkenſtein. 


Von der Herrſchaft Lupfen hat eiye frey— 
herrliche Familie ſich genannt. Sie erwarb auch 
bie Grafſchaft Stuͤhlingen und nannte ſich: 
Grafen von Lupfen und Stuͤhlingen. Schon 
1095 kommt in einer Urkunde ein Herr von Lupe 
fen vor. 1582 ſtarb dieſe Familie aus. 


Brun von Lupfen verkaufte 1437 deu 
Berg und Burg Lupfen, mit einigen Doͤrfern, 
und Guͤtern, an Heinrich und Rudolf von Frie⸗ 
dingen. Diefer verkaufte 1444 feine Herr— 
fhaft Lupfen mit den dazu gehörigen Dörfern 
und Gütern an den Grafen Ludwig zu Wirtems | 
berg. Das alte Stammſchloß Lupfen, Lupo- 
dunum, ift zerftört. 


Bon der Herrfchaft Karpfen nannten fich 
die Herrn von Rarpfen. Diefe Herrfchaft tft 
mit Lupfen 1444, dem Stefan von. KEmers⸗ 
bofen, vom Grafen Ludwig zu Wirtemberg ab: 
gekauft worden, . Der Kaufpreis für beyde Herr⸗ 
haften, Lupfen ud Karpfen, war 7152 Guls 
den. Nachgehends iſt diefe Herrfchaft, einem 
qus der Zamilie von Karpfen, zum Lehen — 
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ben worden, und iſt jezt ein Kammerſchreiberey⸗ 
gut. Die Familie von Emershofen, die dieſe 
Herrſchaft beſeſſen, iſt von 1295 an bekannt. 
1565 ftärb fie aus. | 


Die Herrfchaft "Salkenftein hatte” ehmals 
ihre eigene Herrn. Anfangs waren fie Grafen; 
— fchon 1141 fommt ein Graf von Falkenftein 
in einer Urkunde vor, — dann wurden fie Frey— 
herrn, und endlich nahm diefe ſchoͤne, alte Fas 
milie den bürgerlichen Stand an. 1444 verkauf: 
te Konrad von Falkenftein feine Antheile an diefer 
Herrfchaft, und 1449 Jakob von Falfenftein und 
feine Brüder Wilhelm und Hannd, die andere 
Helfte der Herrfchaft für 2z00 Gulden, an den 
Drafen Ludwig zu Wirtemberg, 


34) Das Städtchen und Amt 
Dornbans- 


ger Srdotpen Dornhan liegt im Schwarz⸗ 
walde. Mit dein zu feinern Kirchfpiele 
gehdrigen Filialen — unter welchen 24 Höfe find, 
— hat ed 1547 Eeelen, Auf den Landtagen 
hat ed Sitz und Stimme, 1251 war ed noch) ein 
Dorf. Volmar von Brandeck trug es in diefem 
Jahre, von denen Freyheren von Wartenberg 
zu Lehen. 1271 machte ed der Herzog Ludwig 
yon Ze zur Stadt. Wann Dornhan zu Wirtems 
berg gefommen, ift nicht befannt, 1718 brann⸗ 
te ed — vom Blig entzündet — faſt ganz ab. 
Bon den alten Sofern Brandec und Vo⸗ 


gels⸗ 


“ 


ET Dornhan. 
gelsbergg, die bey dem Städtchen. Re: 


fiehet man nod) einige Ruinen 


Das Amt Dornban beftehet nur aus ei⸗ 
ner Pfarre, 


Fuͤrnſal, ift ein. Pfarrdorf und Kirchfpiel 
von 488 Einwohnern. Dazu gehört: 


Das Kammergut und die Herrſchaft Sterns 
ech. Sie hat den Namen von dem Schloffe 
Sterneck, das bey dem Fluͤßchen —. 
einem Berge liegt. Die Herrn von Brande 
befafien diefe Herrfchaft ums Jahr 1395 als ein 
wirtembergiched Lehen Diefe Familie ftarb um 
die Mitte des 16 Jahrhunderts aus. Wirtemberg 
zog das Lehen ein. Adam von Ow trat mit For⸗ 
derungen auf, und 16f2 wurde ihm, unter ge- 
wiffen Bedingungen, das Lehen überlaffen. 
Durch Heurath und Erbſchaft Fam die Herrfchaft 
an einen Grafen von Athemd. Dieſer ift auch 
1725 damit belehnet worden. 1749 ift diefe 
Herr haft durch Taufh, wieder an Wirtemberg 
gekommen. Wirtemberg gab dad Dorf Hirrlins 
gen in der Grafſchaft Hohenberg dafür. 


35) Die Stadt und das Amt 
Nagold, 


ie Stadt Nagold liegt in einem tiefen 
Thale des Echwarzwalded, am Fluſſe 


Nagold, in dem alten Nagoldgau. Sie ‚hat 
2429 Seelen in ver Stadt, und ben Filialen, 
und Sitz und Stimme auf den Landtagen. Nas 


F sein 


* 
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gold gehörte den, nun ausgeftorbenen, Grafen 
von. Hohenberg. Graf Otto von Hohenberg 
verkaufte 1363 die Burg und Städte Nagold und 
Haiterbach, mit der Vogtey über Rohrdorf und 
dad Klofter Reuthen, auch vielen Dörfern und 
andern Gerechtigfeiten, für 25,000 Gulden, aut 
die Grafen Eberhard und Ulrich zu Wirtemberg, 


1643 ift Nagold von den Baiern befege 
worden. 1726 iſt bier ein Gefundbrunnen ent» 
beit worden, Auf einem Berge über der Stadt 
fehen noch einige Ruinen der Burg Nagold. Sie 
find mit zwo Kanonen befegt. - * 


Das Amt Nagold beſtehet aus 4 Pfars 
ren. 

2) Saiterbach ift ein Staͤdtchen, zu deſſen 
Kitchfpiel 1819 Seelen gehören. Es ift mie 
Nagold 1363, von dem Grafen Dtto von, H0s 
benberg erfauft worden. Bon Haiterbach 
nannte ſich eine alte adeliche Familie. 


2) Bondorf, iſt ein Pfarrdorf von 886 Eins 
wohnern. | 


3) Hochdorf, ift ein Pfarrdorf von 789 Eins 
_ wohnern, | 


4) Worth, iſt ein Pfarrdorf, von 484 Eins | 
wohnern, 
36) Die 
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36) Die Stadt Ebingen. 


ie Stadt Ebingen, welche zwilcheh den 

Grafichaften Zölern und Hohenberg liegt, 
ift in allem Betracht .eine der wichtigften, reichz 
fien und nährbafteften Laudſtaͤdte des Herzog— 
thums. Nur die Stadt Göppingen, und it 
Rückfiht auf dad Gewerbe, die Stadt Kalw 
find ihr vorzuziehen. Sie hat 3727 Einwohner 
und Sitz und Stimme auf den Landtagen. Die 
Anzahl der jaͤhrlich Gebohrnen ift an 200. 


Dieſen Ort machen bie vielen Zeugmacher 
und der Viehhandel bluͤhend. Die hiefigen Zeug⸗ 
macher verfertigen fchöne. wollene Zeuge und an⸗ 
bere wollene Arbeit und führen vieles aus. 
Nur allein der unbetraͤchtlich ſcheinende Handel 
mit Flor, welchen die Leute der untern Kläffe um 
den Hals winden, und womit meift in die 
Schweiz gehandelt wird, wirft ftarfe Summen 
für die arbeitfamen Bürger Ebingens ab. - Der 
Handel mit Vieh und. vie Vietzucht, beſonders 
der Schafe, iſt betraͤchtlich. 

Daß Handel und Fabrikanten einen Ort in 
Aufnahme bringen, iſt gewoͤhnlich. Daß ſich 
aber Ebingen, das von großen Staͤdten und 
Fluͤſſen entfernt iſt, und alfo keinen fo beques 
men und ſchnellen Abſatz feiner Waaren haben 
kann; das feine große Manufakturen, ſondern 
nur einzeln arbeitende Meiſter hat, das keinen 
fremden Zufluß an Geld — wie in den Reſiden⸗ 
zen — nur den ſeines eigenen Kunſtfleißes hat, 
ſi in ur Wolfömenge vohig verdoppelte, . 
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gewiß bewundernswuͤrdig. Die Volksmenge war 
173% hut 1800 ftarf, und gegenwärtig 3727. 
Wirtemberg, das fo ftark in feiner Beodlferung 
wächfet, hat Fein ähnliches Beyſpiel, und gewiß 
werden auch in andern Ländern ſolche Bevoͤlke⸗ 
rungszunahmen -Aufferft felten ſeyn. 


Das Staͤdtchen Ebingen iſt nur ſehr klein. 
Die Vorſtaͤdte, die es umgeben, ſind vielmal be⸗ 
traͤchtlicher als jenes. Die Kirche des Staͤdt⸗ 
chens it wegen ber ſtarken Zunahme der Bes 
völferung jezt ganz unbrauchbar worden. 





Wenn durch die jest in Wirtemberg einges 
führte fpanifhe Schafzucht, die Wolle verbeflert 
werden wird, fo wird ſich der Handel der Ebinz 
get = Zeugmacher ungemein erheben. Es fehlt 
den biefigen gefhickten Meiftern nichtö, als fein 
nere Wolle, um alle die beliebten Sarfihe von 
Nismes, Rom und Berl, völlig und in gleicher . 
Güte zu liefern, und auch diefen ſchweren Tris 
but, den Wirtemberg noch gegenwärtig den auds 
ländfchen Manufakturen zahlt, in beim Rande zu 
aan 


Ehingen gehbrte den Grafen von Hohen⸗ 
ber; Bon diefen Fam fie an die Grafen von 
Pfirt, und von biefen an die Grafen von 
Montfort. Der Graf Wilhelm von Montfort 
und feine Gemahlinn Urfula, verfauiten Ebingen 
1367, für 11,000 Pfunde‘ Heller an den Grafen 
Eberhard zu Wirtemberg. Die Stadt wurde wies 
ber an den Grafen Siegmund yon Hohenberg 
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verpfaͤndet, ſie loͤſete ſich aber, durch die Huͤlfe 
der Stadt Balingen unterſtuͤtzt, ſelbſt wieder, 
Nach der Noͤrdlinger Schlacht ſchenkte der Kais 
fer Ferdinand — aber nur auf kurze Zeit — 
die Stadt Ebingen, dem Grafen Heinrich Schlik. 
1642 ift die Stadt von den mweimarfchen Trup⸗ 
pen geplündert worden. , Ebingen hat fein Amt; 
Sie befigt aber ald ein Eigenthum das Doͤrf⸗ 
chen Biz, welches Schweikard von Lichtenſtein 
1386 an die Stadt für 210 Pfunde Heller 
verkaufte, Big ift ein Filial des Diafons der 
Stadt, | 


37) Die Stadt und das Amt 
Hornberg. 


Fi einem ſehr tiefen, engen Thale des 
Schwarzwaldes liegt, an dem Flüßchen 
Gutach die Heine Stadt Hornberg, Die rane 
Gegend um diefe Stadt, dad enge tiefe Thal, 
die hohen Berge, alten Schlöffer und Wälder: 
geben einen romantifchen, dabey aber ſchauervol⸗ 
len Anblid, 


WUeber der Stadt hängt ein befeftigtes Berg⸗ 
ſchloß, das eine Feine Beſatzung hat. Horuberg 
bat 1956 Einwohner, in der Stadt und dem 
Kirchipiele, eine Speziälfnperintendentur und 
Sitz und Stimme auf den Landtagen. 


Die Stadt gehörte ehmals theild den Her⸗ 
Zogen von Urslingen, theild dem freyherrlichen 
Geſchlechte, das fich yon Hornberg nannte, 


ne Der 
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Der Antheil der Herzoge von urslingen fiel an 
Georg und Heinrich von Geroldseck. 


Brun Wernher von Hornberg verkaufte 
1428 (nach Sattler 1423) ſein halbes Schloß 
Hornderg mit dem halben Theil,der Stadt, und 
andern Gütern, für 7238 Gulden am die Gras 
fen Ulridy und Ludwig zu Wirtemberg, . 


Konrad von Hornberg verfaufte 1443 den 
halben Theil der Feitung, welden auch ber 
Herzog Reinhold von Urslingen vorher bejeffen 
hatte, und ein Viertel der Stadt und Herrfchaft 
Hornberg an den Grafen Ludwig zu MWirtemberg 
für 2400 Gulden, 


Die zween Brüder Georg und Heinrich von 
Geroldseck verkauften ihren Theil an. Schloß‘; 
und Burg und ‚den vierten Theil der Stadt 
Hornberg ati den Grafen Ludwig zu Wirtemberg 
1447 und’ 1448 fuͤr 1600 Gulden. | 


Das Dchloß⸗ Hornberg war im ZJojährigen . 
Kriege lange Zeit von ben Kaiſerlichen beſetzt. 
1648 zog die Beſatzung ab, _ Die Burg Horna 
berg liegt nun in Ruinen. 1703 bracden die 
Franzoſen hier ein, obgleich die Stadt, das 
Schloß, Thal und Berge bejegt waren Den er⸗ 
fien Mai diefes Jahrs marfchirte die ganze Ars 
mee des Marſchall von Villars Auf Hornberg zus 
Die Stadt war, nebſt den beyden alten Schlöfs 
fern, die dabey ſtehen, verſchanzt, und dad Thal, 
mit verpallifadirten Verſchanzungen gefperrt; Die 
Fluͤgel davon zogen ſich bis auf Die Verge hin⸗ 
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auf. Dieſe Verſchanzungen wurden eine nach 
der andern, angegriffen, genommen, oder ſelbſt 
verlaſſen. Die Franzoſen buͤſſeten nur zween 
Offiziers und 20 Mann ein. Sie bekamen 160 
Mann Gefangene. Unter dieſen war der Kom⸗ 
mandant von Sornberg, 6 Hauptleute und eini: 
ge. Sübalternens - Die Stadt Hornberg wurde mit 
zwo Kanonen und 1000 Maniı erobert. Dieß 
hielt Billard — nach feinem Bericht an den 
König — für etwas Großes: Kurze Zeit dats 
auf wurde die Stadt mit 100 Mann aus der 
Linie und 1200 Bauern wieder genommen, uns 
geächtet 300 Maun der beften baierſchen Trup— 
pen barinn geitanden. 1778 erlite die Stade 
und Gegend fehr beträchtlihen Schaden vom ° 
Waſſer, und der daraus entſtandenen Verwuͤſtung 


ihrer Feder a 

Das Amt Kornberg hat in- den Thaͤlern 
einigen Wieſenbau, an und auf ‘den Bergen 
ift Holz, das die befte Nahrung der Einwohner 
ausmacht. Der Betreideban ift nur mittelmäßig, 
Beſſer ift die Viehzucht, der Flache » und Hanf⸗ 
bau. Die Einwohner diefes Amted bewohnen 
meift nur einzeln ſtehende Häufer und Höfe, 
In diefem Amte find 5 Pfarren, ein Staͤdtchen, 
und vier Kirchfpiele, 5 


7) Dad Staͤdtchen Schiltach Liegt in einem 
tiefen Thale ded Schwarzwaldes, am Fluſſe 
Kinzig. ES hat, mit dem dazu gehörigen 
Kirchfpiele 1754 Einwohner, Es gehörte Den 

Herzogen von Miölingen, 2378 hatte eim 

rey⸗ 
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Freyherr von Bignow einen Theil an diefem 
> Städtchen. Bon biefem kam er an die Herren 
von Geroldseck; 1381 verkaufte Georg von Ges 
Ä roldseck feinen halben Theil am Städtchen, an 
den Grafen Eberhard zu Mirtemberg, Der 
Herzog Reinhold von Urslingen, und feine 
Schwerter Anna , Konrad von Geroldseck Ges 
mahlinu, verkauften ihren nod) übrigen Theil 
1387 an eben dieſen Grafen Eberhard fuͤr 
“6000 Gulden. 1534 und 1590 iſt das Staͤdt⸗ 
chen ganz abgebrannt. Profeſſor Steinho⸗ 
fer, in feiner Kronik, verſichert ſehr ernſthaft, 
daß es das erſtemal gar aus auberey geſchehen 
ſey, daß Schiltach abbrannte, weil — ein 
Weib auf: des Teufels Befehl, einen 
‚Hafen auf dem Kamin umgekehrt. 


2) Rirnbad), iſt ein Pfarrdorf von 770 Eirka 
wohnern. 

3) Guttach, ift ein Pfarrdorf am Fluͤßchen 
Gutach, von 1243 Einwohnern. 

4) Tennenbronn, if. ein Pfarrdorfchen und 
mektägfget Kirchfpiel zu dem 1256. Seelen 
gehdren. - Hier iſt 1525 ein Kupfer » und Sila 

Jaberbergwerf entdeckt worden. 

) Weiler, ift ein Parzdsrfchen und zerſtreut 
— Kirchſpie von 883, Einwohnern, 


Eine. Stunde von. der Stadt. Hornberg, wird. 
auf. einem hohen Berge. die ſchoͤne Porzelanerde. 
gegraben, welche. zu. Ludwigsburg verarbeitet 
wird, | e E . | 
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38) Die Stadt, und das Ant 
Ä Kirchheim. 


vJ⸗e mn einer angenehmen Ebene am Fiuſſe Lauter 
liegt die fhone Stadt. Rirchheim. Sie 
hat uͤber 500 Haͤuſer, und die 4 Filiale mitge⸗ 
rechnet, 5044 Einwohner, Sitz und Stimme 
‚auf den Landtagen, ein fuͤrſtliches Schloß, zwo 
Kirchen, einen fuͤrſtlichen Garten, Marſtall, 

Reutſchule, ein Theater, ein Oberforſtamt, eine 
_ Spezialfuperintendentur und einige Fabrifen. Die 
Stadt iſt klein und ganz von den Vorſtaͤdten 
“umgeben. Sie ift.ein Viereck, deffen eine Ede 
durch Das Schloß abgeſchnitten iſt. Die zwo 
Hauptſtraßen durchkreuzen ſich auf dem Markte, 
daß man in deſſen Mittelpunkte die vier Thore 
ſiehet. "Die Strafen find nicht ganz gerade. 


Das Schloß ift durch einen Waffergraben 
von der Stadt abgefondert, und hat z1, beyden 
"Seiten Kafematten, über welchen Kleine Gaͤrtchen 
find, zu welchen die obern Zimmer des Schloſſes 
führen, Es ft ſehr ‚angenehm uͤberraſchend, 
wenn ſich eine Thuͤre dfnet, mo man ein anderes 
Zimmer glaubt, wine es zeigt fi ſchnell ein haͤn⸗ 

gender Garten, 


Im Schloſſe iſt auch eine ſchoͤne Kirchen. 
Die Zimmer find nur nach olter Art ſchoͤn. 
Der Garten: if von dem Schloffe, einige hundert 
‚Schritte. entfernt.” Er enthält einige Alleen, ein 
Theqater, und ‚einige Häuschen, die mit Waffer 
sa find: 
a4 Um 
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Um die ganze Stadt her iſt eine ſchoͤne Allee 
von Linden gepflanzt. Auch fuͤhrt eine Alle von 
hier bis nach dem Dorfe Jeſingen. 


Sowohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten 
ſind viel gute und theils anſehnliche Haͤuſer. Das 
her iſt der Spaziergang um die Stadt — zwi⸗ 
fchen der Stadt und den Vorftädten — * an⸗ 
genehmer. 


Kirchheim gehdrte den Herzogen von Teck 
und den Herzogen von Oeſterreich. Dieſe uͤber⸗ 
lieſſen ihr Antheil an der Stadt 1325 an den Gra⸗ 
fen Ulrich zu Wirtemberg. Dem Autheil der Hera 
zoge von Tek verpfaͤndete der Herzog Friedrich von 
Tek 1359 mit dem Stammfchloffe Tek an bie 
: Grafen Eberhard und Ulrich zu Mirtemberg um 
1000 Pfunde Heller, Er konnte die Pfandfchaft 
nicht einlöfen, und verkaufte mit feinem Sohne 
Konrad Herzog von Ted 1381 die halbe Stadt 
Kirchheim, : Schloß Tek, mit allen dazu ge⸗ 
hoͤrigen Burglenten an den Grafen Eberhard zu 
Wirtemberg für 17,500 Pfunde Heller, 


1538 baute der Herzog Ulrich das Schloß, 
. und ließ die Stadt mit zwo Mauern, Rondelen und 
einem Waffergraben umgeben. 1547 mußte fie, 
‚ durch den Heilbronner Vertrag, fpanifche Beſa⸗ 
tzung einnehmen, weil der Herzog Ulridy dem 
fchmalfaldenfchen Bunde beygetreten war. 1690 
brannte die Stadt ganz ab. Bor der Reformation 
war — Frauenkloſter. Auch iſt hier eine 
Band = Und, Leinwandfabrif, 
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Eine Stunde von der Stadt‘, gegen Mittag, 
erhebt fi ein hoher, über die Alpen herfürragens 


der Berg, der eine Ede der Alpen ausmacht. 


u 


Auf feiner felfigen Spitze fand dad Bergfchloß 
Tek. Don den innern alten Gebäuden iſt Feine 
Epuhr mehr zu finden. Grad wächfet an ihrer 
ſtaͤtte, und Vieh weidet da, wo die Herzoge 


wohnten. 


Die Auffern Mauern und Thuͤrme fichen 
noch zum Theil. Ob fie gleich aus umgehaues 
nen Steinen theild nur aus Schutt erbaut find, 
fo find fie doch von einer bewundernswürdigen 
Heftigkeit, Die ganze Mauer: fcheint eine Mafs 
fe geworden zu fen. 1519 wurde das Schloß 
Tek von dem fchwäbifchen Bunde nit Lift eins 


genommen. -1525 zerfldrten «8 die aufruͤhri⸗ 


ſchen Bauern. 


Der Herzog Karl Alexander wollte «4 
wieder befeſtigen laſſen, es wurde auch wirklich 


ein Gebäude aufgefuͤhrt, von dem noch das Maus 


erwerf des erſten Stocks fiehet. Die Befeftigung 
aber ift nicht zu Stande gefommen. Gegen dem 
Staͤdtchen Owen zu, wo ber Felſen, auf dem 


das Schloß fand, am fteilften iſt, läuft tief im 
‚ben Berg eine lange, unserirdifche Höhle im 


Selen, welche das Sibillenlody genannt wird. 


Eine der Sibilen fol bier gewohnt haben, 


Dieſes Schloß war das Stammhaus der 


Herzoge von Tek. Der Urſprung digfes alten. 


Hauſes geher fo tief in die ungewiffe, und fas. 
belhafte 


— 
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belhafte Zeit der Geſchichte, daß nichs gewiſſes 


von ihrem Urſprunge beſtimmt werden kann. 
Der aͤlteſte Herzog von Ted, den man mit Ges 
wißheit aus fichern Urkunden kennt, war Als 
brechr,, ein Sohn Ronrads und Enkel Bers _ 


tholds, Herzogs von Zaͤhringen. Diefer 


fommt 1193 in einer Urkunde vor, Die alfo, 
welche man kennt, ſtammen von den Herzogen 
von Zähringen ab. Faſt drey Fahrhunderte, von 
biefer Zeit an, florirte diefe Familie. Der legte 
aus dem Haufe der Herzoge von Ted war Ludwig, 


Porriarch von Aquileja, Diefer ſtarb den 19 


Auguſt 1439 zu Bafel an der Peſt. 


An dem Tekberge ‚findet man fehr viele 
Gattungen bunten Marmors, Ammonehdrner „ 
Gagat, oder ſchwarzen Bernſtein. Bey der 
Stadt Kirchheim findet man Belemniten, Stern⸗ 


ſteine, und andere Petrefakten. | 


Als Filiale des zweyten Diakons — 
zu der Stadt die geringen Dörfer, Oetlingen, 


Nozingen, Wellingen und Lindorf. 


Das Amt KRirchheim iſt gut angebaut: 
Bey der Stadt Kirchheim waͤchſet noch ertraͤglicher 
Wein. Die Thaͤler an den Alpen haben gute 
Wieſen und vieles, gutes Obſt. Bey vielen 


Orten findet man Naturalien. Beſonders reich 


iſt dieſes Amt an Marmor. Es enthaͤlt 14 
Pfarren, zwey Städtchen und zwölf Wertifeiten 
und Dörfer. 
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) Die kleine Stadt Diver liegt an dem Fuffe 
des Tekberges an dem Fluffe Lauter, in einem 
fhönen, warmen, fruchtbaren Thale, das bes 
fonders obftreich if. Es ziehet ſich bis an das 
Dorf Gutenberg und ſchlieſſet fi ſich dort ſchnell 

"mit hohen Bergen. Wie warm und frucht⸗ 
bar diefes Thal fey, zeigt der gluͤcklich audges 
ſchlagene Verſuch einer zwofachen Ernde, 
der einſt hier gemacht worden iſt. 


Owen hat 1374 Einwohner, Es war die Res 
ſidenz und der Begräbnißort der, Herzoge von 

Teck, deren Grabmale noch in der Kirche dies 
fer Stadr zu fehen find, Der Herzog Friedrich 
von Tef verkaufte die Stadt Owen mit andern 
Dörfern 1385 an den Grafen Eberhard zu 
Wirtemberg. 


e) Oberlenningen, iſt ein Marktflecken an der 
Lauter, von 739 Einwohnern. Hier findet man 
ſchoͤnen Marmor. 


3) Unterlenningen, iſt ein Pfarrdorf an der 
Lauter von 472 Einwohnern, Nahe. beym 
Dorfe, ftehet auf einem Hügel noch einiges 
Gemaͤuer des Schlößchend Sulzburg. 


4) Öutenberg iſt ein Feiner Marktflecken in 
ber Ede, des fich hier fchlieffenden Lauterthals. 

. Die Alpen. erheben. fih hier auf einmal zu 
fürchterlichen,, fehr hohen, fleilen, meift nad: 
ten, mit fchroffen Selfen beſetzten Bergen. In 
dieſen Bergen, die ſich wie ein Hufeiſen kruͤn⸗ 
men, liegt Gutenberg. Die Lauter, welcher 
ſchoͤne 
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fhbne Fluß wegen feiner Klarheit diefen Nas 
men bat, entiteher an einem Fuſſe diefer Bers 
ge. Hier war ein 1598 abgebranntes Schloß, 
in welchem das Archiv der Herzoge von Tek 
gemwefen. Gutenberg hat 620 Einwohner, 


5) Schopfloch, ift ein Pfarrdorf auf den 
Torf von 418 Einwohnern, Hier — man 
Orr. 


6) Dettingen am Schloßberge ift ein wohl. 
gebauter , anfehnlicher Marktflecken, der 1505 
Einwohner hat. 


7) Diffingen, ift ein Pfaredorf und Kirchfpiel 
an den Füßen der Alpen, vom 1189 Einwohs 
nern, Hier, und in der Gegend, find ſchoͤne 
Marmorbrüche, 


8) Nabern, iſt ein Parrdorf von 385 Eins 
wohnern, 


9) Roßwälden, ift ein Pfarrdorf und Sue 
ſſpiel von. 61o Seelen, 
.z0) Ohmden, ift ein Yfarrdorf v von 448 Eins 
wohnern, Ale diefe. Orte ‚gehörten zum Her⸗ 
zogthume Tek. 


FI) Weilheim iſt ein — — an den 
Alpen, zu beffen Kirchipiele 2586 Seelen ges 
hdren. 3317, wurde es bemanert, Es gehdra 
te zur Grafſchaft Hichelverg. Ein: Theil 
derfelben kam an die Grafen von Kirchberg. 

—Dieſe alte Familie Fennt man pon 1099 bie 
„auf 1510, in welchem Sahre fie mir dem 

, — 
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Grafen Philipp ausſtarh. Graf. Bruno und 
feine zween Söhne Wilhelm und Konrad von 
Kirchberg, verkauften, 1334 ihren Theil dieſer 
Grafſchaft, an den Grafen Ulrich zu Wirtems 
berg, für‘ 7500 Pfunde heller, 


= Der Graf Ulrich von Fichelberg verfaufte den 
andern Theil ver Graffchaft 1339 an eben 
diefen Grafen Ulrich zu Wirtemberg. 


Das Klofter St. Peter ftaud vormals hier. 
Die Söhne des Herzogs Berthold von Zährins 
gen, Gebhard, Bifhof zu Koftanz und Bere 
thold II verfegten e8 1093 an feinen gegens 
wärtigen Ort, in den Schwarzwald, Daber hat 
dieſes Klofter noch verfchiedene Einkünfte und 
Gefälle iu ‚diefer Gegend, und das Recht, bie 
Pfarreyen Biffingen, Nabern und Weilheim 
zu erfeßen, 

4 Zell, unter dem Eichelberge, iſt ei ein Pfarre 

dorf, zu deffen Kirchfpiele 942 Seelen gehd⸗ 
ren. Dabin gehdit auch das Dorf Eichel⸗ 
berg, das um einen runden Berg umhergebaut 
iſt. Auf dieſem Berge ſtand das Stammſchloß 
der Gyafen von Eichelberg. ırzı kommt 
in einer Urkunde, ein Graf Philipp von Eichels 
berg vor. Der leiste, den Sattler finden konnte, 
lebte umg Jahr 1392, 


Ben dem Dorfe Ze findet man grauen Schie⸗ 
fer, auf welchem fich oͤfters Dendriten zeigen. 


3) Solsmaden, ift ein. —— von 277 
Sinwohnern, . 


24) 
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14) Jeſtugen, ift ein Pfarrdorf, das 613 Eins 
wohner hat. | | | 


\ 
ö 


- 39) Die Stadt Murrhard. 


De Gegend, in ber die Heine Stadt Murr⸗ 
bard liegt, hieß vorzeiten dad Murrgau 
Murrhard iſt eine neu und ziemlich regelmäßig gebaus 
te Stadt an dem Eleinen Fluſſe Murr, der unge: 
fähr eine Stunde davon entſtehet. Das Thal, 
in welhem Murrhard liegt; ift ganz artig. Det 
Murrfluß durchfließt, beiwäflert es, und nacht ed 
zu einem ſchoͤn beblümten Wiefengrunde, Diefes 
Thal fowohl, als, der Rand der Berge find mil 
einer zahllofen Menge Höfe und einzeln ftehen= 
der Häufer angefüllt,  Diefe find nach Murrs 
hard eingepfarrt. Daher iſt dad hiefige 
Kirchipiel 3867 Seelen ſtark. Die gothiſch 
ſchoͤne, große ‚alte und maſſive Rloftersfirche; 
die auch der Stadt zum Gotteöbienfte dienet, 
kann diefe Menfchen, die dahin gehdren, auch 
wohl faffen. Sie hat einen ſchoͤnen Hohaltar , 
auf welchem gut gemalte Figuren find, und 
nahe dabey ein freyftehended erhöhtes Grabmal, 
dad eine alte lateiniſche Innſchrift, falſch 
für das Grab ‚Ludwigs des Frommen, auögiebt: 
Murrharb bat Sig und Stimme auf den Lands 
tagen. Die hieſige Abtey fol 816 geftiftee 
werden feyn, Die Stadt ift jünger, Die Gras 
fen von Löwenflein waren Schutzherrn des Klo⸗ 
terd. Die Stadt Murrhard war ihtz Eigenthum. 
Sraf Albrecht yon Lhwenftein nahm eine Graͤ⸗ 


z fine 
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finn von Werdenberg zur Gemahlinn. Der Graf 
Eberhard der Graͤner gab Ihr 2000 Gulden 
Ausftattung. Fuͤr diefe, und für 1000 Gulden 
Morgengabe , verficherte ihr der Graf Albrecht 
die Stadt Murrhard. Die Gräfinn übergab 
nad) dem Tode ihres Gemahls, 1393 all ihr 
Recht an der Stadt Murrhard, an den Grafen 
Eberhard den ‚Wilden zu Wirtemberg. Ihre 
Soͤhne -beftätigten e8 1395: 1546 ift Murr⸗ 
hard von den Spaniern übel behandelt worden: - 
Ein Gefundbrunnen ift hier, 1530 entdeckt wors 
‚ben. 1765 brannten alle Gebäude, die in ben 
Mauern fanden, ab: Kinder zündeten ein Haus 
an, und diefed, das ganze Städtchen. Die 
Vorſtadt und. das Klofter blieben ſtehen. Zwar 
nicht ganz, Doch fo ziemlich regelmäßig ift die: 
Stadt wieder erbaut worden. Dad Rathhaus 
ift ein.großes ſchoͤnes Gebäude, Es mache eine - 
lange Fronte auf den Markt; Gegenwärtig i 
es noch hicht ganz vollendet; j 


Auf einem nahen Hügel bey dem Stäbts . 
chen, fteher die alte St. Walderichs Kirche, 
Noch gegenwärtig wallfahrten die Katyolifchen zu 
diefer Kirche, und opfern da. 


Die Stadt Murihard hat Feine Amtsorte. 
Irrig werden die zwey limpurgfchen Pfarrdörfer 
Oberroth und Viehberg vazu gerechnet; 
Nirtemberg bat Nur die Pfarreyen da zu befes 
ken: Und das Obetamt Murthard hat die Ju⸗ 
risoiktion in den Pfarrhauſern. 


2 Das 


Das. Amt Murrhard machen eine Ans 
zahl Höfe und einzelne Bauerwohnungen aus, 
Die Gegend um Murrhard, mo diefe Höfe lies 
gen, ift fehr bergig, waldig und ſandig. Gie 
gleicht eined Theils den Schwarzwalde, und 
bat, wie diefer, eine. Menge Tanıtenwälder, die 
den Einwohnern gute Nahrung verfchaffen., Die 
angenehmen Abmwechfelungen der Natur, die uns 
gewohnte, ſchoͤne Ausficht in ganz mit Höfen 
und Häufern angefüllte Thäler, wo man hier 
eine friedliche Hütte rauchen fiehet, dort einen 
fallenden Bach raufihen, oder eine Sägmühle 
Happern hört, find angenehme Gegenftände fir 
ben Reifenden ; aber die fchlimmen, bergigen We 
ge und elende, ganz hölzerne Chauffeen, beneh⸗ 
men dem Vergnuͤgen vieles wieder. 


40) Die. Stadt und das Amt 
Balingen; 


iſchen den beyden Graffchaften Hohenberg 

und Zollern, an dem Fluͤßchen Eiach, liegt 
die Stadt Balingen. Sie hat 2651 Eins 
wohner, eine Spezialfuperintendentur und Giß 
und Stimme auf den Landtagen. Nach dem 
Brande 1724, der ‚einen großen Theil der 
Stadt vergehrte, hat fie einige ſchoͤne — | 
befommen, | 


Sie gehörte zur Herrfchaft Schalksburg und. 
wurde mit ihr 1403 vom Grafen Friedrich von 
Zollern, an den sn Eberhard zu Wirtem⸗ 

berg, 
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berg, mit noch vielen Dörfern, für 28,000 Gui⸗ 
ben verkauft. 1607 und 1724 hat Balingen 
Schaden vom Feuer gelitten, Nach der Mörds 
linger Schlacht ſchenkte fie der Kaiſer Ferdinand 
dem Grafen Heinrih Schli, 164 nahm fie 
ber Oberſte Wiederhold, Kommandant von. Hos 
bentwiel, mit anfehnlicher Bette ein, 1643 pluͤn⸗ 
derten ſie die weimarſchen. 164% belagerlen 
und eroberten die Franzoſen die Stadt, und bes 
- hielten fie bis zum weftphälfchen. Frieden, Bey 
ber Stadt ift ein Geſundbrunnen. Bu 

Wegen der freien Pürfche, bey Balingen, 
ift 1490 zwiſchen MWirtemberg und Hobenbeig - 
ein Vertrag errichtet worden. | 

Das Dorf Heſelwangen von 338 Seelen, 
ift ein Filial des Diakons der Stadt. 

Das Amt Balingen hat gute Viehwei⸗ 
den und Schafzucht, Es enthält 13 Pfarren, 
3) $rommern, ift ein Pfarrdorf von 1097 

Einwohnern, - | 


3) Dürrwanien, ift ein Pfarrdorf von 1644 
Einwohnern, 


3) Pfäffingen, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
yon 1138 Geelen, 


4) Thailfingen, ift ein Pfarrdorf von 883 
Einwohnerny -_ 


5). Onftmertingen, ift ein Pfarsdorf von 1024” 
Einwohnern, - . Rx 
| 6) Truch⸗ 


6) Trnchelingen ‚iftein plarmerf von 680 


Einwohnern. - 
7) Winterlingen, m ein Pfarrdorf von 1145 
Einwohnern. 
8) Meheſtetten, ift ein Pfarrdorf von 1077 
Einwohnern. | 
9) Oſtdorf, ift ein Pfarrdorf von ‚734 Eins 
wohnern. 
10) Thieringen, ift ein Pfarrdorf von 1141 
Einwohnern. 
11) Erzingen, iſt ein Pfarrdorf von 449 Eins 
wohnern. 
i2) Engſtlatt, iſt ein Pfarrdorf von 504 
Einwohnern. 
3) Endingen, ift ein Eleiner Marltflecken, der 
478 Einwohner hat. 


4) Die Stadt und das Amt 
er Bletigheim. 


Day dem Zufammenfluffe des — 
Metter und der Enz, liegt auf einem ber⸗ 
Higen Boden die alte, kleine Stadt Bietig⸗ 
beim. Sie hat 1904 Einwohner, eine Spezis 
alfuperintendentur, und Sig und Stimme auf 
ben Landtagen. Bietigheim war ehmals ein 
Dorf, von dem die Herren von Bietigheim den 
Namen führten... Um die Mitte ded 14 Jahr⸗ 
hundertd Fam ed an bie Grafen zu Mirtemberg. 
2364 erhlelten die —— — der Graͤner, 

und 
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und Ulrich zu Wirtemberg, vom Kaiſer Aarl 
IV. die Erlaubniß Bietigheim zur Stadt zu mas 
‚ den. 1718 und 1721 hat das Feuer ihr viel 
Schaden gethan. Im erſtern Jahre ift fie faft 
ganz abgebrannt, Meder der regelmäßigen An: 
lage noch der Bauart der Häufer ifts anzufehen, 
daß in diefem Jahrhunderte eine Veränderung 
mit Bietigheim vorgegangen ift. Ä 


Die einzigen anfehnlichen Gebäude find die, 

welche dad Waifenhaus zu Ludwigsburg, auffer 
‚ ber Stadt, an der Enz bauen laffen, wo es feis 
sıe Walfe und Färberey hat. — 


Ueber die Metter und Enz gehet hier eine 
200 Schritte lange fteinerne Brüde. Nahe 
| bey der Stadt ift ein Heiner Holzgarten. 


Das Amt Bietigheim hat guten Wein, 
ed ift recht gut angebaut, und beftehet aus 3 
Dfarren, | 


1) Großingersheim, ift ein Marktflecken, 

: nicht weit vom Near, der 973, Seelen ents 
hält. Ä I 

2) Rleiningersbeim, ift ein Pfarrborf an dem 
Rande eined Berges von 381 Einwohnern, 


Von diefen Orten. nannten fi) die Herrn 

von Ingersheim. Sit Famen zur Marggrafs 
ſchaft Baden, nachgehends an Kurpfalz und 
dann an die Grafen von Löwenftein. Dieſen 
nahm fie der Herzog Ulrich 1405 ab, gab fie 
ihnen aber wieder ein. 1510 traten fie diefe 
| h beyden 
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beyden Orte wieder, auf ewig an ben. Herzog 
ab, weil er ihnen, die 1504 eroberte Grafs 
fchaft Löwenftein zurüdgab. Ä 


3) Löchgau, ift ein ſchoͤner ummauerter Fle⸗ 
den, der eine fhöne Kirdye, und 1024 Sees 
Ien enthält. Ehmals gehörte er zu Beſigheim, 
als ein Eigeuthum der Marggrafen von Bas 

den. Die Helfte gehörte der Familie von 

- MWinterfterten. Konrad, Schenk von Winters 
ftetten vertaufchte feine Helfte dieſes Orts gegen 
Sreudenthal an den Herzog Ulrich. Die andes 
ve Helfte Fam 1463 von Baden au Kurpfalz, 
als Pfandfchaft, zur Loskaufung des bey Ser 
kenheim in pfälzifche Gefangenfchaft gekomme⸗ 
nen Marggrafen Rarls. 1504 eroberte der 

Herzog Ulrich diefen Ort mit Befigheim. 1529 
löfete Baden feinen halben Theil wieder aus. 
Nun wurde Löchgau von Baden und Wirtem⸗ 
berg gemeinfchaftlich beſeſſen, bis 1595 Ba⸗ 
den feinen Theil, an Wirtemberg verkaufte. 


Zu dieſem Flecken gehört ein Hof, welcher 
‚ber weiße Hof genannt wird. Bey feiner, 
1739 amngefangenen, Gründung, und biöher, 
haben die Einwohner Ruinen von ſchoͤnen roͤm⸗ 
ſchen Gebäuden, Urnen, Gefaͤſſe, Statuen, und. 
viele kupferne und ſilberne Münzen gefunden, 
Sie find aus dem zwepten, dritten: und vierten 
Jahrhunderte. 
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Milben 
40) Die Stadt und das Amt 
Wildberg. 


ie Stadt Wildberg iſi klein, und liegt 

auf einem bergigen Boden, an der Na⸗ 
gold im Schwarzwalde. Sie hat 1663 Eins 
wohner, eine Spezialfuperintendentur und Sitz 
and Stimme auf den Landtagen. Die meilte 
Nahrung der Einwohner  betehet in der Bears 
beitung der Wolle,“ die fie zu den. Manufaktus 
sen in Kalw liefern, 


Die Stadt gehdrte den Grafen von Hohen⸗ 
berg. Sie verkauften fie 1363 und 1377 an 
den Pfalzgrafen Ruprecht. Ruprecht der jüns 
dere, Sohn ded vorigen, erbte fie... Diefer wur: 
de Kaiſer. Nach feinem Tode befam fie der 
Pfalzgraf Otto, ber fie 1440 an die Grafen 
Ludwig und Ulrich zu Mirtemberg, mir vielen 
Dörfern, für 27,000 Gulden verkaufte, — 
brannte fie. ganz ab: 


Nicht weit von ber Stadt liegt das. vor 
“mals reiche Nonnenkloſter, Reuthin oder Ma: 
riaͤreuthin, Predigerordens, das von den Grafen 
Ä von Hohenberg geftiftet worden if. 


— Zu der Stadt gehören. als Ziliale des Dias 
kons die zwey Dörfer Effringen und Schöns 
bronn von 892 Seelen 


Das Amt Wildberg ift rauhes Land, 

Getreide, Flache und ‚Holz find feine Produkten. 
Es ag 5 Pfarcn, 

F 1) 
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1) Bulach, ift ein Staͤdtchen und Kirchſpiel 
von 1324 Geelen. Es gehdrte den Grafen 
von Hohenberg. 1364 Fam ed an den Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht. 1440 iſt es mit Wildberg 
an Wirtemberg gefommen. Vey dem Gtädta 
hen ift ein Kupferbergwerf und Silberbergwerk. 

Es har Sig und Stimme auf den Landtagen. 

2) Sulz, ift ein Pfarrdorf von. 597 Einwoh⸗ 
nern. | eis 

3) Bülklingen, ift ein Pfarrborf und Kirche 

ſpiel opn 1049 Seelen. | 

4) Ebhauſen, iſt ein Markefleden und Kirche 


_ielvon zyeo Ben, . _ 
5). ®berjettingen, ift ein Pfarrdorf und Kirche 
| ſpiel von 606 Seelen. — | Ä 


.,a 


43). Die Stadt imd das Amt 
| Blaubeuren. | | 


>) 5 den Fuͤſſen der Alpen, bey dem Urfprund 
A ge der Blau, die hier den Heinen Fluß 
Aach aufnimmt, liegt die Feine Stadt Blau⸗ 
beuren. "Sie hat 1851 Einwohner, mit dem 
Dorfe Weilen, das ein. Filial yon ber Stadt 
ft, ein Oberforftamt, eine Spezialfuperintendens 
tur und Sig und Stimme auf den Landtagene 
Es wird Hier viele Leinwand und grobe wollene 
Zeuge und Teppiche gewobben. — 
Hinter dem Klofter :entftehet an dem Fuſ⸗ 
fe, des hohen felfigen. Alpengebirges, der Blau⸗ 
2. e E33 fluß⸗ 


⁊ 
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fluß, in einer 3z0 bis 40 Fuß breiten Quelle, 
die einem Beken gleicht. Es heißet der Blau— 
topf. Die Tiefe dieſer Quelle iſt 63 bis 64 
Fuß. Indeſſen verſichert der Pobel zu Blauben- 
sen: fie ſey unergruͤndlich. Nur wenige Schrit⸗ 
te vom Urfprunge treibt der Fluß fchon eine 
Muͤhle. Von dieſem Wafler trinkt die Stadt. 
Dieſem werden aud) die häufigen Kröpfe, die man 
her fichet, zugefchrieben. Das Waifer der Blau 
— eine Sarbe, die ind Grüne faͤllt. 


Die Gegend um dieſe Stadt ift recht fürch⸗ 
terlich. Die hohen, ſteilen Berge, die nur we: 
nige Schritte von der Stadt und. Kloftermauer 
fih zu erheben anfangen, faft ſenkrecht über vie 
Stadt herein hängen, meift nadt, und mit dre- 
benden, fchroffen, groffen und kleinen Felfen 
überall gekrönt find, umgeben die Stadt von 
zwo Geiten. " Sie find ganz fleinig und verd: 
det, fo daß. kaum die Schafe einige Kräuter 
‚finden koͤnnen. Im Thale find Wieſen und 
Aeker. Ze mehr. ſi ch das Thal gegen Ulm wen⸗ 
‚det, deſto weiter und ſchoͤner wir des. Much bies 
‚fes Thal ift anfangs mit Felfen und Steinklips 
‚pen ganz vermauert. Sie hat drey Thore und 
‚eine. ileine Vorftadt. Sie gehörte den Grafen 
von Helfenftein, welche fie dem Erzherzoge Als 
- „Brecht von Defterreich zu Lehen aufgetragen. Dies 
fer belehnte 1367 den Grafen Ulrich von Heb— 
fenftein mit der Stadt Blaubeuren, den Schlöf 
fern Ruf, Gerhaͤuſen, Blauenſtein und 
mit der Vogtey des Kioſters. 21447 verkaufte 
0 der 
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der Graf Konrad von Helfenftein die Stadt 
md die Schirmsvogtey über das Klofter mit 
vielen Dörfern an den Grafen Ludwig zu Wirs 
temberg. für 40,000 Gulden. Der Herzog Al⸗ 
brecht von: Defterreich beftätigte diefen Kauf, und 
belehnte den Grafen Ludwig damit, als einem 
Erblehen. Nach dem Tode des Herzogs Lud⸗ 
wigs zu Wirtemberg, wollte das erzherzogliche 
Haus, Oeſterreich dieſe Stadt als ein erbfnes 
tes Leben einziehen. Sie wurde aud) wirklich 
in Befig genommen. Im weftphälfhen Frieden 
wurden die lange gedauerten Streitigkeiten beya 
‚gelegt, und die Stadt Mirtemberg wieder zuges 
forochen. Seit 1692 ift das fürftlihe Haus 

wieder mit diefem Lehen, belehnet worden. Fan. 


2529 wollte fich hier der Herzog Ulrich mit 
30,000 Mann dem Eindringeu des ſchwaͤbiſchen 
Bunded widerſetzen. Uber die 14,000 Schwei⸗ 
zer, die er unter feinem Korps hatte, verließen 
ihn. Es fehlte ihm am Gelde, und das Sprich⸗ 
wort galt ſchon damals: kein Geld, keine 
Schweizer. Ulrich mußte ungeſchlagen ſein 
Rand den Feinden überlaflen, 


Bon den zwey Bergſchldſſern Gerhauſen 
und Auf, welde die. Blau, und das enge 
Hlauthal trennt, ſiehet man nur noch einiges 
Gemäuer. Das Schloß Gerhauſen liegt höher, 
und muß wohl befeftigt gewefen ſeyn. Bor 
dem Schloffe Blauenftein ift Feine Spuhr mehr 

zu, fehen. Das Heine Blockhaus, das an dieſer 
ge4 Sea 
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- Gegend, auf der Spite des Helfen, über der Stadt 
fand, weldes das Blaubäuschen genannt 
. wurde, und noch dad Andenten von Blauenſtein 
erhielt, bat die Stadt Blaubeuren vor einigen 
Jahren verauftionirt. In der en ber Stadt 
findet man. Marmor, 


Das Amt Blaubeuren ift — Alpen⸗ 
gebirge, wenig fruchtbares, kaltes Land. So 
rauh, wie der Boden iſt, ſind auch) einige Men⸗ 
ſchen. Die mehrere oder mindere Kultur, die 
der Boden annimmt, fheint einen großen Cihs 
fluß auf die Bewohner zu haben. Wenigſtens 
ſcheint dieß uͤberall der Fall Wirtembergs zu ſeyn. 
Je mehr im Unterlande der Boden Fruchtbarkeit 
geftattet, deſto artiger, höfticher und gefftteter 
find die Menfhend Je rauber der Boden der 
"Alpen tft, deſto ungefitteter find auch die, die er 
ernährt. Blaubeuren enthält 4 Pfarren. 


j 3) Pappelau, iſt ein Pfarrdorf und ſirchpet 
von 905 Seelen, 
2) Ach, ift ein Pfarrdorf auf den Alpen, zu defs 
‚ fen Kicchfpiel 646 Seelen gehören. 
3) Berghuͤlen, ift ein Pfarrdorf auf den As 
pen von 686 Einwohnern. . 
4) Suppingen, ift ein Pfarrdorf auf den rau⸗ 
ben Alpen, von 347 Einwohnern. 
Marchbronn ‚ iſt ein Dörfchen von 130 


Seelen. Der Präzeptor der Stadt ankam 
verſiehet es als —— Pfarre 
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44) Die Stadt und das Amt Sup. 
Br RN ng « } a Rn TE A 
’ Si Stadt; Sulz liegt im Schwarzwalde am 
Nekar. Sie hat 2040, Einwohner, eine 
Spesialfuperintendentur, Sit und Stimme,auf 
den Zandtagen, eine Saline, und eine, mit [hs 
nen Privilegien begabte Barchetweberey. Die 
‚zween Salzbrunnen geben. ziemlich ſchwarzes und 
:grobed Salz, aber es ift fehr gut, “und übertrift 
das Baierſche Salz an’ Stärke und Gehalt. Die 
Saline ift durch angelegte Gradierhäufer verbeſ— 
fert, und die Sole erhöht. werben, fie reicht aber 
kaum bin, wenige Aemter mit Salz zu verfes 
ben. EIER uch WE 
ESulz gehörte im Jahr 1284 den Herrn von 
Geroldseck. Dieſe alte Familie ſoll von einem 
"Gerold abflammen, der zu den Zeiten Karls des 
-Großen gelebt. 1634 ftarb fie mit Jakob von 

Geroldseck aus. — 
Sulz war ein-Dorf, und erhielte vom Kaiſer 
Rudolf I Stadtrecht. Wirtemberg erhielte 1423 
das Oefnungsrecht und einen vierten Theil der 
Stadt, Der Biſchof zu Koſtanz belegte Sulz 
1459 mit dem Bann, und‘ der Graf Eberhard 
‚nahm fie mit ded Kaiferd Friedrichs des dritten 
Erlaubniß 1471 ein, und behielt fie. . 1581 
verlohr Sulz 112, und 1720, 73 Häufer dur 

Feuer. 1643 plünderten fie die Baiern. 


MNMicht weit: von der Stadt iſt das Schloß 
Albek, der Alpengraͤnzen. So nahe graͤnzen diefe 
wwey groͤſten Gebirge Wirtembergs zuſammen! — 


€e5 Die 
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Die Grafen von Sulz, nannten ſich von 
der Stadt Sulz. Sie befaffen fie aber nicht. 
1085 lebte ein Graf Alwig von Sulz. Mit dem 
Grafen — Dani, ſtarb dieſe Gamilie er; 
aus, 


Das Ame Sulz enthäft 3 Pfarren. — 


Marſchalkenzimern, iſt ein Pfarrdorf 
‚und Kammerſchreibereygut, das unter. dem 
Oberamte Sulz ſtehet. Es enthält 358 
Seelen. 

2) Fluorn, iſt ein Pfarrdorf von sag einne 
nern. ‚Hier findet. man Eiſen. 


3) Muͤhlheim am Bache, iſt ein Pfanderf oo von 
662 Einwohnern. 

Solzhauſen, i pi ein Dorf, und Filial des 
Diakons der Stadt ulz, von 306 Seelen. 
Siegmarswangen, iſt ein Dorf von 364 
‚Seelen. Es iſt nad — im EEE 
Amte eingepfartt. 


45) Die Stadt, das Klofter und Amt 
Pfullingen. : 

If: den Füffen der Alpen, in einem, befons 

ders an Obſt fruchtbaren, Thale liegt, an 

dem Fluͤßchen Echaz, die offene Stadt Pfuls 

Ä lingen. Sie hat 2549 Einwohner, eine Spes 

zialfuperintendentur und Sig und Stimme auf 

mn Landtagen. Hier ſind viele Strumpfſtri⸗ 
er. 


) Pfullin⸗ 
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x Pfullingen gehörte dem adelichen Geſchlech⸗ 
te von Remp. Dieſe führten anfangs den Nas 
men von Pfullingen, und waren ber Grafen zu 
Wirtemberg Lehensträger. 1498 ftarb diefe Fas 
milie mit Kafpar Remp aus. Diefer hatte fhon 
-1487 feinen Theil am Flecken Pfullingen, mit 
dem Schloffe, an den Grafen Eberhard den dis 
tern zu Wirtemberg verkauft. .1634 wurde, die 
Stadt Pfullingen, von den Kaiferlichen, file 
die“ Erzherzoginn Klaudia in Befig genommen. 
Der weftphälfche Friede brachte „fie wieder, , >. 


Das ehmalige, hiefige reiche Frauenkloſter 
St. Rlaraordens, welches von Mechtild und 
Irmel von Remp 1250 geftiftet: worden, und 
das 1253 den Orden des Benedikts Garen, 
—— 

Zenkingen, ein Pfarrdorf und Sit 
ſpiel von zror Einwohnern. | 

Die Einkünfte Biefed: Klofter berwaltet ein 
Hofmeiſter. | 
| Nicht weit von der Stadt Pfullingen , 5 "ie 
die ſchon befchriebene Höhle, das Nebelloch. 


Das Amer Pfullingen gehörte gröftens 
:theild den Herrn von Greifenftein, die es 1355 
“an die Grafen zu Wirtemberg verkauften... :.68. 
enthält 3 evangelifche und eine Fatholifche Pfarren. 

1) Solzelfingen, ift ein Pfarrdorf von 
Einwohnern. 
2) Honau, iſt ein Pfarrdorf von 264 —— | 
nern. | 2 \ y 
5 
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| 3) Unterbaufen „iſt ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
ſpiel von 939 Einwohnern. Ä 


Grosengfingen R if ein nit 
Marktflecken. 


Neienginge, ift ein Dorf, bey dem ein 
" Sauerbrunnen ft. Es ift nad) Kohlftetten 
Uracher Amtes eingepfarzt. 


In der Nachbarſchaft der Stadt Pfullingen, 
if ein hoher, runder piramidenfdrmiger Berg, 
auf deſſen Spike einige Ruinen find. Hier 
fand das Schloß Achalm. Es war das 
Stammſchloß der. fehr alten Familie der Grafen 
‚son Achalm. Als diefe: Grafen ausſtarben, fiel 
‚die Burg Achalm, mit den dazu gehdrigen Doͤr⸗ 
fern, dem Reiche heim. Der Kaifer Ludwig übers 
gab fie 1330 dem Grafen Ulrich zu Wirtemberg. 
‚Der Herzgg ‚Albrecht und fein Bruder Leopold 
von Oeſterreich hatten fie 1370 denen. Herrn 
von Rietheim verpfändet. Dieſe Herrn von 
Rietheim beſaſſen fie bis 1378. In dieſem 
Jahr kam ſie durch Kauf an den Grafen Eber⸗ 
hard zu Wirtemberg. Vermuthlich ift Achalm 
1525 in der Baurenaufruhr mit Tek und Staus 
fen zerftört worden. 1519 ſtand ed noch. 
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46) Das Staͤdtchen und das Amt 
Weinſperg. 


cat Weinſpergerthal, in welchem daB Stine 

chen Weinſperg liegt, ift nichts weniger, 
als eine fchöne Gegend. Zwar wächfet bier 
techt guter Wein, aber für das Aug hat Ge: 
gend ımd Städtchen nichtd angenehmes. ine 
Bergmaffe wälzer fich unregelmäßig durch diefe 
Gegend, und macht fie ſehr ungeftalter. Eben 
jo ſchlecht und buklig iſt das Staͤdchen, das an 
dem Abhange eines runden Berges liegt, der 
noch einige ruinirte Mauern und Ueberbleibſel 
von Thuͤrmen zeigt. 


Die Gegend um Weinſperg hieß — 
das Sulmgau. Das Fluͤßchen Sulm flieſſet nicht 
weit von dem Staͤdtchen vorbey. Weinſperg hat 
1353 Einwohner, eine Spezialſuperintendentur, 
und Sit und Stimme auf den Landtagen. 


Noch ums Jahr 1400 gehörte das Städte 
hen den Herrn von Weinſperg. Kurpfalz bes 
kam ed in nachfolgenden Zeiten. 1504 befriege 
te der Herzog Ulrich — auf Befehl des Kaifers. 
Marimilion — den Kurfürften Philipp von der 
Pfalz. Weinfperg war aud) eine von den Pris 
fen, die durch diefen Krieg, und bie Beſtaͤtti⸗ 
gung des Kaiſers, von der Pfalz an Wirtemberg 
Tamen. 1140 ſoll Kaiſer Konrad III dieſes 
Staͤdtchen belagert haben. Hier ſoll ſich das Ge⸗ 
ſchichtchen zugetragen haben, das Buͤrger beſun⸗ 
gen hat. Der pobel ſchleppt fich indeſſen mit die⸗ 
ſem 
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ſem Geſchichtchen der Weibertreu, als mit der 
zu verlaͤßigſten Wahrheit. | 


Die Begebenheiten, womit die Bauern hier 
1525 einen unauslöfchlichen Fleck in die Gefchich: 
te der Menfchheit machten, find zuverfichtlicher, 
Hier, ward, wo die Wuth des raſenden Bauern⸗ 
its den tolleſten Ausbruch nahm. Die Buͤrger 
Weinſpergs nahmen auch Antheil an den ſchroͤcklli⸗ 
Ken Mißhandlungen, die der Graf Ludwig von 
Helfenſtein — der Obervogt Weinſpergs — und 
noch mehrere Edelleute, welche von den Bauern 
durch die Spieſſe gejagt wurden, erdulden mußs 
ten. Dieſe Unglüclichen wurden dad Schlacht⸗ 
opfer der Schimäre von Freyheit, welche die 
Bauern fi) ſchufen. Wegen diefer Exrzefle, if 
Meinfperg von dem fchwäbifchen Bunde einges 
nommen und verbrannt worden. 1546 zeigten 
fi). bier die Spanier ald Feinde. 1635 wurde 
Meinfperg vom Kaiſer, dem Grafen von Trauts 
manddorf, mit noch mehr Gütern, gefchentt. 
Der weitfälfhe Friede feste Wirtemberg wieder 
in feine rechtmäßigen Befigungen ein. Noch 
ehe diefer ganz gefchloffen worden, übergab Traut⸗ 
mansdorf freywillig feine Gefchenfe wieder an den 
Herzog Eberhard III, weil er voraus fehen 
fonute, daß er fie in kurzer Zeit werde abtreten 
möüfjen. 1707 brannte Weinfperg faft ganz 
ab, Als ein Filial des Diakons gehört zu dem 
Städtchen das Dorf Ellhofen von 553 Einwohs 
nern, die theils zu Wirtemberg, theils zum Stifte 
Dehringen gehdren. J 

Das 
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Das Amt Weinſperg hat ſehr guten 
Weinwachs, und beſtehet aus 7 Pfarreyen. 


5) Suͤlzbach, iſt ein Pfarrdorf von 538 Ein⸗ 
wohnern. 


2) Willſpach, iſt ein Pfarrdorf von 840 Eins 
wohnert. 


3) Eberſtatt/ iſt ein Pfarrdorf und — u 
von 1373 Seelen, 
4) Wuͤſtenroth iſt ein Pfarrdorf und Kirche | 
ſpiel von. 1572 Seelen. 


| 9 Schwabbach, iſt ein Pfarrdorf von 517 
Einwohnern. 


6) Bisfeld, iſt ein Pfarrdorf und egtr von 

1314 Seelen. 

7) Sorkbeim,. iſt ein Pfarrdorf am Nekar von 
476 Einwohner. Die hier befindlichen 60 Ju⸗ 
den gehoͤren zur Burg Hortheim, und ſtehen 

: "anter pfaͤlziſchem Schutze. In dieſer Gegend, und 
den Nekar weiter hinab, werden viele Alter⸗ 
thuͤmer der Römer gefunden, 


Affaltrach ift ein Pfarrdorf, vom 667 Einwoh⸗ 
— das dem Johanniter Orden gehoͤrt. 


4) Das Frauenkloſter und Amt 
Lichtenſtern. 


as ehmalige Frauenkloſter Ziſterzienſerordens 
Lichtenſtern liegt nahe beym Staͤdtchen 
Edwenſtein. Dieſes ſtiftete 2242 eine Frau 
Ex | ß xLuit⸗ 
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Luitgard, gebohrne Schenkinn von Limpurg/ Ge⸗ 
mahlinn Engelhards von Weinſperg. Die Herrn 
von Weinſperg ſchenkten dem Kloſter viele Guͤter, 
die zum Theil Lehen vom Reich‘ waren. Der Kai— 
fer, Albrecht aber überließ fie dem Klofter, als ein 
Eigenthum. - 2525 ift-das Klofter von den aufs 
ruͤhriſchen Bauern zerftdrt worden. Es macht eis 
ae Pfarre aus und. hat 214 Einwohner. 

. Dad Amt LKichtenftern’ beftehet aus 2 
Pfarren. — 
1) Obereiſisheim, iſt ein Pfarrdorf von 540 
Einwohnerann. 00. 
2) Waldbach, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 1370 Seelen. — — 

In der Gegend dieſer Orte liegt auch der, 
unter der Kloſter Lichtenſternſchen Pflege zu 


Heildronn ftehende Kammerort; 


Untereifisbeim, ein Pfarrdorf von 346 Ein⸗ 
1 wohnern. a 2* 


48) Die Stadt und das Amt 
| Neuenſtatt. 


ie kleine Stadt Neuenſtatt liegt zwiſchen 

dem Kocher und Fluͤßchen Brettach, im 
Winkel, wo dieſe beyden Fluͤſſe zuſammen fliefs 
ſen. Dieſe Gegend hieß das Kochergau. Sie 
hat 1212 Einwohner, ein Schloß und Garten, 
eine Spezialſuperintendentur, und Sitz und Stim⸗ 
me auf den Landtagen. Das hieſige Schloß = 
1564 
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1564 vom Herzoge Chriſtoph angefangen wors 
den. Noc ums Jahr 1434 ‚gehörte fie den Her⸗ 
ven von Weinfperg, 1483 gehörte fie zu Kurpfalz. 

1504 eroberte fie der Herzog Ulrich, und der 

Kaifer beftättigte es. Der Herzog Friedrich 

Achilles bekam die Stadt durch den fürfibrüders 

lichen Vergleih. - Nach. dem Abjterben diefer Li⸗ 

nie fiel fie wieder an dad regierende Haus. Bey 

der Stadt ift eine, wegen ihres Alterd und feltfamen 

Größe merkwürdige Linde. 1746 fand man hier 

heidnifche Gräber. Das Amt Neuenflatt enthält 

4 Pfarren. 

1) Bochfen, ift ein Pfarrdorf von 529 Eine 
wohnern, 

2) Rocherskteinsfeld, ift ein Pfarrdorf am 
Kocher, von 543 Einwohnern. Hier ift die 
Wohnung des Oberforftmeifters des Neuenſtat⸗ 
ter Forſtes. 

3) Brettach, iſt ein Pfarrdorf am Släßchen 
Brettach, von 753 Einwohnern. 

4 Rleverfulsbach, ift ein Pfaredorf von 106 
‚Einwohnern. 


49) Die Stadt und das mt 
[ Moͤkmuͤhl. 


u den nördlichen Grenzen des Herzogthums 
und den kleinen Fluſſe Jart, liegt die Kleine 
Stade Modkmuͤhl. Sie hat 1230 Einwohner und 


Sitz und Stimme auf den Landtagen, Schon 
| Dd ums 
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ums Jahr oo hat Mokmuͤhl geſtanden. Sie ges 
yhoͤrte den Herrn von Hohenlohe. 1445 ſoll fie 
von den Grafen von Hohenlohe, an den Pfalz⸗ 
grafen Ludwig durch Kauf gefommen feyn. 1504 
nahm fie der Herzog Ulrich Kurpfalz hinweg, 
und behielte fie. I519 wurde. die Stadt von 
‚dem fihmwäbifchen Bunde eingenommen. . Der 
tapfere 563 von Derlidyingen mit der eiſer⸗ 
nen Hand, ihr Dbervogt, wollte die Stadt vers 
theidigen. Die Bürger vertrieben ihn, und gries 
"fen fein Schloß Berlichingen an: 1521 verkaufte 
Kaifer Karl die Stadt und das Amt an den Bi: 
Sof Konrad von Wirzburg. 1342 loͤſete Wir 
temberg die Stadt wieder ein, Nach der NMörds 
linger Schlacht follte fie wieder einen Bifchof zum 
Herrn haben, Der Kaifer Ferdinand ſchenkte fie 
dem Bifchof Antonius zu Wien. Wirtemberg 
nahm fie wieder mit Gewalt, ein, 
Das Ame Moͤkmuͤhl beſtehet aus 4 
Pfarren. 
1) Widdern, iſt ein ganerbfchaftliches Staͤdt⸗ 
chen, an welchem Wirtemberg, ‚Pfalz, Wirz⸗ 
burg und eine adeliche Familie, Antheil haben. 
Das Staͤdtchen hat 946 Einwohner. Das 
ganze Kirchfpiel enthält 1350 Seele. 1504 
eroberte eö der Herzog Ulrich. Schon vorber 
nahm es 1458 der Graf Ulrid? zu Wirteraberg, 
ald ein Raubneft ein, verbrannte und zerftörte 
ed. 7 
2) Rögheim, iſt ein Marktflecken und der aͤuf⸗ 
ſerſte Grenzort gegen Kurpfalz. Er hat 615 
F MEN) = 
3) 


2* 
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3) Siglingen, iſt ein Pfarrdorf von 697 Ein⸗ 
wohnern. 


4) Lampoldshaufen, iſt ein. Pfarrdorf von 
436 Einwohnern. 


ueber viele auch auslaͤndſche Orte hat das 
Oberamt Mokmaͤhl die Zentgerechtigkeit. 


50) Das Kloſter und Amt Maulbronn. 


De Kloſter Maulbronn, mit feinem Ams 
te, gehört — was die Zurisdiktion und ih⸗ 
ve Cinfünfte betrift — zur herzoglichen Rentkam⸗ 
mer. E85 wird. wie ein andered weltliches Amt 
betrachtet, und Hat Si und Stimme bey den 
Randtagen, auf der Staͤdtebank. Diefe haben 


die übrigen Mannsfldfter, das Priorat Reichen - 


bach ausgenommen, nicht. Sie haben on. und 
Stimme. auf der Prälatenbanf. 


Das Klofter liegt bey dem Urfprunge des 
Salz bachfluſſes „zwiſchen nahen und hohen 
Bergen, mit Wäldern und Moräften umgeben. 
Der Grund felbft ift ein Moraft,' die unbequenrfte 
Lage der ganzen Gegend: Daher fteher das Klo: 
fter auf einen Fünftlic) gebauten Roſte, der an 
einigen Orten ſichtbar iſt. Dieſe Lage verurſacht 
eine feuchte, durch die vielen Ausduͤnſtungen der 
Moraͤſte vergiftete Luft, welches die Einwohner | 
Maulbronns fattfant an ihrer Gefundheit fühlen; 
beſonders die, welche diefe Luft nicht yon Jugend 
auf ſchon gewohnt find, Der Baumeifter, der dies 
fen Plag DIR) war ein — Eſel. Im je⸗ 
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nen finſtern Zeiten der. mißverftandenen Religiof: 
taͤt follte dieß Thierchen der Anfiihrer der Mönche 
ſeyn, und fie belehren, wohin fie ihr Klofter baus 
en follten,, well fie nun in diefer Gegend wollten 
gebaut haben? — Man ließ den Efel laufen. 
‚Hier blieb das mit einem Geldfade belaftete Thier 
im Moraft ſtecken. Nun war ed ein Wink für 
die Mönche. Hier folte und mußte das Klofter 
ftehen, Zur Ehre diefer Anefoote, zur Ehre des 
Thierchens, führt das Kloſter Maulbronn. nöd 
heut zu Tag einen Efel im Wapen. An dem 
"Drte, wo der Efel fiel, wurde ein Thurm ges 
"baut, der noch jet ſtehet, der- Eſelsthurm 
heiſſet, und uͤber dem Thore einen Eſel in halb⸗ 
erhabener Arbeit zeigt. 


Walther von —— 7 ein N 
ter, züchtig in Sitten, und ſtehr ftreng in Waf⸗ 
fen — fo nennt ihn der. Bifchof Günther von 
Speier — ftiftete das. Klofter Maulbronn 1138, 


Sattler fchreibt 1137. Glaublicher ift die, auf 


der Stiftungstafel ſtehende, Jahrhahl 1138. 
Des Kloſters erſter Standpunkt war in einer 
Gegend, bey dem Dorfe Lommersheim, die Ek⸗ 
weiler heißt. Es blieb nicht lange an dieſem 
Orte. _ Auf die Verordnung: des Biſchofs Guͤn⸗ 
thers wurde die wilde, damald ungebaute und wes 
gen der Strafenräuber gefährliche, Gegend, wo 
das Klofier jezt ſtehet, erwählt. Die Ordensleu⸗ 
te bauten das Kloſter meiſt ſelbſt, weil ſie viele 
Handwerker unter ſich hatten. 1148 ſoll der Klos 
ſierbau, wie die Stiſtungstafel meldet, ſchon vol⸗ 
| lendet 
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fenbet gewefen fern. Diefe Gtiftungstafel bes 
fehreibt mit goldnen Buchftaben, die Gerichte 
der Entftehung und Stiftung deö- Klofterd. An 
A ren zwo Thuͤren find einige Gemälde, die den 
‚ Ban und die Zeichnung. des Klofterd vorſtellen. 
Die Mönche dieſes nachgehends fo reich — 
nen Klofterd waren Zifterzienfer. 


Das Klofter iſt ganz von großen Quadern 
gebaut, die in feiner Nähe gebrochen werden, 
Diefe Steine find von Natur ſchwarz grau. Das 
Alter hat fie noch dunkler gemacht. Daher hat das 
Klofter zwar. ein maſſives, dabey aber ſehr kerker⸗ 
maͤßiges Ausſehen. In der ſehr Hohen und lana 
gen Klofteröficche, welche die Figur eines Kreuzes 
hat und ſehr maſſiv gebaut iſt, ſind viele Grab⸗ 
male der alten Praͤlaten und ein kuͤnſtlich gearbei⸗ 
tetes Kruzifix, dag mehr als 12 Fuß hoch, nur aus 
einem Stein gehauen iſt. In einer Seltenmaner 
ift eine große Luͤcke. Der.dahin gehdrige Stein, 
liegt darunter auf dem Boden. Dieß war eine 
Seinheit der Moͤnche um unter dem Vorwande, daß 
die Kirche noch nicht vollendet ſey, Steuern zu ſam⸗ 
meln, und Einkuͤnfte zu beziehen. Daß dieſe 
ſchoͤne große Kirche, nur ſo ein elendes Thuͤrm⸗ 
chen hat, ſcheint auffallend. Die Zeichnung aber 
der Kirche, die auf der Stiftungstafel gemalt iſt, 
zeigt an der Fronte der Kirche, noch zween ande⸗ 
re hohen Thuͤrme, die vermuthlich noch haͤtten ſol⸗ 
len gebaut werden. 


Das Kloſter kam 1372 unter pfaiſchen 


Son. mit Widerſpruch Wirtembergs. 1504 
283 ‚ eroberte, 
F er 


/ 
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eroberte es der Herzog Ulrich mit vieler Muͤhe. 
Nicht nur dad Klofter ſelbſt, fondern auch die 
aween nabgelegenen Berge, über dem Klofter, wa: 
ren mit Mauern und Gräbern befeftigt, wovon 
man noch die Spuren findet. Er mußte ed durch 


eine ordentliche Belagerung, die ſieben Tage dau⸗ 


erte, und mit vielem Geſchuͤtze einnehmen. 


Das Kloſter ift gegenwärtig noch mit. hohen 

dicken Mauern, von großen: Quadern, flarfen 

Zhürmen, ausgemauerten, - tiefen Gräben, und 
Aufziehbruͤcke befeſtigt. 


Mit dem Kloſter kamen auch deſſen Orte und 

Unterthanen an Wirtemberg. Dieſe Eroberung 
des Kloſters und Amtes beftättigte der Kaiſer Ma: 
zimilian dem Herzoge: „Daß das Gotteshaus 
Maulbronn, mit feinen eroberten Dörfern, mit 
dem Schirm und der welclichen Obrigkeit, 
hohen und niedern Gerichten, ewiglich ihm vers 
bleiben follteg. * Der Herzog. wurde dadurch 
nicht nur der Schirmöhert des Kloſters, — 
der weltliche Eigenthumsherr deſſelben. 


Seit 1557 hat es evangeliſche Aebte. * 
iſt jezt eine der beyden hoͤhern Kloſterſchulen. Der 
Abt des Klofters ‚if zugleich Generalfuperintens, 
dent, und Dekan der‘ Maulbronner Superintens 
bentur, | - 


Nach der Shrdlinger Schlacht — es die 
Kaiſerlichen den Mönchen wieder ein. Im welt 
faͤlſchen Frieden verließen fie es wieder, 1564 
wurde bier ‚eine ir Unterredung een 

pfa ie 
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pfaͤlziſchen und wirtembergſchen Theologen gehal⸗ 
ten. Dieſe Unterredung ſolenniſirten der Kur— 
fuͤrſt Friedrich III von der Pfalz, und. der Hera 
zog Chriftof zu Wirtemberg, mit ihrer Gegenwart, 
Wenn im Zojdhrigen Kriege die Schweden die 
fiegende Parthie waren, fo jagten fie die Mönz 
che aus den. Klöftern, auf eine Zeitlang, aus, 
Sie verewigten ihr Dafeyn dadurch, daß fie in 
dem Klofter M Maulbronn allen hölzernen und fteis 
nernen Silbfäufen die Naſe abhieben. ine aͤhn⸗ 
liche Bemerkung kann man auch in dem Kloſter 
Blaubeuren und noch mehrern Klöftern machen. 


Ein beſonderes altes Herkommen in dieſem 
Kloſter iſt: daß alle am Neujahrstage im Klo⸗ 
ſter, und deſſen Kirchſpiel, befindliche Perſonen, 
ſelbſt auch die Fremden, ein ſtattliches Neujahrs⸗ 
geſchenk von baaren zween Pfenningen erhalten. 
Zu dem Kloſter gehoͤren drey Filiale. 


| Elfingen ift ein Hof, der vorzeiten eine 
Lehne vom Reich war, der Schafhof, und der 
Scheuelbergerhof. Diefe Orte, Maulbronn 
mitgerechnet, enthalten 481 Einwohner. 


Ben Elfingen waͤchſet der edelſte Wein des 
Landes, der in allem Betracht alle andere Weine 
des Herzogthums, weit hinter fidy zuruͤcklaͤſſet. 
Wenn er Acht und alt ift, Tann er fich immer, fos 
wohl im Anfehung des- edlen Geſchmacks als der 
Stärke, dem Rheinwein an die Seite ftellen. 


| Das ſchoͤne fruchtbare große Amt Maul⸗ 
bronn ecthatt zwey Kirchſprengel, und in 
| Dd 4 den⸗ 
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denſelben 22 lutheriſche und 4 Balenfe Hr 
ten, 

Diefes Ant — wohl das ſchonſte, frucht 
barſte Stuͤck von Wirtemberg, das ſehr guten Ge⸗ 
treidebau, Obſt, Wieſen, guten, beſonders in 
den Orten: Elfingen, Maulbronn, Roßwag, 

Freudenſtein, Tiefenbach, Guͤndelbach vortrefli⸗ 
chen Weinbau, eine Menge ſchoͤner Waldungen 
hat; dieſes Amt, das zwo, an einigen Orten 

uͤber drey, teutſche Meilen lang, und uͤber zwo 
| Meilen breit ift, hat doch nur in 26 Pfarreyen, 
kaum 17,000 Menſchen. Diefe Entvoͤlkerung 
muß wohl noch andere Urſachen haben, als vor: 
hergegangene Kriege. Als vor einigen Jahren 

‚ die Raferey der Auswanderung aud) den wirtent 

‚bergfchen Pöbel befiel, fo. hatte dieſes Amt beyna⸗ 
be am meiſten gelitten. in einziges Dorf, dies 

ſes Amtes, yerlohr in einem Jahre, einige 60 
Menfhen. _ Die Einwohner der rauhern Gegen 
den, wanderten nicht, oder doch nur hoͤchſt ſel⸗ 

ten einer, aus. Und diejed fchöne Amt vertiefs 
fen fie; ungeachtet der Fruchtbarkeit und Ergies 
bigfeit des Feldes, und obgleich zwo der fres 

'quenteften Landſtraßen, die nad) Frankreich und 
Niederteutfchland führen, durch dad Amt gehen, 
und die Nahrung und dad Kommerz befördern. 
Sonderbar ift es, daß in eben dem Jahr, wo aus 
diefem Amte und andern Aemtern des Kandes fo 

viele Ausmwanderungen gefhahen, die Volksmen⸗ 
menge unverhältuißmäßig zugenommen hat. 


! 
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Der untere Kirchſprengel enthält — auſſer 
der Spezialſuperintendentur — 9 Pfarren. , 


1) Rnittlingen, ift ein anfehnlicher, bemauer⸗ 
ter Markefleden an den Grenzen ded Landes, 
: gegen Kurpfalz, in einer ſchoͤnen an Getreis 
de, Wein und Obſt fruchtbaren Gegend, Er 
iſt der Sig der Spezialfuperintendentur, des 
untern Maulbronner Kirchſprengels. Anitts 
lingen hat 1800 Einwohner. Zu feinem 
- Kischfpiele gehören 2424 Seelen. Er gehörte 
vorzeiten den Herrn von Brettheim, die 
. 1250 und 1254. alle ihre Leute und Güter zu 
Kuittlingen an das Klofter Maulbronn verfaufs 
tem. 1504 nahm ihn der Herzog Ulrich ein. 
3632 if er von den Kaiferlichen überfallen und 
400 feiner Einwohner umgebracht worden, 
. Die Sranzofen brachen 1692 durch die ſchlecht 
» befesten Linien bey Oetisheim ein, und vers 
: brannten auch dieſen Marktfleden gänzlich. 
Eben diefe Helden plünderten auch 1734 Knitts 
lingen. Und mit diefem Beweife der franzd⸗ 
. fifchen Tapferkeit 30g dieſes 6000 Mann ſtar⸗ 
fe Korps wieder ab. | x 
x." Dbgleich die Stadtgerechtigfeit diefed Marfts 
fleckens nicht erweislich ift, fo hat er doch ein 
Malefizgericht, und ein Obergericht an das, 
‚wie an ein anderes Stadtgericht appellirt werden 
kann. | | 
Das Dorf Ruith und der evangelifche Theil 
son Broßvillars find Filiale des Diafons von 
Knittlingen. | N, | 
' | Ddb5 2) 
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2) Suͤndelbach iſt ein. Pfarrdorf am Fluͤßchen 
Metter. Es hat 617 Einwohner und recht 
guten Wein. 


3) Schügingen, iſt ein Pfarworf, das nur 
aus einer langen Straße beſtehet. Es liegt 
an der Metter, und hat 57x Einwohner. 


4) Zaiſersweiher , if ein Pfarrdorf von 453 
Einwohnern, | 


5) Tiefenbach, iſt ein n Marrderf von 495 Eins 
.wohnern, . 


6) Sreudenftein, ift ein Pfarrdorf von 550 
Einwohnern. Ein Theil davon gehoͤrt auch in 
das Amt Derringen. Bon dieſem Orte 
nannte ſich vorzeiten eine adeliche Familie. 


p Oetisheim, ift ein fehr altes. Pfarrdorf, 
das mit Mauern, Graben, Thoren befchloffen 
iſt. Es hat 896 Eimmohner, Detisheim 
fommt fihon im gten Jahrhunderte, - unter 
dem Namen Audinesheim, in Urkunden ' 
vor. 1692 find nahe bey diefem Orte Linien 
‚ gegen die Franzoſen aufgeworfen worden, die 
ſich in die Länge auf einige-Meilen erſtreckten, 
und vor ſich einen Verhau hatten, 6000 
Mann follten, unter Anführung des Herzogs, 
Adminiftratorg Friedrich Rarls, diefe Lis 
nien vertheidigen, welche gehörig zu befegen, 
‚eine Armee von „49,000 Mann Faum .hinreis 

chend geweſen waͤre. Diefes Korps fuͤhlte ſei⸗ 
ne Schwaͤche, und die nondoliclei — weit⸗ 
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Jäufigen Linien zu behaupten. Es flohe bey 
dem Angriff der Franzoſen. Der Anführer 
deffelben wurde unweit Detiöheim, nach einer 
ungemein tapfern Gegenwehr, gefangen. . Er 
fol zwölf Sranzofen erlegt baben, bis. er ents 
waffnet wurde. Dieſe Altion geſchahe den 
17ten Geptember 2692, ben um diefe 
Zeit, ald diefe geringe Macht den Einfall ein 
ner franzöfifhen Armee verhindern follte, diens 
ten 4 Regimenter Wirtemberger. jedes von 
1200 Mann, in Moren, im venetianifchens 
Solde. 
Die aufgeworfenen Linien ehet man noch 
den meiſten Orten, auch eine Sternſchan⸗ 
Diefe iſt ein reguldres Fuͤnfeck und nach al⸗ 
Kegeln der Feldbefeſtigungskunſt aufgewor⸗ 
Sie liegt auf der Ecke eines hohen Berges, und 
yeidigte zwo Seiten der Linien, und das Thal, 
elchem Detisheim liegt. Sie ift noch ganz 
ten und von anfehnlicher Größe, Jedes’ Pos 
' bat 276 rheinſche Zuß Länge, Die Winkel 
ı 72 Grade, Der Graben ift über 20 Fuß 
30 große, fehr alte Eichen, ftehen in der 
der Schanze, und dienten vermuthlid) der 
ung zur Schildwache. An der Groͤße der 
n Bäume ſiehet man, DAB der ganze Wald, 
3 der Linien umgehauen, und vermuthlich 
zerhau gebraucht worden iſt. Die Spu— 
‚er Batterie, unweit der Schanze, laſſen 
hen, daß ſie beſchoſſen worden ſey. 


8) Lien⸗ 


48° Mäufbronm, 


8) Hienzingen, ift ein ſchoner Flecken in einer 
angenehmen Gegend von 883 Einwohnern. 
Dieſer Ort hat zwo Kirchen, eine im Orte, die 
mit hohen Mauern, Graben und Aufziehbruͤ⸗ 
cke befeſtigt iſt; und eine auffer dem Orte an 

der Landſtraße. Diefe alte Kirche, ehedem 

eine Wallfarth,, ift auch auf der Maierfchen 

Karte bemerkt. Zu dem Kirchſpiele diefes 

- Drts gehört dad Dorf Schmihe , von dem 
das alte Schmihgau den Namen hatte. 


Auf einem nahen Berge, welcher die Hurt 

heiffet, finden fich noch einige Ruinen eines alten 
Scloffes, das mit drey Gräben,. die man noch 
fiehet, umgeben war. Kein Gefchichtfchreiber 
hat davon einige Nachricht, was ‚für ein teuts 
{cher Ritter bier gehaufet habe? Eine planirte- 
Gegend, die. noch der Garten heißt, iſt reich au 
wilden, und theils ſeltenen, Kräutern, | 


9) ©elbronn, iſt ein Pfarrdorf an der Baden⸗ 
ſchen Grenze, von 740 Einwohnern. | 


x0) Riefelbronn, ift ein mit denen von Goh⸗ 
ler gemeinſchaftliches Plardert von 526 Ein⸗ 
wohnern. 


Enzberg, iſt ein Heiner Markiflecken an der 
Enz und der badenfchen Grenze. Diefer, mit 
dem Klofter Maulbronn gemeinfchaftliche „ 
Kammerort wird von dem Geiftlichen bes Das 
denſchen Dorfes Niefern als eine Pfarre vers 
fehen. Er bat mit dem dazu, gehörigen Dor⸗ 
fe Sengach 636 Einwohner, 1782 * 
| bier 
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bier der Großfürft Paul Petrowitz von dem Her⸗ 
zoge Karl prächtig empfangen. 


‚ Der obere Sprengel enthält auffer der 
Spezialfuperintendentur 11 Pfarren. 


) Dürrmenz , ift ein ſchoͤner Marftfleden an 

der Enz, welche diefen, und dad Dorf Muͤhl⸗ 
afer von einander ſcheidet. Dieſe zween 
Drte haben 1437 Einwohner, unter \welchen 
252 Waldenfer find, die ihren eigenen Geifts 
lihen haben. Dürmenz ift der Sig einer 
Spezialfuperintendentur. Von Dürrmenz nann⸗ 
te fich die alte Familie der Herrn von Dürrs 
menz , die viele Güter in diefer Gegend hatten, 
und fie in den Jahren 1365, 1373, 1395, 
1398, 1400, I410, 1413 und endlich Heins 
rich von Dürrmenz das übrige des Zledens 
Dürrmenz 1482 an das Klofter Mauldtonn 
verkauften. 


Auf einem nahen Berge uͤber Duͤrrmenz, 
et man noch die Trümmer eines alten Schlofs 

da& auf der Maierfchen Karte unter dem 
nen Löffelholz vorkommt, In der Gegend 
t man noch viele Ueberbleidfel der Linien 
Redouten, die im vorigen Jahrhunderte ges 
die Franzoſen aufgeworfen worden find. 


Srosglattbach, ift ein Pfarrdorf von 513 
inwohnern.. 


springen, iſt ein Pfarrdorf von 524 Ein⸗ 


ohnern. 
a) Weiß 
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4) Weiſſach, iſt ein Pfarrdorf von gig Ein | 


wohnern. 


5) Wimsheim, ift ein Pfarrdorf von 422 Ein⸗ 
| wohnern. 


6) Roſſwag iſt ein Pfarrdorf an der Enz, 


wo herrlicher Wein waͤchſet. Es hat 575 


Einwohner. Die alte Familie der Herri von 
Boſſwag nannte fih von bier, und hatte 


hier ihre Burg, die ganz verwuͤſtet ift: 


7) Lommersheim, ift ein. altes. Pfartdorf an 


der Enz von 574 Einwohnern Bon diefem 
Orte nantıten fih bie gdelihen von Lom⸗ 
mersheim oder Lammersheim, aus welche 
Samilie Walther von Lammersheim 1138 
+ bad. Klofter Maulbronn geftifter hat, Auf eis 
. ‚ner Anhöhe, bey -Lommerdheim, mitten it 
. Meinbergern, ftehet ein alter, über zoo Fuß 
hoher, Thurm. Er ift vieredig und hat feinen 
Eingang in der Mitte der Höhe Eine Ede 
deſſelben iſt beſchoſſen. Dieß follen franzoſi⸗ 
ſchen / Artilletiſten, um ſich zu üben, zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts gethan Haben. Er 
ift davon nur wenig befchädigt worden; Ent⸗ 
weder waren bie Kugeln zu leicht, oder der 
Thurm zu feſt. 


8) Oeſchelbronn, iſt ein Dfardorf x von 735 


‚ Einwohnern; 


9) Wurmberg , iſt ein evangelifch lutherſches 
— und waldender Pfarrdorf von 624 Einwohnern. 


10) Klacht, 
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10) Flacht, iſt ein Pfarrdorf von 478 Eins 
wohnern. 
32) Illingen, iſt ein ſchoͤnes ai von 
1081 Einwohnern. 
12) Wiernsheim, iſt ein Pfarrdorf von 10o83 
Seelen. 
Die vier Waldenſer Pfarren fin: 
1) Diürrmenz , Schönenberg, Torres, 
Sengach. 
2) Großeiliar KRleinvillars. 
3) Pinache, Serres. 
4) Wurmberg, Baͤrenthal, Luzern. 


51) Die Herrſchaft Heidenheim: 


11" ven Fluß Brenz liegt die Herrſchaft 
Zeidenheim. Sie ift ganz von dem 
Herzogthume abgeſondert. Ein Theil der Herta 
{haft ift ein Stüd der Alpen, die gelindefte,; 
befte Region derfelben, und wird Albuch ges 
nannt, Heidenheim war vorzeiten eine, freye 
Herrſchaft, deren Befiger,  fih von den bey 
Heidenheim liegenden, Schloffe Hellenſtein 
“nannten; » 1307 fiarb die Familie der Herrn 
son Hellenſtein aus. Ihre Herrſchaft fiel dem 
‚Reich. heim, Der Kaiſer Albrecht verpfändete 
fie an Albrecht von Rechberg. Kaiſer Ludwig 
IV. loͤſete fie von deſſen Söhnen Konrad und 
‚Albrecht wieder ein, uud verpfändete fie aufs 
new, an den Grafen Ulrich von SHelfenftein. 
Diefem gab fie der — on V. 1351 auf | 
immer * | = 
Die 
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> Die: Brafen von ‚Helfenftein verkauften die⸗ 
fe Herrfhaft 1448 an den Grafen Ulrich zu 
Wirtemberg. Diefer verfaufte. fie wieder 1450 


an den Herzog. Ludwig von Baiern für 60 ‚000 
Gulden, | 


Als ber — ua; — recht 
yon Baiern 1504 wider den Kurfürften Philipp 
von der Pal; beyftand, fo befam er für die 
aufgewandte Kriegsunfoften, und für die Muͤhe, 
die er fich gab, einen anfehnlichen Strich Lan⸗ 
des fuͤr ſich ſelbſt zu u, die Herrſchaft 


Heidenheim ein, 


Der Kaifer Karl V. der das Band von dem 


ſchwaͤbiſchen Bunde, welcher e8 1519 dem Her: 
zoge Ulrich abnahm, gekauft hatte, verpfändete 
‚1521 die Herrfchaft Heidenheim an die Stadt 
Ulm. : Der Herzog Ulrich ne fie 1536 wieder 


ein, 
Nach der ndͤrdlinget Schlacht nahmen die. 


kaiſerlichen auch dieſe Herrſchaft ein. Der Kai⸗ 


ſer Ferdinand ſchenkte 1635 Heidenheim dem 


Kurfuͤrſten Maximilian von Baiern. Der weſt—⸗ 
faͤlſche Friede brachte fie wieder ans Haus, Und 
“dann blieb diefe Herrfchaft, „die dreymal Wirtem⸗ 


berg entriſſen, und dreymal ihm wieder gegeben 
ward, indeſſen bey dem Herzogthume. 


Der Herzog Friedrich zu Wirtemberg nann⸗ 
te ſich zuerſt einen Herrn von Geidenheim. 


Der Herzog. Eberhard Ludwig nahm 1708 das 


—— der Serrihaft " das ——— Wapen 
auf. 
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anf. Dieſes Aft der. Kopf eines härtigen Mans 
ned, mit eine vothen, mit Silber aufgeſchla⸗ 
genen Sakmuͤtze, und roth gekleideter Bruft, im 
golonen Felde. Die Herrfchaft beftehet Aus den 
drey Dberämtern Heidenheim, . Anhaufen, und. , 
Königsbronn. Ihr Flaͤcheninnhalt ift, ohne die, 
an fie angränzenden, Aemter Heubach und Brenz, 
g Quadratmeilen. ‚Auf biefen wohnen an 18,000 
Menſchen. Die Herrſchaft ife ziemlich fruchtbar 
an Getreide, Flachs/ Hanf, Kraut, Obſt. Das 
Brenzthal hat guten Wieswachs. Dieſes ift die" 
vorzäglichfte befte und vecht gut angebante Gegend 
in der Herrfchaft. Die Ufer des Brenzfluffes find 
mit ſchdnen Dirfern dichte beſetzt. Das Abrige, 
ift ein Theil der Alpen. - Daher fommt die nus, 
mäßige Bendlferung von 2250 Seelen auf eis 
ner Quadratmeile. Dieß iſt noch die befte Ala, 
pengegend. Der Schluß ift ‚leicht zu machen ,, 
wie weniger bevölkert die rauhern Alpengebirge 
feyn muͤſſen. Welche Aufmerkſamkeit verdient 
nicht. dad ſchoͤne Unterland, das fp mancher 
fchlecht bevoͤlkerten Quadratmeile des Oberlandes, 
beſonders der Alpen, durch ſeinen Ueberſchuß zu⸗ 
legen muß, um die, durchgaͤngig gleich, ange⸗ 
nommenen Menſchen, auf jeder Meile, vollzu⸗ 
machen, u ae a” 


Die Viehzucht, befonders der Schafe, HE 
anfehnlich. Hier find viele gehdrnte Schafe, 
die im Unterland felten ſind. Die Mineralien, 
befonders- die Eifengruben find ergiebig und bes 
traͤchtlich. Die Fabriken und daB Gewerbe find 

ER Ee anſehu⸗ 
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anfehnlich. Der deinwandhandel bihet nicht nur in 
der Stadt Heidenheim, ‘fondern auch auf den 
Dörfern. Es giebt eine Menge Weber, die 
das Gaͤrn bon den Bauern einhandeln, und 
dann verarbeiten und verkaufen. Bon ber Bear: 
beitung des Eiſens, mit graben‘, fäubern, fuͤh— 
ren, kohlenbrennen, ſchmelzen, leben viele Ein: 
wohner diefer Herrfchaft, Zu Koͤnigsbronn, Fjel⸗ 
berg und Heidenheim ſi nd Eiſenſchmelzoͤfen und 
Eifenfhmieden. 


‚Die Stadt Heidenheim. 


te Heine Stadt Zeidenbeim iſt die ein⸗ 
zige Stadt in dieſer Herrſchaft. Sie 
liegt an der Brenz in einem angenehmen Thale. 
Sie hat zwo Vorſtaͤdte, 1785 Einwohner, eine 
Spezialfupetintendentur, Sitz und Stimme auf 
den Landtagen, einen anfehnlichen Leinwandhans 
del, einen Eifenfchmelzofen, eine Kottonmanufab 
" tur, eine Drathzieh » und Stahlfabril, Sowohl 
bier als in der Gegend wird. — de Tops 
fergeſchirt gemacht. I Da 


‚Heidenheim. hat viele gute Haͤuſer. Die 
son einem Thor zum andern laufende Hauptfiras 


ße iſt gerade, net, und mit fehönen Häufen 


beſetzt. 

Zur Aufnahme des hieſigen Leinwandhan⸗ 
dels ſind die Weber in der Gegend verbunden, 
ihre Leinwand zuerſt der Kompagnie anzubieten, 
und wenn fie ihr nicht anſtaͤndig find, mit eis 
De nem 
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zen Stempel bezeichnen zii Hatfeit, Dadurch 


wird die Waure herunter geſetzt, und kann nur 
af den verminderten Preis derkauft werden. ne 


Die, pie igen Woͤnen Gebäude, der Fabriken | 
unter welchen die Kottonmanufaktur am ‚beträchts 
lichſten ift, liegen beyfammen ,.. einige hundert 
Schritte von der, Stadt, am dem’ Bren fluſſe. 
Zu ihnen führt von der Stadt aus, eine Allee, 
Die ge u bie: —— im 
Lande. 39 * . * 


Die Drathuehlohrike liefert Deu. von Eis 
fen und Kupfer, allerleg, Gattung. In; eben 
biefem Gebäude. a, eine ‚Dale, die vom 


1264 


drehet werden. Die — —* ei⸗ 
ferne Achſen zu Wagen, Federn zunden Diabels, 
und andere grobe Stahlarbeit. In dem hieſigen 
Eiſenſchmelzofen werden Defen und „andere eifers 
ne Gefaͤſſe und Werkzeuge gegoſſen. 


id jh 


Kaiſer Karl IV. ſoll dem Grafen Ulrich 
von Helfenftein 1356 erlaubt haben, die Stadt 


Heidenheim zu bemauern. 1519 wurde ſie von 
dem ſchwaͤbiſchen Bunde eingenommen. 


Ganz nahe an der Stadt erhebt ſich ein 
hoher, ſenkrechter Felſen, der ſi ch an einen maͤſ⸗ 
figen Berg anſchließt. Auf diefem Zelfen ftehet 
098 Schloß Hellenftein. Bon diefem Schloffe 
nannten’ fid) die Herrn von Hellenftein, Dies _ 
ie — alter Art gebaute und mit ſtarken Mau⸗ 
— Ee 2 ern 
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ern und Thuͤrmen befeſtigte, Schloß. fieng „der 
Herzog Ulrich 1537 an. Es wurde von dem 
Herzoge Friedrich vollendet. An den innern Ges 
baͤuden ift 1784 viel verbeffert worden. : In 
‚der Gegend“ der .Stadt . findet: man in großer 
Menge weiße Schneckchen. 


Das Amt wien beftehet aus 13 
Pfarren, Et 


3) Moͤrgeiſtetten, iſte ein pfandorf an der 
Brenz von 544 Einwohnern. 


| ” Bolheim, iſt ein Pfatrdorf an der Brenz 
von 605 Einwohnern. | 


3) "Saufen im. Lontelthal ift ein Pfarrddrfchen, 
nicht weit vom Slufle Loridel⸗ von 107 Ein⸗ 
wohner. 


8* Zeldenfingen, it ein Dura von sa 
Einwohnern | 


5) Berfterten, iſt ein Harder, das zwo 
Kirchen hat. Zu feinem Kirchſpiele gehoͤrt 
das Dorf Heuchfterten, und 1148 Seelen. 


6) Soͤhnſtetten, iſt ein Pfarrdorf von 561 
Einwohnern. Es gehoͤrt auch zum Theil in 
das Kloſteramt Koͤnigsbronn. 


2 Schnäitheim, ift ein Pfarrdorf mit einem 
Schloſſe, das der Oberforftmeifter des Heiden⸗ 
heimer Forſtes bewohnt. Zu dieſem Orte ge 


— das Dorf Aufhauſen und 1046 Set 
en. 7/ 
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Nattheim, iſt ein Pfarrdorf von 955 
Seelen. Das Kammerſchreibereygut Oggen⸗ 
haufen iſt ein Filial davon. In der Ges 
gend dieſer Orte giebt es ſehr ergiebige Bons 
erzgruben. | | 


9) Steinheim, ift ein Pfarrdorf von 39x Eine 
wohnen, | Ä j 


xo) Hohenmemmingen, tft ein, auf einer 
Anhöhe liegendes Pfarrdorf, bey der Reichs⸗ 
ftadt Giengen. Zu feinem Kirchfpiele gehört 

das Dorf Sachfenhaufen und 55r Seelen, 


x7) Sermaringen, iſt ein, Pfarrdorf an der 
Brenz von 705 Einwohnern. Nahe bey dies 
ſem Hrie ift ein Hügel, auf welchem nod) ei⸗ 
nige Mauern des Schloffes Guͤſſenberg ſte⸗ 
ben, Es war dad Stammhaus der. Güffen 
von Guͤſſenberg. 


12) Sontheim, iſt ein Pfarrdorf an der Brenz 


von 910 Einwohnern. 


13) Serbrechtingen, iſt ein großes, ſchoͤnes 
Pfarrdorf an der Brenz, von 1503 Einwoh⸗ 
nern. Der Praͤlat des hieſigen Kloſters iſt 
zugleich Pfarrer des Orts. Die geringen Or⸗ 
te Sürben und Eſelsburg verſiehet der. 
Diakon Herbrechtingens ald eine Pfarre. Das 
Dorf gehörte den Herzogen von Hohenflaufen, 
Die Dörfer Dettingen und Heuchlingen 
gehhren auch zum Theil in diefed Amt. 


€e3 52) Die 


38 Hobentimiele 
52) Die Seftung Hohentwiel. 


Day berühmte Bergfeftung Sobentwiel liegt 
A auf einem ſehr hohen Felſen im Segau, 
einer ſchoͤnen, fruchtbaren Gegend, in der oͤſter⸗ 
seichfchen Landgrafſchaft Nellenburg, vier 
Stunden von Schafhaufen.. . Der Berg, auf 
dem die Feftung fteher, Tiegt ganz frey, und 
die benachbarten ‚Berge. find. fo weir entfernt , 
daß fie der Seftung feinen Schaden thun koͤn⸗ 
nen. An dem Berge ſind Aecker und an 40 
Morgen Weinberge. Dieſe fruchtbaren Felder 
laufen bis an die unterſte Feſtung hinauf. Bey 
dieſer fängt der; ungeheure, ganz ſteile Felſen 
an, gegen den Kanonen mnichts ausrichten koͤn⸗ 
nen. Dieſer macht die Spitze des Berges auß, 
auf bem die, eigentliche Feftung liegt, | 
Die untere Feſtung, an der Mitte des 
Berges, Tann als eine beſondere Feſtung anges 
ſehen werden. Sie wird- von der obern Feſtung 
vertheidigt, und ift von ihr durch Abſtuͤrze, und 
fteilen Felſenkluͤfte ‚abgefondert, Ueber diefe find 
. Brüden gefchlagen, die leicht abgenommen wers 
den koͤnnen. Die fteilfte Höhe ift gegen Mors 
gen. Da die Zugänge zu der obern Feftung 
gänzlich abgefchnitten werden koͤnnen, jo ift es 
unmoͤglich, daß fie jemal® mit Gewalt genom⸗ 
men werden koͤnne. Sie :ift immer mit einer 
hinlänglichen Beſatzung verfehen, mit Soldaten, 
die meift auf der Feſtung felbft gebohren und ers 
zogen werden, auf deren. Treue man fich alſo 
voraiglicher verlaſſen an R 
—* Hoheni⸗ 


\- 
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Hohentwiel hat immer einen Vorrath ypn 
Mund : und Kriegsproviſion auf viele Jahre, der 
bey einer Belagerung in den Minen: und Felſen⸗ 
kellern aufbehalten, und von keinem Feinde ver⸗ 
derbt werden kann. Sie hat auch keinen Man⸗ 
gel an gutem a Er 


Die ——— Artillerie if ſehr anfehnlich, 
und ihr Werth wurde, nor den Zeiten des. lea 
tern Kriege, auf eine halbe Million. gefchäßg. 

Und ob fie gleich feit diefer Zeit vieles ſchweres 
Gefhig auf die Feftung Afperg und in das Zeugs 
haus zu Ludwigähurg abgeben müffen, fo ift doch 
der Vorrath noch fo anfehnlich, . daß. er die haͤr⸗ 
‚tefte Belagerung: aushalten koͤnnte. Inſonderheit 
find die Karthaunen, die von: den Zeiten Des 
Herzogs Eberhard Ludwigs herkommen, To ſtark 
im Metall, daß fie nur zur Hälfte des Kalibers, 
“den fie haben: koͤnnten, gebohrt fi nd, . Ihre 
Dauer muß alfo um fo. größer ſeyn. Es wäre 
zu wünfchen,. daß: diefer noch: mehr durch. die 
Natur als Kunſt, feſte Ort, der fich. fo Teiche 
vertheidigen. laffet,inicht fo weit von „dem: Lande 
entfernt läge. Dbgleich dieſe Feftung bey. Der 
heutigen. Art Krieg;s mit fo. großen Armeen, zu 
führen, dem Feinde, wemn fie ihm im Ruͤcken 
iſt, keinen fonderlichen Schaden zufügen’ kann, 
fo. giebt fie doch einen fichern Zufluchtsert für 
Menfchen, Schriften und Koſtbarkeiten ab. Sie 
iſt jederzeit, da das Land dreymal von den 
Feinden eingenommen werden, als der einzige / 
giemals eroberte Ort, in den Händen. des 


| “e4 
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»ſes Mirtemberg geblieben. : Aus biefer Urſache, 

und weil fie dem ungluͤcklichen Herzoge Ulrich 
zum Zufluchtsorte gedient, und alfo auch ein 
: Mittel zur Miedereroberung des. Landes | abgeges 
ben, wird fie jederzeit, als ein ſchaͤtzbares Kleins 
od, vom Fürften und Lande betrachtet, und gut 
unterhalten. 1770 ift in dem Erbvergleich zu 
ihrer Unterhaltung, ein’ jährlicher Beytrag von 
— Gulden, von dem Kirchengute auf im— 

mer * foſtgeſetzt worden, 


; Sie enthält 358 Einwohner, und ein nach 
Klter Art fchönes Schloß. Dieſes ſtehet auf 
dem böchften Plate des Berges, und tft wieder 
beienders mit: Thuͤrmen und Gräben befeftigt. 
Es kann als die dritte oder. vierte Feftung ana 
-gefehen werden. Menn die ‚übrigen eingenoms 
«men wären, fo koͤnnte das Schloß fich noch vers 
theidigen. Aus den Zimmern des Schloſſes hat 
man eine ganz herrliche Ausficht über die Ges 
gend bis in den Bodenfee hinein. Hier werden 
auch dfterd die Staaatögefangenen aufbewahrt, 
Die ſchoͤne Kirche ift im Zojaͤhrigen Kriege, gang 
aus geraubtem Gut von dem damaligen Kom⸗ 
'mandanten Wiederhold erbaut, und ven 26 
Movember 1645 eingeweihet worden. Mieder 
hold kopirte hier den Krispin. Er raubte 
das Gut, und fliftete. eine Kirche. . Die Orgel 
“hatte. er in Ueberlingen geholt. Den evangelis 
ſchen Einwohnern der Gegend ift erlaubt, bier 
dem Öffentlichen Gottesdienfte anzumohnen, da 
— N * ud in der Feſtung zu 
| pers 
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verrichten hat, ohne herzogliche aarbeu dahin | 
” lommen, geſtattet wird. 


| Der Kaiſer Maximin ſoll Hohentwiel im | 
dritten Jahrhunderte erbaut, und feine Nachfols 

‚ger im Reiche, ‚fie bis auf das Fahr 590 bes 

{effen haben, . Im zoten Jahrhunderte gehörte 

fie den Grafen und nachmaligen  Herzogen von 

Schwaben. Nachdem diefe ausgeſtorben, kam 
fie an die Herren von Alingenverg.. Sohans 
Heinrich von Klingenberg war an dem Hofe des 

Herzogs Ulrichs, und er befam dadurch 1515 

Definungsrecht in der Feftung Hohentwiel, Nug' 
dieſer einzige Ort blieb dem Herzoge Ulrich, nach⸗ 

dem ihn der fchwäbifhe Bund 1519 vertrieben, 

uͤbrig. 1521, nahm er die Feflung in Beſitz, 

and legte eine Befagung dahin. Der König Zere 

Dinand verfuchte. alle Mittel Klingenberg zu bes 
wegen, ibm. die Feftung abzutreten. Sie blieb 

aber in den ‚Händen des Herzogs Ulrichs, der/ 
fie 1538 von Johann Kafpar von Klingenberg 

pöllig erkaufte. Indeſſen ift die Feſtung ein 

Eigenthum Wirtembergs geblieben. Die Stanz 

zofen und Spanier, die Faiferlichen und, baier⸗ 
{hen Truppen, die dfter& ihr Heil an dieſer 
Feſtung verfucht. haben, haben. niemals “ri Lore » 
bern gepflüdt. | 


Am — wurde der Feſtung im — 
rigen Kriege zugeſetzt. Der Herzog Eberhard 
III wurde als ein ſchwediſcher Alliirter, nad) ven 
— Noͤrdlinger Schlacht, von dem Lande 

Ee5 vere 


* 


442 Hohentwiel. 

vertrieben, das ganze Land eingenommen, und 
Hohentwiel einigemal belagert; "MWiederhold, 
ein im Tleinen Kriege und in der Freibeuterey 
wohl erfahrner Offizier, vertheidigte Hohentwiel, 
als Kommandant: dur fünf Belagerungen, und 
erhielte fich, und feine Garnifon, — da ihn fein 
Hedrängter Herzog nicht unterftüßen konnte — 
meift vom Raube der Feinde, Mit dem ber 
rühmten Herzoge Bernhard von Weimar erride 
tete er ein Buͤndniß. Beyde unterftüßten ihre ges 
genjeitigen Unternehmungen. Der Herzog Berns 
bard verfah die Feftung mit einer Garniſon, die 
bis zum weftfälfchen Zrieden blieb. Die Stands 
baftigfeit, mit welcher Wiederhold, alle Auffors 
derungen und Anfprüche an die Feftung, ſelbſt 

auf den Befehl des geängfteten Herzogs Eber⸗ 
haards abfchlug, ift bewundernswuͤrdig. Ihm als 
lein ift die Erhaltung dieſes wichtigen Platzes 
zu danken. Nach dem weſtfaͤlſchen Frieden, alb 
der Herzog Eberhard III wieder in den völligen 
Befit feines Landes eingefegt wurde, übergab er 
die Feftung ihrem rechtmäßigen Herrn, durd) 
fünf Belagerungen erhalten, an den Feftungss 
werfen und an Gebäuden verbeffert, am Gefchis 
‘Be bereichert, überhaupt in einem viel befiern 
Zuftande, ald er fie vor dem Kriege betongupe 
batte, a 


Gleich nach verlohrner Ndrdlinger Schlacht 
rückten die Kaiſerlichen vor die Feſtung, ſchloß— 
ſen ſi fie ein, und belagerten fie im folgenden Jah⸗ 
ve Wiederhold ſetzte ſich vn der — 

dieſer 
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biefer Feſtung fo in. Anfehen, daß „Hohentwiel 
diejenige Ehre wiederfuhr, die im preußifchen 
Kriege- 1756 die Bergfeftung Königftein genoß, 
Maän bot ihr die. Neutralität. an, und fchloß 
1636 einen Gtillftand mit dem Kommandanten, 
Er dauerte nicht lange, Die: Fatferliche und bais 
erfche Armee belagerte. die, Feftung 1639 wieder, 
Unverrichteter Dinge, re. fie, im nehm⸗ 
lichen Jahre, wieder ab. Nur ein Regiment 
Meuterey blieb zur; Einfchließung da. Auch die 
ſes wurde bald vertrieben. 1640 belagerten 
die kaiſerlichen, ſpaniſchen nd baierſchen Trup⸗ 
pen die Feſtung, unter der Anfuͤhrung des ſpa⸗ 
niſchen Generals Enriquez. Das franzoſiſch 
weimarſche Korps eilte zum Entſatz. Zu glei⸗ 
cher Zeit that die Beſatzung einen lebhaften Aus⸗ 
fall. Es kam zu einer Aktion, die Belagerer 
wurden geſchlagen. Die Belagerung war zu Ende. 
1641 griefen der kaiſerliche General von Spar⸗ 
re und der baierfche Oberſt Neunek, die Fe⸗ 
fung mit einer ftarfen Artillerie an. Sie blies 
ben vier Monate davor, ohne etwas. auszurich- 
ten. 1644 belageite fie der Kurfürft von Bai⸗ 
ern mit eben fo unglüdlihem Erfolg. 1703 
kamen endlich. auch, die Zranzofen vor die Fes 
ftung, beſahen, befchoffen fie, und — richteten . 
eben fo viel aus, als alle vorigen, die Luſt zu 

diefem Berge hatten, | 7 


Zeiller hat, in ſeiner Geographie von Eden 
ben , einen Grundriß von der ‚seltung Hohentwiel 


geliefert, 
53) Die 


\ 
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33) Die Herefihaft, das Amt 

.  Staßlingen, n 
ie Herrſchaft Steußlingen liegt zwiſchen 
der Abtey Zwifalten und der Herrſchaft 
Juſtingen. Sie gehörte ehmals dem. alten frey⸗ 
herrlichen Geſchlechte, ‘das ſich von. Steußlins 
gen nannte, und die Herrſchaft 1270 den Gra⸗ 
fen zu Wirtemberg zu Lehen auftrug. Von den 
Herrn von Steußlingen, kam die Herrſchaft an die 
Herrn von Freyberg. Als der letzte aus dieſer 
freybergſchen Familie 1581 ſtarb, ſo fiel das 
Lehen dem Hauſe Wirtemberg als eroͤffnet heim. 
1618 iſt dieſe Herrſchaft dem Herzogthum eins 
verleibt worden. 1636 ſchenkte ſie der Kaiſer 
Ferdinand einem. von Walmerode. 1638 iſt fie 


an den Herzog Eberhard III zuruͤckgegeben wors 
den. Die Herrfchaft hat Sitz und Stimme ”r 


den Landtagen. 
Sie beftehet aus folgenden Orten: 


Weilerfteußlingen, ift ein Pfarrdorf von 667 
Einwohnern. 


Sondernacht, ift ein Dorf und Filial von 


Mehrftetten, Münfinger Amts, s 


Aleſteußlingen, iſt ein roͤmiſchkatholiſches Pfarr⸗ 
dorf, das groͤſtentheils dem oſterreichſchen Ho⸗ 
ſpital zu Ehingen geboͤrt. 


u 54) Das 


| 
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54) Das Städtchen und Amt 
Sachſenheim. 


as kleine, ſchlechte Städtchen Sachſen⸗ 

heim hat von einer Stadt nichts als den 
Namen. Seine Geſtalt iſt vollig dorfmaͤßig. 
Es hat zwar einige wohlverſchloſſene Thore, aber 
feine Mauer, Es liegt auf einer Anhöhe über 
bem Slüßchen Metter. Das hieſige alte Schloß 
und Garten mögen vielleicht ehedem ſchoͤn gewes 
fen ſeyn. Sachfenheim hat 769 Einwohner und. 
Sitz und Stimme. auf den Landtagen. Es ge: 
börte der Familie won Sachſenheim, die Les 
benöträger der Graffchaft Vaihingen gewefen find, 
Als dieſe - Srafihaft an Wirtemberg gekom⸗ 
men, ſo wurde Sachfenheim dadurch ein wirs 
tembergfches Lehen. 1471 und 1481 erfaufte 
der Graf Eberhard zu Wirtemberg einige Theile 
der Güter, welche die von Sachfenheim beſeſſen. 
Der letzte Aus diefer Familie war Bernhard von- 
Sachfenheim, der 1562 ohne männliche Erben 
farb. So fielen die Sachſenheimſche Lehen, als 
erdfnet, bem Haufe Wirtemderg heim Das 
Städten und Amt ift der Landſchaft 1581 
einverleibt worden. | 


Das Aemechen —“ beſtehet 
aus 3 Pfarren. = 


=) Bleinfachfenbeim ‚ iR ein Parndorf voñ 
769 Einwohnern. 


2) Mettersimmern, ift ein Pfarrdorf bey dem 
Sluͤßchen Metter von 425 Einwohnern, 
| 2 3 


a > Befigheim.- 


3) Sersheim, iſt ein — von 700 Ein⸗ 
wohnern. Al 


55) Die Stadt und das Amt 
: Beſigheim. 


MR dem: Nekar und ber Enz, welde 
3 zween Fluͤſſe ſich hier vereinigen, liegt auf 
einem felſigen Huͤgel, die alte, kleine Stadt Be⸗ 
ſigheim. Die umliegende Gegend iſt ſchoͤn und 
fruchtbar. Die zwey, von zween Fluͤſſen durch⸗ 
floſſene, Thaͤler von ſchͤnen Weinbergen umge⸗ 
ben, machen einen, ‚zwar — — veigenden, 
= chtskreis. ir 


2 Valerius Probus ſoll diefe Stadt erbaut 
haben. Ihre ganze Anlage und Ausfehen, redet 
vom hohen Alterthum. Sie hat römfche und ges 
thifche Andenken. . Gothiſchen Andenkens find ihre 
Haͤuſer und Gaſſen. Roͤmſchen Urfprungs find 

Hier ‚zween Thärme, Dieſe hohen, fehr dicken 
und ſtarken runden Seftungen zeigen noch die 
- alte Verrheidigung der Römer. Einer diefer alten 
Thuͤrme ſtehet noch in feiner völligen. ganzen Grds 
Ge und Schönheit da, Er ſtehet an. dem, höchften 
Orte der Stadt. Seine Mauern find 14 bis 6 
Fuß, in abnehmender Stärfe, did, Die Steine 
find große Quadern. Die Höhe und Umfang find 
am 100. Fuß. : Sn einer Höhe von 30 bis 40 
Fuß ift der, durch eine ftarke eiferne Thüre vers 
fchloffene Eingang, zudem man durch eine, von 
auſſen angebrachte, hölzerne Treppe kommt, die 

| leicht 


X 
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leicht abgeworfen werben kann. Von da führt: 
ein- enger, ſteinerner — bis m. 2° 
hanze Hoͤhe. 


Der andere, am andern Ende der Stadt 
ſtehende, Thurm liegt tiefer. Er diente zur Ver⸗ 
theidigung des dabey geſtandenen Schloſſes. Dies 
ſes wurde ganz abgebrochen.” Der Platz iſt mit: 
Haͤuſern bebaut. Dieſer noch ſtaͤrkere und höhere: 
Thurm iſt in ſeiner oberſten Hoͤhe etwas beſchaͤ⸗ 
digt, Zu feinem. ‚Eingange kann man nur durch 
keitern lommen. Hier hat man ein Gewölbe uns 
ter fih, das in der Mitte eine Deifnung hat, 
wodurch. man in die Tiefe des Thurms hinabſe⸗ 
hen kann. Von hier fuͤhrt eine ſteinerne Spiral⸗ 
treppe in die uͤbrigen Behältnifie, die alle uͤber⸗ 
einander und gewölbt fi find. In dem Zentrum eis 
ned jeden Gewolbes iſt ein rundes, etliche Zoll 
weites, Loch, wodurch man bis in die untern Ges. 
genden des Thurms hinabfehen kann. Go gerins 
ge die Oeffnungen find, wodurch das Licht hin⸗ 
einfaͤllt, ſo ſind doch dieſe Behaͤltniſſe erleuchtet 
genug. Die Mauern, ganz aus großen Quadern 
gebaut, find noch bey dem 30 bis 40 Fuß hohen 
Eingange, über 12 Fuß did, Zu den Zeiten der 
Pfeile und Wurffpieße, muß fo ein Thurm unbes 
zwinglich geweſen feyn. Und diefes ſchoͤne Alters 
thum wär beynahe, feiner fhönen Steine wegen, - 
zerftidrt worden, um — eine Brüde davon zu 
bauen. . Aber die- Stärke des Gebäudes widerſetzte 
fih einer folchen Gefuͤhlloſi igkeit, und geſtattete 
nicht, ein ſo ehrwuͤrdiges Andenken des Alter⸗ 

thums, 
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thums, auf das jede andere Stadt ſtolz ſeyn 
wuͤrde, zu zernichten. Dieſe —— führe, 
‚bie Stade im Wapen, | 


Beſigheim hat 1593 Eimpohner, und Gig 
und, ‚Stimme auf,den Landtagen. Auf zwo Sei⸗ 
ten iſt die Stadt mit einer Vorſtadt umgeben, 
welche wieder mit, einer ea Mauer ums 


fölofen. iſt· 


"Die — von Baden waͤren in den 
äikern Seiten die Beſitzer der Stadt Beſigheim. 
"2463 Fam fie in pfaͤlziſche Hände De 
Marggraf Karl, der 1462 in der Schlacht bey 
Sedenheim gefängen worden, mußte zu feiner 
fung mit andern Gürern, Auch) Beſigheim, als 
eine Pfanpfehaft, an Pfalz Abtreten. Das Aus⸗ 
ldſungsrecht behielt er fih vor, 1504 eroberte’ 
fie‘ der Herzog Ulrich, Det Kaiſer beſtaͤttigte 
die Eroberung, von Selten Kutpfalz.: Dem 
Haufe Baden aber follte das Recht der Auslds 
fung vorbehalten bleiben, Der Marggraf Phi⸗ 
lipp von. Baden Ibfete fie 1529 auch wirklich 
wieder ein. Beſigheim blieb bey Baden bis 
1595. Der Markgraf Philipp erließ auch der 
Stadt die Leibeigenſchaft. Ernſt Friedrich, 
Marggraf von Baden, verkaufte 1595 bie Stadt, 
nebſt den zwey dazu gehdrigen Dörfern, dem 
Marktflecken Mündeldheim und andern Gütern; 
an den Herzog Friedrich zu Mirtemberg für 
384,486 Guben. Das Huldigungsprotofoll iſt 

vom 21 t Mai 1595 


3519 
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ıs5ıH:ilt Befigheim vom Staͤdtbund, und 
im zojährigen Kriege, Hfters eingenommen wor⸗ 
den. 1693 ift die Stadt von den Franzofen nach 
einer ztägigen Belagerung erobert worden. 
Wenn Befigheim nicht. von fo nahen hohen Bergen 
umfchloffen wäre, fo hätte eg eine gang me 
he Lage zu einer Seftung. 
In den Fundamenten des Rathh uſes, das 
auf der Mauer ſtehet, ſiehet man noch eine Au⸗ 
zahl großer und kleiner Kugeln ſtecken, die bey ei⸗ 
ner Belagerung dahin geſchoſſen worden ſind. 
Bei dem obern roͤmiſchen Thurme find noch ein⸗ 
gefchoffene Lücken, drey Hinter einander ftehender 
Mauern. Dieß fol noch von den Zeiten, als 
Ulrich Befigheim belagerte, herkommen. Ein, bey 
dieſem Thurme ſtehendes, fteinernes Gebäude war 
fo feft, daß ihm die Kugeln, wovon man noch 
24 pfündige su Befigheim hat, nur leichte Wun⸗ 
den BR konnten. 


In der. Gegend um bie Stadt wächfet iin 
licher Wein. Ein Berg, vol feuchtbarer Fels 

fen, der Schalfftein genannt wird, bringt den 
beſten Wein diefer Gegend herfür. An dem Ana 
bau dieſes Berges, deſſen gröfter Theil Felſen 
find, zeigt fich- der Fleiß des wirtembergichen 
Sandmann. Unten. an diejem Berge vereinigen 
fich der Neckar und die Enz. Ueber. bie Enz fühe 
ren bier zween fleinerne Brücken, deren eine ‚neu, 
und recht fchön gebaut iſt. Auf einem nahen 
| Berge Über der Stadt ſtehet ein alter Wartthurm. 
| | Sf. Bey 
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‚‚ Ben Befigheim ift eine, Merkwuͤrdigkeit ver 
- Natur. Ein Bach, der Steinbach heiſſet, und 
durch ben eine halbe Stunde entfernten, Flecken 
Loͤchgau läuft,. verktert- fih, unmeit des lege 
tern Orts, unter Steinen in die Erde. Nach 
dem er einen unterirdifchen Lauf ‚von einer halben 
Etunbe, einen hohen Berg hinab, genommen hat, 
Kommt er als ein klares Waffer bey Sefigheim wie 
der herfür, und flieffet in die Enz. r 


Auf einer Anhöhe, über Beſigheim fichet 
ein Wald mit einem Eleinen fchönen Jagdhaͤuschen 
Bon dieſem laufen acht Allen aus, deren einige 
Stunden lang find, und wieder von vielen andern 


durchſchnitten werden. Vier davon endigen ihre 


weite Ausficht mit Kirchthiirmen, Dieß bat eine 
recht gute Wirkung für das Aug. Dieſe Alleen 
werden gut unterhalten, Ba z 


Das Eleine Amt Beſigheim enthält nur 
zwo Pfarren. Das Thal, welches es ausmacht, 
von Heſſigheim bis Walheim, iſt mit Srüchten, 
befonders türfifchem Korn, und Obſt, und die 
Berge mit ‚Wein recht gut. angebaut. 


1) Walbeim , ift ein Pfarrdorf am Neckar von 


- 855 Perſonen. \ 
2) Hefiigheim,. ift ein Pfarrdorf am Neckar, 


das 640: Einwohner und guten Weinwachs hat. 
Hier werben auch viele Kirfchen gepflanzt. 


56) Der 


Mundelsheim: a 45T. 
56) Der Marktflecken Mundelsheim. 


SPypundetsbeim ift ein Marktflecken nicht weit 

/ vom Meckar, in einer befonders an Wein: 
fruchtbaren Gegend. Er hat 1094 Einwohner, 
eine fchöne Kirche, und Sig und Stimme auf beit 
gandtagen. , | 
Mundelsheim fol vor Zeiten ber abelichen- 
Samilie von Urbach gehört Haben. Der Marg—⸗ 
graf Ernft Friedrich von Baden verfaufte dieſen 
Ort 1595 mit Befigheim an den Herzog Friedrich 
zu Wirtemberg. 1693 bat er von den Franzofen 
viel erlitten. Der bier —— Wein iſt einer 
der beſten im Lande. 


5m -Die Stadt und. das Amt 
Sreudenftat, © - ·. 


ee äuffere und innere Anblid der Stube 
Freudenſtatt iſt uͤberraſchend. Wenn 
man ſich lange genug durch die duͤſtern Wäider,, 
Gebirge umd elenden Wege des Schwarzwaldes 
durchgearbeitet Hat , und fich dann fchnel in einer. 
fo ſchoͤnen Stadt befindet, die man in diefer wil⸗ 
ben Gegend gewis nicht gefucht hätte, fo muß es 
einen deſto lebhaftern Eindruck auf das Aug und 
Gefühl des Neifenden machen, der die einfamen 
Gegenden des Schwarzwaldes beſucht. So finfter 
und ſchauervoll bie ſchwarze Gegend iſt, fo ſchoͤn 
ift die Stadt: 


Sie liegt auf einem Felſenhüget in der Ge⸗ 


genb des ehemaligen Kloſters Kniebis, an. ben 
5fa Gren⸗ 
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Grenzen des biſchoͤflichen Amtes Oberkirch. Sie 
hat 1930 Einwohner, ein Oberforſtamt, eine 
Specialfuperintendentur und Sig und Stimme auf 
den Landtagen. ee ae 


Freudenſtodt ift ganz regelmäffig, mit guten 
Haͤuſern bebaut, und mit einem Walle befefligt, 
‚Der große, ſchoͤne, vieredige Warkeplgz hat 
einen Zlächeninnhalt von 529,920 Quadratfuß. 
Jede Seite ift alfo an 728 Fuß lang. Die Haͤu—⸗ 
fer, die ihm umgeben, haben im intern Stod: 
werke Arkaden, unter melchen die feilgebotenen 
Waaren allezeit im Trockenen find. In dem 
. Mittelpunfte des Markts fichet man die vier Stadt« 
thore. Daß diefer fchöne Plaz nicht gepflaftere , 
‚amd mit Gärtchen. befege iſt, iſt zu bedauren. 
Aber auf feine Mitte ein Haus hinzufegen, und 
diefen Plaz, der vielleicht der einzige feiner: Ars in 
einer Fleinen Stadt Teutfchlands ift, vollends zu 
verunſtalten, ift ein Gedanke, den nur ein Schwarz. 
wälder haben fonnte, der vieleicht nie eine See 
von Symmetrie, Verhaͤltniß und Ebenmaas gehabt 
Bat. Der ganze Plan der Stadt leidet unter die 
fem tollen Gedanfen. £ 


Die ſchoͤne Stadtkirche , die 1604 zu 
Bauen angefangen worden ift, bat in. ihrer Bauart 
etwas befonderes. Sie beftehet aus zween Slis 
geln, die in ihrer Zuſammenſetzung einen rechten 
Winkel machen. An den beiden Enden der Fluͤgel 
ſiehen zween gleiche, Thuͤrme. Mit der aͤuſſern und 
. Innern Schoͤnheit der Kirche ſtimmt dag . 
Zr 4 Du 


Seeudeart, 4353 


Dach nicht zuſammen. In dem einen Fluͤgel ſind 
die maͤnnlichen; im andern, die weiblichen Zuhoͤrer. 
Dieſe koͤnnen ſich alſo nicht ſehen. In der Spitze 
des Winkels ſteht die Kanzel, Der Prediger kann 
‚ feine Zuhörer ale, ſowohl im. rechten als -Imfen 
Sluͤgel überfehen. Die Orgel und das Dach hän« 
gen in Schrauben. Bey der Verwuͤſtung, wel he 
die Stat * J vun bie ‚Kite fehen. | 


Greudenflatt , eigentlich. und sem Frie⸗ 
Fer iſt 1599 won -Öfterreichifchen -pros 
:teftantifchen Exulanten angebaut worden. Der, 
Herzog Kriedrich mählse diefen Ort der Kin 
duͤſtrer Tannenmald mar , ‚wegen der Bergwerfe, 
‚bie in diefer Gegend find. Ihr Anbau — 
ſo ſchnell als ihre Abnahme y da fie Ungluͤck 
ttaf, 10 Jahre nach ihrer Gründung enthielt Be 
[don 2009, Menſchen. zZu dieſer Volksmenge 
am ſie bisher nicht mehr, da ſo gehaͤuftes un⸗ 
gluͤck uͤber ſie kam. 1611 verlohr ſie den halben 
Theil ihrer Einwohner durch die Peſt, 1632 
verbrannten 139 Gebaͤude. 1634 ift fie von den 
Kaiferlichen eingenommen , und ein größer Theil 
der Einwohner getöbtet morben. Die uͤbrigen ent⸗ 
flohen, und die Stadt blieb eine Zeitlang, gatz 
oͤde und verlaſſen. Sie hat ſich indeſſen wieder 
‚erholt: 1667 if fie befeftiget worden. Bey MR 
‚Stadt wird ein xoͤthlichter Dgrmor gefunden, .. 


Das Chriſtophsthal, das von dem de 
zoge Chriſtoph den Namen bat „iſt wicht weit 
‚yon der Stadt Breudenftadts "“ Diefer lieg die 
° f3 Herga 
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Bergwerke in diefer Gegend auffuchen und anbauen. 

„Hier find Kupfer⸗ und Silberwerke und Eiſenminen. 
Von der Ausbeute der Silberwerke ſind 1740 Me⸗ 
dallien geprägt worden: Es ſind auch in dieſem 
Thale Eiſenſchmelzofen und Eiſenhaͤmmer. 


“Das Amt Freudenſtatt beſtehet nur aus 
einer Pfarre. 


Das Pfarrdorf und Kirchfpiel Neunech 
Bon 512 Seelen ‚führte den Titel einer Herrſchaft. 
Die Befiter nannten fi) davon Herren von Neun⸗ 
eck. Der Herzog Jobann Seleduigh erfaufte 
3614 biefe Herrſchaft. 


Der Paß Rhiebes gehöit auch in dieſes 
Amt. Ehemals war hier ein Benebiftiner Klo⸗ 
Fer, dag 1330 'gefliftet worden, und 1313 abges 
brannt ift. Gegenwaͤrtig ift nur noch ein Zoll da, 
"1704 drangen bie Sranzofen durch dieſen Paß in 
Schwaben ein. f 


58) Die Stadt, und das Amt 
Altenſteig. 


n einem ber hohen und ſteilen Berge des 
ſchwarzwaͤldſchen Gebirges, dag wie eine zufam« 
menhängende Kette, zu, beyden Seiten faft den galt 
zen Lauf. des Nagoldfiuſſes begrenzt / ſtehet die 
kleine Stadt Altenſteig. Oben auf dem Berge 
ftehet ein altes Schloß. Unter dieſem iſt -die 
Stadt in Terraſſen an den Berg, big an bie Us 
tee ber ER ei Der Berg iſt fo = 
— da 
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daß man nur durch Treppen aus den: obeen Einf 
fen in die untern kommen kann. 

Altenfteig hat 1381 Einwohner, ein Ober⸗ 
forſtamt, und Sig und Stimm auf den Landtas 
gen. Sie gehörte den Grafen von Hohenberg. 
Diefe verkauften fie ums Jahr 1400 an die Marg⸗ 
geafen von Baden. Won dieſen kam fie 1603 
durch Kauf und Tauſch an Wuͤrtemberg. 

Das Amt Altenſteig hat vortreflichen 
Flachsbau. Es beſtehet aus g Pfarren. 

1) Altenſteig, if ein Marrdorf von 506 — 
wohnern. 

2) Simmersfeiden / iſt ein Pfarrdorf und 
Kirchfpiel von un. Seelen. | 

3) Groͤmbach, if‘ ein Pfarrdorf und nechhebt 
von 928 Seelen. | 


4) Spielberg, ift ein Pfarrborf und oKurchſpil | 
von 902 Seelen. u 


5) Unterjettingen , if ein Dfarrborf von 509 
Einwohnern. Hier mächfet .eine befondere Art 
kleiner ſehr ſchmackhafter Rüben, die von Dice 
fem Orte benannt werden. | 


6) Rothfelden, iſt ein Pfarrdorf und Sich 
von 621 Einwohnern, . — 


D Walddorf if ein ars und Sir 
von 1081 Gen 


DE Pe 5 


i 


456 Liebenzell. 
8) Gsttelfingen ‚if ein. Pfariterf: und Kirch, 
fpiel von 873 Einwohnern. 


9) Zwerenberg „ ift ein Pfarrborf und Ried | 
ipiel von 911 Seelen. Ein Drittel biefe Orts 


gehoͤrt in das Amt Kalw. 


50) Das Siãdtchen und Amt 
| Liebenzell. J 


Kun iſt ein Städtchen en miniatuͤre. Es 
liegt an dem Abhange eines Berges, in eis 
‚nem tiefen. Thale des, Schwarzwaldes, an ber 
Nagold. Das fhöne Wiefenthal,. dag die Nas 
‚gold durchflieſſet, die ſehr hohen mit Tannen be⸗ 
wachſenen Berge, die es einfchlieffen , die einfom 
liegenden Badhäufer ‚ die Aleın an den Ufern dee 
‚Shuffes, die Trümmer des alten, nahe am Städt 
chen ſtehenden Raubfchloffes „:. dieß : zufammen, 
An * sang. romontiſchen J— angenehmen 
nb 


- Das Stäbtchen iſt ungemein fein und * 
ſtehet nur aus einigen wenigen Haͤuſern. Es 
gleicht eher einem lleinen bemauerten Bauerhofe, 
als einer Stade 


Die tiefer liegende Vorſtadt iſt etwas be⸗ 
grächtlicher, und reichet bis an die Nagold. 
Indeſſen enthaͤlt Liebenzell, mit dem Dorfe Mo⸗ 
nakam, — dem Filial des Diakons — und den 
andern zu ſeinem Kirchſpiele gehoͤrenden Filialen, 

doch nur 1454 — Es hat Sig und 
Stimme 


\ 
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Stimme auf den Landtagen, zwey Baͤder und es 
ne Loͤſſelſchmidsfabrik. 


Ungeachtet der Unbetraͤchtlichkeit des Staͤdt⸗ 
chens, finden doch die Badegaͤſte gute Bewirthung, 
und wenn fie die Einſamkeit nicht ſcheuen, kleine 
Geſellſchaften und Unterhaltungen der rohen Mut⸗ 
ter Natur lieben, einiges Bee bey ihrem 
biefigen Aufenthalte, 


Die zwey Bäder liegen u — an 
der Nagold, und ſind doch nicht von gleicher Guͤ⸗ 
te. Sie werden das obere und untere Bad ge⸗ 
nannt. Eine ſchoͤne Lindenallee führt von dem 
obern Bade ing-untere, und von da bie an die 
Grenzen der Vorſtadt. Das näher am Staͤdtchen 
liegende untere Bad wird für. vorzuͤglicher gehalten. 
Die Gaͤnge dieſes Badhauſes ſind mit einer Men⸗ 
ge Wapen behangen, deren viele noch aus der 
Mitte des 16ten Jahrhunderts, , und auch einige 
von fuͤrſtlichen Perſonen ſind. Das Waſſer quillt 
lau, und wird zum Gebrauche vollends erwaͤrmt 
und auf die Zimmer getragen. 


„1603 kam Liebenzell mit Altenfteig Burch Kauf 
und Taufch an Würtemberg. Der Marggraf Ernſt 
Friedrich von Baden trat. dieſe zwey Städtchen 
‚und Nemter an Wirtemberg 1603 , für 481,760 
Gulden und die Kelleregen Malfh und Langen⸗ 
fteinbach, ab. Dieſer Kauf und Tauſch z0g einen 
langen Proceß nach ſich, der erſt 150 Jahre nach 
ber Ermwerbung ,. ben 2 November 753 beige⸗ 
legt worden iſt. 


8 f5Das 
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Das Städtchen Liebenzell iſt 1785 durch 
einen betrunfenen Schreiber angezündet und eins 
geäfchert worden. Er bezahlte aber dieß fein felbft 
gemachtes Schickſal mit dem Leben, und verhraun® 
te mit. 
Die hieſige Loͤffelſchmiedsfabrik liefert eiſerne 
und uͤberzinnte Löffel. Das Hammermwerf wird 
von der Nagold getrieben. Auſſer dem Städt« 
cchen fichen die Truͤmmer eines alten Raubſchloſſes, 
von denen fich ein noch gut erhaltener, hoher vier« 
—— Thurm mit Geſtraͤuch ter bewachfen, ſehr 
"gut ausnimmt. 
Das Aemcchen Biebenel bat guten Flachs⸗ 
bau und zwo Pfarren. 
+) Reichenbach, ift ein Darren von 305 
Einwohnern. 
3) Schömberg, ift ein Markiflecen und 
Kirchſpiel von 1023 Seelen. Der hieſige Flachs⸗ 
markt iſt betraͤchtlich, und wird häufig beſucht. 
Man hat ſeit einigen Jahren — ihn nach 
Liebenzell zu ziehen. 
Das Dorf haugſtett if ein vn. von 
Noͤtilingen, Kalwer Amts. | 


60) Das Städten Heimsheim. 


as ſehr alte Städtchen Heimsheim liegt in dex 
Gegend der Stadt Leonberg. Zu ſeinem Kirch⸗ 


* gehoͤren dag vo - Be Peroufı 
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und 1050 Seelen, unter welchen 167 Waldenſer 
find, 


An Heimsheim — viele Edeleute Antheil l, 
die es nach und nach an Wirtemberg verkauften. 
Die Wittwe Georgs von Neuneck verkaufte 1443 
ihren zehenten Theil an den Grafen Ludwig zu 
Wirtemberg. In eben dieſem Jahre verkauften _ 
‚auch Hanns von Stein ,. 1456 Gumphold von 
Guͤltlingen und Wilhelm von Stadion, und 1497 
Ulrich von Smalenſtein ihre Antheile Heimsheims 
an Wirtemberg. 1687 vertauſchte der Marggraf 
Friedrich Magnus von Baden denjenigen Theil 
dieſes Staͤdtchens, welchen die von Gemmingen 
als Pfandſchaft beſeſſen, an Wirtemberg. Der 
Herzog Eberhard Ludwig ſchenkte es dem Grafen 
Wilhelm Friedrich von Grävenig. - Dieſer beſaß 
es eine Zeitlang als ein ‚Lehen, ließ ‚auch: das. hies 
fige Schloß bauen, trat es aber bald wieder ab, 
Der Herzog Karl Alexander überließ es feiner: Ges 
‚mahlinn auf, Lehenslang. Jetzt ift Heimsheim ein 
Rammerort. Im zojährigen Kriege brannte es 
ab. _1692 und 1693 pluͤnderten es die Bram 
zofen. ar Be 


Zu dem Säuren gehort Deroufe, ein 
waldenfer Parsdorf. ES iſt vom piemontefifchen 
Rolsniften angelegt worden, und führt den Nas 
men von einem piemontefifchen Thale und Flecken. 
Es find auch einige eermaelih: lutherſchen En 
wohner hier. 


| nn Da 
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61) Das Pfarrdorf Höpfigheim. 


| De Pfarrdorf Hoͤpfigheim liegt nahe bei der 


Stadt Marpaͤch und dem Nekar. Es 
hat 559 Einwohner und Sitz und Stimme auf den 
Landtagen. In ſeiner Gegend waͤchſet guter 
Wein. Hoͤpfigheim war ein Lehen der Grafſchaft 
Vaihingen. Die Lehensleute waren aus der Fa⸗ 
milie von Eberſperg. Der letzte, Namens 


Albrecht, iſt 1399 vom Grafen Eberhard zu Wir⸗ 


temberg belchat worden. 1440 erkauften es die 
von Urbach, und verkauften es 1493 wieder an 
die Speten. - Dieſe legten‘ fih auch den Zuna⸗ 
men. von: Söpfigbeim bei. 1550 farb Ludwig 
Spet, , ohne maͤnnliche Erben. Der Herzog Chris 
ſtoph wollte es als ein eröfnetes Lehen einziehen. 
Es Fam zum Streit und zum Vergleich. Hang kLud⸗ 
wig Spet fprad) es an, und apfieng es 1556 
als ein Lehen. Seine Soͤhne aber verkauften das 


. Dorf. Hoͤpfigheim⸗ mit der Burg 1587 für 


53,000 Gulden an "ten we rn u be 
—— ne 


62) Das Priorat Reichenbach. 


Dis das ehemalige Priorat — 
Benediktiner Ordens, zu den Kloͤſtern 
und dem Kirchengute gehoͤrt, fo. bat es doch unter 
den mweitlichen: Aemtern Sitz und Stimme auf der 
Staͤdtebank. Es gehoͤrt alſo hieher. ir 


Reichenbach) liegt im Schwarzwalte, an 


dem Fuſe Murg unweit Freudenſtatt, und ges 


hoͤrte 


hörte ehemals dem Klöfter Sirfe Ein Abe 
Wilhelm von Hirfau erbaute es 1082, und bes 
fegte es mit Ordensleuten aus dem Kloſter Hirſau. 
Die Prioren diefes Klofters fuchten einigemal 1358 
und 1436 fi) vom Klofter Hirfau unabhängig zu 
machen. Im gofjährigen Kriege ift es von den 
Moͤnchen wieder in Beſitz genommen durch ben 
weftphälifchen Frieden. aber ..: wieder — 
worden. 


Jetzt iſt da ein — ber die Eins 
fünfte des. Klofters beſorgt. Zu dem Kirchſpiele 
des Klofterd, das eine Pfarre ausmacht; gehören 
einige geringe Drte und 886 Seelen. Zu dieſem 
Klofter gehört das Pfarsdorf : ' 


Schwarzenberg: von 563 Einwohnern. 


63) Die Keichsherrfchaft Juſtingen. 


als drey Seiten iſt die Herrſchaft Juſtingen 
von dem wirtembergiſchen umſchloſſen. Die 
Aemter Muͤnſingen, Blaubeuren und Steußlingen 
umgeben ſie. Die Freyherren von Juſtingen wa⸗ 
ren die ehemaligen Beſitzer der Herrſchaft. Sie 
kommen in Urkunden des zwoͤlften Jahrhunderts 
vor. Dieſes ihr, freyes Eigenthum kam im I6ten 
Jahrhunderte an die alte Familie von Freiberg, 
und zwar an die Oepfingſche Linie. Dieſe haͤuf⸗ 
ten viele. Schulden auf, Einer der Kreditoren, 
ein DOberfte Aeller, nahm bie Serrfchaft im 300 
— Kriege in — | 


\ 


Johann 


Fe 


Johann chriftopb von Freiberg, Biſchof zu; 
Augſpurg, loͤſete Re aus, und überließ fie feinem 
Bruder Albrecht Ernfl "von Freiberg - Seine 
Nachkommen befaffen fie, bis Ferdinand Chriſtoph 
von Freiberg die Herrſchaft 1751 an den Herrn 


"Herzog Rarl zu Wirtemberg für 300,000 Gul⸗ 


den verkaufte. Der. Herr Herzog nahm fie in. den 
herzoglichen Titel auf. Jetzt iſt fie ein Kama 
mergut. | J | 
. 2 Daß herzogliche Haus Wirtemberg bat we⸗ 

gen biefer Herrſchaft Sig und Stimtne auf dem 
Meichstage im ſchwaͤbiſchen Grafenkollegium, und 


beym ſchwaͤbiſchen Kreiſe. 


Es erlegt wegen ihr die, ſchon in der 
Allgemeinen. Einleitung beſtimmte, Reichsan⸗ 
lagen. 

Die Herrſchaft ſtehet unter einem Stabsbe⸗ 


amten, und iſt der roͤmiſchen Kirche zugethan. 
Ihr Wappen iſt ein ſilberner, rechter Schraͤgbal⸗ 


fe, mit Aeſten an“ beyden Seiten im blauen Felde, 
Sie enthält folgende Orte: | 


| 1) Juſtingen, iſt ein Marktflecken mit einem: 


Shloffee Zu feinem Kirchfpiele gehören bie 
zwey Dörfer Ingſtetten und Hütten: 


2) Bundershofen, if ein Pfarrdorf. 


3) Schachenhof/ | iſt ein Malereigut. 


64) Ans 





Limpurg. 46 3 


64) Antheil des Hauſes Wirtemberg an 
der Grafſchaft Limpurg 
Gaildorf. 


ie Grafſchaft Limpurg liegt an den Grenzen 
des ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen Kreiſes, zwi⸗ 
ſchen Mirtemberg-, Ellwang, dem Anſpachiſchen 
und dem Hallergebiete. Sie iſt vier teutſche Mei⸗ 
len lang und drei breit. Die Homannſche Offi⸗ 
zin hat von ihr eine fehlerhafte Karte geliefert. 


Das Land gleicht auf ihre einem großen Walde, 
too nur hin und wieder einige Lücken find, aus wel⸗ 
chen die Doͤrfchen hervorſchauen. — Orte 
ſind ganz verſetzt. 


Der Rocher dvdurchflleſſet die Grafſchaft, 
die zwar ein waldiges, aber angenehmes, ziem⸗ 
lich ergiebiges und reiches Laͤndchen iſt. Der 
vorzuͤglichſte Reichthum des Landes beſtehet in der 
Viehzucht und im Holz. Mit dieſem wird auch 
ein betraͤchtlicher Handel getrieben, denn die Ge⸗ 
treidearten und Obſt find nicht fo häufig, daß: 
etwas Damit koͤnnte gewonnen merden. Der 
Handel Hilfe den Unterchanen auf, daß fie im 
Durchfchnitt genommen, wohlhabende, und theils 
seiche Leute find. Man fiehet ihren Wohlftand 
an ihrem heitern, freundlichen Ansfehen, ihren - 
Haͤuſern, Kleidern und Guͤtern. Keine Strohe 
daͤcer und armfeligen Hütten, feine bettelnden 
Kinder, die fonft die Reiſenden haufenweiſe ans 
fallen, beſtuͤrmen und verfolgen, - bekommt man 
bier zu Gefichte: Ungeachtet bes — 

— nd 
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find Hier feine Hölgerne Dächer, wie im Sana 
walde. Kaum Ställe werden mit Hol; ‚gedeft, 


| Die Berge find mit Hol;, meift Forchen, 
Tannen, Fichten bewachſen. Die Thaͤler, beſon⸗ 
ders das ſchoͤne Kocherthal, haben ſchoͤnbebluͤmte 
Wieſen. Die Ackerfelder find oft bis am bie hoͤch⸗ 
ſten Spigen der Berge hinaufgezogen. Alles iſt 
angebaut. 


Am unangenehmſten ſind die ſchlechten We⸗ 
ge, beſonders die Berge hinan. Sie ſind mit 
Holz — anſtatt der Steine — uͤberlegt, und oft 
ſo ſteil, daß man einer, mit vier Pferden beſpann · 
ten und mäfig bepackten, Kutſche noch vier Och⸗ 
ſen vorſpannen muß, um ſo einen Berg iger 
hinauf su fommen. 


Die Einwohner — keine grohen Drtt, 
fondern Fleine Dorfchen von 40 bis: 200 Seelen. 
Wenige bewohnen Höfe. Mit diefen Eleinen Doͤrf⸗ 
chen ift die Graffchaft dichte befäet. Es laͤſſet une 
gemein artig, wenn man von einem Berge, in 
ein fo ſchoͤnes, wohlangebautes und bevoͤlkertes 
Thal niederfhant , ‚bu ein Fluß, oder ein fchöner 
kriſtallenklarer Bad) bewäffere, am beffen Ufern 
bie friedlichen y Kleinen Dörfchen hingebaut find. 


Die ‚Einwohner find der evangelifchen Lehre 
zugethan. Ihr Reichthum, das Holz, wird 
meiſt auf dem Kocher gefloͤſſt.. Ihre Vieh, bes 
ſonders die großen Ochſen, die hier gezogen wer— 
den, werben bie nach Stꝛacburg und Paris ge⸗ 


trieben. 
| jeſes 
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Dilieſes gute Laͤndchen iſt ſehr berfheilt. Noch 


im vorigen Jahrhunderte, gehoͤrte es den Grafen 


zu Limpurg — ehmaligen Hetrn von Limpurg — 
des roͤmiſchen Reiches Erbſchenken und ſemper⸗ 

freien. Dieſe theilten ſich in zwo Linien, die 
gaildorfſche und ſpeckfeloſche. Der maͤnn⸗ 

liche Stamm der gaildorfiſchen Linie ſtarb mit dem 
Grafen Wilhelm Heinrich 1690, der ſpeckfeldſchen 
aber 1713 mit Vollrath II aus. | 


. Die kaͤndchen der ſpeckfeldſchen Linie fiegen 
tiefer im Franken im Anfpachifchen und Wirzburs 
Ganz Limpurg theilt ſich gegenwärtig in drey | 
Hauptlinien.. Limpurggaildotf , Limpurg- 
ſchmiedelfeld, und Kimpürgfpechfeld. 
An den Ländchen der letztern Linie befigen ‚die 
Grafen von Rechteren ein Drittel, und die Graͤ⸗ 
finn Loniſe von Puͤkler zwey Drittel. 


 Bimpurggaildorf theilt fich in zwo Haupt⸗ 
linien, in die aſſenheimſche und wurmbrand⸗ 
ſche Linie. | A 
Den wurmbrandfchen Untheil befigen der 
Herr Herzog Karl zu Wirtemberg, und die Fürs 
ſtinn Chriftiane Wilpelmine Lonife von Leiningen 
Dürkheim; jedes die Helfte. 
Der affenbeimfche Antheil gehört ı) dem 
Grafen Johann Ernft Karl zu Solms, 2) Dem. 
Grafen Johann Friedrich Wilhelm zu Iſenburg⸗ 
Büdingen und feiner — Louiſe, verwittwe⸗ 
g8 ten 
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ten Gräfinn von Walde; . 3) Den Grafen Wil 
‚ helm Joſias Leopold zu Waldek +» Pirmone und feis 
ner Schwefter Karoline, -4) Dem Grafen Sean 
von Erbach. Erbach. 


s Schmiebdelfeld theilt fich in fünf. Haupt 
theile, 


1). Limburg Sontheim Oberſoni⸗ 
heim. Daran beſitzen dee Herr Herzog Karl zu 
Mirtemberg ein Drittel; und bie Grafen Vol 
tath, Fetedrich und Friedrich Karl zu Loͤwenſtein 
Werthheim; und die verwitwete Gräfin von 
Puͤkler zwey Drittel. 


2) Limpurg Sontheim Michelbach. 
Daran beſſhen der Graf Vollrath zu Lsmwenftein 
Wertheim, und der Graf Friedrich au koͤwenßen 
Wertheim, jeder bie Helfte. 


3) Limpurg Sontheim Gaildorf 
befigt die Gräfinn Lonife von Pükler 


4) Limpurg Sontheim Schmideb 
feld gehoͤtt dem Herrn Herzoge zu Wirtemberg. 


5). Limpurg Sontheim Bröningen 
gehört dem Fuͤrſten von Hebenlobe alderbung 
Bartenſtein. 


Die Grafſchaft gehoͤrt au fraͤnlſchen 
Fe und feuert. auch dahin. Zur Unterhaltung 
des Kammergerichte giebt Limpurg Gaildorf zu cs 
nem Ziele, 27 Reichsthaler 7 Kreuzer. Limpurg 
Epeckfeld giebt eben dieſe Summe | 


In 


4407 
Zu einem Roͤmermonathe giebt Limputg Speck⸗ 
feld 16 Gulden 28 Kreuzer. Limpurg Schmiedel⸗ 
feld 21 Gulden so Kreuzer. Limpurg Gaͤildorf 
giebt 18 Gulden 41 Kreuzer. a 


Durch die Erwerbung einiger Antheile am 
dieſer Grafſchaft iſt der Here Herzog: zu Wirtem⸗ 
berg ein Mitftand deu fräntifchen Brafenfollegiums 
geworden. Er hat auch die Grafſchaft in feinen 
Titel aufgenommen: | 


3. Die Gefchichte, wie Wirtemberg zur Erwer⸗ 
bung des Limpurggaildorf Wurmbrandſchen Arts 
theild kam, iſt folgende: Der legte Graf bed 
Gaildorffchen Stammes, Wilhelm Heinrich , hin⸗ 
terließ zwo Töchtern , bie ſich vermälten. Dieſe 
theiften das, was von ben Ländern ihres Vaters 
nach dem mit den Grafen Vollrath und Georg Es 
berhard zu Limpurg Sontheim und Spedfeld 1690 
eingegangenen Dergleich den Toͤchtern und berem 
Nachkommen zufiel, in zween Theile, | 


Limpurg. 


Die ältere dieſer Töchtern, Juliane Dos 
rothee Louife war mit dem ehemaligen Reichs⸗ 
hofrachspräfidenten, Grafen Johann Wilhelm 
von Wurmbränd vermält und hinterließ zwo 
Toͤchtern. Bon der einen Marie Margarethe 
Beopoldine , Gemahlinn des Grafen Wilhelm 
Karl Ludwigs von Salmsroͤdelheim iſt bie jegige 
Fuͤrſtinn von Leiningen, Chriftiane ' Wilhelmine 
Louiſe eine Tochter. Won der andern, Louiſe, 
die. an den: Prinzen Johann Auguft von, Sachſen⸗ 


gotha vermaͤhlt worden, find die zwo Prinzeſſin⸗ 
9,2 nen 


N 
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nen Augufte Louife Sriderike, Gemaplim 
Friedrich Karl, Erdprinzen von Schwarzburg Mus 
dolſtatt, und. Louiſe, Gemaplinn des Herzogs 
Friedrich Kranz von Meklenburg Schwerin TSToͤch⸗ 
teen. Dieſe beſaſſen den wurmbrandſchen Antheil. 
Die jüngere Tochter des letzten Grafen des gail. 
dorfſchen Stammes, Wilhelmine Chriftiane 
wurde an Ludwig Heinrich, koͤniglich grosbritannis 
ſchen Dberfien zu Aſſenheim 1695 -vermält: 
Dieſer erbte 1722 Soimsrsdelfeim © 


BDeaher entſtand der Solmsaſſenheimſche 
Antheil, der nun wieder in die vier ſchon genann⸗ 
te Linien getheilt iſt. —— 


Die zwo Sachſengothaiſche Prinzeſſinnen ‚bie 
den halben murmbrandfchen Autheil beſaſſen, ver, 
fauften ihn 1780, für 160,000 ‚Gulden an ben 
Herrn Herzog Karl zu Wirtembetg. Er wird mit 
Leiningen gemeinſchaftlich regiert, und enthaͤu 
2900 Seelen, ohne die Stadt Gaildorf, | 


Diefe Erwerbungen ber Limpurgifchen Güter 
geſchahen non der herzoglichen Rentkammer, und 
find jetzt Kammerguͤter. Es gehören folgende 
Yemter dazu: ! ' 


ı) Das Stadtamt Baildorf, 


Die kleine, artige Stadt Baildorf: liegt 
an dem Kocher, über den hier eine ſteinerne Bruͤck 
führt. Die Gegend um die Stadt iſt ein ziem. 
lich weites Thal, das mit Arckern, meiſt aber 
mit Wiefen angebaut iſt. Um die m. 

Be — 
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viele; heile artige Gaͤrtchen. Eine große Men⸗ 
ge kleiner Doͤrfchen ı die nahe beyfammen liegen, 
macht dieß Thal recht angenehm und lebhaft. 
Gaildorf hat · 2 Schlöffer und 1211 Einwohner. 
Der vierte Theil der Stadt gehoͤrt zum Wurm⸗ 
hrandſchen Antheil. iR die Hauptſtadt und 
einzige Stadt der Grafichaft,” sb, war die Nefle 
ben; der "Yimpurggaildorfifchen Linie. 


Das alte Schloß iſt von den Grafen A 
Limpurg 1482 erbaut worden. Es iſt ganz mafh: 
ſiv gebaut, und mit Themen, tiefen Graben und 
Yufzichbeiichen befefigt: Es enthäft das Archin 
der alten Grafen zu eimpurg, Die Zimmer, find 
ade im: alten: Stil. gebaut. 2: .. 

Das gräflich Düterfche Schloß iſt * 
und ſchoͤn gehaut. Der Hauptmann Fiſcher vuon 
Stuttgart hat es enttvorfen..- Aus beiden Schläfe- 
fern, die an. deu Grenzen ber, Stadt, und nahe: 
an ben lifern des Kochers , fliehen, hat man eine 
ſchoͤne Ausßſcht über den, Fluß und dag (höne 


L 
Die Kirche iſt (hön. ie enthäfe viele, 
theils ſchͤn gearbeitete ſteinerne Grabmale der 
Grafen von Limpurg. An der Kirche ſtehen zween 
Prediger, ber Stadtpfarrer und ein Kaplan. 


Die Herren, die Antheile an Eimpurg ha⸗ 
bin , haben hier ihre Kanzlei, ihre. Raͤthe und 
Diener. Es fehlt daher nicht an Umgang. Man 


lebt Hier gefellfchaftlich,, Frey und -ungeswwungen. - 


Dieß macht Gaildorf zu einem recht augenebmen 


Die | | 
693 1408 
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1403 erhielte Gaildorf von geiſer Ruprecht 
Etadtprivilegien. - Don Gaildorf nannte fich ehe« 
mals auch eine adeliche Familie. Die Stadt iſt 


ganz mit ſchoͤnen gehauenen — bemauert, 
und hat eine Vorſtadt. 


An dem andern Ufer des — ik en. 

| N. und eine Bitriol- und Mampe 

derey. 

2) Das Landamt Gaildorf enthält zwey 

Pfarrepen und folgende Orte: 

Münfter, if ein Pfarrdorf nahe am Kochen, das 
301 Seelen enthaͤlt. 

Broͤkingen, iR ein Doͤrſchen von 176 Ein 

, wohnen. * | 

Unterroth, iſt ei ein Oorſchen/ uud 200 imo 
ner bat. 

Schönberg , iR ein Raran das 7 Einwoh⸗ 
ner hat. 

Reippersberg, iſt ein eins Dirfchen von 57 

Einwohnern. | 

Sonkling, if ein Doͤrſchen von 132 Eins 
wohnern. 

Eichenkirnberg, iſt ein Dorfchen von 100 
Seelen. | 

Gehrhof und Erlenhof find iwey ſehr kleine 
Oertchen von 46 Seelen. 

Michelbad) : if ein Dirfänn von 6ı Eins 
" BODEN Er 


0 Segenau, 
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——*—7 iſt ein Dbeſchen von 40 Eins 
wohnern. 
Spoͤk, iſt ein Doͤeſchen von 125 Seelen. 


In Oetendorf und’ LTiederndorf Haben 
die Beſitzer des wurmbrandſchen Antheils 20 Un⸗ 
terthanen. 

Kleinaltdorf ‚if ein Dorfchen use bei Ball 
dorf non 102 Einwohnern, 

Brosaltdorf , iſt ein Doͤrfchen am Rocher von 
168 Einwohnern. | 

Putendorf, iſt ein pfarrdorf und Kirchſpiel von 
380 Seelen. 


3) Das Landamt Giſchwend. 


Giſchwend if ein Marktflecken mit einer 
Pfarrkirche, im welche 13 Dorfchen und Höfer 
überhaupt 731 Seelen eingepfarrt find. 

Rapf,, iſt ein Dörfchen von 60 Seelen, 

Nardenheim, if ein Dörfeien von 39 Eine 
mwohnern. 

Vorderfteinberg : iR “ein Doͤrfchen von 64 
Seelen. 

In dein Dorfe Frickenhofen find 19. Une _ 
terthanen des wurmbrandſchen Antheild, Dieſes 
Dorf gehört in bag. Klofteramt Lorch. 


In dem Solmsaſſenheimſchen Antheile liegen 
‚bie Pfartdoͤrfer Oderroth und Viehberg wo 
Wirtemberg die Pfarreyen zu erſetzen, Limpurg zu 
koufitmiren hat, Siehe Murrhard. | 
| 6 34 65) 


\\ 
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72. \ Schmicdelfeld. “ u 
65) Die Herrſchaft Schmiedelfeld. 


ae te Herrfchaft Schmiedelfeld,\. die jeßt eis 


nen, der ſchon "genannten fünf Haupts 
theile ausmacht, gehörte ehmals zur Grafſchaft 
Kimpurg Gaildorf, Wie der männliche Stamm 
dieſer Grafen ausſtarb, fo machten die Brüder 
Vollrath und Georg Mberhard die Eibs 
Schaft den Grbtdchtern der ‚gaildorfichen Linie 
fireitig.. Die GSemahlinn ded Grafen Wolrarhd, 
Sofie Eleonore, gebohrne Gräfinn zu Lims 
purg Gaildorf trat mit Regredientanſpruͤchen auf, 
690 wurde die Sache entfchieben. Die Vers 
Yaffenfchaft wurde in zween Theile getheilt, Der 
eine, "der die Lehen enthielt, fiel an/die Prätens 
denten. Der uͤbrige Theil blieb den Erbtdch⸗ 
tern. 

In den Antheil der Praͤtendenten fiel 
bie Herrfhaft Schmiedelfeld,, welche von dies 
fen Brüdern, ald Abfertigung der Gräfinn So⸗ 
fie Zleonore, für ihre Unfprüche angefehen 
"wurde, 

Nach dem Tode VeB Grafen Vollrath II 


"3713, welcher der legte: vom Limpurgſchen 
- Stamm war, fiel diefe Herrfchaft feiner Gemah: 
linn, und nad) ihrem Tode, ihren fünf Töcs 


tern zu. " Die Nachfommen des Grafen Voll 
raths befaffen unter fih, und mit den Nachkom⸗ 


‚men, des Grafen Georg Eberhards die Lande 


in ungetheilter Gemeinſchaft. Nur die Herr⸗ 

ſchaft Schmiedelfeld gehörte den BEER 

Vollraths allein. | 
177% | 
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2272 wurden bie Ländchen bey beyden Linien 
getheilt. So entftand die Limpurg fchmiedelfelds 
ws Linie, Ben der Unterabtheilung diefer Linie, 
ber fünf vollrathſchen Töchtern, fiel diefe Herr— 
ſchaft auf die Frau Juliane, Sranziäfe, Leopol⸗ 
dine Thereſie, verwittwete Rheingraͤfinn zu 
Grumbach gebohrne Graͤfinn von Pröfing, 
Die Herrſchaft erhielt den Namen Limpurg 

Sontheim Schmiedelfeld. Nach dem Tode 
der Graͤfinn, erbten ihre Kinder die Herrſchaft. 
Dieſe verkauften ſi e 1781 375,000 Gul⸗ 
den an den Herrn Herzog Karl zu Wirtems 
berg: Sie hat 1656 Einwohner, | 


| Das Amt gchmiedelfeld enthaͤlt fol⸗ 

gende Orte: | 

3) Schmiedelfeld , iR ein Schloß, von dem 
die Herrfchaft den Namen hat, Es liegt nicht 
weit vom Kocher, bey dem Dorfe Sulzbach. 


2) Sulzbach, iſt ein. Pfarrdorf am, Kosher, 
zu deffen Kirchfpiel viele Feine Dorfchen und 
| Höfe, überhaupt 1315 Seelen gehdren. 
3) Beifertsbofen iſt ein Darrdorf und Sid, 
ſpiel von 415 Einwohnern. 
In den Pfarreyen Eſchach und Friken⸗ 
hofen find noch 78 hieher gehdrige Unterthas 
‚nen. 
Bey dieſer Unterabtheilung dei volltath 
ſchen Erbtdchter, fiel ein fuͤnftel auf die Shhne 
und BEN der — — Sofie Friede⸗ 


474 ESqhuicdeled— 


rike, Tochter des Grafen Vollraths von — 
und Gemahlinn, Heinrich griedrichs Grafen | 
Löwvenftein Wertheim. | 

Die ältere diefer Toͤchtern, Amdna Sofie 
Friederike, war an den Grafen Bertram Phi⸗ 
Iipp Siegmund Albrecht von Bronsfeld, vers 
mählt. Die jüngere, Karoline Chriftiane , war 
en den Grafen Ehriftion Wilhelm von Puͤkler, 
vermaͤlt. Dieſe erbten mit ihren Bruͤdern dieſes 
fünftel, das in, der Theilung den Namen Lim⸗ 
purg Sontheim Oberſontheim erhielte. 


Der Graf: von Gronsfeld hinterließ fünf 
Ä Kinder. ‚Diefe. verfäuften ihr beſitzendes Drittel 
ai dieſem Fuͤnftel 1782 am den Herrn Herzog 
Karl zu Wirtemberg, für 100,000 Guben, 


Die zween andern Theile beſitzen die Gra⸗ 
fen Johann Ludwig Vollrath, Friedrich Ludwig, 
und Friedrich Karl Gottlob zu Loͤwenſtein Werts 
heim; und ihre Schwerter, . die vepalstwere Graͤ⸗ 
finn von Puͤkler. 

Dieſer Antheil hat ſeinen Namen von dem 

Schloſſe und Flecken Oberſontheim. 

Oberſontheim, iſt ein recht ſchoͤner und 
artig gelegener Marktflecken an dem kleinen Fluſ⸗ 
ſe Buͤhler. Der Ort liegt zwar an dem Abhan⸗ 
ge eines Huͤgels, doch ſind die ebenen Straßen 
‚gut „angelegt, an mit großen (Hduen Häufern 
bebaut. er 
ec; Das bieſi ige Schloß iſt weitlaͤufig. Es be⸗ 

ſichet aus einem Hauptgebaͤgde, zween Sign 

— —— un 
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und u. — niedrigern Nebengebaͤuden. 


Hier iſt das Archiv. Das Schloß iſt mit hohen 
fiarken Mauern, von Quadern, hohen Thuͤrmen, 
tiefen, gefuͤtterten Graben und Aufziehbruͤcken 


befeſtigt. Oben auf dem Hügel fiehet eine Reitz 


faule 

In dem Amte Sontheim, wozu auſſer dem 
Flecken Sontheim, noch einige geringere Orte ge⸗ 
hoͤren, ſi nd ungefebr 1600 Seelen. 


66) Die Herrſchaft Hochberg. 
Fi Herrſchaft Hochberg Liegt an dem Ne⸗ 


kar, bey den Aemtern Ludwigshurg und 
Fe in einer fruchtbaren. und angeneh⸗ 
en Gegend. Gie gehörte einer Linie der Fas 
milie von Gemminten. Diefe verkaufte fie 
en - den Durchlauchtigen Prinzen Friedrich zu 
Wirtemberg. Dieſer uͤberließ ſie 1781 fuͤr 


- 


479,000 Gulden an feinen regierenden Herr 


Bruder, Das Oberamt Ludwigäburg führte ans 
‚fange die Staböamtey ‚über dieſe Herrſchaft. 
1784 wurde fie wieder getrennt und erhielte eis 
nen eigenen Staböbeamten. ad Herrſchaft iſt 
ein Kammergut. 


Sie enthaͤlt zwey Pfarrddrfer. E 


3) Hochberg, , it ein Pfarrdorf mit einem 
Schloſſe, nicht: weit vom Nekar. Der Durcha 
lauchtige Prinz Friedrich hat ſich hier eine zeitg 
lang aufgehalten. Hochberg bat 346 Ein woh⸗ 

‘ner, unter welchen 65 Suben find, > 

2 


5 heimſche und das Neippergſche Viertel. 


* De Bonnigheim. 


2) Hochdorf, iſt ein Pfarrddrfchen, das an und 
auf einem Huͤgel liegt, und 200 Einwehnꝛe 
hat. 

| Ritfchenbarthof, if ein Heines Dösfihen 

‚and. Filial von Erbſtetten Marpacher Amts. 


67) Die Heurſchaft Bönnigheitn. 


| Si Herrſchaft Wönnigbeim - macht, einen 
Theil des Zabergaues aus. Sie beftehet 
aus des Stadt Bönnigheim, den Dörfern Erligs 
beim, Klebronn, und dem Klofter Michelöberg,. 
Die Stadt Boͤnnigheim liegt ſehr artig 
und frey. hr ganzer Gefichtstreis um fie her, 
ift eine fruditbare, heitere, kacyende Landſchaft. 
die in jedem Betracht angiehend und vorzüglich 
ift. 
| Die Stadt if Hein, fie enthaͤlt nur 1605 
Menſchen und ein Schloß, ſie iſt aber artig ge⸗ 
baut, und zeigt viele gute Haͤuſer· Ihre Figut 
bildet ein laͤnglichtes Viereck, in deffen zwo 
ſchmaͤlern Seiten, gegen Mittag und Mitternacht, 
zwey There. ſind. Boͤnnighein wird in- vier 
Viertel getheilt. Die zwo Hauptſtraßen, die 
ch in der Mitte durchkreuzen, ſcheiden die 
renzen. Jedes dieſer Viertel hatte ſeinen be⸗ 
ſondern Herrn. Noch jezt wird die Buͤrgerſchaft 
in dieſe Viertel getheilt, und nach dem Viertel, 
das ſie bewohnen, genannt. Dieſe heiſſen, nach 
ihren ehmaligen Beſitzern, dad Liebenſteinſche 
Viertel, das Gemmingenſche, das Sachfens 


In 
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In dem. Sachſenheimſchen Theile ftand,. 
an der nördlichen Grenze der Stadt, die alte 
abeliche Burg, die 1525 von den aufrährifchen 
Bauern zerftört worden iſt. Ein Theil davon iſt 
1679 eingeriffen worden, Ein Stii der Maus 
ern, und ein runder Thurm ftehen noch; 


In dem Liebenſteinſchen Viertel an dem 
entgegengeſetzten Ende det Stadt — gegen Mit⸗ 

tag, ſtehet das, von dem Grafen Friedrich von 
Stadion 1756 neugebaute Schloß. Es iſt klein, 
und beſtehet nur aus einem ,; ilicht langen, Ges 
bäude ohne Flügel. Die Bauart ift fehr ſolide 
und die innere Einrichtung gut gewählt, Die 
Möbels find ganz irh Alten Stil, Unter den Mas 
lereyen find einige: guten Stuͤcke. Die Kapelle 
war dem FTarholifihen Gottesdienſte gewiedmet. 
Bor dem Schloſſe liegt ein Feiner Garten, ber 

lang, aber fhmal iſt. Er iſt einem Strumpfbans 
de, nicht unaͤhnlich. Eine ſchoͤn -gepflanzte, bes 

vedte, Buchenallee führt die eine lange. Seite, 
hinauf, Un den Garten gränzt ein ganz. kleiner: , 
vlerecklger See. Die Ausſicht aus dem obern 
age des Schloffes ift ganz. herrlich, 


Das Rathhaus iſt ein neues fleinernes | 
Gesine, vongutem Geſchmacke. 


dem Gemmingſchen Theile ſtehet 
die Pfarrkirche, die von alter Bauart iſt. 
Sie enthaͤlt viele Grabmale der alten Beſitzer 
von Liebenſtein, von Sachſenheim, von Lierheim 
und mehr. Von einigen im Kor ſtehenden I 
die 


“ 


/ 


die gunſchtlften weggenommen worden. Noch 
ſiehet man die Spuren des dummen oder bos⸗ 
haften Zerſtorers. Der Kanzel gegen über iſt 
ein fchlechtes Gemälde gehängt, das eine fonder: 
bare Begebenheit verewigt: Es enthält das Ans 
benfen der Barbara Schmozerinn und ihres Ge 
mahls, Adam Strazmannd, die in einer The 
53 Kinder, 38 Knaben und ı5 Mädchen gejeugt 
haben follem Diefe fruchtbare Stay flarb 1503; 
Mer diefe heringsmäßige Fruchtbarkeit nicht glaus 
ben will, wird Nicht nur durch dieſes Monu⸗ 


| ment, ſondern noch zu weiterer Belehrung, durch 


den Taufzeug, der bey der Taufe dieſer Kinder 
gebraucht worden, und den das Rathhaus zu 
Boͤnnigheim, als ein wichtiges, rares Andenken, 
noch aufbewahrt, uͤberzeugt werden. Der Him⸗ 
mel gebe nur, daß die — nicht Mo⸗ 
de werden. 


Sm Kor if ein ſchoͤn vergoldeter Zochal. 
tar, der Bildſaͤulen in Lebensgroͤße und halber 


Groͤße, auch Figuren in halb erhabener Arbeit 


enthält: In der Mitte ift Maria mit ihrem Soh—⸗ 
ne, wie die drey Weiſen Geſchenke bringen, in 


Lebensgroͤße und vergoldet: Un den beyden Fluͤ⸗ 


geln find die Figuren in halberhabener Arbeits‘ 
Unter diefen ift auch Petrus, mie er dem Pabfte 
einen ungeheuer großen Schlüffel übergiebt. Uns 
ten zeigt fich in halberhabener Arbeit, von ſchlech⸗ 
ter Zeichnung, und doch guter Bildhauerarbeit, 
Ehrijti letted Abendmahl. Er reicht dem Judas 


Biſſen, — welches eine Hoftie ift, — Der 


f\ eine 


{ 
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eine ganz abentheuerliche Figur macht. Johan⸗ 
nes ſchlaͤft an Chriſti Seite, und Petrus trau⸗ 
ſchiert. Zween junge Knaben haben die. Aufwar⸗ 
tung. Der Apoſtel ſind 13, vermuthlich hat ſich 
der Kuͤnſtler verrechnet. In der Kirche ſind noch 
einige kleinere Altaͤrchen, auf deren einem die 
zwoͤlf Apoſtel zween Fuß hoch, von braunem Hol⸗ 
ze ausgehauen ſind. Ueberhaupt find | in der Be 
he 6 Altäres 

Bönnigheim fol eine romſche aolodie geweſen 
ſeyn. Der Kaiſer Probus ſoll, ums Jahr 278 
einen Hauptmann, der Trephon hieß, in dieſe 
Gegend geſchickt Haben. Dieſer ſoll Bönnigheint. 
und den Tempel auf dem Michelsberge, ver 
Goͤttinn Lund zur Ehre erbaut haben. Boͤnnig⸗ 
heim führt daher noch jest einen halben Mond 
im Wapen. Diefer Trephon fol auch der Stifs 
ter der Herrfchaft Magenheim oder Monheim ges 
weſen ſeyn, welches Schloß nahe bey dem Mi⸗ 
chelsberge liegt. Auch die Herrſchaft Magenheim 
fuͤhrte einen halben Mond im Wapen. 

In den mittlern Zeiten ** Bdnnighein 
den Marggrafen zu Badendurlach. Dieſe ver⸗ 
kauften die Stadt an Mainz; Mainz gab es 
verſchiedenen Edelleuten als ein Ganerbhaus 
zu Lehen. Bönnigheim aͤnderte feine. adelichen 
Herrſchaften oft: Die letzten Ganerben waren 
die vier Familien Liebenſtein, Sachſenheim, 
GSemmingen und Neipperg. Dieſe beſaſſen 
ſowohl die Stadt als Herrſchaft getheilt. Sie 
erwaͤhlten unter ſich einen. ſogenannten Baumei⸗ 
— ‚der eine zeitlang das Direktorium ſr * 
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In der letzten Helfte des vdrigen Vehcham⸗ 
detis fiel der Liebenſteinſche Antheil und drey 
Viertel des Sachſenheimſchen, durch das Ausſter⸗ 
ben dieſer Liebenſteinſchen Linie an Kurmainz 
heim Wirtemberg bekam dieſe Antheile, als 
Pfandſchaft, auf eine. beftintimte Zeit in Beſitz. 
Als dieſe verlaufen, loͤſete es Maitıg. wieder ein; 
‚und kaufte die noch übrigen. Theile an ſich. So 
wurde Mainz wieder der Eigenchumnshett son 
———— 


Weil es — wegen der Entfernung, die⸗ 

fe. Herrſchaft nicht nach Wunſch benutzen konnte, 
fo erhielten ſie die Grafen von „Stadion, auf 
gewiffe Zeit als Pfandſchaft. Mit dem 23 

April 1785. hörte diefe Pfandszeit auf. Wir⸗ 
temberg bewarb ſich um dieſe Herrſchaͤft. Noch 
ant Ende des Jahrs 1784 verkaufte Kurmainz 
bie Herrſchaft Vönnigheim ald ein freyes Eigene 
thum auf ewig an Wirtemberg. Mit dein 23 
April 1785 befam alſo Wirtemberg den Befig 
dieſes fehr fehönen, fruchtbaren, und ganz von 
dem Lande eingefchloffenen Strid Landed, Die 
Huldigung wurde den 29 April. diefes Jahrs zu 
Bönnigheitn feyerlich eingenommen. 


Dieſe für Wirtemberg wichtige Erwerbung, 
— wohl das beſte, fruchtbarſte Stuͤckchen Land, 
womit Karl ſein Land vergroͤßerte, — wurde 
durch den Regierungsrath Fiſcher zu Stande 
gebracht. Ungeachtet fo vieler Hinderniffe, fo 
vieler und "theild mächtiger Kompetenten, — 
da Preuflens: Grundſatz: Unterthauen kann man 


nicht 
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nicht zu theuer bezahlen, nun auch in den Ka⸗ 
binetten kleinerer Herrn, als Preuſſen gilt — ſo 
drangen Doch feine Kenntniſſe, Muth und Fein⸗ 
heit, durch alle diefe.-Hinderniffe durch, und er 
machte dieſe, dem hergöglichen- Haus und Lande, 
wichtige Empfette. Kammer und. Landfchaft 
fchoffen gemeinfchaftlich den Kaufſchilling. Deß⸗ 
wegen iſt dieſe Herrſchaft dem Lande und der 
Randfchaft einperfeibt,. und dieſer die — 
und Akziſegefaͤlle uͤberlaſſen worden... Die Herr⸗ 
ſchaft erhielte auch das Recht, gleich den andern 
Staͤdten, einen: Deputirten zu den Landtagen zu 
ſchicken. Sm; Sojaͤhrigen Kriege, hatte der Graf 
von Zrautmaunddorf , bis, zum. weptfälfchen Frie⸗ 
den die liebenfteinfchen und fachfenheimfchen Ans - 
theile beſeſſen. 1698 ift IE von Den 

Srangofen geyluudert worden. | 


Dieſe Henſchaft, die 2500. Seelen. ent⸗ 
Hält, macht jezt ein Oberamt aus. In der Des 
Fonomie und Staatöverwaltung ift eine beffere, fir 
die Unterthanen und den Herrn nüßlichere, 
Ordnung eingeführt, und bie vielem Guͤter, welche 
die Herrſchaft beſeſſen, und verpachtet hatte; den 
Buͤrgern zu beſſerem Fortkommen — auf vor⸗ 
theilhafte Bedingungen — Stuͤckweiſe verkauft 
worden. Nie hat man wohl eine freudigere Hul⸗ 
digung geſehen, als die, welche die Bürger Bon⸗ 
nigheims ihrem neuen da degenra ablegten. 


Das an Wein, Getreide, und allen Pros 
buften des Feidbaues fruchtbare Dberamı Boͤn⸗ 
* h a Sri 


43 | Bännighehn, 
nigheim iſt Feine Meile lang und nirgends.übet 


eine viertel Meile breit, fein Zlächeninhalt ift alſo 


« 


nur der vierte Theil einer Quadratmeile, und auf 
dieſem leben 2300 Menſchen. Hierzu kommen 
noch 600 altiwirtembergfche - Unterthanen in dem 
Dorfe Klebronn, das innerhalb: diefes Flächeninns 
halts liegt... Es leben. und nähren fich alfo auf 
Diefer vierteld Meile 3100 Menfchen nicht nur, 
fordern fie führen noch vielen Wein und Getreide 
aus, Eine Quadratmeile ſolches vortreflichen Lans 


des ernährt und hält alfo an 12, 400 Menſchen. 


Wenn man damit das Amt Urach vergleicht, das 
H Quädratmeilen Slächeninhalt hat, und auf dies 
fen, mit der Stadt und noch 3: andern ſtarken 


Orten, die allein über 10,000 Einwohner has 


ben, nur: 25,000 Menfchen- zähle, fo wird dit 
große Menfchenzahl- dieſes herrlichen Laͤndchens 
gewiß recht auffallend. Es iſt daher Fein Wun⸗ 
der, daß ſelbſt mächtige Kurfuͤrſten um dem Beſitz 
ber fo dortveflichen Po Bonnigheim ſich be⸗ 


| muhten. 


Es gehören folgende Orte dazu: 


3) Erligheim, ift ein Pfarrdorf von 550 Ger 
len. Dieſes Dorfift, wie Bönnigheim, noch 
in vier Theile getheilt, und nach den ehmahli⸗ 
gen Ganerben benannt. 


2) Rlebronn iſt ein Pfarrdorf, das 917 Gew 
len enthaͤlt, und durch einen Bach in zween 
ungleiche Theile getheilt wird. Der groͤßere, 
der an 955 Seelen ac iſt, gehört als eine 

alte 
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alte wirtembergſche Beſitzung ins Amt Braken⸗ 
heim. Der Kleinere Theil gehört zur Herefchaft 
Bdounigheim. 


3) Ueber dieſem Dorfe erhebt ſich ein halbrunder 
hoher Berg, der eide Ecke des, ſich durch das 
Zaberthal ziehenden, Skromberges ausmacht, 
Er beherrſcht mit ſeiner Ausſicht nicht nur das Za⸗ 

bergau, ſondern auch einen großen Theil des 
Unterlandes, und reicher bis an die Alpen, 

Auf feiner Spite fteher das kleine Rapuzi⸗ 

nerkloſter Michelsberg, Es enthält vrep 
:Patres und einen Frater. 


Trephon foll hier ven Tempel der Göttin 
Luna erbaut und gewiebmet haben. Ale das 
Chriſtenthum von den Einwohnerh der Gegend ans 
genommen würden, fo fol diefer Tempel dem Mis 
chael gemweihet worden ſeyn. Wenigſtens war 
bier feit undenflihen Fahren eine Malfarth zu 
ber ſehr alten, noch fichennen Kapelle Der 
Bauart und den Figuren nach, iſt fie aus heid⸗ 
nifchen Zeiten. Sie macht jest den Kor der Klo; 
ſterskirche aus. An ihrer gewoͤlbten Decke und 
Saͤulen ſind Eulen und Drachen, Hirſche und 
Hunde, von grober Arbeit auögehänen. 


Das Kloſter wurde von einem Grafen von 
Stadion geſtiftet. 1784 kam es mit Bonnig⸗ 
heim an Wirtemberg. 


In einem Thale unter dem ailoſer, ſtehet 
noch eine Einſiedlershütte, die ein Einſiedler 


Namens Baumann, in dieſem Jahrhunderte | 


2 2 aanlegte 
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anlegte and bewohnte. In dieſer Gegend- findet 
man noch Spuren von dem abgegangenen Orte 
Tripotrill. Es hat feinen Namen von Ires 
bonis Truilla befommen, Der gemeldte 
Trephon foll es gebaut haben, Siehe Sattlers 
Geſchichte von Wirtembs Th. I. 

Ein Hügel, zwifchen hier und Bönnigheim, | 
ber der liebe Srauenberg genannt wird, zeigt noch 
ben Kor umd einige Mauerftücde einer Kirche, 

Hier hat ein Kapuzinerklofter geftanden. Gleich 
had) der Reformation befahlen die Ganerben den 
Moͤnchen, Gotteswort rein zu lehren , ohne ihre 
Erlaubniß Feine Brüder mehr ‚aufzunehmen ꝛc. 
Dieß gefiel ihnen nicht, fie verließen das Klo⸗ 

. fer, Weil es Eeine Revenuͤen hatte, gieng es 
ab, und zerfiel bis auf die wenigen, noch ſtehen⸗ 
den Truͤmmer. | | us, 


68) Der Eberfperg. 


De Schloß, und die ehmalige Herrſchaft 

ar Eberſperg Liegt in dem Umfange des 

Amtes Balnang, Die Herrn von Eberſperg 
S eine fehr alte Familie — befaflen fie, und 
nannten ſith davon. Der Kaiſer Heinrich IV. 
nennt in einem Diplom 1193 zween Diepold, 
Herrn von Eberſperg. Dieſe Familie ſtarb mit 
Albrecht von Eberſperg, der 1399 das Pfarrdorf 
Hoͤpfigheim, als ein Lehen erhielte, us. Em 
gelhard von Eberſperg verkaufte 1328 die Herr 
ſchaft Eberfperg für 2300 Pfunde Heller an den 
Srafen Ulrich zu Wirtemberg. " | 
. B = en Wirtem⸗ 


| 
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MWirtemberg verlohr den Beſitz, nicht zwar 
der Herrichaft, aber des Schloffes und Bergs 
Eberſperg wieder. Das Klofter Schönthal 
kam un deffen Beſitz. 1786 verkaufte dieſes 
Kloſter den Berg und Schloß Eberſperg mit eini⸗ 
gen Unterthanen an den Herxn . Karl zu 
Wirtemberg. 


Das Bergfihloß beherrſch * ſehr weite, 
wenig begrenzte, Ausſicht. Es macht nun eine 
katholiſche Pfarre aus. So unwichtig dieſe Era“ 
werbung an fi ch ift, fo ſchaͤtzbar iſt fie deßwe⸗ 
gen, weil der Berg ganz von alt wirtemberg⸗ 
ſchen Beſi itzungen umzingelt iſt. | 


Die Kammerfihreiberengüter, 


De erſte Gruͤndung dieſes Familien + Sideis 
kommiſſes beruhet auf dem Teſtamente 
des Herzogs Ludwigs von/ 1587. Diefer übere 
ließ, nach. demfelben, alle. eigenchtimlichen 
Güter feinem. Nachfolger, und feinen ehlichen, 
männlichen Leibeserben, von Stamms - und 
re 


Mit Erwerbung der Kammerſchreiberey⸗ = 


= machte der Herzog Eberhard II den Uns 


Gleich, nach dem weftfälfchen Frieden, wo 

5 al ‚Krieg vorher dag Land fo an Geld 
und Menfchen entblößet hatte, erkaufte biefer 
Herzog noch Drte, Herrſchaften und Güter. Er 
bildete aus ihnen einen befondera Staatskoͤrper, 
263% untex 
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unter dem Namen Kammerſchreibereyguͤter. Er 
belegte -fie mit einem ewigen Fideikommiſſe, ala 
ein Eigentum der Kamilie Wirtembergs. und 
machte fie auf feine Nachkommen, in nexu ju- 
ris et ordinis primogeniturae, erblich. Nach 
feinen Zeftamente, vom 14ten Merz 1664, und 
noch beftimmter,, im Kodizill, vom 1 Jul, 1674, 
ſoll weder von. bem anererbten Herzogthume, ‚noch 
erworbenen andern Gütern, nichts veraͤuſſert, 
verändert, verſchenkt oder hinweggegeben 
werden. ° | | 
Der Herzog Karl Alexander‘ in feinem Te 
fiamente vom ten Merz 1737 beftättigte eben 
dieſes Gefeß : „daß alle Stammkleinodien, Sil⸗ 
ber, Eofibare Gefchirre, Gemälde, Kunftlammer, 
Minzkabinet, Medallien, Bibliotheken, auch an 
dere vorhandene Befonderheiten, ald ein beftändis 
ges NYamilien Sideifommiß in nexu juris 
gt ordinis primegsniturae , beym Haufe uns 
‚zertrennlich bleiben, und auf einen jedesmaligen 
Megenten zu defjen Gebrauch fallen; daß von 
denen, von Zeit der Errichtung des Herzogthums, 
namhaften Ermerbungen, die durch Erbfchaften, 
Heurathen, Käufe, Taͤuſche, Heimfälligkeiten, | 
und in vielen andern Wegen gemacht und erhab 
ten worden. welche theils dem SHerzogrhume, 
theild den beyden Kammern, ober der Kammer 
fhreibereg  einverleibt worden; daß alle dieſe 
Länder und Güter, mit allen ihren echten und 
Gefaͤllen, nit und niemals follen veräußert, | 
verſetzt, verfchenkt, oder in andere Wege dem Lau 
de entzogen werden, J 





Dieſe 
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Diefe Güter find alſo ein. Eigenthum des 
fürftlihen Hauſes Wirtemberg. Der jedesma⸗ 
lige Regent genießet als ein freyes Eigenthum 
die Einfünfte dieſer Guͤter. Sie gehoͤren zu 
feinen Schatoullgeldern, die feiner ganz freyjen 
Dispofition uͤberlaſſen find, und wovon er, nach 
den Landesgeſetzen, nicht nerbunden ift, etwas 
zu den allgemeinen Landesausgaben beyzutra⸗ 
gen. Doch ruhen auf diefem Staatskoͤrper auch 
defondere Laſten, mit Beſoldungsausgaben, Untere 
baltüng vieler Gebäude, und anderer Dinge 
Da dieſe Güter der "ganzen Familie Wirtembergs 
gehören, fo barf Fein Herzog etwas von dieſen 
Gütern — die er felbft erworben ausgenommen 
— veräuffern. Das, was der Herzog Eber⸗ 
hard Ludwig von dieſen Guͤtern verſchenkt hatte, 
bat der Nachfolger Herr, Herzog Karl Alexander, 
vermdge jener alten berzoglichen. Verordnungen 
nicht anerkannt, fondern fie wieder: zum Haufe 
und Lande gebracht. Diefe Veräufferungen ‚bes _ 
wogen diefen großen Herzog, in feinem Teſta⸗ 
mente, die Unzertrennlichkeit diefer Guͤter auf 
das neue feſtzuſetzen. 


Zu diefem Fideilommiffe gehbren nicht nur 
die SKammerfchreiberengäter, fondern auch. die 
Stammlleinodien, Silber, Hausſchmuck, Kunſt⸗ 
kammer, Medallien, Bibliothek und mehr, wie 
ſie in dem Teſtamente des Herzogs Karl Ale⸗ 
xanders angefuͤhrt ſind. Diefe Stammgüter nr 
fen ungertrennt beyfammen bleiben ,. und auf d 
Nachlommen uͤbertragen — ſo lang 5 

| 254 "a i 
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dürfe Nahtommenſchaft dieſe Herzogthum 
beſitzen wird, 


Nach \ der Erldſchung des Mannsſtamm 
fallen fie auf die, dem vorigen Beſitzer am naͤch— 
fen. verwandte Prinzeſſinnen. Denn nach dem 
Drager Vertrag 1599 folen — „auf den Fall 
Des erlöfchenden Mannsſtamms und Anfalls an 
Deſterreich — die Herzogtümer Wirtemberg und 
Tek, an Land. und Leuten, anders nicht, als wie 
fie bey Errichtung der Radaner und. Paffauer 
Berträge befchaffen geweſen ‚on dae Haus ARE 
zeich fallen. 4 " 


l 


* Die nachher — BR gehören nicht 


in dieſe Öfterreichifche Erbfolge fondern fallen. 


an die Erbtdchtern. Zu dieſen, nachher erwor⸗ 
benen Guͤtern, gehört Auch, die 1395 von dem 
Grafen Cherhard dem jüngern, durch Heurath 
Heinrike, der Erbinn Heinrichs, des legten Gras 


I 


fen von Mömpelgard , erivorbene Graffchaft 


oͤmpelgard, die nach Abgang diefer Finie 
‚2723 dem regierenden „Haufe Wirtemberg heims 
gefallen iſt. Diefes beftättigt der firrftbrüders 
' liche Vergleich von 1617, mit folgenden Wors 


ten; „wuͤrde dann nach, Gottes Schidung, der 
ganze männliche Stamm des Haufes Wirtemberg 


abgehen, fo foll die Graffchaft Moͤmpelgard 
wie auch Korburg und Reichenweiher fammt 
allen ihren Herrfchaften und Zugehdrden, denen 
alsdann lebenden Fräulein vom Haufe Wirtem: 
berg und ihren Nachkommen, nach Art und Ei⸗ 


* — genſchaft 
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genfchaft. derfelben Landen, darum nicht :benams _ 
. men, fondern hiermit vorbehalten ſeyn.“ — 


Die Kammerſchreiberehguͤter ftehen unter 
der Kammerſchreibereyverwaltung. Einige davon, 
find dem Lande, — was die Steuern betrift — 
einverleibt, . . Zu. 


| & find folgende Drte und Aemter. 


i) Das Schloß und: Amt Oohen⸗ 
en Rare 

8 alte "Schloß Hohenkarpfen liege bey 
| Tuttlingen. Es wär dad Stammhaus 
der. adelichen Familie von Karpfen, 1444 Era 
kaufte der Graf Ludwig zu Wirtemberg dieſes 
Schloß und Gut von Stefan von. Emershofen« 
1497- gab es der Graf Eberhard der ältere, 
nebft Haufen, an Johann von Rarpfen zu tes _ 
hen. _1636 fiel es als erdfnet wieder beim, Das 
zu. gehört: .® — 
Zauſen ob Verena, ein. Pfarrdorf von 854 
, Einwohnern , 


Er 2) „Der Flecken Gomaringen. 


omaringen, iſt ein Flecken von 992 Se 
I (en, der bey Tübingen liegt. _ Von Die« 
ſem Ort bat fich vorzeiten ein adeliches Gefchlecht 
gefchrieben. Der Herzog Eberhard III. Faufte 
dieſen Drt 1648 von der Stade Meuttlingen, 


NM 





— 
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3) Das Schloß und Amt Winnenthal. 


‘as ſchoͤne maſſive Schloß Winnenthai 
liegt einige hundert Schritte von dem 


| — "Winnenden. Seine lange Froute 


nimmt ſich recht gut aus. Un dem einen Ende 
des Schloſſes iſt ein ſchͤner, einige 90 Fuß lans 
ger, neugebauter Saal. An dem eritgegenftehen« 
den Ende iſt die Kirche, Das z. iſt bare 


‚gehende nicht möblirt. 


Die Rirche ift artig — und hat einen 
ſchoͤnen Hobaltar, auf welchem, hoͤlzerne, aber 
nicht vergoldete Statuen ſtehen. Zwiſchen dem 
Kor und der Kirche iſt der Fuͤrſtenſtand. Dieſe 


Kirche iſt wegen ihrer Groͤße die Pfarrkirche des 


Kirchſpiels Winnenden, das fait aus 5090 Ser 


len beſtehet. 


Unter den — des Sdloſſet, 
zeigt man auch einen ausgeſtopften Mops, der 
wegen feiner Treue hier aufbewahrt wird, Auch 
dem Ueberreſte feines: Koͤrpers wiederfuhr die Eh—⸗ 
re, daß ihm ein hohes Grabmal, in Stein ge⸗ 
hauen, mit einer Innſchrift in Verſen, an dem 
Schloßgarten geſetzt wurde. Im Schloßhofe iſt 
ein Brunnen, auf welchem Bacchus auf dem 
Faſſe ſitzt. Aus feinem Munde, feinen Händen; 
dem Zaffe, auch mehr Drten ſeringt Waſſer. 
Seltene Eigenſchaft des Bacchus! — — 


Dieſes Schloß war eine Kommenthurvei, 


— um R if 1665 von dem nn. Eberhard III dem 





We teutſchen 


| 
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teutſchen Orden, mit aller dazugehoͤrigen Juris⸗ 
diktion, Schatzung und Vagdgerechtigkeit für 
48,900 Gulden abgefauft worden. - Aus dem 
Kommenthureyhaufe ließ der Herzog ein Schloß 
bauen. Diefed Schloß, mit dem Gut, wurde 
dem Adminiſtrator Herrn Herzöge Friedrich 
Karl und deſſen Prinzen mit der Jagd zur Ap⸗ 
panage gegeben. Die Prinzen Fauften 1728 
das Dörfchen Buchenbach von den Ba a 
Erben dazu. 


Dieſes Ddrfehen und noch einige Er mas 
en das Amt Winnenthal aus. 


4) Der Marktflecken Stetten. 


See ift ein Marktfleden im Memöthale, 
mit einem fchönen Schloffe und mohluns 
terhaltenen Garten. Stetten hat 1309 Einwohs 
ner und sortreflihen Wein.  Ehedeflen wuchs 
hier ein Wein, der von feiner bräunlichten Farbe, 
den Namen Brodwaſſer führte. Aus den hie⸗ 
figen Herrfchaft Weinbergen, wurden die befs 
fern Oattungen der Trauben, die fogenannten 
Ruhlaͤnder, Muskateller befonders ausgefucht, 
gebeert uud ein Wein davon gezogen, der beſon⸗ 
ders delifat werden mußte. Nachgehends kamen 

Sowohl die beffern Stöde, ald das Ausfuchen in 
Abgang. Und fo hörte auch das delifate Brod⸗ 
waſſer auf. Betrüger von Wirthen haben aber 
dem ungeachtet noch Brodwaſſer. Dieſer Markte 
flecken gehörte vorzeiten denen von "|berg. 17443 
— un Hand von eg an den —* 
en 
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fer: Ulrich zu MWirtemberg. 1508 überließ in 
der Herzog Ulrich an-feinen Erbmarfchall Konrad - 
Thum von LTeuburg. Seine Nachkommen bes 
faffen dieſen Flecken bis 1645. Johann Friedrich 
Thum verkaufte die eine Helfte feinem Tochter⸗ 
manne Philipp Konrad von Liebenſtein und die ans 
dere Helfte dem Faiferlichen Quartiermeifter Bonn. 
Der Herzog Eberhard III kaufte jenen Antheil 
1664 und biefen z666. Der Herzog Eber— 
hard Ludwig fohenfte es feiner Frau Mutter, 


welche das hiefige Schloß bayte. Nach ihrem Tode 


erhielt es die Gräfinn von Wuͤrben, die auch die 
hiefige Pfarrey zu einer Spesialfuperintendentur 
erhob, 1732. hörte die Herrichaft der Frau Graͤ⸗ 
fine auf. Weil ihr Wirkungskreis auf der Fe⸗ 
fung Urach fohr enge war, fü geefiet die hieſige 
Superintendentur wieder. 


Zu dem Amt —— gebdren einige gerin⸗ 
gen Orte. | 


5) Das Pfarrdorf Marſchattenztmmmern. 


Spperfbaltersimmern, iſt ein Pfarrdorf 
" mit einem Schloffe, dasin dem Umfange 
ded Amtes Sulz liegt, zu dem es auch gehört. 
Es enthält 353. Einwohner, In alten Zeiten 
‚gehdrte e& den Herrn von Lupfen. Johann 
von Lupfen gab ed 1390 Bolfard von Ow zu 
Lehen. _ 1598 verkaufte es Ferdinand von 
Grafeneck an den Herzog Friedrich zu Wirtem⸗ 
berg. Der Herzog Johann Friedrich belehnte 
die von Anweil 1613 al 2068 el es wiss 
der 


— 1 


Die Kammerfehreiberengfiter. 493 


der als erdfnet heim. Es ift ein Lehen der. 
NE Stühlingen, 


6) Das Schloß und Amt Liebenftein 


8 ad alte, rauchige Schloß Liebenſtein, 

liegt auf einem Berge über dem MNekar, 
in ver Gegend der Stadt Laufen. Es gehdrte‘ | 
der Familie don Liebenſtein, die davon ſich 
nennt. Der Herzog Eberhard TIE Faufte 1673 


Dte Helfte diefer Güter von Philipp Albrecht von 


Liebenftein., Sein Bruder Philipp Konrad vor 
Kiebenftein ‘verkaufte 1678 die: andere. Helfte, 
gegen dem halben Fleden Köngen,. an Wirtem⸗ 
berg. Zu dem Schloſſe gehören 63 Seelen... 


Das Amt enthält zwo Pfarren. 


Ottmarsheim, iſt ein Pfarrderi von 568 
Einwohnern, 


| Baltenwefiheim ‚ ift ein Merltfleclen a an dem 
obern Rande eines — von 954 — 
nern. 


x 


>) Der Marktflecken Wedlingen oe 


er Marktfleden Neidlingen liegt in der. 

Gegend der Herifchaft Wiefenfteig, Er 
bat 713 Einwohner und Sid und Stimme auf 
ben Landtagen. Er gehörte zur Graffchaft Eis 
chelberg. : Die adelihe Familie von Neidlingen 
nannte fih davon. Neidlingen kam art bie ades 
lichen von Frepberg. Leo von Freiberg ver⸗ 

ee Re mach: 


⸗ 


— 


⸗ 
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machte diefen, Flecken dem fuͤrſtlichen Haufe Wir: 
temberg,. weil er ſchon 29,000 Gulden darauf 
erhalten. hatte, Nach feinem Tode nahm der 
Herzog Friedrih zu MWirtemberg den Sieden 
Neidlingen und bie dazu! gehörigen Guͤter 1593, 
in Beſitz und bezahlte den. freibergfchen Erben 
hoch 70,005 Gulden. Dee Herzog Eberhard 
III. belehnte damit feinen Kanzler Löffler Rach 
ber Nördlinger Schlacht wurde der baierfche Ge 
heimerath Meichel damit belehnet, der aud die 


reichslehenbare Malefiz erſtmals dazu erhalten, 


Nach dem weſtfaͤlſchen Frieden iſt der Ober⸗ 


Fe Konrad von Wiederhold vom Herzoge Eber⸗ 


hard III, und den dazu gehdrigen Höfen belehnt 


- worden, Es war eine Billige Belohuung der 


treuen Dienſte, bie er in Vertheidigung der Fes 


fung Hohentwiel bewiefen. Diefer nannte fih 


auch Herr von Neidlingen Nachdem er ohne 


Leibeserben -geftorben, : fo. fiel das Gut "wiebet 
als ein ‚erdfnetes Lehen heim, und wurde zu 
‚  Kammerfchreibereygut gemacht, 2 


Die Hoͤfe Randek, Oehewanten, 
Sinterburg gehbren dazu. In diefer Gegend 


giebts vielen Marmor, | E 


8) Der Marktflecken Brenz. 


Sy Marktfleden Brenz liegt in einer fchb> 


nen Ebene am Fluſſe Brenz, an ven 


pfalzneuburgſchen Grenzen: Hier if ein Schloß 


und 733 Einwohner, In Diefer Gegend follen 


ſich die Römer aufgehalten haben, wovon noch 


eine 
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eine Innſchrift an der Kirchmaͤuer zeuget. Die 
alten Beſitzer dieſes Marktfleckens waren‘ die 
Guͤſſen von Guͤſſenberg, deren serftdrtes Stamm⸗ 
ſchloß eine Stunde davon liegt. Wegen Schul⸗ 
den mußten ſie dieſen Ort veraͤuſſern. Der Her⸗ 

zog Friedrich zu Wirtemberg, als der ſtaͤrkſte 
laubiger, zog -ihn, mit, Einwilligung der übris 
gen an ſich. 1613 murden. die. Schuldner, fo 


weit der Merth des Ortes reichte, bezahlt, Der 


Herzog Johann Friedrich gab diefen Drt, nebſt 
MWeiltingen, in dem fürftbriderlichen Vergleich 
1617 feinem Bruder. Julius Friedrich. - Al 
1705 die weiltingenfche Kinie audftarb, machte 


der Herzog Eberhard Ludwig, dieſe zween heim⸗ 


BE Orte, zu ————— er 


9) Das Schloß und Dorf Oggenhauſen. 





tes Schloß, und ein Dörfchen bey Natt⸗ 
beim, deſſen Filial es if, in der Herrſchaft Hei⸗ 
denheim. Die ganze Gegend um dieſes Dorf iſt 


voll Donerz,. das gegenwärtig in fünf Gruben . 
gegraben, und zu Kboigebrond und ER 


geſchmolzen wird. 


0) Das Schloß und Amt Weittingen. 


as Schloß Weiltingen, liegt auf einem 
Berge an der Werniz, unweit Duͤnkels⸗ 


Bühl, an. den. Grenzen von Franken. Wegen 


hohen Lage fi — man es in weiter Ente 
F fernung 


ggenhauſen, iſt ein altes ziemlich ſchlech⸗ 


— 
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fernung. Es iſt gegenwaͤrtig die Reſidenz bes 
durchlauchtigen Peingen —— von Wirtem⸗ 


Bey dem Sähloffe fiegt der - Martflecken 
Weiltingen, der — ohne den Hofſtaat des Prin⸗ 
zen — 832 Einwohner hat. Er gehoͤrte in 
alten Zeiten den Grafen von Oettingen. Dieſe ver⸗ 
kauften ihn 1360 an einen von Sekendorf. Die 
fekendorfſchen Erben befaffen - Weiltingen bis 
3542, da 'eiter aus dieſer Familie, dieſen 
arten an Hand Wolf von Kndringen vers 
kaufte. * Diefer erhielte 1554 von dem Kaifer 
‚Karl V die Malefizgerechtigkeit: "Wolf von Knb⸗ 
tingen kam in Schulden,“ und trug Weiltingen, 
dem Herzoge Friedrich zu Wirtemberg, - der. ihm 
Geld vorgefhoffen hatte, zum Lehen auf. Wolf 
von Kndringen ſtarb 1616. unvermuiher. Der 
Herzog Johann Friedrich zog das Reben ein. 
Hans Ludwig von Knoͤringen proteftiite dawider. 
Als aber der Herzog alle Schulden zu uͤberneh⸗ 
men verſprach, gab er 16018 nach, und ſtand 
von ſeiner Forderung ab. Der Herzog Johann 
Friedrich hatte es ſchon das Jahr vorher, 1617, 
in dem fuͤrſtbruͤderlichen Vergleich ſeinem Bruder 
Julius Friedrich zur Appanage gegeben. 1705 
ſtarb dieſe Linie mit Friedrich Ferdinand aus. 
Weiltingen fiel wieder an das regierende Haus 
and wurde zum Kammerſchreibrreygut gemacht, " 

er Zu dem Ainte-gehdren viele, theild mit ans 
‚ dern Herrfchaften gemeinfchaftlichen Orte, = 
ſchwaͤbiſchen und’ franffchen Sri 
0 | Veits⸗ 
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Deitsweiler , ift ein Pfarrdorf von 134 Gees 

: len. 

Frankenhofen iſt ein Dorf, das meiſt wirtem⸗ 
bergſche Unterthanen hat. 

Greufeldach, ‚ift ein Dorf, an welchem Wir⸗ 

temberg fuͤnf zwoͤlftel, das uͤbrige die Stadt 
Dauͤnkelsbůhl beſi itzt. | 


11) Der Marktflecken Freudenthal, 


He kleine Marktfleden Sreudenthal liege‘ 
eine Stunde von Befigheim, in deffen Amt 
er ehmald gehörte, an_dem Ende eines Thale, 
dad hier von Bergen, welche die Figur eines 
Hufeifens bilden, umſchloſſen iſt. Freudenthal 
hat 275 chriſtliche und 230 juͤdiſche Einwohner. 
Die Zuden haben hier eine Synagoge. 


Das hiefige Schloß, und der Garten, der 
noch in feinen gegenwärtigen Ruinen, Spuhren 
der ehmaligen Schönheif zeigt, ift von der Anla⸗ 
ge der, durch die Spittlerſche Gefchichte Wir⸗ 
tembergö, mit mehrerem befannten, Graͤfinn von 
Wörben. Das halbfteinerne, halbhölzerne 
Schloß ift dem Forftmeifter.des Stromberger Fors 
fies zur Wohnung eingegeben. Sreudenthal ges 
hörte zu Baden, kam mit Befigheim an Kurpfalz, 
und ift 1504, von dem Herzöge Ulrich eingenom⸗ 
men worden. Dieſer vertauſchte dieſen Ort, gegen 
den halben Flecken Loͤchgau an Konrad Schenk von 
Winterſtetten. Es beſaſſen viele Familien dieſen 
Marktflecken, und. letztens auch die Herrn von 
Thuͤngen und von Zobel. 1727 kaufte die Graͤa 

* — Ji El; 
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finn von Wuͤrben, dieſen Ort, und nannte ſich 
auch Graͤfinn von Wuͤrben und Sreuden- 

thal. Sie baute dad Schloß, wohnte eine zeit⸗ 
lang da, wurde auch hier in Arreſt genommen, 
und trat 1732 Schloß und Fleden durch einen 
Vergleich an Wirtemberg ab. 


In der hieſigen Kirche find zwey recht 
ſchoͤne Grabmale von Alabafter. Das ältere, 
aus hellgrauem Nlabafter mit weißen Adern, hat der. 
Herzog Aominiftrator Friedrich Karl dem Herrn 

von Sorftner fegen laffen. Pe 


Dad zweyte, von weißen Alabafter,. ift 

Das fchöngenrbeitete, hohe Monument, des bes ' 
rühmten Helden, des Faiferlichen Generalfeldmar: 
falls, Grafen Sans Karls von Thüngen, 
‘der 1709 geftorben und in diefer Kirche, im ei- 
ner andgemauerten Gruft beygefegt ift: Sm der 
Mitte diefes Monuments ftehet, auf ſchwarzem 
Hintergruude, dieſer Held in Lebensgroͤße, aus 
Alabaſter ſchoͤn gearheitet, in feiner Ruͤſtung und 
Orden. Daß er auch hier ein ſchwarzes Pfla⸗ 
ſter auf dem Auge hat, iſt wider alle Regeln der 
Bildhauerkunſt, und thut eine widrige Wirkung. 
Ueber ihm ſteht ein Engel, der im Begrif iſt, 
ihm einen Lorbeerkranz aufzufegen. Zur rechten 
Eeite ded Engels. ift ein Inieender Mard, und 
‚zur linken eine figende Pallas. Zu feinen Füfs 
fen find zween weinenden Genit. Unten erfcheint 
Zhüngen nochmals zu Pferde, wie er feine Reu⸗ 
terey anführt. Im Hintergrunde ift die Eu 
Philippsburg, deren. Gouverneur er wars 
| ei Menſchen 


5 — 
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Menſchen und Pferden ſind auch hier ſchwarze 
Augen hingemalt worden. Diefer grobe Fehler 
ift gewiß nicht von dem Künftler, fondern von 
einem nachfolgenden, ‘unverftändigen Schmierer 
begangen worden. 


12). Die Herrſchaft Welzheim. 


Du Herrſchaft Welzheim liegt in einer 
waldigen „Gegend einige Stunden von 
‚Schorndorf und Lorch. Sie gehört zum fraͤnk— 
fhen Kreiſe. Das halbe Dorf Welzheim war 
von alten Zeiten her ein wirtembergfches Lehen, 
1379 empfieng ed Konrad, Schenf zu Limpurg, 
mit Leuten und Gütern- zu Lehen. Das andere 
halbe Dorf war ein Eigenthum der Limpurgfchen 


Grafen. Elifabeth, Wittwe Friedrichs, Schene | 


fen zu Limpurg, trug 1418 mit ihrem Sohne 
Konrad, die halde Burg Oberleinbach, und ihre 
eigenthuͤmliche Helfte, der Herrfchaft Welzheims 
dem Grafen Eberhard zu Mirtemberg zu Lehen 
auf. 

Nach dem Tode Vollraths II Schenfen zu 
Zimpurg, der als der letzte ſeines Stamms 
1713 ſtarb, fiel dieſe Herrſchaft als ein eroͤfnetes 
Lehen heim. Die Frau Gräfiun von Wuͤrben ließ 
fi) 1718 diefe heimgefallene Herrſchaft von 
dem Herzoge Eberhard Ludwig ſchenken. Vie 
trug ſie 1726 dem herzoglichen Hauſe zum Lehen 
auf. Ihr Bruder, Graf Wilhelm Friedrich von 
Graͤveniz, beſaß fie mit der Graͤfinn gemeins 


ſchaftlich. Dieſer bemuͤhete ſich auch, Sitz und 
Ji a u - Stimme 


500 Die KRammerfchreiberengfiter. 


" 
> 


‚Stimme auf der franffhen Grafenbauf wieder 
zu der Herrfchaft zu erhalten. 1727 geftattete 
dieß der fraͤnkſche Kreis. Der Graf erlegte eis 
nen Matrifularanfchlag von. 5 Gulden, und hate 
te auch auf dem Reichstage Siß und Stimme 
im fränkfchen Grafenfollegium. - 1732 gab er 
Mirtemberg dad Lehen wieder zuruͤck. Die 
Herrfchaft wurde darauf ein Kammerfchreiberey: 
gut. , Die bey dem fränkfchen Kreife geführte 
Stimme hat aufgehört. Es wird aber aud) kein 
Matritularanfchlag mehr erlegt. Die Herrfchaft 
beſtehet aus Welzheim, einem fchönen Markt⸗ 
flecken. Zu ſeinem großen Kirchſpiele gehoͤren 


einige 50 Höfe, und andere unbedeutenden Or⸗ 


— 


te, uͤberhaupt an' 3011 Seelen. Die Gegend 
iſt waldig, und hat wenig Getreidebau. Der 
Flachs wird hier vortreflich gut, und iſt unter 
die beſten des Landes zu rechnen, Die Einwoh— 
ner diefer Herrfchaft find meift wohlhabende 
Leute, die in ihrer Lebensart und Sitten nod) 
viel von den alten Teutfchen haben. Es find 
meift biedere redlihe Menfchen, deren Natur 
noch unverdorben iſt. Mit Holz treiben fie ein 
fehr vortheilhaftes „Gewerbe. Zur Herrfchaft 


Welzheim gehört noch die fogenannte Waibel⸗ 


bueb, die meift aus Höfen und geringen Orten bes 


ſtehet, an welchen theild andere Aemter, theild 
fremde Herrfchaften Antheil haben. | 


| 13) Das 


, - Die Kammerfhreibereyghter. soi 


19) Das Städtchen und Amt 
£ Gochsheim. 


DL Städtchen Bochsheim Tiegt an den ‘ 
Grenzen ded Herzogthums, an dem Zluffe 
Kreich, in dem alten Kreichgau, auf einem bers 
gigem Boden. Es hat 1441 Einwohner und 
eim Schloß, das jezt einigen Beamten eingeges 
ben ift. Unter ven, Einwohnern find Juden. 


Gochsheim gehörte den Grafen von Eberftein. 
Diefe trüigen die Stadt und ehmalige Herrichaft 
son Kurpfalz, und nad) 1504, in welchent 
Sahre, Uli Gochsheim eroberte, von” Wirtems 
berg zu’ gehen, Als 1660 dieſer männliche 
Stamm ausſtarb, verliehe der Lehensherr diefes 
Städtchen, mit noch mehreren Lehen, der Witte 
we des legten Grafen Kafimir, und ihrer Toch⸗ 
- ter, Albertine Sofie Eſter. Diefe wurde an 
den Prinzen Friedrich Auguft von MWirtemberg | 
Neuenſtatt vermaͤhlt. Sie ftarb 1729, und das _ 
Lehen fiel dem regierenden Haufe bein, — 


Auch dieſes Staͤdtchen ließ ſich die Frau 
Graͤfinn von Wuͤrben ſchenken. Sie gab es 
aber 1736 wieder zuruͤck, und es wurde zum 
Kammerſchreibereygut gemacht. 


1689 iſt das Schloß und Staͤdtchen von 
den Franzoſen abgebrannt worden. Der Prinz 
Friedrich Auguſt verſicherte, daß er mit der Kro⸗ 
ne Frankreich nicht in Krieg verwickelt wäre. 
Aber es half nichts. Die franzbiiihe Nation 
wolle sun einmal ihren mordbrennerfchen Geift 

m 31 3 auf 
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aufteutfchem Boden zeigen, Weilihre Truppen ges 
gen die bewafngten teutfhen Männer nichts ausrichs 
sen fonnten, fo würgten fie wehrlofe Weiber und Kins 
der; weil teutſche Seftungen ſo vieles Zranzofens 
blut gefoftet, fo verbrannten fie offene Orte, 
welche die franzöfifhe Tapferkeit nicht erſchoͤpf⸗ 
ten. Märe doch der Sieger bey Bosbach 
fhon damals- auf dem Kriegstheater erfchienen! 
— Nah diefem Brande wurde ‚Städtchen und 
Schloß wieder gebaut. x 1738 hat das Feuer ben 
gröften Theil Gochsheims wieder verzehrt. 


Zu dem. Kirchfpiele des Städtchens gehört 
das Dorf Banbruͤcken, Dertinger Amts, von 
— 205 Geelen. Zu dem Amte gehört das Dorf. 


Waldangelloch, ein. Pfarrdorf am Fluͤß⸗ 
hen Angel, in einem tiefen engen waldigen 
Thale. ES hat ein altes, ſchwarzes, rauchiges 
Schloß und 589 Einwohner, E83 gehört Wirs 
temberg und dem Stifte Odenheim gemeinfchafts 
ih ae 


14) Das Pfarrdorf Stammheim. 


| 18 Pfarrdorf Stammheim liegt zwifchen 

Stuttgart und der Feſtung Afperg. Es 
hat 385 Einwohner und ein Schloß. Dieſes 
alte, mit einem Graben umgebene, Gebaͤude hat 
einen, zit Olivenholz ſchoͤn, und kuͤnſtlich 
eingelegten, Saal. Die Herrn von Stammheim, 
die ſich davon nannten, beſaſſen dieſes Dorf 
als ein alt wirtembergſches Lehen. Won den 


— 
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Herren von Stammheim fam es auf die Schertels 
fche Familie. Dieſe verfaufte 1737 das Dorf 
Stanmbeim fir 100,000 Gulden, und das Dorfs 
chen Zazenbaufen für ı9,0o0o Gulden an Wir⸗ 
temberg. 


Bey dem Dörfchen Zazenhauſen bas ein 


Filial von Kornweſtheim iſt, wurde im Anfang dies 
ſes Jahrhunderts ein unterirdiſches, ſchoͤnes roͤm⸗ 
ſches Gebäude, entdeckt, dag vermuthlich ein Bad 
war. | . ' = 


15) Der Marktflecken Köngen. 


De große ſchoͤne Marktflecken Koͤngen liegt 
—A in einer ſehr angenehmen Gegend am Ne—⸗ 
ckar. Er enthaͤlt ein Schloß und 1368 Einwoh⸗ 


ner. Die Grafen von Hohenberg waren ehemals 


die Eigenthumsherren von Koͤngen. Sie vers 


kauften dieſen Ort 1336 an die Grafen von Ei- 
chelberg. Von dieſen ererbten ihn die Thum von 
Neuburg. Der Herzog Eberhard III kaufte 


1666 bie Helfte dieſes Orts, von Friedrich Als 
brecht von Thum. 1678 wurde ſie wieder ge⸗ 


gen Liebenſtein vertauſcht. 1687 verkaufte bem , 


Herzog Adminifirator Friedrich Karl diefe Helfte 
wieder. Die andere Helfte ift 1738 von Wilhelm 
Ludwig Thum von Neuburg für 40,000 Gulden, 
und das Dorf Unterboihingen gekauft worden. 


Nahe bey diefem Marktflecken ift eine ſchoͤ⸗ 


ne ſteinerne Bruͤcke, die 200 Schritte lang. if, 


und in ihrer Mitte: eine hohe, fleinerne Pyramide 


ohne Innfchrift ‘har, uͤber den, Neckar gebaut, 
on 314 . Des 


* 
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Der Graf Ulrich zu Wirtemberg ließ fie) 1452 


bauen. 1783 ift hier ein Stückchen einer roͤm⸗ 
ſchen Strafe und die Fundamente eiunes ſtehenden 
Lagers entdeckt worden. | — 


Das Stuͤckchen Straſe iſt ganz unbetraͤcht⸗ 
lich. Es iſt keine zwo Ruthen lang, und ver 
liert ſich wieder, ohne daß man ſchlieſſen kann, 
ob es eine Landſtraſſe, oder nur ein gepflaſterter 
Weg des dabey geſtandenen Lagers geweſen. Zur 


Entdeckung bes Lagers gab folgendes Anlaß: Ei⸗ 


ne Menge Felde zwifchen Köngen und Boihingen 
war fteinig, und wollte 'nie der Fruchtbarkeit 


günftig werden. In der Umarbeitung bes Feldes 


wurden auch oͤfters gehauene Mauerfteine audge, 
graben. Ein Weib fand eine goldne römfche Müny 
ze. Dieß gab Gelegenheit zur Yusgrabung dee 
Lagerd. Gegen hundert Eleine, viereckige Funda⸗ 
mente von Fleinen Gebäuden, die 16 bis 40 Fuß 
im Quadrat halten mögen, und 4 bis 10 Zuß 
tief in der Erde ſtehen, und theils aus gehauenen, 
theils unausgehauenen Steinen aufgemauert ſind, 
wurden ausgegraben. Faſt in jedem derſelben iſt 
eine, oder zwo kleine, zwey Fuß hohe Nichen, 


wo ſie vermuthlich ihre Hausgoͤtter ſtehen hatten. 
Diefe Vermuthung wird durch die Entdeckung zwo 
Heiner. Statuen von. Bronze, deren eine bie | 


Bildfäule Jupiters iſt, beftärkt.. Die Truͤmmer 
einer Waſſerleitung, welche das Waffer faft vor 


jedes, dieſer Eleinen Gebäude, : hinführte, zeigen 


ſich auch noch. Es iſt gewis noch nicht die Helf—⸗ 
de dieſes ehmaligen Lagers ausgegraben. = 
| Pa: u ei⸗ 
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fteinige Hoden bes ganzen Feldes, die vielen vier. 
eckigen, meniger fruchtbaren Pläze, die deutlich 
in die Augen fallen, — und bewegen auch die 
fen Sommer 1786 mit niedrigen Stäben ausge: 

ſteckt worden find, — zeigen deutlich, daß noch 
- mehr römfche Anlagen’ und Alterthuͤmer hier be⸗ 
graben ſeyen. 

In dieſen Mauern ſind goldne, ſilberne roͤm⸗ 
ſche Münzen, Statuen, groſſe Gefaͤſſe, — des 
ren eins 100 wirtembergſche Maas haͤlt, — an⸗ 
deres Geraͤthe ‚ein Griffel, und noch viele ſchaͤtz⸗ 
bare Alterthuͤmer, gefunden worden. 

Dieſen ſchoͤnen Alterthuͤmern, die gegenwaͤr⸗ 
tig in dem Schloſſe zu Koͤngen aufgeſtellt ſind, 
ſoll ein eigenes Gedäude da. errichtet werden, 
um fie auf dem Plaze, wo fie gefunden morden 
find, fehen zu Eönnen. Sicher wird der Reiche 
thum dieſer Alterthuͤmer mit jedem Jahre ver. 
mehrt. 

Die Ausſicht von Röngen , das auf einer 
Anhoͤhe über dem Neckar liegt, iſt wegen. ihrer 
Schönheit, von dem hiefigen Pfarrer Reiſel ges 
‚zeichnet, und in ber Karlsafademie in Kupfer ge⸗ 
ſtochen worden. | 

Zu Köngen gehoͤrt: - . | 

Wendlingen, ein Städtchen an ber Bau 
ter, die bier in den Neckar faͤllt. Es bat 656 
Einwohner, und Sig und Stimme auf den Land⸗ 
tagen. Die alten Befiger dieſes Dres waren die 
adelichen von Werdnau. Diefe verfauften bag 
Städtchen 1545 an ben Herzog uUlrich für 29,000 


Gulden. 
sis 16) € 
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16) Das Städten und Amt 
| Dehfendurg 


De ſehr kleine Städtchen Ochſenberg 
liegt an der Anhoͤhe eines Huͤgels, in der 
Gegend von Guͤglingen. Ein altes, ſchwarzes, 
hier ſtehendes Haus, wird das Schloß Ochſen⸗ 
burg genannt, Bey dieſem Schloſſe ſtehet ein 
‚alter, ſehr ſtarker, vierediger Thurm, der no 
aus ben Zeiten ber Römer herkommen fol. Sei, 
ne 10 Fuß die Mauern , aus ausgehauenen 
Steinen, trogen der zerfidrenden Zeit. 


Das Staͤdtchen hat nur 346 Einwohner, 
und Sig und Stimme aufden Landtagen. Es if 
das Eleinfte Städtchen des Herzogthums. Es war 
ein Lehen der Grafſchaft Vaihingen. In neuern 
Zeiten gehörte ed denen von Sternfels , deren 
gerfiörte Burg eine Stunde davon liegt. Die 
Sternfels trugen es als ein maͤnnliches Lehen 
Wirtemberg auf, 1749 verkauften fie das domi- 
nium utile diefer Lehen, mit einem Sünftel Eis 
genthum, der Schäferen zu feonbronn, und dem 
Dorfern Leonbronn, Zaberfeld, und Mi⸗ 
chelbach fuͤr 300,000 Gulden, an den Herrn 
Herzog Karl zu Wirtemberg, die Ritterſchaft woll⸗ 
te das Recht der Beſteurung haben. Es entſtand 
daruͤber ein Rechtsſtreit. Von dieſem belehrt 
das herzoglich wirtembergſche Schreiben 
ad comitia imperii n. 5. mehrers. Dieſer 
Proceg mit dem Kanton Kreichgait wurde erfl 
1783 beygelegt. Die Ritterſchaft begab ſich des 

| R Br | ans 
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angemaßten. Befteurungsrechts gegen Bezahlung 
115,000 Gulden. Aber ber Eaiferliche Huf beftäts 
tigte den Vergleich nicht, Das Amt Ochſen⸗ 
burg befichet aus folgenden Orten : 


Leonbron ‚ut ein Pfarrdorf von 328 Ein⸗ 
wohnern. 

Zgberfeld iſt ein Pfarrdorf am Fluͤßchen Za⸗ 
ber, das in der Gegend dieſes Dorfes entſte⸗ 
het. Zaberfeld hat ein alted Schloß und 870 
Einwohner, unter ‚welchen 46 Juden find. 


Michelbach Y u ei — und Sie von Zas 
berfeld. 


u ı7) Das Schloß Magenheim. 


I“, alte befeſtigte Bergſchloß Magenheim 


liegt in der Gegend der Stadt Braken⸗ 
beim im Zabergau. Es iſt das Stammhaus 
der ſehr alten freyherrlichen Familie von Ma—⸗ 
genheim oder Monheim, und liegt an dem 
Mande eines Berges , auf einem ; durch einen tie» 
fen gefütterten Graben , abgeſonderten Felſen. 


— 


Es hat ſchoͤne, ungemein ſtarke Mauern, gang 


aus großen Quadern, und noch das ganze romans 
tifche Ausfehen eines Raubſchloſſes ‚ aus ben Zei⸗ 
ten des Fauſtrechts. 


Die Familie Magenheim iſt ſehr alt. ı 147 


und 1160 lebte ein Zaifolf von Magenheim. 


Sie ſtarb mit Heinrich von Magenheim, der umg 


Jahr 1409 lebte, aus. Nach Erkaufung der 
Herrſchaft Magenheim 1321 und 1367 wurde das 
— 0 Eh 
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Schloß Magenheim einem aus ber Familie ben 
Sachſenheim zum Lehen gegeben. 1 562 ſtarb auch 
dieſe Familie aus, und das Lehen fiel als eroͤfnet 
heim. Das Innere des Schloſſes iſt niemals 
vollendet worden. In der alten Kapelle ſind eini⸗ 
ge ber Herren von Magenheim begraben. In 
tem Schloffe ift jegt ein Maierey. | 


18) Das Dorf Geiſingen. 


Ar dem Abhange eines Huͤgels, deſſen ug der 
Neckar befpült, liegt dus Heine Dorf Gei⸗ 
fingen , in der Nähe der Stadt Ludwigsburg. 
Ein ſchwarzes, ummaurtes Bauerhaus, das hier 
ſtehet, beehren die hieſigen Einwohner. mit dem 
Namen eines Schloſſes. Der ganze Schloßbof 
iſt mit Miſt angefuͤllt. 

Geiſingen iſt ein ſehr altes wirtembergi⸗ 
ſches Lehen, das die Adelichen von Sturmfeder, 
und nach dieſen, die von Stoͤffeln, von Wirtem⸗ 
berg zu Lehen trugen. 1392 wurde Hanns von 
Stammheim, von dem Grafen Eberhard dem 
Milden zu Wirtemberg, im Namen feiner Mut—⸗ 
fer, einer gebohrnen von Stöffeln, mit Geifine 
gen belehnt. Ein Nachkommen von ihm , auch 
Hanns von Stammheim , war der legte dieſer 
Samilie, und das Lehen ſollte heimfallen. Der 
berühmte Sebaſtian Schertel , ein Tochtermann 
bes Hanns von Stammheim , erhielte 1559 vom 
dem Herzoge Chriftoph ,„ mit andern Lehen auch 
Geiſingen und Beihingen. Es blieb, bei der Schr» 
age Familie, big den 10 Oecntey 1782. Karl 

Chri⸗ 
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Khriftian Adam Schertel von Burtenbach, dag 
Dorf Geifingen, mit dem halben Dorfe Beihin⸗ 
gen, an den Heren Herzog Karl zu Wirtemberg 
für 90,000 Gulden verfaufte. Geiſingen ift ein 
Kirchdorf, und wird von dem Pfarrer von Heus 
tingsheim, als eine Pfarre verfehen. 


19) Das Pfarrdorf Mühlhaufen. 


n.einem ſchoͤnen Thale an der Enz, das fich 
I wie ein- Amphitheater frümmt, liegt dag 
Pfarrdorf Muͤhlhauſen. Die Berge, melche 
diefesg Amphitheater ausmachen , find mit Wein, 
der hier vortreflich wächfet, bebaut. An ihren 
Fuͤſſen kruͤmmt fich die Enz. Die fleilften Berge 
und Felſenwaͤnde, find mit bewundernswuͤrdiger 
Muͤhe und Sorgfalt fruchtbar gemacht worden. 
Hier ift ein altes, ſchwarzes, ins Viereck gebaute 
Schloß, an welchem man noch hin und wieder ein 
Senfter erblidt.. Es ift mit hoben Mauern und 
Thuͤrmen umgeben, 


Müblbaufen gehörte — von Stain, 
und iſt 1784 denen Stainſchen Toͤchtern, fuͤr 
- 130,000 Gulden abgekauft worden. Hat 586 
Seelen. | 


Die Abtehen 


F Nie vierzehen Abteven , welchen noch gegenwaͤr⸗ 

tig zwoͤlf Aebte und zween Proͤbſte vorſte⸗ 

hen, machen die erſte Klaſſe der Landſtaͤnde aus, 
und fuͤhren ihre Stimmen, bey den ——— 

* aut |, 
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‚auf ber Praͤlatenbank. Ben det Neformation find 
ihre Einfünfte eingezogen worden. ie gehören 
jegt zum Kirchengute, und werden von dem Kir. 


chenrathskollegium verwaltet. Die Einfünfte 
diefer Kloͤſter find groͤſtentheils fehr anfehnlich. 
Die Frauenflöfter, und ihre Einkünfte gehoͤ⸗ 
ren zivar auch zum Kirchengute; weil fie aber fein 
befonderes Korps formiren, wie die Manns⸗ 
flöfter, fo ift ihrer ſchon, bey. den weltlichen 
Städten und Nemtern , wo ie liegen , gedacht 
worden. = 


1) Das Kloſter Murrhard mit der His 
Weſtheim. 


De Kloſter Murrhard liegt bey der Stadt 
Murrhard an dem Fluſſe Murr. Es war 


ein Benediktiner Moͤnchskloſter. Im Jahre 816 | 


wurde es auf Angeben eines Einfiedlers erbaut. 
Der Kaifer Ludwig der Fromme, fol es geftiftet 
baden. Seit 1574 hat ed evangelifche Aebte. 
Die Grafen von Loͤwenſtein hatten den Schuß über 
das Kloſter. 1365 nahm es auf Befehl des Kaie 
fer Karls IV die Grafen zu Wirtemberg zu Schutz⸗ 
- amd Schirmheren an. Die Grafen von Löwen 
fein traten 1393 und 1395 ihr Recht am Klofter 
bem Grafen Eberhard zu Wirtemberg ab.. 

Zu dem Kloſter gehört die Pflege Weſt—⸗ 
heim. Sie liegt im Umfange des Hallergebiets 
und enthält 2 Pfarrdoͤrfet. 

2) Weſt 


| 
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1) Weſtheim, iſt ein hallſches Pfarrdorf im 
Gebiete dieſer Stadt, in einer Gegend, wel— 


che der Roſengarten genannt wird. zu dem _. 


Kiechfpiele dieſes Orts gehören 1653 Seelen. | 


2) Liebersfeld, ift ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 495 Seelen. 


Oetendorf, iſt ein Dorf und wirtembergiſches 
Kirchſpiel von 486 Seelen. 


2) Das Kiofter und At Bir 


De ehmalige, nun zerſtoͤrte Kloſter Sirſau, 
welches das groͤſte und ſchoͤnſte, unter den 
Kloͤſtern des Herzogthums gewefen iſt, liegt auf 
einem kleinen Huͤgel, in einem ſchoͤnen Thale des 
Schwarzwaldes, an der Nagold. Den gröften 
Theil diefes bemauerten Huͤgels, nehmen die ſchoͤ⸗ 
nen Truͤmmer des ehmaligen Kioftere ein. Diefes 
Klofter, Benediktinerordens, wurde 830 von eie 
nem Grafen von Kalw Erlafried, und feinem Soh⸗ 
ne Norbert geflifte. Don 1082 bie 1091 ift es 
an dem Drte, mo noch feine Trümmer zu fehen 
find, gebaut worden, da es vor biefer Zeit, an 
einem andern Drte geftänden bat. Es entbielte 
auf 300 Mönche. 1558 wurde ber erfte evanges 
lifche Abt, dem legten Fatholifchen, als ein Kos 
adjutor zugegeben. | 

Nach der Reformation wurde bier eine Klon 
fterfchule errichtet, die bis zur Einäfcherung des 
Klofters 1692 , blieb. Mach diefer Zeis iſt fie ine 
Klofter Dentendosf verlegt worden, - an 
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In dieſem Jahr 1692 rückten die Fraͤnzoſen 
vor das Klofter, und zündeten auch baffelbe an. | 


Die Mauern deg eigentlichen Klofterd , und 
bes Kreuggangs fichen nur noch in der Höhe eis 
nes Stocwerts. Das Gewölbe des Kreutzgangs 
iſt eingeſtuͤzt. Die Mauern des ſogenannten 
Schloſſes — ber Praͤlatur — ſtehen noch. ganj, 
bis auf die Spitzen, wo noch die vier eiſernen 
Faͤhnen wehen. Dieſe Mauern zengen noch von 
der asian, obgleich gothiſchen Schönheit. 


Die imgemein groſſe und maflio — 
Kirche, verdient noch in ihren Ruinen Bewunde⸗ 
zung. Don dem Gewölbe, iſt auffer einem aus⸗ 
nehmend hohen und meiten Bogen, von groſſen 
Duadern, der bisher noch der Zeit und Zerftdrung 
getrost bat, und der der Eingang in den Kor war, 
nichts mehr übrig, Der Haupteingang in dieſe 
Kirche gieng zwiſchen ziveen nahe beyfammen fies 
benden, vierecfigen , hohen und gleichen Thuͤrmen 
durch. Don dem, zur rechten Hand, am Eins 
gange, ſtehet nur noch dag. erfie Stockwerk. Der | 
zur linfen Hand ſtehet en in feiner ganzen 
Größe. * 

Bon feiner guten und dauerhaften Bauart 
iſt dieß ein Beweis, daß er ſich ſchon ſeit vielen 
Jahren — tie der haͤngende Thurm zu Bologe 
na — auf eine Seite, ohne dadurch aus ſeinem 
Gleichgewichte zu fommen, neigt. In der Mitte 
des Thurms find auf allen vier Seiten, unfennt« 

| le Figuren und Fratzen, von einer ſehr groben 

und 
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und fchlechten Zeichnung und Ausführung, in bald» 
erbabener Arbeit, ın die Mauern gehauen. 


Die ehmalige Sakriſtey ſtehet noch unver⸗ 
ſehrt. Sie wird aus Gelegenheit eines alten 
Maͤhrchens, die Rieſenkapelle genannt. An dem 
Gewoͤlbe ſiehet man noch einige gemalte Heiligen: 
An den Wänden des Korg, find einige. dicke Praͤla⸗ 
ten diefes Klofterd — auf ihren Grabmalen — in 
Siein gehauen. 


Die gegenwaͤrtige Kloſterskirche war nur ei⸗ 
ne Kapelle der vorigen. Sie iſt die Pfarrfirche 
vom Klofter und Dorfe Hirſau. Der shmalige 
Rloſterskarzer iſt unter alen Gebaͤuden des 
Kloſters, bey dieſer großen Zerſtoͤrung, allein un⸗ 
verſehrt erhalten worden. Selbſt die hölzerne 
Thuͤre blieb ſtehen. Alle dieſe hier gemeldten fchd« 
nen Ruinen flehen noch gegenmärtig , obgleich ſchon 
Sattler im Jahre 1752 ſchreibt, fie feien einge⸗ 
riſſen worden. Das Dorf Hirfau liegt unterhalb 
des Kloſters an der Nagoid , über welche hier eine 
fteinerne Brücke gebaut iſt. Es enthälr mit, feis 
nem Kiechfpiele 531 Seelen. Hier ıft eine Löffele 
ſchmids fabrik, in welcher eiferne und verzinnte Loͤf⸗ 
fel in ‚großer Menge gemacht werden. | 

Bon dem Kiofter Hirfau Hat Johann 
Trittenheim eine Kronik geſchrieben. Der erſte 
Theil gehet von der Stiftung 830 bis 1370; der 
zweyte von 1370 bis 1514- | | 

"Das Amt Sirfau beſtehet aus drey Pfar⸗ 
reyen, die ſehr zerſtreut liegen. 

Kt 1) 
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ı) Stammheim, ift ein Pfarrdorf im Umfan⸗ 
ge des Amtes Kalw, von 873 ——— 


2) Schafhauſen, iſt ein Pfarrdorf, 
"im Umfang des Amtes Boͤblingen liegt, = 
| 529 Seelen enthält. _ 
3) Friolsheim, iſt ein Pfarrdorf, das an den 
Armen bed Maulbronner Amtes liegt, und 

476 Einwohner hat. 


3) Das Klofter und Amt St. Georgen. 


De ehmalige Kloſter St. Georgen liegt 

im Schwarzwalde, bei dem Urſprunge des 
Fluͤßchens Brigach. Es iſt ums Jahr 1080 ges 
ſtiftet worden, und war ein Benediktinerkloſter. 
Der Stifter fol ein Abt, Wilhelm von Hirſau 
geweſen ſeyn. Die Kaſtenvogtey das Kloſters kom 
1444, 1449 und 1532 an Wirtemberg. 1567 
betam es den erſten evangeliſchen Abt. Fuͤnfmal 
iſt das Kloſter verbrannt worden. Nach der letz⸗ 
ten Zerſtoͤrung 1634 wurde es nicht mehr gebaut. 
Dei dem Kloſter liege der Mariflecken St. Geor⸗ 
gen, in welchem, und -in ber umliegenden Ge 
gend viele Uhren und Glocenfpiele von Holz und 
Metall, auch anderes hoͤlzernes Hausgeräthe , 
Laden, Teller , Löffel, Schaufeln in großer Men 
ge gemacht und ausgeführt werden.“ Der Markte 

flecken enthält mit dem dazu gehörigen Kirchfpiele 
1554 Seelen. 

Das in ber biefigen Gegend - entftehende 
Fluͤßchen Brigach u. bie erſte und Rärffie Que - 
ber Donau. " 

! Das 
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Das Amt St. Georgen beſtehet ans einer 
Dfarre. | F 


Moͤnchweiler ‚if ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 706 Seelen. 


An katholiſchen Dörfern gehoͤren noch in bag 
Amt St. Georgen: | * 


Kappel, ein katholiſcher Flecken, bei dem Dor⸗ 
fe Moͤnchweiler. j : 


Saufen, ift ein mit der Abten Rothmuͤnſter gemeine 
fchaftliches Pfarrdorf bey Rothmuͤnſter. 


Buͤhlingen, if ein Sieden bey Rothmuͤnſter. | 


4) Das Kloſter und Amt Blaubeuren, 


De Kloſter Blaubeuren liegt an dem Ur⸗ 
ſprunge der Blau, und dem kleinen Aach⸗ 
ſluſſe. Es iſt dichte an die Stadt angebaut. 
Unter den noch ſtehenden Kloͤſtern des Herzog⸗ 
thums iſt es dag ſchoͤnſte. Den viereckigen, mit 
Alleen beſetzten, innern Platz, umgeben lauter 
ſchoͤne, großen Gebaͤude. 

Die Kirche hat die Figur eines Kreuzes. 
Es iſt ein großes, gothiſch ſchoͤnes Gebaͤude. In 
der Mitte der Kirche ſtehet der Thurm. Der 
in bein Kor ſtehende ſehr ſchoͤne Hohaltar, war 
dem Johannes dem Taͤufer gewiedmet. Er ente 
hält einige ſehr gut gearbeitete, und ſtark ver⸗ 
goldete Statuen von Holz in Lebensgroͤße. Das 
SGold iſt noch fo ſchoͤn, wie wenn es erſt aufge⸗ 
legt worden waͤre. Unten ſind die Buͤſten Chriſti 
| sta und 


8 ı6 | Blaubeuren, 


und der Apoftel. Auf den vier Tafeln find ſchoͤne 
Gemälde und Basreliefs von Chriſti Geburt, 
Sohannes dem Täufer und mehr. Dben ift noch 
ſchoͤnes vergoldetes Schnitzwerk und Fleinere Star 
tuen , die faft bis an das hohe Korgewoͤlbe reis 
en. Der Altar ift 1496 von Georg Suͤrlin 
>aus Ulm gearbeitet worden. Die Fleine hölzerne 
Statue, welche dag Bild dieſes Meifters vorftelt, 
ift einige Schritte davon zu fehen. Er fol fie als 
blind noch verfertige haben, 


Das Kloſter Blaubeuren iſt von Sibotho, 
einem Pfalzgrafen von Tuͤbingen, der ſich einen 
Grafen von Auf genannt , zuerſt bey dem 
Schloſſe Egelſee geftifter worden. Weil diefer 
Dre für unbequem gehalten wurde, fo. ift des 
Klofterd Standpunft geändert, und 1085 an den 
gegenwärtigen Ort verfegt worden, Die Moͤn⸗ 
che waren Benediktiner. 


Die Schirmsvogtey uͤber das Kloſter hatten 
bie Gtafen von Helfenſtein, welchen auch die 
Stadt. Blaubeuren gehörte. Der Graf Konrad 
von Helfenftein verfaufte 1447 die Schirmsvogtey 
über das Klofter, mit der Stadt Blaubeuren 
an den Grafen Ludwig zu ——— er ‚Set 
1562 bat es evangelifche Aebte. 


Rach ber Neformation wurde eine von ben 
beiden niedern Klofterfchulen Hier angelegt. 


| Das Amt befichet aus vier Pfarren. 
1) Botenacker, ift ein Pfarrdorf an der Dos 
nau, das 982 Einwohner bat. ) 
2 
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3) Macheolsheim, ift ein Pfarrdorf vou 605 
Einwohnern. 


3) Seiffen, if ein Pfarrdorf auf deu Anen, das 


498 Einwohner hat. 


4) Lautern, iſt ein Pfarrdorf von 248 Ein⸗ J 


wohnern. Hieher gehört das Filial 


Wippingen, das nur zum Theil mirtenben 
giſch iſt. 

Weilen, iſt ein Dorf und Filial des Diakons zu 
Blaubeuren. Seine Volksmenge iſt unter der 
ſchon gemeldten ONE der Stadt: Blaubeuren 


begriffen. | | 
5) Das Kloſter und Amt Alpirſpach. 


as Klofter Alpirſpach liegt im Schwarz⸗ 
walde, am Fluſſe Renzig. Es wurde 
1095 von Rutmann von Haufen, Albrecht 
von Zollern, und dem Grafen Alwig von 


Sulz geſtiftet, und mit Benediktinern befegk. 


Die Herzoge von Tek waren die Schirmsvoͤgte 
des Kloſters. 1363 bekamen die Herzoge von 
Urslingen, und nach deren Abſterben, die Gra⸗ 
fen zu Wirtemberg die Schirmsgerechtigkeit. 

1563 bekam es den erſten evangeliſchen Abt. Das 
Kloſter, der Marktflecken und ſein Kischfpiel ent 
halten 1815 Seelen. 


N 


Bey Alpieſpach iſt eine Farbmuͤhle, in wel⸗ 


cher der Kobolt zu einem blauen Schmalte zu⸗ 
bereitet wird: Die Offizianten derſelben ſtehen 


unter dem Oberbergamwte. Yu Wert hat das 
Ä gt Prie 
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Privilegium, daß aller Kobolt, ber im Lande ges 
graben wird, dahin geliefert: werden muß. 


Das Klofer Alpirfpach . har dag Zageſtol⸗ 
zenrecht. Wenn bier eine Manng » oder Weibs. 
perſon 50 Jahre im ehelofen Stande erreicht Hat, 
‚fo merden fie Hageſtolzen genannt. * Wenn Line 

folche Perfon ſtirbt, fo erbt das Klofte alle ihre 
beweglichen und unbeweglichen Guͤter. Nur die 
Lehen find ausgenommen. 


Den alten Jungfern sum Troſte, ſollte dies 
ſes Recht uͤberall eingeführt‘ feyn — mit Aus— 
| ii berjenigen, bie ohne ihre Schuld ehelos blei⸗ 

ben. — Denn Gott fchuf ein Männtein und 
ein Sräulein. ı Moſ. i. 


— Das Amt Alpirſpach beſtehet aus 9 evan⸗ 

geliſchen und 2 Fatholifchen Pfarren. 

1) Roͤthenberg, iſt ein Piusetef‘ und Kirch 

„fiel von 710 Seelen, * 

2) Wittendorf, iſt ein — und Kirch⸗ 

ſpiel von 450 Seelen. 

3) Lombach, ift ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
‚von 932 Seelen. Dahin gebört ber kleine 
Markktflecken Loßbur —A 

4) Oberifflingen, if ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
fpiel von 482 Seelen. 

5) Bopfau, ift ein Parsdorf und Kuchſpiel 

von 736 Seelen. 

6) Reinhardsau, oder Reinerzau, iſt ein 

x: teten von 3” Einwopnern, 


X 


— 


7) 


ea s19 
2) Schömberg, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 


von 343 Seelen. | 
8) Pererzell, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 474 Seelen. F ie 
9) Wirtersbaufen ‚' if ein Pfarrdorf von 
693 Selm... | N; 
10) Goͤßlingen, ift ein katholiſches Pfarrdor 
bey der Reichsſtadt Rotweil, 2 
11) Nordweil, im Breisgau; iſt ein katholi⸗ 
ſches Pfarrdorf. * 


In deln Amt iR zu Rönigefern bey Dei 
nerjau ein Silberbergwerk. el u 


6) Das Kiofter und Amt Lorch. 
| DI Kipfter Lorch liegt zwiſchen Schorndorf | 


und Gmündt, auf einem ‚Berge, unmeit 
der Remſe, und dem Marftflecten Lord. Es iſt 
1102 von dem Herzoge Fredrih von Schwaben, 
feinee Gemahlinn Agnes, und feinen beyden Soͤh⸗ 
nen Zrirdrich und Konrad gefliftet worden, Die 
Herzoge von Schwaben waren Schirmsherren und 
Kaſienvoͤgte des Klofters , fo. lang ihre Familie 
bluͤhete. Als fie erlofch, fo kam bie Raften » und 
Schirmsvogtey an Wirtemberg. 


j "Die Kloſterskirche enthält einige merkwuͤrdi⸗ 

gen Gräber und Grabmale, Hier find der Her⸗ 
ſog Friedrich von Schwaben, und ſeine 
Gemaͤhlinn Agnes, die Stifter bes Klofters ; Gries 
hrichs zween Brüder Ludwig. und Walther; 
— Sf 4 die 
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die Mutter des Kaiſer Fridrich Barbaroffens , 
Judich, begraben. Im Kor find begraben, 
Heinrich, remfcher Koͤnig, und fein Bruder 
Friedrich Herzog in Schwaben; Zonrad, 
Heizog in Schwaben und römfcher Kaifer , feine 
Gemahlun Gertraud und ihre vier Söhne 
Rembold, Sriedrich, Wilhelm und Srie 
Drich ber jüngere; Irene, bes Kaiſer Philipps 
Gemahlinn, und ihre Tochter Beatrix. 


1563 befam dad Kloſter Lorch den erſten 
evangeliſchen Abt. 1525 iſt es in der Bauern 
Aufruhr verbrannt worden. m 

Nicht weit vom. Kloſter, an den Fuͤſſen bed 
Berges, auf dem das Kloſter ſtehet, liegt 
Lorch, ein.fchäner großer Marftflefen, der mit 
Dem dazu gehörigen mweitläuftigen Kirchfpiele, in 
welchem drey Kirchdoͤrfer und eine Menge Höfe 
und andere einzelne Wohnungen find, 3133 See 
Ien enthaͤlt.. | 

Eorch gehörte denen Freyherrn, und nach 
Maligen Herzogen in Schwaben. - 

Das Amt Louch enthält drey Pfarren. 
3) Frikenhofen, ift ein Pfarrdorf und Kirch 
. fpiel von 1021 Seelen. 

2) Täferrorh, iff-ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
von 816 Seelen. | 
3)Alfdorf,. ift ein Pfarrdorf. und Kirchfpiel, 
zu welchem 1878 Seelen gehören. 
‚Das Dorf Alfdorf ift ein mirtembergis 
ſches Sehen, das die von Holz gu Lehen u 
— 
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7) Das Klofter und Amt Denkendorf. 


De Kloſter Denkendorf liegt im Kerſch⸗ 
thale, am Slüßchen RKerſch, auf einem 
Huͤgel. Es iſt ums Jahr 1120 oder 1124 ge⸗ 
ſtiftet worden, und war mit regulirten Korherren 
St. Auguſtins beſetzt. Der Stifter ſoll ein wir⸗ 
tembergiſcher Graf, Namens Berthold , gewe⸗ 
fen ſeyn. Schmidlin , in feiner Gefchichte des 
Kloſters Dentendorfs, hält dieſes für verdächtig. 
Seit 1560. bat das Klofter evangelifche Proͤbſte. 
Der Probſt ift zugleich Generalfuperintendent und 
bat 3 Spezialfuperintendenten unter ſich. Hier 
iſt eine der zwo niedern Klofterfchulen, die 1713, 
nachdem 1692 das Klofter Hirfau verbrannt wur 
be, von Hirſau hieher verlegt worden iſt. 


Denkendorf iſt unter den vier bewohnten 
Kloͤſtern des Herzogthums, der Bauart nach, das 
ſchlechteſte. Es iſt ſehr winklich, und ungleich 
gebaut. Die Geſchichte dieſes Kloſters iſt von 
Schmid lin geſchrieben. 


Das Amt enthaͤlt eine Pfarre. 


Denkendorf iſt ein Flecken, der an den 
Abhang eines Berges hingebaut und ſehr kothig iſt. 
Er enthält 1014 Seelen. Das Fluͤßchen Kerſch 
trennt dieſen Ort von dem Kloſter. Er hat ſeinen 
Prediger und Kirche. Der Sottesdienſt wird aber 
in der Kloſterskirche gehalten. 


Altdorf, ik ein Dorf und Filial von Neders 
thailfingen, Ruͤrtinger Amts. 


Liz Berk⸗ 
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Berkheim, iſt ein Dorf und Filial von Nel⸗ 
Uingen, Stuttgarter Amts. 


8) Das Kloſter und Amt Anhauſen. 


Gen einem fchönen angenehmen Thale, an der 
Brenz, liegt‘ das ſchoͤne Klofter Anbau: 
fen. Es ift 1125 von dem Pfalzgrafen Man⸗ 
Hold von Tiibingen, und feinen Soͤhnen Wal⸗ 
ther, Wangold , Albrecht und Ulrich ges 
fiftet worden. Anfangs fland es zu Langenau, 
einem ulmifchen Marktflecken, wo das Klofter noch 
einen Pfleger , und reiche Einkünfte bat. Mach 
dem Tode des Pfalzgrafen Mangolds, verfegten 
‚feine Söhne das Kloſter. Der Plag, wo es 
fand , gefiel ihnen nicht; fie verlegten es hiehet, 
‚an die Ufer der Brenz, und begabten e8 reichlich. 


Es war ein Benediktiner Moͤnchskloſter, und it 


jederzeit mit der Herrſchaft Heidenheim verbunden 
‚getvefen , bat auch immer gleiche Schickſale, glei⸗ 
he Dberhesren mit ihr gehabt, . Seit 1558 hat 
es ebangelifche Aebte, oo | 


Bon ber alten, ſchoͤnen Kirche des Kloſters 
fliehen nur, noch die Mauern und der Thurm. 
Auch ein Theil des Daches fehle. Hier iſt noch 
“ein ſchoͤnes, altes Gemälde auf: Holz, das die 


‚  Befangennehmung Chrifti, und fein Gebet am Oel⸗ 


berg, mie der Engel ihm erfcheint , und in de 
| u. Entfernung feine Jünger fchlafen , vor⸗ 
ſtelllete. — | 


— 
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Die Gebäude des Klofters find ale gut un⸗ 
gerhalten und ſchoͤn erneuert. Zum Kirchfriel des 
Rloſters gehören die zween Hoͤfe Wangenhof 
und Ugendorf, uͤberhaupt 132 Seelen. Der 
Praͤlat des Kloſters iſt zugleich Pfarrer hier. 


Die Geſchichte des Kloſters Anhau⸗ 
fen in Schwaben, Ulm 1775, bat ibr Das 
fen der Lebensbefchreibung eines Prälaten zu 
danfen. 


Nicht weit vom Klofter,, ſtehet am Walde, 
«ine alte Kapelle, welche die St. Nikolaus Kapels 
Je heiffet, und auch auf der Maierichen Karte vor⸗ 
fommt. Ben diefer Kapelle fängt fih ein unge 
mein angenehmes , einfames , recht romantifches 
Thal an, das ſich von bier bie mach Herbrechtin⸗ 
gen ziehet. Diefes recht fchmweigerifch Schöne Thal, 
durch welches fich die Brenz fchlängelt, bat die 
Figur eines Hufeifens. Schöne Wiefen im Grun— 
de, der file Fluß, die einfamen Wälder, fchrofs 
fen Zelfen, Ruinen von alten Schiöffern, einzeln 
ſtehende Hütten und Mühlen, weidendes Vich, 
- Bas an den Bergen umher Flettert, befonders- ein 
Hoher im Thale, frenftehender Felſen, der die Fi⸗ 
gur eines Zuckerhuts hat, und an deſſen Fuß eine 
einfame friedliche Hütte ſtehet, diefe Gegenſtaͤnde, 
einzeln und zufammen ‚ gewähren. einen recht ange⸗ 
nehmen Anblid. In diefem Thale find die beyden 
zuinirten Bergſchloͤſſer Salkenftein und’ Eſels⸗ 
burg, - 
— 8 Jalkenſtein liegt auf einem hohen, ganz 
fchroffen Selfen, deſſen Fuß die Brenz ir. 

— | ur 
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Durch einen Abſturz iſt er vom dem andern Berge 
abgeiondert. Hier fland das alte, feſte Schloß 
Salkenftein. In den Ruinen des Vorbofes vom 
Schloſſe, der auf dem Berge liegt, iſt num eine 
einträgliche Maierey angelegt. 


Falkenſtein gehörte ben Herzogen von Tek. 
Der Herzog Friedrich von Tek verfaufte eg 1390 \ı 
an Albrecht von Rechberg. Die Rechbergſche 5a 
milie befaß es, bis 1592. Konrad von Mechberg 
verkaufte in dieſem Jahre dag Schloß Falfenftein, 
‚mit noch mehrern Gütern, an den Herzog Lud⸗ 
wig zu Wirtemberg. | 


Das jerſtoͤrte Bergſchloß Eſelsburg, das 
anch auf einem Berge, uͤber dieſem Thale liegt, 
und unter ſich das kleine Doͤrfchen Eſelsburg 
bat, gehoͤrte der alten Familie, die ſich Eſel 
von Kfelsburg nannte, guch einen Eſelskopf im 
MWapen führte, | 

In der alten Klofterstirche zu Anhauſen if 
unter andern Wapen , auch das alt ritterliche 
Mapen biefer Efelskopfifchen Familie gemalt zu fa 
hen, mit der entfprechenden Auffchrift: Rudolf 

son Efelsburg der Eſel. 

Efelöburg Fam aus ben Händen der Familte 
von NRechberg 1592 an Wirtemberg. 


Das Amt Anbaufen enthält folgende 
Dries | 

Guſſenſtadt, iſt ein Pfarkdorf von 650 Ein 

wohnern. | 

| Dettin⸗ 
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Dettintten, ift ein BREI von 1060 Eins 
mohnern. 


Seuchlingen, ift ein Dorf von 665 Einwob⸗ 
nern Es wird vorn dem Geiſtlichen zu Dets 
tingen als eine Pfarre verfehen. Von dieſen 
zween Drien gehört auch ein Theil in dag en 
Heidenheim. 


Misklingen, if ein Dorf an der Landſtraſſe 
zwiſchen Gmündt umd Yalen. Es ifinah O⸗ 
berbebingen , Heubacher Amts eingepfarrt, 
An diefem Drte haben auch andere Herrſchaf⸗ 
ten Antheil. 


Auſſer dieſen Orten hat das Klofter Ans 
haufen noch mehrere Unterthanen , die in ander 
Yemtern zerſtreut find. 


m Das Klofter und Amt Maulbronn, 
fiehe Nro. 50. 


ı0) Das Klofter Herbrechtingen. 


as Kloſter Herbrechtingen liegt bey dem 
Dorfe Herbrechtingen an der Brenz. Es 

iſt 1144 zur Ehre des heil. Dionys geſtiftet worden. 
Es war immer mit der Herrſchaft Heidenheim verbun⸗ 
den, und iſt auch mit ihr verkauft worden. Die 
Moͤnche waren Auguſtiner. Die Kirche. hat noch 
einen ſchoͤnen Hohaltar, auf dem die Jahrszahl 
1631 ſtehet. In dieſen Zeiten war das Klofter 
wieder von den Mönchen beſetzt. Vermuthlich 
iſt der Altar in dieſem Jahre gebaut morben. er | 
ie 
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iſt moderner als alle in den uͤbrigen Kloͤſtern, und 
als die von ben Zeiten, vor der Reformation her⸗ 
fommenden, Altädre. 1536 wurde das Klofter re⸗ 
formirt, 1555 bekam es. den erften evangeliſchen 
Probſt. Die hiefigen Pröbfte find zugleich Pfar⸗ 
ver ded Dorfs. Die Bürger der Stadt Giengen 
brannten 1453 das Kloſter ab, Es Har fein 
Amt. —— l " 


a0) Das Kiofter und Amt Herrenalb. 


D⸗e Kloſter Herrenalb liegt im Schwarz 
walde, am Fluſſe Alb , an der Badenfchen 
Grenze. Ein Graf Berthold von Eberftein fif- 
tete ed 1148. Die Mönihe waren Fiftexzienfer, 
Die Kaſten⸗ und Schirmgpogten über dieſes Klo⸗ 
ſter hatten zuerſt die Grafen von Eberſtein. 1338 
befam der Graf Ulrich zu Wirtemberg, auf Be 
fehl des Kaiſers Ludwigs, die Schirmegerechtig. 
keit dieſes Kloſters, weil der Marggraf Herman 
bon Baden, den Schirm über das Kiofter gefucht, 
und ed, wo er Fonnte, bevrängie. Eben diefer 
Kaifer beftättigte dieß 1344. Der Kaifer Karl 
IV beftättigte 1347 den Grafen Wirtembergs die 
Schirmsgerechtigkeit über das Klofter Herrenalb. 
Baden mußte von der Anforderung an das Kloſter 
abſtehen. 1553 erhielte es dem erſten evangelis 


ſchen Abt. Die aufruͤhriſchen Bauern pluͤnderten 


das Kloſter 1525. - Diefe, von-Baden ehmals 
angeſprochene, Schirmsgerechtigteit dieſes Klo⸗ 
ſters, gab Baden Gelegenheit Anſpruͤche au 
Herrenalb zu machen. Ungeachtet der von den 

Kaiſern, 


’ 


\ Herrenalb. 527 


Kaiſern, Wirtemberg dreymal zugeſprochenen 
und zugeſicherten Schirmsgerechtigkeit, ungeachtet 
des weſtfaͤlſchen Friedens, der den Beſitz des 
Kloſters Herrenalb, in dem 4ten Artikel, Wir— 
temberg zuſagt, machte doch ſeit langer Zeit 
Baden Anſpruͤche an Herrenalb. 


Das Kloſter enthaͤlt mit ſeinem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Kirchſpiele 708 Seelen. Zu Herrenalb 
gehdren die drey Aemter Herrenalb, Derrin⸗ 
gen und erklingen, 


1) Das Amt Herrenalb enthält eine Pfarre. 


Coffenau, iſt ein Pfarrdorf von 710 Ein⸗ 
wohnern. 


2) Das Amt Dertingen, liegt an der pfaͤzi⸗ 
ſchen Grenze, bey dem Staͤdtchen na 
und befiehet aus 3 Pfarren, 


1) Dertingen ift der Name eines Darkifetend 
und eined Dorfd, welche zween Drtenahe bey⸗ 
‚fommen liegen, und ober und unter Dertins 
gen heiffen. Sie machen eine Pfarre aus und 
„enthalten. 1382 Seelen, 


2)‘ Oberacker iſt ein Pfarrdorf von 329 eins 
wohnern.. 


3) Nußbaum, ift ein Pfarrdorf von Pr Eine 
wohnern. Dazu gehört, als ein Filial, das 
Badeuſche Dorf Spranthal „das 1748 von 
‚ Wirtemberg an Kurpfalz, und don dieſem, an 
" Baden gekommen iſt. 


| Bahn⸗ 
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Bahnbruͤcken , iſt ein Dorf von 205 Einwoh⸗ 
nern. Es iſt ein Filial von Gochsheim. 


Freudenſtein, iſt ein Pfarrdorf, das zum Theil 
in das Amt Maulbronn gehdrt, und on dor⸗ 
ten vorgekomien iſt. 


3) Das Amt Merklingen, liegt um den Hd: 
nen Fluß Wirm, bey dem Beihefäbehen Weil, 
Es enthäls 6 Pfarren, 


1) Werklingen , ift ein Marktfleden an dee 
Wirm, der 1019 Seelen enthält, Er gehörte 
den Grafen von Zweybruͤcken. Die Grafen 
Heinrich und Otto von Zweybrüden verkauften 
1296 Merklingen, mit allen dazu gehörigen 
Gütern und Gerechtigkeiten , um 450 Pfunde 
Heller an das Klofter Herrenalb. 


2) Zauſen, iſt ein Pfarrdorf an der Wirm von 
> Einwohnern. - 


3) Simosbeim ‚ii ein Mardorf von 632 
Einwohnern; 


9 Gechingen, iſt ein Pfarrdorf von 752 Ein⸗ 
wohnern. 


9 Althenſtett, iſt ein Pfarrdorf von 649 
Einwohnern. | 


6) Neuhengſtett, iſt ein Waldenſer Pfarr⸗ 
dorf von 209 Einwohnern. Der Waldenſer 
find 185. 

| 32) Das 
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12) Das Klofter und Amt Adelberg, 

’ 
On einer waldigen Gegend, unmeit Göppingen 
J— und Schorndorf, liegt das Kloſter Adelberg. 
Es hat 168 Einwohner. Volknand von 
Staufen ſtiftete es 1178. Der Kaiſer Friedrich 
beſtaͤttigte die Stiftungen 1181. Anfangs hieß 
es Madelberg, und beftand aus einem Mannds 
Srauenklofter, Pramonftratenferordengd, Der Graf 
Ulrich zu Wirtemberg erfannte es für unſchicklich, 
Mönche und Nonnen fo nahe beyfammen;, ‚einge: 
mauert zu wiffen. Er verlegte die Nonnen nach 
Kaufen. Nach dent Abgang der fchwäbifchen vie 
zoge, befamen die Grafen zu MWirtemberg 
Schuß » und Schirmögerechtigfeit über diefed air 
fter. 1361. ift es groöftentheild von. dem Feuer 
verzehrt, und 1525 von den aufrährifchen Bauern . 
ganz permüftet worden, : ‚1565 befam es den ers 
fien evangelifhen Abt. Im Zojaͤhrigen Kriege 
ift ed zweymal von ‚den Kaifezlichen in. Bejig 
genommen, und den Mönchen wieder eingeräumg 
worden, Der mweitfälfche Friede trieb’ die Moͤn⸗ 
she wieder aud. Der hieſige Abe iſt zugleich. Ge⸗ 
‚neralfuperintendent. Er hat 10 Spesialfuperins | 
tendenturen unter fi ch. 

Das Amt Adelberg beſtehet aus 6 Pfar⸗ 
reyen. 

1) Bundsholz, iſt ein Pfarrdorf und Aid | 
fpiel von 854 Seelen. 

@) Lothenberg, ift ein Pfarrdorf don 399 
Einwohnern, das ſchon bey dem ie Goͤp⸗ 
pingen aa iſt. 

gt 3) 
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3) Oberwaͤlden, iſt ein — von 546 
Einwohnern. 


4) Zell und Alcbach find zween Dörfer, die nas 
be beyfanımen, an der Landſtraße oberhald der 
Stadt Eplingen liegen, eine Pfarre ausmachen, 
und 860 Seelen enthalten. 


5) Rirchenkirnberg, ift ein Pfarrdorf und 
Kirchſpiel von 976 Seelen. 


6) Steinenberg, ift ein Pfarrdorf und Kirch 
fpiel von 1514 Seelen. 


Bey dem Dorfe Mindelfpach das zu dies 
fem Orte als Filial gehoͤrt, iſt ein verſteinernder 
Bach. 


13) Das Kiofter und Amt Bebenhaufen. 


De Kloſter Bebenhauſen liegt im Schoͤn⸗ 
| buch auf einem Hügel, der auf allen Geis 
ten mit Wald umgeben, alfo ganz zu den ftillen 
Muſen gefchaffen ift, eine Stunde von Tübingen, 
Das Klofter ift mit drey Mauern, wie eine Ser 
fung, umkerkert. Man muß drey Thore paffis 
ren, bis man bie — Kloſtermauern er⸗ 
blickt. 

Der Pfalzgraf Rudolf I von Tübingen ftifs 
tete ed ums Jahr 1183. Die Mönche waren 
anfangs 'Prämonftratenferordens, Das Klofter 
ift aber 1191 den Ziſterzienſern ——— und 


in den nachfolgenden Zeiten ‚befchentt 
worden, 
Die 


i 
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Die Kirche Hat die Figur eines Kreuzes, 
in deffen Mitte der Thurm ſtehet. Diefer tft noch 
ein Andenken gotbifcher Schönheit. Er ift gauz 
durchgebrochen, nach Art des ftraßburgfchen Muͤn⸗ 
ſterthurms, mit einem fleinernen durchgebrochenen 
Dache. Don diefer Bauart find noch zwey Kleinere 
Thärmchen ‚in dem Klofter, 


| Seit 1560 hat dad Klofter — 
Aebte. Dieſe ſind zugleich Generalſuperintenden⸗ 
ten, unter welchen 10 Spezialſuperintendenten 
ſtehen. Hier iſt eine der beyden Lbern Kloſter⸗ 
ſchulen. | 
In dem hiefigen Jagdzeughauſe werden 
die zu den Jagden gehoͤrigen Garne, Wagen, 
Jagdſchirme und andere noͤthigen ee aufe 
behalten. | 
Das Klofter enthält mit dem day gehörigen 
Hofe Waldhaufen 228 Seelen. In den Staͤd⸗ 
ten Stuttgart und Tübingen hat ‚das Klofter 
Hoͤfe mit Pflegern. 
Das Kloſteramt beſtehet aus 8 Pfarren. 


z) Luſtnau, ift ein großes Dorf am Nelar, 
das mit dem dazu gehdrigen Dörfchen Pfrons 
dorf 1499 Seelen enghält. Der hiefige Pfar 
ver ift zugleich Spezia [uperintendent bed ‘Bes 
benhäufer Sprengelö. 


2) Weil ‚ im Schönbuch, ift ein Worliſegen 
und Kirchſpiel von as⸗⸗ Seelen. 


ga 2) 
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3) Altdorf, iſt ein. Pfarrdorf von gro“ Ein 
wohnern. 


4) Jefingen, ift ein Parsdorf von aa 
Seelen, 


5) Dfterdingen, ift ein Pfarrdorf von 1192 
Einwohnern, 


6) Sagelloch, if ein Pfarrdorf von 448 Cin 
wohnen, 

. 7) Reuften, ift ein Pfarrdorf, zu welchem das 

-  meift katholiſche und mit Oeſterreich gemein⸗ 
ſchaftliche Dorf Poltringen gehoͤrt. Obgleich 
Poltringen meiſt katholiſch und Reuſten evan⸗ 
geliſch iſt, ſo wohnt doch der evangeliſche Pfar⸗ 
rer zu Poltringen. In dieſer Pfarre ſind 504 
Einwohner. 

8) Unteroͤſchelbronn, iſt ein parrdorf, zu 
deſſen Kirchſpiel das Dorf Oberoſchelbronn, 
Herrenberger Amts gehoͤrt. Dieſe zwey One 

| enthalten 564 Seelen. 


Immenhauſen , iſt ein Dorf. und Filial 
von Mähringen, Zübinger Amts. Es hat 291 
Einwohner. 3 4 


14). Das Kloſter und Amt Rönigebrom, 


Br, dem Urfprunge: der Brenz, in der ‚Herr: 
[haft Heidenheim, liegt das Klofter Ro 
nigebronn, und bey ihm das Dorf = 
Namens. Das Dorf Koͤnigsbronn, iſt au 
duß des Berges, am. welchem die un * 
he, 
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het, Hingebaut, und bat viele —— Haͤu⸗ 
ſer. Hier iſt eine betraͤchtliche Eiſenſchmiede 
und ein Schmelzofen, welche Werke, viele und 
ſchoͤn gemachte eiſerne Arbeiten liefern. Das 
Kloſter, Dorf und die kleinen Doͤrfer Zantgg und 

JIzelberg, wo ein Eiſenhammer iſt, enthalten 
1650 Einwohner, Der König Alorechr ſtiftete 
1302 das Klofter Königebronn, . Zifterzienfer Ors 
bend, im Dorfe Springen, deſſen Namen jeßt 
atfgehört hat, weil das Klofter und Dorf auf 
deffen Plate ſtehen. Die Grafen von Helfens 
ftein verkauften 1448 diefed Klofter an den Gras 
fen Ulrich zu Wirtemberg. Yu den nachfolgens 
den Zeiten hatte es mit der Herrſchaft Heidens 
heim gleihe Schidfale. 1557 befam es deu 
legten katholiſchen Abt, der nachgehends die evan⸗ 
geliſche Lehre angenommen hat. 


Der Abt dieſes Kloſters muß ſeine Abtey be⸗ 


wohnen, und iſt zugleich Pfarrer zu Koͤnigs⸗ 
bronn. 


Der Brenzfluß, deſſen Quelle bey deie 
Dorfe Koͤnigsbronn iſt, entſpringt an "dem Fufs 
fe einer hohen Felfenwand, und treibt gleich. an 
feinem’ Urſprunge, wo ein kuͤnſtlicher eiſerner 
Waſſerbau iſt, einige ſchwere Eiſenhaͤmmer. 


Das Amt Koͤnigsbronn beſtehet nur 
aus einen gauzen Pfarrdorf. An den drey ana 


dert, die ſehr zerſtrezu liegen, hat es nur An⸗ 
en WAL 
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Steinheim, iſt ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
ſpiel im Umfange des Amtes Heidenheim, von 
1561 Seelen. Hier wird recht gutes Toͤpfer⸗ 
geſchirr gemacht, | | 


Oberkochen, ift ein Pfarrdorf an den 
ze. der Herrfchaft Heidenheim, bey dem 
Urfprünge des Kocerfluffes, zwiſchen fuͤrchter⸗ 
lichen Bergen. Wirtemberg und Ellwangen bes 
ſitzen dieſes Dorf. Wirtemberg bat bier 294 
Unterthanen. 


Degenfeld, if ein Parndorf, das auſſer 

ben Grenzen ded Herzogthumd, in der Herrichaft 
Mechberg liegt. Die Alpen, die diefes Dorf in 
ein enges Thal einfchlieffen, erheben fih, faft 
wie Mände, fehr ſchneil und hoch. Die Gipfel 
dieſer Berge ſind ganz mit nackten Felſen ge⸗ 
kroͤnt. An einem dieſer Berge, in einer Gegend, 
welche die. Glasklinge heiſſet, eutſtehet der fo 
ſchoͤne, Eriftallenktlare Fluß Lauter, 


Degenfeld gehört Wirtemberg und Rede 
berg getheilt. Rechbergs Unterthanen find Fae 
tholifch und die wirtembergfchen evangelifch. Hier 
iſt Parität, die fo weit getrieben wird, daß die 

nzahl der Bürger, bey jeder Religionspartbie 
- auf 18 auch fogar die Anzahl der Häufer feſt 
geſetzt iſt. Kein neuer Bürger darf angenons 
men werden, bid einer abgegangen iſt. Kein 
Haus, darf — auſſer auf den Plag eines alten — 
> gebaut werden. Daher Fann von mehrern Kine 
dern eines beguͤterten Einwohners, nur eins die 
—J | Güter 
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Güter feiner Eltern erhalten. Die übrigen muͤſ⸗ 
fen entweder Iebenslängli dienen, oder aus⸗ 
wandern, obgleih immer viele 100 Morgen 
Feldes ungebaut bleiben muͤſſen. Herrlicher Nus 
gen ber Parität. Die enangelifchen au allein 
im Befiß der Kirche, 


Wirtemberg bat bier 226 Unterthanenm, 
Hier. findet man in ganz aufferordentlicher Mens 
ge Ammonshoͤrner. Auf einem nahen halbrunden 
Berge, der fich über Degenfeld erhebt, fiehet man 
noch einige Schutthaufen und Fundamentmauern, 
bed alten Stammhaufes, der jezt gräflichen Fa⸗ 
milie Degenfeld, welcye diefes Dorf bejaß. 


Chriftef von Degenfeld verfaufte die Helfe | 
te diefed Drtd 1597 für 17,500. Gulden an 
Wirtemberg. Im der biefigen Kirche fiehet man 
noch einige: Grabmale der degenfeldſchen Familie, 


Soͤhnſtetten, ift ein Pfarrdorf, das nur 
zum Theil in diefes Amt gehört. Es iſt ſchon 
bey der Herrichaft Heidenheim vorgekommen. 


Der Marktflecken Unterdwisheim. 


De ſchone Marktflecken Unterwis heim liegt 

auſſer den Grenzen des Herzogsthums, in 
dem Kreichgau, eine Stunde von Bruchſal. 
Dieſer Ort, der ein beſonderes Amt ausmacht, 
ſtehet unter der Jurisdiktion des Kirchenrathes, 
der hier die Strafen und Zoͤlle erhebt. Im 
kirchlichen ſtehet er unter dem unmittelbaren Des 
kanate des Abts zu Maulbronn. — 


/ 
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| ‚Die Lage von Unterdwisheim ift eirie fchbne, 

fruchtbare , milde. Gegend, wo fehr guter rother 
und weiffer Wein waͤchſet.“ Eine Gattung deb 
biefigen weiffen Weind , führt den Namen Div 
num bonum — mir Recht. Nicht nur wegen 
ihrer innern Güte, fondern weil fie bald trinkbar 
werden, werden diefe Weine häufig geſucht. Der 
Weinhandel wirft für, Unterbwiäheim große. Sum; 
men ab, 


Der Abt zu Maulbronn , Konrad ‚vom Kal 
Bin faufte 1346 den halben Theil diefes Orts, 
von dem Marggrafen Hermann von Baden und 
ſeiner Gemahlinn Mechtild, des Grafen Kon— 
rads von Vaihingen Tochter. Die andere Helfte 
Fam: 1748 durch Tauſch gegen. die Doͤrfer Zai⸗ 
fenbaufen , Gölsbaufen und Sprantbel , 
von Kurpfag an Wirtemberg. ER has 
Unterdwisheim 1300, | | 


Die Mare ußheim. ⁊ 


lie zween Dörfer. Altlußheim und Neu⸗ 

luͤßheim Liegen. auſſer den Grenzen des 
Herzogthums, am Nheine, der Reichsſtadt Speir 
jegen. über. 
Altlußheim iſt ein Pfarrdorf/ das zum 
unmittelbaren Kirchſprengel des Praͤlaten zu 
Maulbronn gehoͤrt. Neulußheim iſt das Fi⸗ 
lial. Beyde Orte haben 919 Einwohner. Sie. 
gehdren zum Kirchenrathe, und ſtehen ‚unter der 
Kloſter maulbronnſchen Stabspfieg e zu Speit. 
Das VDiẽethum Speir hat die behẽe —— 


Über diefe zween Orte. Hier wird ‚viel Tobak 
— . 


‚Die Sraffehaft Loͤwenſtein. 


De mit Wirtemberg enge verbundene Graf⸗ 
ſchaft Loͤwenſtein liegt zwiſchen den wir⸗ 
tembergſchen Aemtern Laufen, Beilſtein, Wein⸗ 
ſperg. Sie iſt nicht nur ein wirtembergſches Les 
hen, ſondern ſtehet ganz unter wirtembergſcher 
Landeshoheit. Die Unterthanen muͤſſen den Her⸗ 
zogen huldigen, und die wirtembergſchen Kirchen⸗ 
und Zivilgeſetze befolgen. Auch die neuen her⸗ 
zoglichen Befehle werden den Unterthanen kund 
gemacht, und ihre Kirchen und Geiſtlichen von 
wirtembergfchen Superintendenten vifitirt. Die 
Proceſſe formiren fi) nach mwirtembergfchen Fuß, 
und ihr Oberappellationsgericht ift das wirtems 
bergfche Hofgericht, Selbſt die Grafen von Lod⸗ 
wenftein müffen, nach dem Vertrag von 1590, 
die Herzoge zu MWirtemberg, nicht nur als ihre 
Erb» und Lehensherren , ſondern auch fuͤr ihre | 
Landesfürften erkennen, 


Diefes Heine Land, das nicht 6000 Mens 
ſchen zählet, befenner die evangelifche Lehre. Es 
ift fehr bergig und waldig, hat aud) Weinbau , 
Aderfeld, und Wieswache, ? Die un leben 
meiſtvom Feldbau. 


Die Grafen von Loͤwenſtein — mit den 
Grafen von Kalw einen Urſprung haben. Gie 
führen auh, wie die ehmaligen Grafen vor 
— einen sothen Löwen im, Wapen. 

Mm Zub» 
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h eudwig, der letzte Graf von Ldwenſtein; 
verkaufte feine Graffchaft qn den Pfalzgrafen 
Friedrich den fiegreihen,, füv 14,000 Gulden. 
Sriedrich hatte einen, mit Rlara von Terenang 
erzeugten Sohn, Ludwig. Diefer erhielt! nad), 
feines Vaters Tode, anflatt ber andern ihm vera 
machten Herrfchäften, . vom Kurfürften Poli 
die Sraffchaft Lowenſtein. 


Marimilian erhob ihn 1494 in den Reiche⸗ 
grafenſtand. Sein Enkel, Ludwig II, erheira⸗ 
thete die Grafſchaft Wertheim, mit der Grds 
finn Anne von Stolberg, Er wurde alfo der 
Stammpater ber jetzigen Fuͤrſten von Ldwenſtein 
Wertheim. 

Als der Herzog Ulrich 1504 Pfalz bekriegte, 
nahm er auch die Graffchaft Löwenftein in Be⸗ 
fig. Nur dringende, Borbitten ntächtiger Fürften, 
Fonnten ihn bewegen, fie dem Grafen Ludwig 
wieder zurüd zu geben. Dieß geſchahe 1510. 
Aber nicht anders, als in der Eigenſchaft eines 
landſaͤſſigen Lehens, erhielt. er fie wieder. 


Verträge von 1510 und 1590. beftimmen 
dieß. Wirtemberg wurdenicht.nur der Lehensherr, 
. fondern auch im eigentlihen Verftande ber Lans 
beöherr der Graffchaft Löwenftein. | 3 


Die NReichsanlagen der Grafſchaft hat · Wir⸗ 
temberg uͤbernommen, und jene zahlt an dieſes 
die auſſerordentliche Steuer. 


Die Güter und Orte find unter die fürftlis 
che und gräfliche Linie getheilt. Die Theile ſind 
aber ſehr ungleich. Der 


©; 
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=) Das Bergfchloß Wildek, ſtehet in der Naͤhe 
des Staͤdthens Beilſtein, dem Schloſſe Helfen⸗ 


berg gegen über. 


2) Das Dorf Abſtatt, iſt ein Filial von Auens 
fein, Beilfteiner Amts, und hat 594 Eins 
wohner, | 


9) Der größere Theil‘ des Fleckens Sapenbach, 
und der Vohenloherhof. ⸗ 


Der gräfliche Ancheil. 


3) Das Städtchen Löwenftein liegt auf einem 
Berge, in einer fehr bergigen Gegend. Es 
zeigt noch einige Trümmer des alten. Schlofks, 

das die Wohnung der Grafen von Löwenftein 

war. Zu dem Kirchfpiele des Städtchen ges 
hören einige geringen Orte und Höfe, die mit 
dem Städtchen 1863 Seelen enthalten, An 
der Kirche fiehen zween Prediger , der ſoge⸗ 
nannte Hofprediger und ein Diafon. Hier 
ſind auch ein Bad, und Steinkohlengruben. 


Zu dem Aemtchen gehdren 14 kleine Oert⸗ | 
chen und Höfe . Ä | 


2) Sulzbach iſt ein ſchoͤner Marktfleden au 
- der Murr, in einem zwar engen, aber. fhds 
ı nen: Thale, das ſich von Spiegelberg her, bis 
nach Murrhard ziehet. Won Sulzbach wird 
bas Thal immer weiter, Zu beyden Seiten iſt 
es mis hohen Bergen, bie mit Wald bewache 

| Mm2 ſen 
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fen find, eingefchloffen. Hin und wieder ſteht 
eine einfame Hütte an die Berge hingebaut, 
Auf der linken Seite des Murrfluffes, oͤfnet 

ſich ein fchönes Thal, wo das Dorf Oppens 

weiler und Schloß. Reichenberg ſtehen. Sulz⸗ 
bach ift ein großer, artiger Drt, der viele, 
recht gute Häufer hat. Er begreift mit denen, 
zu feinem Kirchfpiele gehörigen Orten, 2728 
Seelen. Zu feinem Amte gehören 14 Dörfs 
chen und Höfe. Wirtemberg hat hier die es 
benten, Steuern und die Afzife. 


3) Schmidhauſen, ift ein ganz Feines Dirfs 
chen, nahe bey Beilften. Es ift ein Filial 
von Gronau. — Zu feinem Aemtchen aehtun? 
Dertchen, 


In folgenden ausländifchen Orten hat Wire 
. temberg Einkuͤnfte und Gerech⸗ 
tigkeiten. 


Her der Stabtmarkung der, unter wirtembergs 
fher Schutze ftehenden, Reichsſtadt Heils 
bronn, hat Wirtemberg den großen Fruchtzehens 
den und Weinzehenden. Der legtere ift ſehr be⸗ 
traͤchtlich, da um Heilbronn nicht nur an 2000 
Morgen Weinberge liegen, ſondern auch der 
Wein recht gut wird. Dieſes Recht ſoll von den 
Zeiten des pfaͤlziſchen Kriegs herfommen , und 
dazumal an Wuͤrtemberg gekommen ſeyn. 


Im Gebiete der Reichsſtadt Giengen hat 
Wirtembers den großen und kleinen Fruchtzehen⸗ 
| den, 


a 





F 


In ausländifchen Orten. Sun 
den ‚. und die hohe Jurisdiktion, bie bis an die 
Mauer und Thore reicht. Und in ver Stadt 
ſelbſt, hat Wirtemberg einen eigenthänlichen „ 


mit Steinen begrenzten Plaß, wo es auch. bie 
Zurisdiktion hat. —J | r 


Auf der Markung der Reicheflat Reut⸗ 
lingen, hat Wirtemberg die Jagdgerechtigkeit. 
Dieſe, unter wirtembergſchem Schutze ſtehende 
Sradt, muß“ kraft des Vergleichs von 1698, 
zur Vertheidigung des Herzogthums Too geruͤſtete 
Mann zu Fuß — ‚ oder ‚Data —n - 
Gulden. bezahlen,- 


‚Die unter ———— N ſtehende 
Reichsſtadt Eßlingen iſt verbunden , zur Sans _ 
debvertheidigung —' kraͤft eines Vertrags von 
1674, — 350 geruͤſtete Dam‘, zu. Fuß, zu 
ftellen. 


In dem ulmiſchen Flecken Langenau hat 
bas Kloſter Anhauſen einen Pfleger und — 
Einkuͤnfte. 


In der Reichsſtadt Eßlingen haben die 
Kloͤſter Bebenhauſen, Denkendorf und Blaubeu⸗ 
ren, Pfleger. 

In dem Zollernſchen Staͤdtchen Hals 


sgerloch Hat das Kloſter Apirſpach : einen 
Pfleger. 


In den Städten Pfullendorf und Reutt⸗ 
lingen hat das Aloſter Khnigsbronn Pfleger. 
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In dem Reichsſtaͤdtcehen Weil haben bie 
Kloͤſter Hirſau und Bebenhauſen Pfleger. 


In der Stadt Gmuͤndt hat Wirtemberg 
einen Geleitsreuter, und in dem Dorfe Langen⸗ 
Brüden, bey Bruchfal, einen Schaffner. 


Das Stift Ellwangen fiehet unter hers 


zoglich wirtembergfchen Schutze. 

| Auffer diefen Ländern beſitzt das herzoglice 
Haus MWirtemberg noch die gefürftere Graffchaft 

Mömpeigard in Frankreich, mit den Her 

{haften Sranguemont, Blanmont , Cle⸗ 

mont, ÖGrauger, Clerval, Paffavant, 


>. 


Sericourt und Chatelot. 


Im Elſaß befitzt Wirtemberg die Grafſchaft 
Borburg und die Herrſchaft Reichenweiher. 





\ Stuttgarter Kirchenliſten. 


Jahr 


Beylagen. | 





948 





gebo⸗ geſtor⸗ Chen 
| ren® ben — 
1600 | 354 Q bh 27 
1601 .| : 364 * 89 | 
1602 |'.363 90 
1603 342 0 125 
‚,ı604 } 390. © 141x 
1605 :| 358 * 130 
1606 334 | = | 118 
1607 | 3790 S 118 
160080 | 342 1 8 135 
1609 292 119 
1610 | 318 | 143 
1611 274 | z.| 1490 
1612 |’ 303 I ” | 203 
1613 | 320 127 
1614 | 375 a, | 138 
2615 | 384 | 8 | v7 
1616. | 347 101 
1617 | 355 | “| sr. 
1618 | 367 3 | ıı2 
1619 370 Ss | 113 
1620 352 3-1 209° 
1621 | 331 | 22 | 113 
1622-1 337 @ | 19% 
1623 361 127 
1624 | 377 | I } 223 
1625 363 ? 217 


Ba Benlaget, 





Stuttgarter Kirchenliſten. 
Jahr F gebo⸗ geſtor⸗ „Ehen 





ren ben. 

1626 | 333 | 97 

1627 332 | 383 | 149 

1628 361 285 |- 96 
1629 | 331 332 |: 93 
1630 297 | 295 | 205 

2631 .|:346.| 271 | 34 

1632 |. 301 368 1 87 

1633 |. 263. 426 38 

1634 |- 321 903 86 Peſt 

1635 , 226 4309 | 117 Peſt 

1636. | 207 535 | 13 Krankheit 

1637 219 J 945 |: 83 —— 

1638 297 | 1446 | 93 Peft 

1639.) 148 |: 642 | 183 | 
1640 | 289 243 | 303 

1641 254 '| 195 65 

1642 267 204 |! 72 

2643 | 418 | 329 | 74 
‚2644 | 292. | 595 | 69,, 

2645 : | 370 220 |. 86. 

1646 |. 320 218 90 

1647 405 292 | 55 
..1648 322 233 | 6x. 

1649 | 176 | 229. | 65 
2650 1 252 ya 107 
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Stuttgarter Kirchenliften, 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Ehen 


ven. ben 








Stuttgarter Kirchenliſten. 


— 


Jahr gebo⸗ geftors Ehen 
a BER: ben | 

1676 ) 321 333 128 
1677 || 343 354 106 
1678 309 528 120 
1679 | 302 417 | 131 
1680 | 340 489 147 
1681 | 327 308 141 
1682 3951 ‚341 116 
1683 |! 415‘ 329 II2 
1684 ı. 401 341 121 
1685 || 361 ‚269 114 
1686 452. 365 128 
z687 11. 428 538 110 
1688 |, 412 409 110 
1680365 502 81 
1690 | 322 407 126 
1691 368 468 125 
1692 365 490 99 
1693 318 722 101 
1094 235 | 688 131 
1695 344 344 Io 
1696 |, 352 | 389 | 168 
1697 382 260 122 
2698 | 3% | 254 | 107 
1699 |: 400 | 329 102 

416 292 136 


1703 
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Stuttgarter Kirchenliſten. 


gebo⸗ geſtor⸗ Chen Kom̃us Konſir, 
mirten 


Jahr 

| ven ben 
2707, 448 | 290 | 107 
3702 | 453 | 385 | 9 
2703 | 451 | 425 |: 98 
1704 | 445.1°484 | 113 
1705 ı 480 ]-362 |' 130 
1706 | 487 |'328 |: ı2o 
2707 | 522. | 549 | 92 
1708 | 452 | 400 | 149 
1709 , 501 , 399 110 
1710400 352 | 118 
3721 | 508.|:375 | 114 
ıyı2 | 497 | 4ıı | 120 
1713 ! 500.1 439. 1: 131 
3714 | 479. | 449 | 114 
ı715 | 493 ] 522% | 122 
1716 | 488. ‚438 92 
ı7ı7 | 484 | 363 | 98 
ıyı8.| 492 | 410 | 101 
ıyı9 | 500 | 471 | rzı 
7720 462 514 |: II4 
2721 | 381.) 490 | 96 
1722 | 444 | 483 | 137 
1723 = 436 | 121 
1724 | 417.| 647 | 116 
#725 | 465 I:419 | 125 


20,057 
‚22,043 


25,388 
"22,373 
. 24,050 


26,088 
25,366 


nifant. 





22,748 


22,049 
20,955 
22,683 
21,387 
23,317 
22,978 


20,341 


21,481 


23,375 

24,275 
24,925 

21,741 | 
22,397 |Konfirs 
23,444 Imirten 
22,804 266. 
22,992 285° 
22,707 ' 21IE. 


1726 


sa 


Deylagen. 
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Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Chen Kom̃u⸗ Konfir⸗ 
«ren: ben nifant. mirten 
1726 | 406 |’ 378 |: ıı4 | 21,832 | 275 
1727 | 438 | 414 | 135 | 23,426 | 237- 
1728 | 423 | 608 | 114 |:21,200 | 211 
1729 396 & 102 20, 186 258 
1730 ı 375 12463 118 1720,113 ı 216 
1731 | 377. |: 419 |7123-|.19,402 | 205 
1732 | 345 | 47x | 109 |:17,620 | 213 
1733 | 373 & I4I | 18,090 202 
1734 | 509. ,-751I |, III |,19,935 | 293 
1735 | 484 | 628 | 166 | 20,551 | 230 
1736 | 525 | 536 |: 186. |118,867 | 203 
1737 | 601 | 635 | 126 18,929 | 239 
1738 | 617 1450 | 156 1-20,561 | 252 
1739 | 638 |: 664 | 130 |.21,275 | 220 
1740 | 686 I"517 | 146 | 21,058 | 229 
1741 | 622 | 394 | 132 | 21,086 | 221 
1742 | 636 .|.592 | ı2o | 18,858 |-2ı0 
1743 | 601 [| 728 | 124 | 21,065 | 230 
1744 | 649 561 | ı16 | 19,788 | 220° 
1745 | 598 | 463 | ı51 | 21,290 | 214 
2746. | 648 |-793:| 142 | 27,122 | 203 
2747 | 648 | 555 | 164 | 21,830 | 204 
1748 | 651 | 523 Br 19,083 | 216 
2749 | 673 518 |ixıg | 20,744 | 238 
1750 ! 641 1 548-1.165 "21,212 ! 245 


Stuttgarter Kirchenliften: 


3751 
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Stuttgarter Kicchenliften. 
Sabre gebo⸗ geftors Ehen Komusr Konfirs 





ren ben nifant. mirten 

1755 644 539 | 155 = 247 
1756 -| 708 | 519 | 152 | 25,497 | 285 
1757 | 681 | 750 | 122 |’21,043 | 229 
1758 | 629 | 629 II | 22,048 290 
1759 | 638 | 809 ı 156 | 23,101 | 255 
1760 | 767 | 658 | 159 | 24,077 | 317 
ı76x |:718 |.718 | 1202 | 22,970 | 318 
1762 | 760.]1029 | 168 | 23,514 | 342 
1763 | 832 !ı237 | 168 | 23,382 | 305 
1764 | 739 | 687 | 178 | 22,275 | 30x 
1765 | 610 | 496 | 126 | 19,834 | 292. 
1766 583 | 529 | 131 | 18,550 292 
1767 | 655 | 777 | 148 | 18,704 | 305 
a768 | 577 | 507 | 146 | 17,912 | 267 
1769 | 617 | 424 |.ı44 | 17,969 | 284 
1770 | 590 | 514 | 126 | 17,867 | 254 
1771 | 503 | 460 | 117 | 17,120 | 2ı5 
31772 | 565 | 577 | 128 | 16,788 | ıgı 
3773 599 478 | 154 | 16,526 | 213 
1774 | 600 | 470'| 121 | 15,343 | 242 
2775 640 706 


131 15,807 ' 272 





\ 1786 





Beylagen, 
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Jahr gebos =, geftors 
| ren ben 
1776 | 784 26 
‚1777 | 694 | 678 
1778 | 748 | 541 
1779 | 749 | 609 
31780 | 7ıT | 701 
2781 | 775 | 581 
1782 | 692 | 735 
1783 | 676 |: 900 
1784 ı 710., 623 
1785 | 680 | 697 | 
697 1 649 





- Stuttgarter Kirchentiften. 


Ehen Komus 
nifant 
IIQ | 18,772 
135 | 17,357 
138. | 17,443 
ı15 | 17,319 
R 146 | 17,257 
157 | 17,742 | 
143 | 18,233 
147 | 17,125 
178 , 17,190 
‚145 | 17,345- | 
157 16,940. 





Konfir⸗ 
mirten 
229 
272 
320 
287 
319 
366 
352 
339 
352 
335 
355 


| Beylagem 558 
u EEE 
Lubdwigsburger Kirchenliften 
feit Einweihung der Stadtkirche 





| | 1726, TF 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Ehen KomusKonfir:Seelenans 
ren ben what, mirt, zahl übers 
haupt inder 
Stadt 
2727j157| 146 | 15 |3618| 31 
1728|133| 110 | 27 .|4029| 24 
17291168! 204 | 25 |4186| 19 
2730}191] 149 | 35 |5314| 52 | 4224 
17321734, 151 | 43 154791 79 | 4975 
1732|267| 146 | 28 |6551| 46 | 5036 
1733263 264 | 33 |6891| 45 | 5668 
ı734|291|.134 | zo [3667| 48 | 2343 
1735126, 90 | 14 2796| 27 | 2333 
1736/1243) 121 | 13 |3117| 44 | 3311 
ı737|j152| 136 | 15 |3241| 48 | 2780 
2738|123) 143 | ı7 |2944| 44 | 2790 
27391125! 118 | 13 I2245| 47 2780 
z740|j120| 128 | 10 |2950, 44 | 2687 
1741 : 164 | 18 ea 35.] 2813 
#742|106| 87 | 7 l255ıl 32 | 2576 
1743|j124| 143 |.ıo |2666| 32 2636 
z74alıı5l 88 | 8 133521 5ı | 2647 
27451138| 88 | ı2 |4668| 88 | 2857 
2746125) 150 | ı8 |4625| 85 | 2983 
I747|134| 15I | 20 |4802| 102 2992 
‚x748|162| x28 | ı8 15345] 77 | 3024 


N 


7 
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Ludwigsburger Kirchenliſten. 


Jaͤhr gebo⸗ geſtor⸗ Ehen Komu⸗Konfir⸗ Seelenan⸗ 

\ ven ben _ . milant, mirt. zahl über 
| haupt inder 

Stadt 
















| 15 5491| 79 | 3295 
., 2750 H 158 | 27 15103] 66 | 3396 
175111361 150 ı4 |5360lıoo. | "3200 
1752171] 146 | 20 15039| 83 |ı 3307 
‚ 1753:147| 163 | 26 |5065 $ı | 3341 
2754 157] 191 | 37 [4869| 72 | 4552 
1755/1150] 165 | 28 |4958] 7ı | ‚4480 
7561164| 204 | 32 5352| 80 | 4693 
1757,168| 227 21 |5ı41| 82 4688 
1758 : 231 E — 70 | 3250 
1759|240| 202 | 39 |5ı187| 65 | 3225 
ı760i202| 225 | 63 15076} 9ı 3255 
1761!360| 500 | 71 |7148| 94 | 3691 
17621355 519 54 |6116| 77 3638 
1763 383 570.| 62 15491| 83 
17641409| 485 | 89 66211 78 | 
ı765'495| 464 | 84 |8ı46 70 
1766|317| 424 | 89 18050; ‚86 
1767|472| 390 | 37 180441 90 | 
1768 Mn 291 30 En 99 | 
1769|440| 286 | 54 |7975. 85 ’ 
2779,469| 430 62 .7674!108 
17711486| 421 |. 73 |7556| 85 111,048 
1772|469| 424 | 75 |8772| 87 |11,464 
| 7358 83 11,375 
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| Ludwigsburger Kirchenliſten. 
Jaht gebo⸗ geſtor⸗ Ehen Kom̃u⸗Konfir⸗ Seelenan⸗ 
ren ben nikant. mirt. zahl uͤber⸗ 


haupt in der 
Stadt 











| 1774 488] 7761113 


17751425] 346 1:66 [7980| 98 | 11,429 | 
17761238] ı61 | 30 |4708| 85 | 3845 
1777j211| 183 | 39 j4134| 77 | 6227 
.1778j203| 241.) 27 |4193j100. | 6380 » 
17791203] 201..| 36. 142131122 | 6425 . 


14295,123- || 6435: 


178oj201| 171 | 46, 
14535146 | . 6750 


ı78ılero|l 179 ] 36 








1782187, 266 | 38 14449,118 (6680 
»783/186| 346 | 35 4303]127 | . 6393 
1784 1169| 236 | 47 |4385j125 | 6477 
x785|171|.174.1:37 |37721841 | 5487 
78611681166 /| 49. lazo2ins2 A 5498 
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TR ET 
derjenigen ‚Helden, welchen 1519 das wohlhefe⸗ 
fiigte Bergſchloß Tübingen. mit;"den fürftlichen. 
Kindern ded Herzogs Ulrihd, gegen den ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bund Zu vertheidigen anvertraut worden, 
wie ſie auf einer ſchwarzen Tafel mit. golonen 


Buchſtaben, auf dem Schloſſe Tübingen 
us au leſen — 





Anno * üb it gef: — zu Wit⸗ 

temberg, als er vier Jahr alt geweſen, und‘ 

ſammit ihr fuͤrſtlich Gnaden Fraͤulein Schweſter, 
in der Feſtung Hohentuͤbingen belaͤgeit 

worden, nachfolgende Herren und, 

| Phillpp von Nippenbufg, —R⁊ rs 
Hanns Oswald von-Heydel‘ ——— 
Von Hoͤwen. 

Wolf von Guͤltlingen, Ritter, 

Ludwig von Stadion. , 

Wolf won Ehingen. 

Carl von Schaumburg. — 
Burkhardt Eturinfeder, —— 
Wendel von Hailfingen. 

Wendel von Om 7 um | 

Burkhardt von Bernhaußen. | 

Philipp von‘ Berlichingen der junger. 

Wolf von Rechberg. | a 

Wolf von Sperberſeckh. 

| Wernher 


\ 
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Wernher Schenck, der juͤngere. | 
Hannd Conrad Schend von Dinterſtetten. 
Hanns Rudolph von Thierberg. 

Ludwig von Nuͤppenburg. 

Heinrich von Weſterſtetten. 

Eberhard von Alterſchouen. 
Franz Sturmfeder. ae 
Heinz Sturmfeder, J 
Geyling. = 
Stephan von Menbingen, 

Berchtold Schilling. 

Bleidard von Rixingen. 
Hanns von Talheim. \ 

Luz Beſſerer. | 

Petter von Ehrenderg N * 
Eberhard vom Karpffel, Win 3 
Ludwig von Karpfen. Kern 
Dieterich von Fronsberg. \ 
Eberhard von Reiſchach. 

. Heinricdy von Neineke, N 
Eberhard von , Ebnen. 

Hanns Dieterih Spet ° | 
Hanns von giebenfeine’ EN 5". 
> Ernft von Hochheim h 7 2 

LEpfel Braun. Bun N 
Chriſtoph von Habafperg a 
Hanns Cafpar yon Freuberg. 

Alt Hanns von“ Kiebenftein, 

German. von Emershofen, 

Wilhelm von Wellwardt. 
Wolf Spet. | | 

il on Kaltenta | | 

Philipp yon — Bo 
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Wolf Walther don Neuhauſen. 
Joͤrg Harder. 
Baftian von Guͤltlingen. 
Eitel von Zeittern. 
Ludwig von Fuͤrſt. 
org von Brandel. a 
Wilhelm von Hagenbach. 
Joͤrg von Machwiz. 
Melchior von Biſſibang. 

dris von Horuſtein. 

unradt von Frauenberg» 
SBaftian von Schamberg» 
Eunradt von Helmſtett. 
Hanns Spet. 
Wolf von Stammheim, 
Samt einem Zendlein Knecht. 








Erſtes Regiſter. 


n Allgemeine Einkeung zu Birtemberg . 
x Schriften der Sogratie von ie 


temberg. ⸗ 
2 Landkarten von Wirtembag, 
3 Grenzen und Nachbarn. 17 
4 Groͤſſe und REGEN 19 
Klima. ⸗— 2X 
6 Die Berge. | 22 


7 Die vorzuͤglichſten ale 35 
8 Die Ftüffe und ſtehende Waſſer. 36 


9 Die Forſten. e 41 
10 Die Fruchtbarkeit, 44 
11 Ackerbau. J 43 
12 Weinbau. Ä 5X 


‚13 Mineralien und Höhten. 1 6x 
Rn 3 14 


358 i Erſtes Rediſer. — 


14 Rineratiſche u und jotspieer af 
ſer. J 63 

15 Viehzucht. — 64 
16 Bevölkerung. — 68 
17 Städte u ER 53 
18 Bon den, Einwohnern überhaupt, 74 
19 Die Keligion in Wirtemberg, und 
ihre Sefchichte. ⸗ 78 
20 Die Manufakturen und Fabriken, 88 
21 Landitraffen. | 90 
22 Handel und. Ausfuhr 92 Ein 


| 94 
23 Schöne Kuͤnſte. ⸗ 95 
24 Wiſſenſchaftfe. 9 
2 Alterthuͤmer. ⸗ 101 
26 Erziehungsanftalten. ° = 102 
27 Armenanſtalten, . Wittwenkaffen und 
Aſſekurationskaſſe. 110 
28 Die, kirchliche Vetfaſſung des * 

J des. 13 
29 —2 Vafaſſung des Lame 

⸗ 123 

30 Deren asgeuigen des Lan⸗ 

des. | 127 

31 Titel und Wapen der Herzoge. 129 
32 Reichsaͤmter und Orden. 130 


33 Sitz und ‚Stimme auf Reichs: und 
Kreistagen, und Reichsanlagen. 135 
Ä 34 


) 





Erſtes Regiſter. 559 
34 Reichslehenbarkeit, undDefterreichifche 


9r Anwartſchaft. | 137 
33 Die Einkünfte. -. 140 
36 Die Kolkegien des Staats, 141 

37 Der Krlegsſtaat. 145 
Herzogliche Barden, 148 

| Die Feldregimenter. 152 

38 Kurze Geſchichte des Landes und der 
Regenten. Pe Te 159 


1) Geographiſche Beſchreibung der Staͤd⸗ 
te und Aemter des Herzogthums Wir⸗ 
temberg. 173 

) Die Staͤdte und Aemter, ‚ der Zeit⸗ 
folge nach, wie he zum Lande gefoms 
men, 174 
A) Die drey Saurpite und ihre 

Amt. 
Die Stadt ——— 175 
Die Stadt und das Amt Tür 
bin gen. 239 
Die Stadt und das Amt Luda 
wigsburg. ⸗ 258 
| B) a —— und ihre Aemter. 
2/ 280 
Die Stadtund —— Kanuſtatt. 28x 
Nn4 DE 


600Erſtes Regiſter. 
Die _ m dag Amt Weiblingen. 


285 
— — Schorndorf. 287 
— — fonds 202 
— Göppingen 209 
— —— tod. 310 
— em Manſingen. 317 
— — Nürtingen. 319 
— — Baknang. 322 
— me Marpach. 324 
— — Geiſlſtein. 327 
Die Stadt, Feſtung ‚und das Amt Neuf⸗ 

fen. 4 33% 


Die Stadt und das Amt Kalw. * 
Die Stade Wildbad. + 
Das Staͤdtchen und das er * 





J buͤrg. ⸗ 

Die Stadt und das Amt Hofenfetd 246 

— — Brafenheim. 347 
Das BEN und Amt Dornftetten. 

⸗ ⸗ 351 

— — Winnenden, 353 
—— — Giglingen. 354 
Die Stadt und das Amt Groͤningen. 358 
— — Vaihingen. 361 
— — ‚Herrenberg. 364 


ge Die 


Erſtes Regiſter. * 
Die Stadt und das Amt Boͤblingen. 366 
Die Stadt Sindelfingen. = | 
Das Städtchen und Amt Heubach. 37° 
Die Stadt und das Amt Laufen. 371 
— — Bottwar. 376 
— — Tuttlingen. 377 
Das Städtchen und Amt Dornhan. 381 
Die Stadt ind das Amt Nagold. 382 


Die Stade-Ebingen. 2334 


Die Stadt und das Amt Homberg. 386 
| | ——— Ricchheim. 3992 
Die Stadt Murrhard. 397 
Die Stadt und das Amt Balingen. 399 
gar“ 
404 
405 





— — Bietigheim. 
— — Wildberg. 
— — Blaubeuren. 


— —— Sul 


— 
Die Stadt, das sp“ und Amt Pfule 


fingen, ‚410 
Das Since * * * Weinſperg. 
| 413% 


Das Srauotie und An Lichtenſtern. 


8 
Stadt und das Amt Nevenfatt 416 
Mimik 4417 
Das gi Kloſter und Amt Maulbroun. 419 
Nus De 


34 





7 
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Die Herrſchaft Heidenheim. * 


Die Feſtung Hohentwiell. 
Die Herrſchaft, und das er Sich 


lingen. # 


5 Das E — und A Sasfpen. 


445 


Die Stadt und das Amt Beſloheim. 446 
Der Marktflecken Mundelspeim. _ 4sı 


Die Stadt und das Amt Freudenſtatt 





jet 2 2. ⸗ 451 

—— — Altenſteig. 454 
Das Städtchen und: Amt Liebenzel. 456 
Das Staͤdtchen Heimsheim.458 
Das Pfarrdorf Hoͤpfigheim. 460 
- Das Priorat Reichenbach, - - 460 


Die Reichsherrſchaft Sufkingen.-— - 461 
Antheil des Haufes- Wirtemberg- -an der 
Grafſchaft Zimpurg » Gaildorf, 443 


Die Herrſchaft Schmigdelfed, 473 


—— Hochberg. ⸗ — 
— Boͤnnigheim. 406 
De Eberſperg8g. e 434 
2*) Die Kammerſchreibereyguͤter. 485 
— Schloß un Amt Hohenkarpfen. 
439 

Se Stehen Somaringe. “489 


—Das 
>» 7, 


Erſtes Regiſter. 363 
Das Schloß und Amt Wennenthal. 490 
Der Marktflecken Stetten. 4091 
Das Pfarrdorf Marſchalkenʒzimmern. 492 
Das Schloß und Amt Liebenſtein. 493 
Der Marktflecken an 493 


— Brenʒ. 404 
Das Schloß und Dorf Dogenaufen. 495 


Das Schloß und Amt Weiltingen. 495 


Der Marktflecken Freudenthal. 497 


“ Die Herrichaft Welzheim. 499° 
Das Staͤdtchen und Amt Gochsheim. 501 
- Das Pfarrdorf Stammheim. 502. 
Der Marktflecken Koͤngen.  . 503 
Das Städtchen und Amt Ochſenburg. 506 
"Das Schloß Magenheim. "507 
Das Dorf. Geifingen. 508 
Das Pfarrdorf Muͤhlhauſen. 509g 
3) Die Kidfter und ihre Aemter. 509 
Das Kloſter Murrhard mit der Pflege 
Weſtheim. + 510 


Das Kiofter und Amt Hirfau. 511 
St. Georgen. 514 
— Blaubeuren. 515 
Alpirſpach. 517 
— vLorch. 519 
— Denkendorf. 528 

| Das 
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564 Erſtes Regiſter. 
Das Kloſter und Amt Anhauſen. 
— — Maulbronn, 
Das Kloſter Herbrechtingen. 
Das Kloſter und Amt Herrenalb. 
— Adelberg. 

— — — Bebenhauſen. 
— — Koͤnigsbronn. 


Der Marktſeecken ünteroͤwisheim. 
Die Pfarre Lußheim. 
Die Grafſſchaft Loͤwenſtein. 





—* 


523 
525 
525 
526 
529 


ga 


532 
535 


536 


537 


eo Wirtembergifche Antheile und Gerechtig⸗ 
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A. 

‚#08 Aidlingen 563 
96 Aifteig 347 
"430, 539 Nlademie der Malers 
Abteyen 589.unſt, Bildhauer und 
Abtheilungen des Landes, Baukunſt 98 
verſchiedene 227 fe Karlshoheſchule, 
Ackerbau 49 Rarlsalademie 215 
Achalm 2 Ab, Fl. 39 
Adelberg, Kloſter * Abeck 409 
Amt 529 Alirshauſen 3108 
Aebte 114,122 Albuch 23,431 
Affalterbach 326 Aldingen 278,379 
Affaltrach 415 Alfdorf 520 
Aich 32x Alleen 185 

Aichſchles Aimerſpach 


566  Zete PT nr, & a 


Alpen 21,22 die Gren, Aſſekurationskaſſe 110 
zen derfelben 23, Fel⸗ Aftronomifhe Hahnſche 
der. derfelben - 47 Maſchine 227 - 

re, Klofter und Audinesheim jet; 


Amt | 517 Auenftein 330 
Altbach 530 Aufhauſen 436 
Altburg 340 Aurach 364 
Altdorf 524,533 Ausfuhr 48,92 
Altenburg 282° Ausfchäffe der Landſtaͤn⸗ 
Altenſteig 134435 „de 1132 
Alterchämer I”. .dor - wirt... — 
Althengſtett 338 B. 
Altingen re 
Altlußheim 536 Baar 36 
Altſteußlingen 444 Baͤder 63 
Alumnen 104 Baͤrenſe 293 
Ammerthal 36 Baͤrenthal 431 
Anhauſen ’ Kloſter und Bahnbruͤcken 502,528 

Amt 522 Vateröbronn 352 


Anjelmus Rabioſus 100 Baiersbronnerthal "35 


Antiqguar des Neckar⸗ Baknang, Stadt und 


ſtroms Amt 322 
Anibartichaft, dfterreichis Balihgen, Stadt imd 
ide, auf! Wirtem: Amt "399 


berg “ 137 Balleis 96,175 
Apielftetten 318 Baltmansweiler 292 
Armenanftalten ° 110 Vanbräden 502,528 
Armentäfien 122 Bandfabiid 89 
Arrillerie, veitende 151 Barchetweberey 89 
Arzneykunde 99 Bartenbach 305 
aſch 48 Baukunſt, — 


Aſperg 274,275 Militaͤ — 98 
| oe F Dam 
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Baumwaſen 289 Blikelsberg 347. 
re Klofter und Bildhauerkunſt 97. 
Amt 015% 530 :Bilfinger Yung! 
Beihingen a80,5 9 Birkach BIER", 3. 2% 
Beilftein, Städtchen. und. Birfenfeld tigung? 
Amt 33227 Bf eg 
Beinen 286 Bilfingen 360,393” 
Belvedere 276 ‚Bittenfeld e..2B6 
Bempflingen mi zız Bi: 2386: 
Benningen ». - 279 Bizfeld | 415 
Berg 237,282 Bläfibad :: :.63,2542 
Berge Wirtembergs 22 Blankenhorn 355 
Bergfelden 347 Blau . 1 39 405 
Berghülen 408: Blaubeuren, Stadt und 
Berfheim - 522 mt 405 ae 
Bernhaufen 235 . -Umt ‚515° 
Bernloh 314 Blauenftein 407. 
Beſcheelhengſte 64 Blauhaͤuschen 408 
Beſenfeld 352Blauthal 36° 
Befigheim, Stadt und -Blautopf 406 
Afıt 446 Bleau ER) Ft: U WA 
Beuren 334 Bodelshauſen 255 
Beutelſpach 290 Böblingen, Stadt und 
Bevoͤlkerung Mirtem : Amt 366 
bi 68 Bdhringen 314 
Bezgenrieth 309 Bdunigheim, Herrſchaft. 
Bibliotheksgebaͤude zu 476 
Stuttgart 195 Bdttingen 317 
Bienenzucht 67 Bölheim 436: 
Bietigheim, Stadt und. Bolus, rother 57 
Amt | 401.84 309 


Bijouterierfabril 90,266 


\ 
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Bollerbadd6 Burgſtall na 
Bondorf 383 Burg 328 
Bonlauden 235 Burfe zu Tuͤbingen 249 


Bopſer, Berg 233 Buffenmacher, Joh 15 
Botaniſcher Garten in Wustenhaufen. . . 318 


. Stuttgart 204 Fe 
Wotenheim 349 €, 
Bothnang 238 Cam 98 
Votiwar, Stadt und Chauſſeen 92 

Amt 376 Chriſtophothal Be 
———— Stadt. und Clemm 

347 Lorres = 
112 | 

VBrandec 381 DI 

Breitenbetg 340 Zu 
Breitenhold 256 Dachtel 340 
Brenz 38,494,533 Dagersheim 368 
Brenzthl — 36 Damaftleinwand 89 
ke Bret 99 Dankert 16 
Brettach 417 Dapfen 318 
i Ben 39 Darmöheitn 368 
282 Degnf ld . — 534 
Brad, Släfchen 554 Degerloch 238 
Brodwaſſer 49x Degerſchlacht 256 
Broͤkingen 470 Deinach, 337,338 
Buchenbach 49 x. Dekenpfrond 340 
Buͤhlinge - 515 Denkendorf, Kloſter und 
bürgerliche Baukunſt Amt 3121 
Bulach 405 Deputationen 142 
Buͤſching 33,41 Derindingen 255 


Buoch ‚354 — y Mmt 527 
x J Dettingen 


I 


Dettingen I15, 437, 
525 — /am Schloß: 


Zweytes Regifter. 


569 
Eberſpach 310 
Eberſperg 484 
Eberſtatt 415 
Ebhaufen 405 
Ehingen 384 
Eccard 96 
Echterdingen 234 
Effringen 404 
Egolsheim 279 
Ehningen 
Eibenſpach 354 
Eichelberg 292,396 
Eichenfirnberg , 470 


Einfuhr 


94 
514 — Wirtembergs 
in auslaͤndi⸗ 


140, 


ſchen Orten 540 


Dornhan, — = Einfiedel Jagdſchloß 


256 


Doruſietten, — Einwohner Wirtembergs 


berge —395 
Deufringen 368 
Diakonate 114 
Dichtkunſt 100 
Dioptrik 09 
Dizingen 299 
Dobel 345 
Doͤffingen 368 
Doͤrfer in Wirtemberg 

73 
Donau, 39 die erſte und 
ſtaͤrkſte Quelle derfel: 
ben 
Donftetten 214 \ 
Dorfſchulen 103 
Amt‘ 
und Amt , 351 
Drathzugfabrike 89 


Drukpapier ſ. Papier. 
Dürnau 310 


von denſelben übers - 


haupt 
Eifen , 
Eifenhämmer 


74,182 
60 
61,89 


‘ -Dürrenzimmern 349 Eifenfchmelzdfen 61,89 
Duͤrrmuͤnz 429,431 Elfingen 56,423 
Dürrwangen 400 Ellendogerthal 35 
Dußlingen 256 Ellhofen 414 
— Eltingen 298 
a E. Enderſpach 291 

Endingen 401 
Eberdingen 364 Engelberg 290 
= | Engit: 


89 . 


316 


J 
\ 


| Engſtlatt 401 F. | 
Eningggen 368 | 
Ennabeuren © 348 Fabriken in Wirtemberg 
Euſingen 364 88 
Entringen 256 Fainzerfabrik 90 
Enz 343 Falkenſtein 380, 523 
Enzberg 428 Familien: Fidei⸗ Kommiß 
Enzfluß 37 - 485 
Enzthal | 36 Farbmuͤhle 90 
Enzweihingen, 363 Faurndau 310 
Erbbegraͤbniß des Hau ſes Fererte 326 
Mirtemberg 193 Bed. _ 234 
Seldbau 49 
Erbftetten " 325,476 Feldregimenter 152 
. Erden | 57 Feldrennach 343 
Erdloch 61 Feldſtetten 315 
Erdmannshauſen 326 Feuerbach 237 
Erfenbrechtsweiler 334 Fils 38 
Erlachhof 2270 Filsthal 36 
‚&rlenhof 470 $ifcher .- 41,212 
‚ Erligheim 482 Flacht ur 431 
Ermsthal 6 | 
- Erpfingen 316 Flachen uthhalt Wirtem⸗ 
Erziehungsanftalten 102 bergs J 19 
Erzingen 401 Flecke 73 
Eſchach er Sleinhbeim 437 
Eſelsburg 437,523,524- Slözlingen 347 
Fin | 420 Slüffe Wirtembergs 36 
igeroorfladt „ von Fluorn = 





Stuttgart, 205 $orften 2 41,43 
———— | 477 voͤrſte - 
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Srankenhofen 


Frauenberg 
liebe 


Zweytes Regiſter. 57 


497 


Garde zu Fuß ızı 


237, der Garde zu Pierde 149 


484 


Gardelegion 150 folg 


Frauenzimmererziehungs⸗ Garden, herzogliche 148 


inftitut - 


‚Frauenzimmern 
Frau Herzogiun Palaft 

in Stuttgart 
Sreudenjtatt, Stadt und 


189 


356° 


205 


Amt 451 
Sreudenftein 426,528 
Freudenthal 497 
Sridenhaufen 2334 
Frickenhofen 371,473, 

2.0.8520 

Friolsheim 514 
Frommern 400 
Fruchtbarkeit Wirtem⸗ 

bergs | 44 
Fuchshof 470 
Fuͤrnſal 382 
Fuͤrſtenhaus, in Stutt⸗ 

gart 204 
Fulda 99 
Gabelberg 233 

’ Gadner 15 
Gärtringen 366 

* Gaildorf 
Gaisburg 
Gaͤnsloſen 


Garniſonskirche zu Stutt⸗ 
gatt  -_- "-+ 7.20% \ 

Garnifonregiment 157 

Garten, Boranifcher I 


Stuttgart 204 
Gaupp 52, 
Gaildorf, St ‚tam' 468 

kandamt 470 
Gebersheim 298 
Gebirge Wirtembergs 

* N 22 
Gechingen 314,528 
Gehrhof 470. | 
Geierbad 63 
Geiſertshofen 473 
Geiſingen 508 


Gemmingen 100,351 
Gemmrigheim 376 _ 
Generalfuperintendentu s 
ven 114,115,116 
Genfingen 411 
Geographie von Wir: 
temberg ,„ Schriften 
derfelben 11 


Geradſtetten 290 -- | 
309 Gerechtigkeiten Wirtem⸗ 


O o 2 | bergs 


l 
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bergs ia ausländifchen Grafenberg 334 
Orten 540 GrafſchaftLimpurg⸗ Gail⸗ 
Gerhguſen 407 dorf, Antheil des Hau⸗ 
Gerſtetten 436 ſes Wirtemberg an der⸗ 
—* 99 felben 463 
Geſchichte der Religion Graveneck 318 
in Wirtemberg 78 Grenzen Wirtembergs 
Geſchichte, kurze, des 17 
Landes und der — Greuſelbach 4097 
genten 159 Groͤmbach 453 
Gerhinfahrit, engl Gröningen, Stadt und 
"90 . Ami 258 

Glasfabri 90 Größe Wirtembergs 19 
Glasklinge 534 Groͤzingen 3221 
Glatten 32 Oronau 330 
Gmelin 99 Großaltdorf 471 
Gnadenzel 314 Großafpach 323 
Gochſen 4417 Großbettlingen 334 
Gochsheim, Staͤdtchen Großengſtingen 412 
und Amt 501 Fe ee 350 
‚Ginningen 255 Großglattbach 429 
Göppingen, Etadt und Großheppach 290 
Amt, | 299 Großingeröhelm 403 
Goͤrlingen 298 Großvillars 425,431 
Goͤßlingen 519 Oruibingen | 309 
Gdttelfingen 352,456 Gruͤnthal 358 
Gomaringen  . 489 Gruͤnwetterſpach 345 
Gomendingen 314 Gruonbach ‚290 
Grabenftetten 334 Grubrn 314 


Gräfenhanfen 345 Gruppenbach 15,331 


Grafen fr Regenten. G'ſchwend, Landamt4ıı 
F Buibal 
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Gulbbll 9 Hapenbach 539 
Guͤglingen 347 Staͤdt⸗ Harper 96 
chen und Amt Haslach 364,36085 


Guͤltlingen 405 Hattenhofen 309 
.Gükften 368 Hauber 1417 
Guͤndelbach = Haubersbronn 292 
Sunderöhofen 462 Haug 202 
Guͤſſenberg «7 Haugſtett 458 
Guſſenſtat 
Guͤ erſtein * 5. Haufen an ber Lauchart 
Gutach 389 316 —im Lontelthal 
Gutacherthal 35 436 — ob Verena 
Gutenberg 394 489 
Gymnaſi ium illuſtre zu Haufen 349,513,428 - 
‚Stuttgart ° 20 Hauptſtaͤdte, drey 173 
| | Hebelfingen 283 
H. Hegenau 478 
Hegenlohe 292 
Haberfhlaht 349 Hegnach — 


Haͤfnerhaslach 358 Heideloff 


Hagedorn 257 Heidenheim , —* 
Hagelloch 532 | 431,434 
SHageftglzenreht 318 Heiligen | 122 
San 99 Heimerdingen 298 


Habnſch⸗ aftronomifche. Heimsheim, Städtchen 


Naſchine 227 458 
Haiterbach 383 Heldenfingen 436 
Halbgelehrte 100 Hellenſtein 435 
Handel 92 Hemmingen 299 
Handlungsgefellfchaft zu Hengen 313 
Kal 94 Hengftetk 528. 
De 20% Her⸗ 


574 Zweytes Regiſter. 
Herbrechtingen, 437 Hirſchlanden299 


Kloſter 525 Hochberg, Herrſchaft, 
Hermariugen 437 475 
Herold 267 Höpfigheim 

Herrenalb, Kloſter und Hochdorf 310,383,476 
Ant 526 .Hohmannfche Stift zu 
Herrenberg, Stadt und Tübingen 249 

‚ Amt - 364 Hochſtraͤß 23 
Herrenhaus zu — Hoͤfingen 299 
gart Hoͤhlen 57,61 
Herzoge f. giegenten Hof, der weiſſe 403 
Herzogli he Garden 148 Hofen Fr 
Heſelwangen 400 Hofgericht 143 
Heslach 233 Hohenacker 286 
Heſſigheim 450 Hoheneck 278 
Hetſch — Hohengehren 292 
Heubach, Städtchen und Hohenhaslach 363 
Amt 370 Hohenheim , Luſtſchloß 
| 235 
Heuberg 35,76 Hohenfarpfen , Schloß 
Heuchelberg 350 und Amt 489 
Heuchlingen 427,52 Hohenmemmingen 437 
Heuchſtetten . 436 Hohenneuffen 332 
Heumaden 27 Hohenſchule f. Akademie. 
Heutiugsheim 280 Hohenſtatt 310 
Hildrizhauſen = Hohenjtauffen 305 
Hinterburg 494 Hohenurach 312 
Hirſau, Kofter und mi Hohentwiel -,  Feftung 
51 438 

Spt bey Stuttgart Hollunderbäume 41 
3,233 Holzelfingen 411 


oil— 
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| Holzgerlingen | Jaͤgermeiſter des Reichs 


Holzhauſen 410 'I30 
Holzyeiim 310 Jagden 6 
Holzmaden 396 Jagdorden132 
Homann arı Zanffonius 1686 
Hondius 16 Jaxt 38 
Honkling 470 Sartthal 36 
Hopfau 518 Jeſingen 397,532 
Horkheim 415 Illingen 0 AZE 
Hornberg, Stadt und Zlöfele 376 
Amt 386 Immenhauſen 532 
Horrheim 363 Infanterie der Legion 
Heſpitaltirche zu Stutt⸗ 152% 
gart 200 Jngſtetten 462 
Huber 100 Inkruſtirende Waſſer 63 
Huͤr ben 437 Iptingen 429 
Huͤrberſee 41 Juden | 87 
Hürhe 88. Zuftingen, Reichsherr⸗ 
"Hütten: 462 ſchaft 461,462 
Hulſius J ı6 Jzelberg 333 
‚Hunderfingen 318 . 
"Hundsholz 529 oo 
Hufarengarde 150 K. 
Huthen 4 
| Kaffe, Gebrauch 77 | 
— Kaih | 266 
Kalkipate 5% 
Wager, die leichten 150 Kalmbach 345 
Jaͤgergarde 150 Kaltenthal 239 


‚Sägerhaus in Stuttgart Kaltenivefiheim 493 
205 Kalm, Handlungsgeſell⸗ 
3 32 ſchaft 


576. 


[haft daſelbſt, 94 
Stadt und Amt 334 
Kammerfchreibereygüter,, 
| Ä 485 
Kannflatt, die Stadt und 
das Amt 281 
Kannſtatter Sulzbad 63 
Kanzleygebaͤude in Stutt: 
gart 190 
Kapf 471 
‚Kappel ‚ 515 
Kappelberg 291 
Karlsakademie 95,215 
Karlshoheſchule 215 fgg. 
Karlsplatz in Stuttgart 
J 185,178,209 
Karten f. Landkarten. 
Karpfen 380 
Kafernen in Stuttgart 


Keisler ‚13,40 
Keller | 75 
Kennath . 
Kieſelbronn 428 
Kilchberg 256 
‚Kinzing.. ..39 
Kirchbach 358 
Kirchberg 325 
Kirchen in Stuttgart 
| 278,199 
Kirchenguͤter 118,120 
476 


Kirchenharchof, 
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Kirchenkirnberg 530 
Kirchenrathskollegium, 
| 219 
Kirchentellinsfurt 256 
Kichheim,am Nelar 349 
Stadt und Amt 390 
Kirchliche Verfaffung des 


Landes ' 113 
Kirnba) 358,389: 
Klebronn _ 149,482 
Kleidertracht = 
Kleinaltdorf 421 
Kleinfpab 377 
Kleinengftingen . ,- 412 
Kleingartach350 
Kleinglattbach 363 
Kleinheppach 285 
Kleiningeröheim 402 
Kleinfachfenheim 445 
Kleinvillard 431 
Kleverfulzkach 417 
‚Klima, Wirtembergd 21 
Klöfter f. Abteyen. 
Klofterfchulen 102,104 
Kniebis 451 
Knieſtedt 141 
Knittlingen 425 
Kader. - 38 
Kocergau 416 
Kochersfteindfeld 471 

36 


Kocherthal 
= Köngen 
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— u 101,503 Kuppingen | R 366 
Koͤnigsbronn, Kloſter Kuſterdingen 255 


s und Ant 532 
Rinigtfern m. g, 
aa — 
Köflin 99,204 Lager, nmiſchee ſtehen⸗ 
Kohlberg 334 deßzs 504 
Kohlſtetten 314 Laichiuge 35 


Kollegien des — Lammerdheim . 430 
14* Lampoldshauſen 419 
Rolleglum illuſtre zu Tüs Landeramen _— 104 
„ bingen - 248 Landgericht der Grafen - 
——— von Wirtemberg 282 
95 Landhaus in Stuttgart 


Komddienhaus 4212 ne 204 
Kontubernium Ku Tuͤ⸗ Landkarten von Wir⸗ 
bingen 249 temberg 14 
Korb 286 Landfhft  :125 
Korduan 12.88 Landſchaftsgebaͤude in 
Kornweſthein 278 Stuttgart 203 
Kottundeudereyn . 89 Landftände 124 
— — 89 Landſtaͤdte und ihre 
Kraͤhebd 63 MAemter 280 
Kraft 99 Landſtraſſen in Wirtem⸗ 
Kraut 43berg 99 
Kreich 2 39 Landtage 124 
Kreichthal 36 Langenbrand 
Kriegöftant r 345 Langhans 
Kuͤnſte, ſchͤne 98 Lateiniſche Zeivialfhue 
Kupfer 60 len 02 


Kupferfiechertunft 096 Laucartthal i 36 
— Be > EZ Kaufen 
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Laufen, Stadt und Ant Limpurg 46 ſolgg. 
371 Limpurg Gaildorf, Graſ— 


Lauter 38,394,534 - ſchaft, WUntheil des 
Sauterbad 63 : Haufes:. Wirtemberh 
Lautern 5177 an dberfelben 463 
gauterthäl © ..:36 Lindach 36 
Lautlingerthal36 Lindorf 93 
Lederfabtii88 Linſenhofen33 

Leiblorps J 3 Lochga 4008 
Leibold 986 Loffelholz 


Leichten Jäger- 250 —E 

feibriingen.- .. 347 

geimberg » "a Eönsenfteig, —E 

Seinwandhandel 89 337, Stadtchen ii 

Teinwanbhanplungögefell- Lombah EHER 

| fhaften: 95 — * —* 
einwandmpeberep 189 Lorch, Kloſter And 


Lenningerthal a 519,5% 
Lenz, Fonathan.... 17 Lohburg 7 FL. 
Leonberg a Stadt: und Loryenberg "310,589 


- Amt 292 Ludwigsburg, die — 
Leonbronn‘ / 307. . und das Amt 2 
Richtenftern‘, Sranehklg: Ludwigethai aan 

ſter und Amt 415 Lüneburg 350 

Liebe Srauenberg. 484 Lapfen 380 
Liebenſtein, Schloß und Lußhein 536 
Amt 7500493 Luſtnauu3t 

Liebenzell 63 Städt: Luxus 777 
chen und Amt 456 kLuzern4431 
Liebersfeld 511 9 
Linzingen 428 KT 


N. 


" Marktplatz in Stutt⸗ 
gart | 
Marmor. ein 


58, 

Marpach, Stadt und 
Amt 324 
Marfhalfenzimmern4 19 
497 

, Marſtall zu Sutttgart 
Martini en, 
Martinianer Stift zu 
248 


Tuͤbingen 
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29% Militaͤrſches Waiſenhaus 


133 


zu Ludwigsburg * 
auf der Solituͤoe 298 


Miller 
Mindelſpach 530 
Mineralien , ._ 
Mingralifche Waſſer — 
Moͤcklingen 525 
Moͤglingen 279 
Möhrins 


N 


579 
M. Mathefis 99 
—— 517 Maulbronn 114 Kloſter 
Madelberg 529 und Amt 419,525 
Maͤgerkingen 316 Mauren 368 
Maͤhfeld 33 Mechanik 99 
Magenheim 507 Meheſtetten 401 
Magolshein 318 Mehrſtetten 317,444 
Magſtatt 368 Meimsheim 349 
Maichingen 368 Mercator 16 
Maier .,26,19 Merian - ı6 
Malerkunft, -. _ . 96 Merklingen, Amt 
Malmsheim  . 298 Metalle 60 
Manhard . ... 99 Metapbufif 99 
Manufakturen in Wir⸗ Metterzimmern 445 
temberg88 Mezingen 315,366 
Marbah © 101,318 Michal - 17 
- Marchbronn  . 408. Micelbah : 470,507 
Mariaͤreuthin 404 Mihelbrg 48 
Marianus 27 Militärbaufunft - -98 
Warktflecken 73 Militaͤr St. Karlsorden 


N 


” 


a 
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Moͤhriugen 255 Murrhard, Stadt 397 
Mokmuͤhl, Stadt und Kloſter mit der Pfle⸗ 
Am 417 ge Weftheim 510 
Moͤnshein 299 Musberg 238 


Mörgelfterten 437 Mutſchelbach 345 
Mömpelgard 488 | | 


Maoͤnchwei er 515 


Möflingen ° "255 Naben. 


| 395 
Mörtlingen | 340,459 Nachharn Wirtembergs 


Mönakeam 456 17 
Monheim ſ. Magenheim. Nagold 3 37 Stadt und 
Morhardg Ulrich Wit: Amt 382 
we zu Tübingen 14 Nagolöthal 36 
 Mofer 14 NahrungStuttgarts 182 
Mühldanfen 309 Nardenheim >» 471 
Muͤhlheim am Bache Nattheim 437 
"410 Naturgefpichte 99 
Mindingen‘ 360 Naturlehre 99 
Muͤnklingen 298 Nebelloch 61,411 
Münfingen, Stadt und Nedren I 


Amt ‚317 Neivlingen 


Muͤlhauſen "509, Nekargrdningen 


255 
493 
Muͤnſter 284,470 Nekar, u 36 
486 
| Mundelöheim N Markt: Nebarhaufen 321 


flecken 451 Nelarems 286 
. Murdingen z Nefartenzlingen 2210 
Murg | 9 Nelartaun ° 35 
Murgthal | 26 Nekarthailfingen gar 
Murr. * 5 Nekarweihinge 278 
Murrthal 36. Nekarweine J 
DMurzea 397 Neben’ 96 
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Nellingen 


236 
Nefendah 176 
Neue Planie 135 
Neuenbürg, Städtchen 
und Amt 
Neuenhaus 522 
Nreuenftatt 286 Stadt 
und Amt _ 416 
Neuffen, Stadt, Feſtung, 
und Amt 332 


Neuhauſen 315, vb E⸗ 


cke . 379 
Neulußhiim 536 
Neuneck 454 
Neuweiler 340 
Neuhengſtett 528 
Nicolai ‚17 
Niederhofen . 350 
Niederndorf 471. 
Nobelgarde 148 

Nonnenbrunnen 357 
Nordhauſen 351 
Nordheim 350 
Nordweil 519 
Nozingen 393 
Nufringen 366 
Nuͤrtingen, Stadt und 

Amt B39 
Nußbaum 527 
Nußdorf 204 


581 
| D. | 
Sderader 527 
Oberämter 126 
Oberbebingen _ 378 
Dderdertingen - 527° 
Oberboihingen 321 
Oberbrinden 323 
Dbereifisheim 416 
Oberenfingen 327 
Obereplingen 237 
Dberjettingen 405 ' 
Oberiflingen 352,518 -» 
Oberkochen 534 
Oberland 21,44 
Oberlenningen 394 
Oberdſchelbronn 532 
Oberriexingen 363 
Oberroth 398,471 
Ober ſontheim 474 
Oberſtenfeld 330 
Obſt 45,93 
Oberwaͤlden 530 
Obertuͤrkheim 283 
Ochſenbach 357 
Ochſenburg, Staͤdtchen 
und Amt 5306 
Dhswangen 494 - 
Ordenwaldſtetten Zı8 
Deldronn 428 
Defcheldronn 439,534 
Defihingen- 255 
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Ploucquet 99 
J— 346 Policy in Stuttgart 
* — 89 187 
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Oetisheim 4426 Pappelau 408 
Defterreichifche — Paß Kniebes 454 
ſchaft 137 Perouſe 458,459 
Detendorf — Peterzell —J 
Oetlingen — Petrefakten 59,233 
Oferdingen .256 Pfäffingen, - 256,400 
Dffenbacherthal . 35 Pfaff - 98 
Offenhauſen 314 Pfaffenhofen 356 
Dffingen 379 Pfaffenfee 203 
Dfterdingen _ -. 532 Pfalzgravenweiler 352 
Dfterdinger _ 99 Pfarrddrfer 73 
Oggenhauſen 337510 Par 113 
und Dorf 495 Pfatrivittwenkaffe III 
Dhmden - 38 Pferdezucht 64 
Öhnaftetten 314 Pflugfelver 278 
Dnftmettingen - 400 Pflummern 318 
Dpernhbaus 2009 Pfrondorf 531 | 
Dppelipon 354 Pfullingen, Stadt, Klo 
DOppenweilr : 323 flerund Amt 410 
Drden der Herzoge 130 Pfullingerthal 36 
Orden der Karlöhohen: Pia Korpora I22 
fdule  ._ 221 Pfunde .  43L 
Ortelius 15 Planie, neue 185 
Dfivorf , .- . 401 Plattenhard 234 
Oſtelsheinn 368 Pleidelöheim 325 
Osweil228 Plieverhaufen 291 
Ottenhauſen. 345 Plieningen ° 235 
Dttmarsheim -. 493 Pliezhaufen 316 
Dwen 31 N, 394 Plochingen 237 


. Zweytes Regiſter. 383 
Politiſche Verfaſſuns des Reichenbach 419,309 , 


Landes 123 458, AR ger pn 460 
Yoltringen” 532 Meichenbeig - 324 


Poppenweiler 279 Reiche Vorſtadt 109 
Porzelan, unaͤchtes 90 Reichsaͤmter der Herzo⸗ 


| Porzelanfabril 90,265 ge: 130 
Praͤlaten 113 Reichslehenbarkeit 137 


Praͤlatenbank 123 Reichsmatrikularanſchlag 
Prinzenbau in Stutt⸗ 


237 
gat a Reichöpannieramt 130, ' 
Promotionen. eheologle Reinetzau 518 
ſches Stift zu Tuͤbin⸗ Reinhardsau 
gem Reippersberg 470 
Due: Reiſchach 277 
Quad 18 au 365 
Rabioſus Me ‚100 Keime —38 
Randek 494 Remſethal 36 
Rathhaus in ee Reuß | 99 
198 Nuften 332 
Rau St, Johann 314 Reuthin 404 
Rebſtock 13 Reſidenzſchloß, altes, 
Recyenzhofen 364 in Stuttgart ı88 
Mechtögelehrfamleit 99 neues 208 
\ Reformation in Wirtem⸗ Richtenberg 275 
berg 78 Riege 276 
Regenten Wirtembergs, Rielingshaufen 325 
Gecſchichte derſelben Rietenau 326 
159 Rietenauerbd 6 
Regierungsform. 123 :Nierh J 3 
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Riexingen ſ. Unterriexin⸗ Salze — 37 
gen. Salzbachsfluß 39 
Rindvieh 65 Sattler 13,99 
Roͤgheim 418 Sauerbrunnen 63 
Möthelberg 518 Schachenhof 462 
Rohracker 283 Schaͤfermaͤrkte 66 
Kommeldhaufen 283 Schafe ' 66 
Rommelfpay 56 Schafhauſen 514 
Mofenfeld 346 Schafiof 270,423 
Nofenftein. 370 Schalfftein 449 
Roßwaͤlden 395 Scharffhügen 151 
Roth 27178 Scharnhauſen 237 
Rothenacker 516 Scheuelbergerhof 423 
Mothenberg 283 Schikard 77,209 
Rothfelden 455 Schikhard 16 
Roͤſſlin Schiltach 388 
Roſſwag 43° Schiltaherbal 35 
Ruberfperg 292 Schlaitdorf 955 
Ruith — 5 Schlatt 309 
Ruk | 407 Schlierbach 39 


. Muthensheim : 298 Schlöger 
| i Schloßhauptwache, * 


ii. SG, | 105 
Bu | Schlotterbock 96 
Sachfenhaufen 437 Schmiebelfelb „ Herr⸗ 
Sachſenheim, —** (haft 472473 
und Amt 445 Schmieden 284 
Saffiann gr Schmidhaufen 540 
Galon 258 Schmihe | 428 
Solzmangel 49. -. Schnaitb | 291 
fuhr 94 rn 436 


' 03908 F i Schdkingen 
— | 
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29 


Schoͤlingen 299 Schwarzwaͤlder 2 
Schömberg 458,519 9 Schweindzuht 67 a 
Schönberg "470 Schwenningen 380 
Schoͤnbronn * Schwiebert agen 360 
Schoͤnbuch 41,42 Schwabbach 415 
Schoͤue Kuͤnſte | 05 Schwarzenberg - 461 
Schodneich 368 See, wilde 243 
Schöne efeifgafe Seebung 3:6 
100 Seen 6 4L 
ESEghdrenders 431 &cbed 1909 


— vberſtencne Seidenbauu 68 
233 Seidenmanufaltur 88 


hopfloch "352,395 Seiſſen ‚517 
—* Sengach 428, 435. 
Ken Stadt und Serres "43x 
\ 287 Sersheim 446 
e Halboelehere Sutter 77 


— ‘soo Sibyllenloch 61,392 
— ver Geographie Sieca Wereria ° 279 


yon Wirtemberg zz Giegmarswangen 410 


“ Schubartt _ . _ 100 Sielmingen . 233 
Schuͤtzingen " 426 Giglingen 419 
Schulen 762,103 Silber _ 6a 


ir find’ ih der Silberbergwerk 529 = 
‚ Verfeinerung der Stmmeröfelden 455 | 
Sprache. noch weit Simozheim 528 
uni ° 75 Sindelfingen, Stabt 369 
Schwaikheim 354 
“Shwarze Nitter ver Sitten bed Wittember⸗ 
Tafelrunde 109 gerd 74 
Schwarzwald 21,22,27, Sig und Stimme Wirs 
41,42 tembergs auf Reichs⸗ 
BP x und 
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und Rreißtagen und Steinheim 320,534 
Reichsanlagen 135 Steinhoferfche Kronik 75 





‚Söhnftetten. 436,535 Sterned 382 
Solitide 293 Gternenfels. 356 
Sommer _ . 52 Gfetten 350,491 
Sondelfingen 316 Stettenfels 331 
Sondernacht 444 Steußlingen, bie Herr⸗ 
‚Sontheim 315,437, ‚475 ſchaft, das Amt 14 
Speridle, Specialfuper: Po Georgen 29 K 
intendenten 124,115, und Amt. ; Fr 
200,1. 120 „Ötift, ‚sheologifches, zu 
Spiegelberg 326 Tübingen 106, 247 
- - Spiegelfabrit . 90 Martinianer zu. 
Spielberg 358,455 .bingen 8, Jod 
Spittler 13. maunſche zu Zub 
Spoͤk 471gen 249 
-Spranthal 527 Stifteficche zu Stuttgast, 
‚Sprenger +. 50,52 ‚191, zu .. 


Staͤdte in itembeng73. F 
 Städtebank., .... ‚..123 Siifäuugen in "hingen 
- Stäudlen , .., . 100 250 
Stahlbrennerey 90, Shot, in ehnien 205 


Stahlfabrif 90 © toiphe 305 
Stammheim 302,514, Stpphe 365 
Statiſtik 99 Store... 09 
Statiftif Wirtembergärz kg 355 
Steingcherthal 36. Strümpfe 88 
Steinbach ing Struͤmpfelbach 2g1 
Steine © -.: 57. Stubenthal 23,36 


Steinenbertg 530 Sturmfahne des römb 
. Eteinenbronn. 238 ſchen Reichs130, 389 
Srleingebronn 314 Stutterepen . 64 
Me ” Stutts 


gyyedter Reoiſter· 587 


Stutigart.roa — 175 Theologiſches Stift zu 
Dberamt GStuttgartdG Tübingen 106,247 
233, Eintheilung der Thieringen 401 
Stadt 185, ihr Ents Thore Stuttgarts 179 
ſtehen, Namerc. 230 Thummlingen 352 
ihre Schickſale 231 Thuningen 379 

42 


Suͤlzbach . 415 Tiefenbach 
Sulz 405, Stadt und Titel-der Herzoge 129 
+ Amt + 409 Tobalöfabriien 89 
Sulzbad, Kannftadter63 Töpfergefhirr _ 90 
Sulzburg 394 Tonkunſt 96 
Sulzbach 539,473 Trabantenkorps 157 
Sulmgau 413 Trichtingen 347 
Eulzwaſſer 63,281 Tripstrill 484 
Superiutendentyren. 114 Trivialfchulen, lateini⸗ 
-Suppingen =. 408 fde - 102 
Spnodus .. 117 Krofingen 379 
Truchtelfingen 40L 
T. FIuͤbingen 122, theologl⸗ 
| ſches Stift dafeloft, 
Taͤbingen 347 100,247 
Taͤferroth 370,520 Tübingen, Stadt und 
Te 392. Amt „ 239, 25, 


Tennenbronn 389 Schloß 240, Lage 
Teutſche Dorffchulenioz 243, : Lebensart das 
Thailfingen 365,409 '- felbk 245, Univerfis 
Thaͤler, die vorzüglichften taͤt dafelbft 246,254 

Wirtembergs 35. Spaziergaͤnge 253 
Thalheim 255,379 Tuchmanufaktur 88 


Thamm 360 Tuttlingen, Stadt und 
Theater, groſes⸗ 209 Amt 377, 
kleineq 212 
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588, 
Mu 

uflirche 282 
Ugendorf 523 
Uhlbach 283 
Uhrenmacher 29 
Uhren 90 
Aihingen 310 
Ulrich, Herzog 78,79 


Univerſitaͤt zu Tuͤbingen 
246 
Univerſitaͤtshaus zu Fr 


/ B. 
Vaihingen, Stadt mb 
Amt | 361 
Ball Danfrt 16 


Veitömeiler - 497 
Verfaflung des Landes, 
kirchliche 113, politis 
ſche 123 
Vergnügen in Stuttgart 
er 


Vernumftlehre 99 


bingen 250 Verſteinerte Schnuecken 
Unterbertingen. 527 und Holz 233 
Untereifisheim 416 Viehberg 398,471 
Anterenfingen : g2ı Viehzucht 64 
Anterhaufen 412 Binum bonum : 336 
Anterheinrieth 330 Viſſcher 16 
Unterjettingen 455 Vöhringen 347 
Unterland  21,44,128 Vogelsberg 381. 
- Unterlenninzen 394 Vohenloherhof - 
Unteröfchelbronn 332 Volksmenge in. tuts 
‚Anterroth 470  gart 180 
‚Untertärtheim 284 Vorderfteinberg 417 
Unterdwishelm. 335 Vorftädte Stuttgartsigg 
Unterrieringen 360 folgg. 
Unterweiſſach 323 W. 
Upfingen 314 Waͤlder. der. Alpen 442 
Urach, Stadt und Amt —— bey — 
310 Waͤsberge 16 
Urbach 292. Waibelhueb 500 
Ursliagen 346 Waiſenhaus militaͤri⸗ 


ſches 


| ſches zu Ludwigsburg Weinhandel 
| ‚263,266 Meinjuden 


Zweytes Regiſter· 58 
33 
Goal bey Welzheim 42 Meinfperg , Städtchen 


Waldbach 416 und Amt 0483 
Walddorf 255,455 Weinſpergerthal 36 
Waldenbuch 234 Wenſach ‚430 
Maldenfer 86 Weiſſe Hof 493 
Maldenferpfarsen 431 Weiſſenburg288 
Waldgericht 351 Wellingen 398 
Walheim 450 Welzheim 499 
Walther 66 Wendlingen 505 


Wangen 234,310 Weſtheim, Diise, E10. 
Wangenhof 523 R 


Wapen ver Herzoge 129 Widdern = 
Warmbronn. 298 -Wiernsheim x; .. 483 
arth 383 Wildbad 63, Stadt 340 
Waſſer, ftehende 36,40 Wildberg, Stu, Amt 404 
— — und Wilde See 343 
inkruſtirende, oder Wildek 339 
verſteinernde -.63-Wibpt 67 
Weibtingeg, Stadt. und Mille 96 
Amt 285 Willmandingen - 316 
Meigel _ 16 Willſpach 415 
Weilen 405,5 37 Winsheim ’ 439 
Weiler 290,356,389 Winnenden, Städtchen 
Weiler zum Stein 325 und Amt333 


Weilerſteißlingen 444 Winnenthal a32.eou⸗ 
Weilheim 255,395: und Amt 


Weiltingen, Schloß und Winterbach * 
Amt 493,496 Winterlingen 401x 
Weinaufkaaf 54 Winʒerhauſen 377 
Weinbau 51 Wippinge 517 
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wenmtag, u "Stamm Zaberthal 36 
ſchloß 285 Zainingen 314 
Mirtingen 314 Baiferöweiher _ 426 
— 98, fahr Bang 533 
es 00 Zavelften 337 
—* 31 5 Zazenhaufen 503 
Wittendorf ©" “ar Zeiller 13 
Wittlingen313 Zeitvertreib in Stuttgart 
Wittershauſen 519° y 184 
MWittwenfaffen 110 gi 330 
Bolfenhaufen "366 Zell, unter dem Eichelbers 
Wolfſchlugen 832186 396 
Wolfſolden 326 Zeugmannfakturen 88 
Wuͤſt 363 Ziegen 67 
Wuͤſtenroth "435 Zizmanufakturen 89 
Wurmberg 430,431 Zucker 77 
a, Zuffenhaufen 279 

Zaber ‚38 2verenberg 456 

‘ Zaberfeld "307 Zwerenberg 340 
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Sudiheer 0: 
in der Geographie und Statiſtik 
| Wirtemberger 


Pag. 13 Bin. 7 iſt für Gefihent Veſchmac 
zu — | 
— 15 — 22 1. ſtehen. 
f—256 — 20 nad) Valcks ein Comma. 
— 37 — 30 l. Ragold 
— 38 — 17 1. Lenningerthal. 
— 42 — Io S, feine 
* — 43 — 22 1. vorſtehet 
— 44 — 15 1, noch ſtatt nah 
— 62 — 6 l. dad — den | 
* — 93 27 1. Shffian — Saffran 
a j0og— ıl Gelegenheit fehlet 
— 128— 20 I, dele fih 
4 — 136 — 29 I. Vortrag flatt Vertrag 
—182 — 12 nah 90 lies verunglictte 
Mädchen 
* — 195 — 18 I, gegeben ftatt geben 
— 202 18 dele al | 
F — dr — 6 vertheilte für vortheilhafte 
F — — — —8 die gehoͤrt, lies die erſte ges 


hͤt 
— 214 — delle melle Jobſt 
F — 223 — 20 nennt ſtatt nimmt, 


NB. Die mit 7 feyn beſonders nothwendig nm 
verbeſſern. | 
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